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VORREDE. 


InneMm ich hiemit den zweiten Theil 
meiner Geschichte der Mediein in Russ- 
land herausgebe, fühle ich nur zu sehr, 
wie schwierig es ist, einen so weit- 
läuftigen , von Andern wenig bearbeite- 
ten, Gegenstand in ein Ganzes zu brin- 
gen, das nichis Überflüssiges enthält 
und nichts Nothwendiges mit Süll- 
schweigen übergeht. Es steht wahrlich 
kaum in den Kräften eines einzelnen 
Mannes, der ausser seinem öffentlichen 
Amte mit practischen Geschäfften man- 
cherlei Art überhäuft ıst, alle Materia- 
lien , welehe als abgesonderte Bruch- 
stücke eines seit vielen Jahrhunderten 


zerfallenen Gebäudes, in den veralte- 


#. 


* 


vi 

ten Handschriften der Geschichtschrei- 
ber und mehrerer Gerichtsbehörden 
weit und breit wıe Ruinen zerstreut lie- 
gen, vollständig zu sammeln und alle 
so zusammenzufügen, dass dadurch die 
uralie Form jenes Gebildes ganz voll- 
kommen wieder erkannt werde. Aus 
dieser Ursache thue ich gern auf das 
Verdienst einer absoluten Vollsiändigkeit 
Verzicht und erwarte ın dem vereinten 
Eifer mehrerer Geschichtforscher künf- 
ig würdige Nachfolger zu finden, wel- 
che, bei Ausfüllung mancher hier zu- 
rückgebliebenen Lücke, sich dem höhe- 
ren Ziele auf eine vollkominnere Art 
nähern werden. Da indessen der erste 
Theil - dieses Werks von den vorzüg- 
lıchsten Kennern der Russischen Ge- 
schichte und von unsern Academien 


und gelehrten inländischen Gesellschaf- 


er 


ten , eines ausgezeichneten Beifalls ge- 
würdigt worden ist, so habe ıch keinen 
Anstand genommen, jetzt auch den zwei- 
ten Theil nachfolgen zu lassen und 
benutze diese Gelegenheit, meinen Beur- 
'theilern den aufrichtigsten Dank dafür 


öffentlich darzubringen. 


Sollte auch dieser Theil eine günstige 
Aufnahme erhalten, so würde der Ver- 
fasser eben jetzt, nach zurückgelegten 
fünf und zwanzig Jahren seiner Amisfüh- 
rung als Professor der Heilkunde beı 
hiesiger Universitaet, darin die vorzüg- 


lichste Belohnung aller Arbeiten finden, 
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VORREDE | 
SECHS UND ZWANZIGSTES KAPITEL. 


REGIERUNG DES ZAAREN MIcHAILA FEono- 
‚ROWITSCH VOM JAuRE 1613 BIS 1649. „ - 


A. 


= 


Vom Zaaren Michaila Feodorowitsch wird 
zuerst die oberste medicinische Gerichts- 
pflege in Moskwa, unter dem Namen der 
Apothekerbehörde ( anmexkapcriak npu- 
xa3b) gegründet. ° 


a) Allgemeine Uebersicht. . 2... 


b) Von dem ersten Anfange der Apothe- 
Kerbehorde a 0 „own ,n 


c) Von der Fürsorge derselben , um an- 
steckenden Krankheiten Einhalt zu 
tbun, wa heine 

d) Von der Fürsorge für verwundete 
Krieger, und von ohnenigeltlicher Ver- 
abfolgung von Arzneimitteln aus den 
Zaarisehen Apotheken für dieselbe, 
für die Feldapotheken und einzeln be- 
nannte Dojaren. HL Ya ne 

e) Von der jährlichen Einnahme und 
Ausgabe der Apothekerbehörde.  . . 

Doctores Medicinae, welche während der 

Regierung des Zaaren Michaila Feodoro- 

witsch nach Russland gekommen sind. 


Io 


12 


19 
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I. Doctor Valentin Byls (der ältere) im 
Dienste des Zaaren von 1615 his 
OS GB ne 

II. Docior Hiob Polidanns (les» IHoru- 
Aauyc») kommt (1616) mit Bewilli- 
gung des Zaaren nach Moskwa, wird 
(1621) in sein Vaterland entlassen 
und kehrt (1627) abermals, nach 
Russland zurück, 2.2 Zen ar 


I. Doctor Arthur Dee (Apmemin NMsa- 
#05% Ain), der ehemalige Arzt des 
Königs Iacob von England, wird ım 
Jahre 1621 als Leibarzt zum Zaaren 
Michaila Feodorowitsch gesandt, und 
von ihm nach zwölfjährigem Dienste 
wieder mit grosser Freigebigkeit (1634) 
\in sein Vaterland entlassen. . . » - 

Von dem wenigen Eingange, den 
die Alchymie und hermetische Me- 
dicin zu dieser Zeit in Russland 
and EN STERN ag 

IV. Quirinus Bremburg (Ksupunp Bon» 
Bpem6opr»), von Geburt ein Hollän- 
der und Feind aller Doctoren , kommt 
im Jahre 1626 ungerufen nach Russ- 
land. Hier fängt er seine Laufbahn mit 
eitlen Anmaassungen und Fehden an, 
und endiget dieselbe mit Verweisung, 


V. Doctor Wendelinus Sybelist (Berze- 
ANHYC» Hsanos» CmÖeruciny, auch 


22_ 
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42 


45 


vn. 
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wohl allem Aokmop» Bennerunych 


genannt) wird im Jahre 1633 als erster 
Zaarischer Leibarzt berufen und mit 


besonderer Auszeichnung empfangen. 


Er bleibt nach seiner im Jahre 1642 
erhaltenen Beurlaubung auch abwe- 
send mit dem Zaaren in einem ver- 
trauten Briefwechsel und verhandelt 
unter andern ganz eigene politische 
Angelegenheiten. Im Jahre 1644 
kommt er abermals nach Russland und 
erhält endlich nach dem Tode des 
Zaaren Michaila Feodorowitsch seinen 
vollkommenen ehrenvollen Abschied, 
nachdem er ihm zwölf Jahre gedient 
alle 0 ea ee ee 


Doctor Reinhard Pauw (Peüsepiyc®» 
IIaya, May, auch Poman» Haypn» ge- 
nannt) kommt mit einem Empfelungs- 
hriefe des Prinzen von Nassau-Oranien 
nach Rassland und wird zls Arzt 
der Apothekerbehörde angestellt. Sein 
Schieksal war eben nicht günstig, 
indem er wegen minder glücklichen 
Erfolg seiner Curen, schon nach vier 
Jahren auf hohen Befehl, Russland 


verlassen musste. 1658 bis 1643. . 


Doctor Hartmann Gramann (Tapım- 


MaHb Tpamonn» genannt) war vorher _ 


als Arzt bei der Holsteinischen Ge- 


XI 


VII. 
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sandschaft ın Russland und Persien 
gewesen, und wurde nachher im 
Jabre 1639 nach Moskwa berufen , 
wo er mehrere Jahre zubrachte, ohne 
dass man von seinem weiteren Schick- 
sale etwas mit Gewissheit bestimmen 
Kann, 7a RE EN 
Doctor Iohann Belau (Beray, Berya 
auch Btnoycos» genannt), ehemali- 
ger Professor in Dörpat, kommt von 
Wendelinus Sybelist empfohlen als 
Leibarzt des Zaaren im Jahre 1643 
nach Moskwa, wo er mit grosser 
Auszeichnung empfangen wurde. Auch 
nach seiner Entlassung (1652) blieb 
er in beständigem Briefwechsel mit 
Russland und wurde seit dieser Zeit 
mehrmals, obgleich vergebens , zur 
Rückkunft ın den Zaarischen Dienst 
SinSelslen u er yet 


Doctor Peter Chamberlaine (IHemp® 
Yam6epiuu%) wird vom Zaaren Mi- 
chaila Feodorowitsch im Jahre 1642 
nach Russland berufen. Der König 
von England entwickelte aber in einem 
eigenen Schreiben an den Zaaren die 
Gründe, aus welchen er ıhn einstwei- 
len nicht zu entlassen für gut hielt“ 


C. Der Zaar Michaila Feodorowitsch sendet 


drei eingeborne Russen, nämlich Söhne 


74 


o0I 


t05 
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von solchen Ausländern, deren Väter sich 
seit länger Zeit in Moskwa befanden, in 
fremde Länder, um die Medicin zu situ» 
dieren, und unterstützt sie mit Geld. . 


1. Iacob Arensen vom Jahre 1616 bis 
1620. ) ® “ ® ® ® @ ‘ ® C ® 109 


2. Johann Elmston wurde vom Zaaren 
im Jahre 1629, um die Medicin zu’ 
stadieren , nach England geschickt, . 112 


3. Valentin Byls (der Jüngere) wird zur 
Friernung der medicinischen Wissen- 
schaften aus Russland nach Holland 
geschickt, vom Zaaren Michaila Feo- 
dorowitsch mit vieler Freigebigkeit 
ı6 Jahre daselbst unterhalien ,„ und 
trıtt endlich , nach seiner Rückkunft 
im Jahre 1642, als Doctor Medicine 
in Zaarısche Dienste, . . . . + „Li 


Von mehreren in den Jahren 1624 bis 
1627 ohne Zaarische Genehmigung aus 
fremden Ländern nach Russland gekom- 
menen Aerzten, welche hier im Dienst 
nicht angenommen, sondern mit einigen 
Geschenken versehen, wieder in ıhr Va- 
terland zurückgeschickt "wurden. 


a. Doctor Mathias Damius. . ... .nm8 
b, Doctor Henrieus Dominicus Kaufmann. I1ıg 
©. Doctor Albertus von Dahlen. . » .» 123 


XIV 


4 


Seile. 
E. Chirurgi oder Wundärzie während der 


Regierungszeit des Zaaren Michaila Feo- 
dorowitsch 


Von einigen Arzneimitteln und andern 
Artickeln zum MHausgebrauch, welche 
während der Regierung des Zaaren Mi- 
chatla Feodorowitsch üblich wurden. 

Vom Rhabarberhandel in Russland. 


Vom KHeesi he he en arte 
Yomayy enstocks...e. ne 


° ® 


Von Blumengärten u. s. w. . 


Aerztliche Besichtigung, auf Befehl des 


Zaaren Michaila Feodorowitsch, angestellt 


ım Jahre 1623. 


R “ 0) o . O “ f “ 


Von der Anstellung der Aerzte bei der 
Armee und von der ersten Einrichtung 


8. Krich Andersohnan a psıı en ars 
b. Ghirürgus ‚Balsir. 2.220 ..% 02.4127 
c. Eduard Roland.» - a nlec..s . 127 
d. Nicolaus Petersen. .. . . 2» ...130 
©. Nicolaus=Alartı 2 en Ne 
‚ Von Apothekern , welche im Dienst des 

Zaaren Michaila Feodorowitsch gestanden 

haben. 

a:- Zacharias; Arensen su lebe 
b..lohann- Godsenn 2, 0 2, SU RT 2 
GHbapwall Warley. 0.0. 7 00 2 
de. Bhiupp eBriott. 720,7 032, 722000153 


von Feldapotheken , seit dem Jahre 1615. 155 


xV 
| Seite, 
SIEBEN UND ZWANZIGSTES KAPITEL. 


RESIERUNG DES ZAAREN ALEXEI MICHAI- 

LOWITSCH VOM JAHRE 1645 Bıs 1676. 

A. Von der im Jahre 1654 bis 1656 herr- 
schenden Pest in Moskwa und andern Ge= 
senden, sowie auch von den in Russland 
genommenen Sicherheitsmaasregeln, um 
die weitere Verbreitung derselben zu 
Verben a a NT 


B. Vom Apothekerwesen. 
a. Im Allgeememen. . . 2... ..19 


b. Betrag des jährlichen Absatzes beim 
Verkauf der Arzneimittel in den Zaari- 
schen Apotheken. 

1. Absatz an verkauften Arzneimit teln 
in der alien Apotheke vom ı Au- 
gust 1670 bis den ı September 
U 
II. Absatz in der alten Apotheke vom 
May 1680 bis .den letzten August. ı8ı 


III. Absatz in der alien Apotheke vom 
ı September 1681 bis den letzten 
Kehruanı 4081 4.20: au 0 0 181 


IV. Absatz ın der alten Apotheke vom 
ı September 1687 bis ı December 
EOS. 0 Re ROL 
V. Absatz ın der alten Apotheke vom 
ı December 1687 bis ı Märtz 1688, ı8: 


xVvI 


©. 


d. 


© 
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theke vom ı September .ı687 bis 
Ende 10688., 2.0: .4 e.maarne 8 


- VII. Jährliche Einnahme der neuen Apo- 


theke vom ı September 1681 bis den 
‚ detzten August 1682: » 0 5. . 


VI, Jährliche Einnahme der neuen Apo- 


theke vom ı September 1686 bis den 

letzien#Aprelr 1687.02 1.2 2 20 
Verzeichniss einiger in der alten Zaa- 
rischen Apotheke vom r August 1670 
bis den ı September 1671 verkauf- 
ten Arzneimittel, nebst Bestimmung 
des damals für jedes einzelne Arznei- 
mittel fesigeseizten Preises, lant ein- 
gereichter Berechnung vom Dumnoi 
Djak Lukjan Golossow und Peter Si- 


kow. ® LI} ® ® ® ® ® “.“. “ ® ® 
Verzeichniss der im Jatre 1678 aus 


Amsterdam für die Zaarische Apo- 


 theke verschriebenen Arzneimittel. . 


Merkwürdiges Verzeichniss derjenigen 
zusammengeselzten Medicamenie, wel- 
che im Jahre 1673, während dem 
Vorstande des Okolnitschi Artamon 


Sergejewiisch Matweiew und des Djaks. 


Iwan Patrekejew, von den Zaarischen 
Apothekern im Voraus (2% sanac») 


v I Jährliche Einnahme der alten Apo- 


152 


183 


zum Verkauf verfertigt wurden 192 - 222 


C. 


D. 
E. 


Fr, 


® 
e 


| Seite, 
Von Apothekergörten wnd Kräuterbü- 
ehern damaliger Zeit. . « 2... «222 


Verzeichniss der im Herbst 1671 aus 
dem Apothekergarten erhaltenen und 
eingeernteten Vegetabilien. . 2 ...224 


Von Kräujerbüchern damaliger Zeit, « 227 


+ ° . o er 
Von inlaendischen Arzneimitteln, „ * s 2J1 


’ 
Verzeichniss einiger für die Zaarische 
Familie von den Hofärzten verschriebe- 
nen Arzueimiliel von Talge 1663 und 
1673. 2 0. N De Re. 


I. Für den Zaaren Alexei Michailowiütsch 


| 

a) Von Doctor Engelhardt 1663 ver- 
SEHTIEDEIR, 0, ee ana rien dit. 330 

b) Im Jahre 1673 von verschiedenen 
Hölärzten verschrieben. .'. . 244 


I. Für die Zaarınn Maria 1jinischna ım 
Jahre 1663. e . 6 o D eo . eo e . 231 


II. Für die Zaarinn Natalia Kirilowna 
im, Jahre 1673. o e) ® D N . P) 252 


x 


IV. Für den Zaarewitsch Feodor Alexeje- 
witsch im Jahre 107%. 2 2 000.254 

V. Für die übrige Zaarische Familie. . 255 

Allgemeine Bemerkungen. über die Aus= 

wahl der damals gebräuchlichen Arznei- 

EN LH le er a a A a it; 


b 


AVIIE - 

> | . ö Seile: 
.G. Doctores Medicinae, während der Regie- 

\ rung des Zaaren Alexei Michailowitsch. 


I. Doctor Andreas Engelhardt wird vom 
) Zaaren nach Moskwa berufen, nach 
zehnjährigem Dienst, auf Bitte des 
Churfürsten von Brandenburg, auf 
eine chrenvolle Arı entlassen, und 
' machher abermals veranlasst, nach 
Russland zu kommen. 1656=1666. . 265. 


41. Doctor Sammel Collins, ein berühm- 
ter Schrifistelier x diente dern Zaaren 
‘als Arzt acht Jahre und wurde ım 

Jahre 1666 wieder in sein Vaterland 
enilassen. Er ıst besonders durch seine 
ausgebreitete Kentnisse im Fache der 
Anatomie. bekannt. Vom Jahre 1659 
N ans Bl! 


II. Doctor Thomas Wilson wurde im 

Jahre 1665 wezen der damals in 

5 5 | 

London herrschenden Pest, mit vieler 

au 3 
Vorsicht in Russlaud aufeuommen 

5 3 

erhielt aber nachher ein anscelhnliches 

Gehalt vom Zaaren, und endlich seine 
Entlassung. re N u Mas 20 


iV. Doctor Ludwig von Frundck hatte bei 
seiner Ankunft in Iussland, wegen 
der damals in England herrschenden 
Pest, dasselbe Schicksal , wie Doctor 


w 


XIX 

Ä 2 Seite, 
Wilson, aber auch dieselben Begün- 
stigungen in Rücksicht seines Gehalis 
bei seiner Austellung im -Dienste des 

Zaaren im Jahre 1665. . x % » .285 


V. Doctor Michael Gramann (der jüngere) 
hatte vom Zaaren die Erlaubniss erhal- 
ten, nach Deutschland zu reisen, um 
die Mediein zu siudieren. Im Jahre 
1667 trat er, bei seiner Rückkunft 
nach Russland, in Zaarische Dienste 
und erhielt nach zehn Jahren seine 


/ 
\ 


ullassuner „2 une. a 209 
VI. Doctor Johannes Costerus von Ro- 
senburg (der ältere) kamals ein alter 
verdieustvoller Arzt nach Russland, 
und wurde vom Zaaren auf eine 
ausgezeichnete Art begünstigt. « . . 292 


VIL Doctor Bernhard von Rosenburg (der 
Jüngere): ° @ ® ® [} ® ) ® ® . 298 


ViIL Doclor Laurentius Blumentrost (der 
Vater) wurde vom Zaaren nach Russ- 
land berufen und kam mit einem 
sehr günstigen Empfehlungschreiben 
des Churfürsten von Sachsen verschen, 
im Jahre 1668 nach Moskwa. Auch 
seine Söhne erwarben sich als Aerzte 
und Gelehrte einen ausgezeichneten 


man ee sag 
ar 


xx 


’ 


Sci I 
Von denSöhnen des Doelors Blurhentrost. 


a) Doctor Blumentrost (der älteste 


Sohn). . . s ® ® . € I . . 


b) Doctor Laurentius Christian Blu- 


 mentrost (der ZweiteSohn). . . 
e) Johannes Deodatus Rlumentrost. . 
d) Laurentius Blumentrost (der vierte 

und jüngste SCHON 


Doctor Nilus Andersohn kommt mit 


einem Empfehlungsschreiben des Kö- 
nigs von Dänemark an den Zaaren 
nach Russland und wird im Jahre ı669 
als Arzt der Apothekerbehörde im 
Dienstgenommen.. . 2x. 0. 


X, Stephan (Daniel) von Gäden war der 


erste, der vom Zaaren selbst zum 
Doctor Medicinae ernannt wurde. Er 
stieg durch langjährige Dienste, von 
der untersten Stufe eines Feldscherers, 
bis zur Würde eines Hofarztes, und 
hatte ein überaus trauriges Ende. . 


Doctor Laurentius Rinhuber vertrat 
mehreremalen die Stelle ‘eines Ahge- 
ordneten der Herzöge von Sachsen 
beim Zaaren und wurde endlich im 
Jahre 1674 als Arzt im Dienste an- 


gestellt. Se O8 6 ® f) e 8% . . 


„H. Chirurgi, während der Regierung des 
Zaaren Alexei Michailowitsch. . » 0. 
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3ıı 


512 
312 


317 


323 
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xx 
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r Seite, 
I. Caspar Bartihels vom Jahre 1644-1647. 333 


Eu; h 


IE Ichannes Kladberg. , : 2». «334 
III. Mathias Popp. » 2 ee. 0.93 


I. Apotheker, während der Regierung des 
Zaaren Alexei Michailowiisch, 


. I, Romanus Thius. . : u 

TR: Andreas Haas 2 ET 337, 
III. Christophorus Muth. . . . . 5” 007 
IV -Romanus Binjan,s vn. a 338 
\ V. Benias Ganzland. BEI ea 29 


INT Bere Ponlanusı, , et ne 388 


Red UND ZWANZIGSTES KAPITEL, 


RESIERUNG DES ZAAREN TEODORk ALEXE- 
JEWITSEH 1676 BIS 1682. Re 


A. Allgemeine Bemerkungen. „. 2... 34% 


B. Anlegung eines Krankenhauses und Vor- 
schlag zur Errichtung eines grossen Hos- 

. pitals, sowie auch einer Versorgungs- 
anstalt, für arme und hülfsbedürftige 
Leute in Moskwa vom Jahre 1682. . . 349 

GC, Doctores Medicinae, während der Regie- 
rungszeit des Zaaren Feodor Alexejewitsch, 

En Doctor Heinrich Kellermana war in 

Moskwa geboren und ins Ausland 

geschickt worden, um die meldicini- 

‘> schen Wissenschaften zu erlernen, Bei 


RU 


Scite. 
seiner Rückkunft im Jahre 1678 wurde 
er als Arzt bei der Apothekerbehörde 
angestellu „u. on eine RS ICT 


11. Doctor Stockmann, . n « . ...308 
III. Doetor Tohaun Gutmensch. BEER 
IV. Dacior Johannes Pfeiffer. . „ . . 370 


| 


D. Chirurgi, während der Regierung \des 


Zaaren leodor Alexejewitsch. 


I, Sigismund Sommer, ein darch seine 


ausgebreitete Praxis sehr bemittelter 
Arzt, diente dem Zaaren ein und 
dreissie Jahre, wurde darauf entlassen 

£ ; 
und endlich aufs Neue nach Russland 
Deuulenye Sol, ke SR ae 377 


IT. Sebastian Resler =. 9, 200: 


« 


[#6 
| 
N 


Ir Rudolph. Otterson. z'. 2.» .375 
IVHOLOSEimer sn NEN er 2 3r 
Y.'4oachım. Erendorf.  . es 398 
'YI.. Iohann Friedrich 'Lagus., « x » » 375 

E, Apotheker, während der Regierung des 

‘ Zaaren Feodor Alexejewitsch. 
15Tohann, Sellenast Des each 
1lsalohann AGulbıeraliun. Wei 377 
Il. Robert Benschon,  , 0 2... 0.378 


IV. Peter Pyl. ER The 


ge 


NEUN UND 


KXII 


Seite, 


{} 


ZWTANZIGSTES KAPITEL. 


REGIERUNG PETERS DES ERSTEN, IN so 
FERNE SIE BIS ANS ENDE DES SIEBZEHNTEN 


JAHRHUNDERTS REICHT. 5 Kos ri 


A. Doctores Medicinaes 


I. 


I, 


Il. 


IV. 
Vv. 
VI 
vi. 


Doctor Gregorius Carbonarius von Bi- 
a 
Doctor Tacob ‚Pelarine.. ;”... .. 
Doctor Tohannes Komnin. „ x.» . 
Doctor Zacharias von der Hulst. . 
Doctor Hofmann. 230 Be 
Doctor Benedict Zoppoth, . „ x» 
Doctor Verstegen, « ce ev 2 2... 0° 
Ichanf Borkı EEE ee 
Doctor Christoph Becker. . u 
Peter Wassiljewitsch Posuicow, ein 
Russischer Edelmann, wird zur Erler- 
nung der Arzueiwissenschaft im Jahre 
1692 vom Kaiser Peter I nach Italien 
geschickt und kommt als Doctor Me- 


Mens mzupuckie nn rt ee a 


579 


402 


XI. Grigori Iwanewiisch Wolcow wird 
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REGIERUNG DES TZAAREN MicHAILA FEODOs 
ROWITSCH VOM JAHRE ı613 Bıs 1645. 


Mır diesem Zaaren hebt die ewig denkwür- 
dige Regierungsepoche des Romanowschen 
Hauses an. In ununterbrochener Zeitfolge ha- 
ben die Fürsten desselben bis auf den heutigen 


Tag Russlands Glück und Ruhm begründet. 
Tom. 11: ; x | 


ES, 
Das kurz zuvor so unglückliche, durch Krieg 
und innerliche Unruben heftig erschütterte 
Reich, hob sich mit dem Antritte der Regie- 
rung dieses zwar damahls noch jugendlichen 
aber weisen Monarchen und schwang sich 
fortschreitend bis zur jetzigen Stufe der Macht, 
des Ansehens und des innern Wohlstandes 
empor. Er wandte überhaupt eine ganz vor- 
zügliche Sorgfalt auf die Wohlfarth seines 
Reichs und erwarb sich, selbst in ärztlicher 
Hinsicht, durch die erste Begründung einer 
eigenen medicinischen Gerichtspflege, durch 
Berufung so vieler geschickter Aerzte aus dem 
Auslande, durch Anstellung der Feldärzte und 
durch andere allgemein nützliche Verordnun- | 
gen, auch um die Gesundheit seiner Untertha- 


nen, ein ganz ausgezeichnetes Verdienst. . 


9 
A. Vom Zaaren Michaila Feodorowitsch 
wird zuerst die oberste medicinische Ge= 
richtspflege in Moskwa, unter dem Namen 
der APOTHEKERBEHERDE (anmerapckiä 


ııpukasp ) gegründet. 
a) „Lllgemeine Uebersicht: 


Durch diese Apothekerbehörde erhielten alle 
verschiedenen Zweige der Medicinal- Verwal- 
tung in Russland zuerst eine bestimmte allge- 
mein nützliche Richtung , welche sie vorher. 
nicht hatten. Zwar waren auch ehemals von 
Zeit zu Zeit mehrere Aerzte aus dem Auslande 
ins Land gekommen, welche nach Maasgabe 
ihrer Verdienste sowohl ein anständiges Ge- 
halt, als auch freie Beköstigung auf ausdrückli- 
chen Befehl der Zaaren erhalten hatten ; indess 
fehlte es doch an einer solchen eigenen Behör- 
de, unter deren Aufsicht die Aerzte sowohl, 
. als auch die Apotheker hätten stehen müssen, 
um jedem Einzelnen derselben die Art und den 
Ort ihrer allgemein nützlichen Mitwirkung 


anzuweisen. Diese neueingerichtete Medicinal- 


\ AR 


723 
anstalt ın Moskwa bestand aus einer gewissen 
Anzahl Hofärzte, die sich täglich in einem 
eigenen nahe an der Woskressenskischen Pforie 
gelegenen Gebäude versammelten. Auch arbei- 
teten in derselben verschiedene Kanzleibeamte 
und Secretaire (1), um die laufenden Geschäfte 
in schriftlicher gesetzmässiger Form zu betrei- 
ben. Ausserdem aber wurde diese Apotheker- 
behörde (2)auch noch einem der angesehensten 
| Bojaren vom Zaaren untergeordnet. Als Vor- 
steher dieser Anstalt müssen hier genannt wer- 
den: Fedor Iwanowitsch Scheremetew , Ilja 
Danilowitsch Miloslawsky, der Fürst Tscher- 
kasky, Boris Iwanowitsch Morosow , Fürst 
Nikita Fedorowitsch Odoewsky, Fürst Jacow 
Nikititsch Odoewsky, Artamon Sergejewitsch 


(1) Diese hiessen npmkasusıe caykumern u Ara, 
Unter ihnen finden wir im Jahre 1661 genannt Hrauı 
Aecamaro, im Jahre 1671 den Ayrunoü Arard Ay- 
xiaup Tumodternyp ToAocosp, Tiemp% 3BIKoB» und 
1678 den Ararp Annpeia Bunkiycr u. Ss. w. 


(2) Dem Wortverstande nach heisst Anmerapcrii 
IIpuxasd eigentlich das Apothekertribunal, die Apo- 
thekerkammer, oder die Apothekerkanzlei. 


3) 
Matwejew u. a. m. Unter ihrer Aufsicht be- 
fanden sich sowohl alle Aerzte ohne Ausnah- 
me, als auch die ın der Hauptstadt wohnenden 
Apotheker (ı). Dieser Medicinalbehörde war 
die Sorge überlassen , die Zaarischen Apothe- 
ken mit einem hinlänglichen Vorrathe von 
Arzneien zu versehen , Feldärzte anzustellen, 
neue Feldapotheken gehörig einzurichten, das 
jährliche Gehalt für alle Medicinalbeamte 
auszuzahlen, und deren Rechtshändel zu 
schlichten (2). Fremde Aerzte konnten in der 


Folge der Zeit meistentheils nur mit Vorwis- 


(1) Ausser den Doctoren, Chirurgen und Apothekern, 
waren im Jahre 1678 und 1692 noch folgende Beamte bei 
der Apothekerbehörde angestellt ı) an MekapcKoui HaykW 
yseuuku; ihr Gehalt war 4o Rubel jährlich und 5 Rubel 
monathlich zur Beköstigung. 2) Hoapayin np anme- 
Kaxb. 3) Abkapckaro aba Yıeunkn erhielten 20 Rubel 
jährlich. 4) Kocmonpasar. 5) Menysusnaro ybaa ab- 
xapıı. 6) Topmannmaro abra abkapı, 7) Tpasrnekn. 8) 
ConpımosoA mepenyımk» auch necmmAnnamopb ge- 
nannt, 9) Tormaun. 10) Cmopoza. 


(2) In einigen Handschriften vom Jahre 1694 habe ich 
förmliche Processacten verschiedener Kronsbeaniten, die 
bei der Apotheker hehörde dienten, g gefunden. 


re) 
sen dieser Apothekerbehörde verschrieben 
werden. Sie ernannte auch eigene Abgeordnete 
und versah sie mit einer schriftlichen Voll- 
macht, um Materialien aus dem Auslande 
kommen zu lassen. Die neuangekommenen 
Äerzte mussten sich zuerst in der Gesand- 
schaftskanzlei (llocoapckin npnkasp) melden, 
und wurden von dort in die Apothekerbehör- 
de geschickt , um sowohl ihre ärztliche Belo- 
bungsscheine zu beglaubigen und ihre Kennt- 
nisse zu prüfen (ı), als auch um ihnen die 
Art ihrer Anstellung im Zaarischen Dienste zu 
bestimmen. Auch für einzelne Fälle erliess diese 
Behörde die nöthigen schriftlichen Befehle, 
vermöge welcher dıe Aerzte zu verschiede- 


ne kranke Bojaren , verwundete Militärper- 


Feen 
’ 


‚ (1) Um nur einige Beispiele vorläufig anzuführen,, so 
wurde Johann Bock ım Jahre 1696 in der Apothekerbe- 
hörde vom Doctor Lorenz Blumentrost als Arzt exami- 
niert, Eben dieses geschah mit dem Apotheker Georg 
Gossenius ım Jahre 1686 in Gegenwart der Doctoren 
Blumentrost, von der Hulst und der Zaarischen 


‚Apotheker Gutbier und Schlaeter. 


RT 

sohnen u. s. w. abgesandt wurden. Diese An- 
stalt selbst genoss gleiche Rechte mit den 
übrigen Collegien, und nur der Rosraed allein, 
als eine höhere Instanz , hatte vor derselben 
einen bestimmten Vorzug. Die Nützlichkeit 
dieser Einrichtung hat fast zwei Jahrhunderte 
hindurch deren Ansehen behauptet, und sich 
während der verschiedenen auf einander fol- 
genden Regierungen aller Zaaren und Kaiser, 
unter sehr geringen Abänderungen und unter 
abwechselnder Benennung, bis auf den heuti- 
gen Tag erhalten. Man nannte diese Anstalt 
in der Folge der Zeit bald Anmerapckan na- 
aama (1), ‚bald Anmerapckan KAanUEAAPIA , 
nachher seit dem Jahre 1725 Meanynncran 
kanuerapia, späterhin seit 1765 Meanunn- 
'craa Ko.raeeia und selbst jetzt besteht sie 
unter dem Namen Iıasnoe Me anunncxoe 


JI pas.enie. 


I 


(1) Dieses geschah seit dem Jahre 1672. vid. Ykasa- 
smenp Pocciuekuxp 3akoH0B»%. Macmp I. Mocksa 
1803. IIpeaucaosie cmp, XXVII, | 


8%) 
| b) Yon dem ersten Anfange der 
„4 pothekerbehörde. 

Es ist eben nicht leicht das Jahr ganz genau 
zu bestimmen , in welchem der Anmekap- 
crin Ilpnxasb anfänglich eingerichtet Wwur- 
de. Warscheinlich fällt dessen Entstehung ın 
die Regierungszeit des Zaaren Michaila Feodo- 
rowitsch und zwar, ohngefähr in das Jahr 
1620; wenigstens ist schon im Jahre 1628 ın 
den Handschriften und Registern des Reichs- 
archivs von einem bei dieser Behörde angc- 
stellten Translateur Sachariew die Rede (1). 
Indess ist es möglich, dass die Apothekerbe- 
hörde schon vor dem Jahre 1607 bestanden 
habe. Diese Vermuthung rechtfertiget Marge- 


reis Werk (2), dessen erste Ausgabe im leztge» 


(1) 1628 Asr. ı7. TIocraup »% Auraim Anmexap- 
craeo IIpurasa Ilepesogcukd Saxapıecd mn m. 2. 

(2) Margeret Etat de IlEmpire de Russie. p. 67, 
« Les plus grands offices de Russie est le Grand-Maitre de 
«lecurie, quils appellent Conuschnej Bojar , puis ce- 
«lui qui a la survoyance des Medecins et Apothicaires , 
«lequel ils nomment Aptekarsqui Bojar (Anmexapckiüu 
« Boapund) etc, 


(.9.) 


nannten Jahre in Paris erschien , in welcher er 
behauptet, dass schon damals derjenige Bojar, 
dem die Apotheken untergeordnet waren , eine 


sehr ausgezeichnete Stelle beim Zaarischen 


Hofe bekleidete (1). 


(1) Die zuverlässigen und zur Lösung dieser Aufgabe 
entscheidenden Nachrichten , hätten sich im Moskowi- 
schen medicinischen Comptor d.h. in dem Archive der 
ehemaligen medicinischen Kanzlei befinden müssen. In- 
dessen sind letztere insgesammt, während dem. im Jahre 
1812 der alten Hanptstadt betroffenen Brande, vernichtet 
worden. Aus denen vor diesem unglücklichen Ereig- 
nisse durchgesehenen Handschriften , ergab sich , dass 
im Jahre 1735 der damalige Archiater Fischer meh- 
rere dahin gehörige Manuscripte aus Moskwa nach 
Petersburg habe kommen lassen. Dieser Leibarzt hatte 
damals schon die Absicht, selbst eine Geschichte der 
Arzneikunde ın Russland zu entwerfen. Von seinem im 
Jahre 1735 in dieser Hinsicht an den Secretair Prawdin 
nach Moskwa von Petersburg aus, erlassenem Befehle 
besitze ich noch jetzt eine Abschrift. Bekanntlich wurden 
auch in gleicher Absicht, im Jahre 1801 auf Verord- 
nung des Herrn Grafen v. Wassiliew , mehrere histori- 
sche Handschriften des Medicinischen Comptors nach Pe- 
tersburg versendet, 


(aD) 
c). Yon der Fürsorge derselben, um anstecken- 
den Krankheiten Einhalt zu thun. 

Ein vorzüglicher Gegenstand der Aufmerk- 
samkejt dieser Apothekerbehörde war derjeni- 
ge, für die öffentliche Gesundheit der Staats- 
bürger zu wachen, und der Ausbreitung von 
ansteckenden Krankheiten vorzubeugen. In- 
dessen vermissen wir die Anlegung von öffent- 
‚lichen Sicherheitsanstalten oder Quarantainen, 
während der Regieruzg des Zaaren Michaila 
Feodorowitsch. Wahrscheinlich kannte man 
damals noch nicht die Nützlichkeit derselben, 
und da während dieses Zeitraums überhaupt 
Russland von keiner eigentlichen Pest , wie so 
oft vormals, zu leiden hatte, so würdigte man, 
auch nicht hinlänglich die Nothwendigkeit der- 
selben. Daher wurde man zwar damahls auf- 
merksam , wann beunruhigende Gerüchte von 
herrschenden Krankheiten in andern Ländern 
einliefen ; indessen waren die dagegen ergriffene 
Maasregeln sehr schwach und unzureichend. 
Man hatte z. B. befohlen, die Reisende am Tho- 


re auf ıhr Gewissen (no cosbcemm) zur Aus- 


CE) 


sage zu bewegen, ob sie solche ansteckende 
Seuchen, bei ihrer Durchreise und an welchen 
Orten,bemerkt hätten u s. w. und begnügte sıch 
bei einer so wenig genungthuenden Antwort. 
Doch werden wır in der Folge sehen, dass 
man während der Regierungszeit des Zaaren 
Alexei Michailowitsch sehr wirksame und 
zweckmässige Anstalten traf, um die Ausbrei- 
tung der Pest ın Moskwa im Jahre 1654 
und derjenigen, die in London ım Jahre 1665 
herrschte, durch Untersagung aller Handels- 
verbindung mit England, zu verhindern: In 
anderer Rücksicht fehlet es auch keineswe- 
ges an Belegen, worin die besondere Fürsorge 
zu Gunsten derleidenden Menschheit, während 
der Regierung des Zaaren Michaila Feodoro- 
witsch, erwiesen werden kann. Hieher gehöret 
der den gten Mai ı657 erlassene Befehl, die 
Todesstrafe bei Schwangern bis auf sechs Wo- 


chen nach erfolgter Geburt zu verschieben (1) 


(1) Yrasamens Poceiuckuxp 3akomoR» uanansarık 
AÄBBOMb MarcuMmoOBMmYeMmB, Mocwsa 1803. Yacmz L 
cmp. 147. 


(au) 
und ein anderer vom 5ten August 1640, 
um die Ausbreitung der damals herrschenden 
Viehseuche zu verhindern (r), welches die 
Wachsamkeit einer gut eingerichteten oberen 


Medicinalbehörde beurkundet. 


d. Yonder Fürsorge für verwundete Krieger, 
und von ohnentgeldlicher Verabfolgung von 
„Arzneimitteln aus den Zaarischen Apotheken 


Jür dieselbe , für die Feldapotheken und 


einzeln benannte Bojaren. 


Es finden sich in den Handschriften der 
Apothekerbehörde mehrere Vorschriften, wel- 
che die wohlwollende Fürsorge der Regierung 
erweisen , welche dieselbe hatte , um für die auf 
dem Schlachtfelde verwundete Krieger , so wie 
auch für einzelne wohlverdiente Staatsbeamte , 
die Mittel zur Wiedererlangung ihrer Gesund- 
heit zu erleichtern. Da uns dergleichen von 
früheren Jahren fehlen , so mag es mir erlaubt 
seyn, einiger derselben vom Jahre 1670 hier 


nr ir Z, 


[ 


(1) Ibid. Yrasamenrs 4, III. cmp. 156. 


re) 
zu erwähnen. Alsdann erfolgte der Befehl 
aus dem Apthekarskoi Prikas an den Chirurgus 
Isak Aristow, um den verwundeten Obristen 
Iwan Grigoriewitsch Tschernischew, den Ritt- 
meister Leontji Ragosin, den Major Lew 
Dmitriewitsch Stromitschevsky u. s. w. zu be- 
handeln (1), und alle nöthige Arzneimittel 
ohne Vergütung aus den Zaarischen Apothe- 
ken verabfolgen zu lassen. Die Chirurgen ka- 
men ihrerseits, sobald sie die Kranken unter- 
sucht hatten, schriftlich bei der Apotheker — 
behörde mit einem Berichte ein, über die Art 
der Verwundung und mit einem Verzeichnisse , 
der meistens nur äusserlich anzuwendenden 
Arzneimittel, als wohin zu damaliger Zeit fol- 
gende gehörten: Emplastrum siypticum siım- 
plex,' Emplastrum stypticum Paracelsi, Empla- 


strum album coctum, oxycroceum, Emplas- 


(1) Aus einem Stolpez entlehnt, unter der Aufschrift ; 
Yraspı 136 Aumexapckaro Ilpııkaaa 06% ommycer% 1b- 
kapcmsb BB Boucka u 0 be3sneHekHOoM» Ab4eHin pa- 
HeHbIXb Ha CPpaKkeHin HNHOBHVKOBb U CMPEARUO0D 
c» 12 Aeka6pa 1670 no 29 Aurycma 1671 rona. 


(14) 

trum de Melilotho, Unguentum de Althea, po- 
puleum, apostolorum , egiptiacum, basilicum. 
Unter den wenigen innerlich angewandten Mit- 
teln bemerkte ıch nur die radıx consolida (r). 
In gleicher Absicht wurde ı678 der Chirurgus 
Johann Termont, auf erhaltenem Befehl aus 
der Apothekerbehörde ‚nach Sevsk geschickt, 
um den schwehr daniederliegenden Obristen 
Andrei Hamilton zu behandeln (>). Ein glei- 
cher Befehl erfolgte im Jahre ı686 an den 
Chirurgus Andrej Becker, um den General Age] 
Alexeie witsch Schepelewärztlich zubehandeln. 

Um meinen Lesern ein Beispiel wenigstens 


vor Augen zu legen, wie wenig Arzneien, welche 


(s) Auch diebeider Apothekerbehörde angestellte Kosto- 
praven erhielten einen schrifllichen Befehl, zur An- 
wendung ihrer Heilkunst bei verwundeten Kriegern. 
Dies geschah unter andern im Jahre 1670 an den 
kocimonpasp Usıu» Marcunosd, der aker schriftlich 
bei der Apothekerbehörde einkam, worin er darthat,, 
dass jene Beschädigung durchaus unheilbahr sei. 


(2) Dem Termont wurden unter andern auch die 
yıeuuku Akyııka Msanosb und Yısanka lonudckii 
zur Hülfe mitgegeben. 


Pr 


| C:ı9) 
namentlich, und für wie wohlfeilen Preis be- 
rechnet, man im Jahre 1676 für ein ganzes 
Cavallerieregiment (Peumapckiü nosxb) (1) 
aus dem Apothekerskoi Prikas verabfolgen zu 


lassen kefahl, mag Folgendes dienen: 


ı) Von Pflastern : 


Emplastrum oxycroceum ein halbes Pfund. 
—— 2 —— stypticum simplex 5 Pfund. 
Ener Paracelsi-ı Fiund, 


—— —— Diapalme 2 Pfund. 

—— —— de Minio , Pfund. 

—— 2 —— Diachylum simplex 2 Pfund. 
— — _—— deMelilotho ı Pfund. 

— — —— album coctum 2 Pfand. 


—— 2 —— de spermate ranarum ı Pfund. 


2. on Salben. 


Unguentum basilicum 3 Pfund. 
—— 2 —— zgyptiacum 3 Pfund. 
—.— u ,dealtheas 2 Pfund. 


(1) Dieser im Jahre 1676 verabfolgte Vorrath wurde 
aus der neuen Apotheke in Moskwa genommen ‚und für 
das Regiment von Iwan Tschernischew namentlich 
bestimmt. | 


Bao 
Unguentum de cerussa (album simplex ) 
| ı Pfund. 
_—— populeum 2 Pfund. 
—— —— apostolorum ı Pfund. 
—— —— ex melle Rosarum ( masp namaku 
cBopo6opnno#) ı Pfund. 
om 0 EX cancris (masn paropoh (I) 


ı Pfund. 
3 Von Ülen. 
Oleum hyperici 22 Solotnik. 
— — lateritium (macaa knprıuanaro) + Pfund. 
— — laurinum (6a6Kkosgaro) ı Pfund. 
— — Suceini (enmapnaro) 4 Solotnik. 
— — olivarum ı Pfund. 
— — terebinthin® ı2 Solotnik. 
— — Vitrioli g, Solotnik. 
4 Verschiedene Arzneien zum innerlichen und 
äusserliehen Gebrauch. 
Pulvis purgans (nyprayiennoä 1mopoxp ) 6 So- 
‚lotnik. 


(1) Von dieser damals so gebräuchlichen Krebssalbe 
werde ich unten Gelegenheit haben , die ganze vollstän- 
dige Bereitungsart mitzutheilen. Vorläufig sei es hinläng- 
lich hier zu bemerken, dass die damals so vielgeltende 


xocmonpasbr sich derselben vorzüglich bei Verrenkun- 
gen hedienten, 


= (17) 

Spermaceti 3 Solotnik. | 

Spiritus vini (ayxy saunaro) 5 Pfund. 

Diascordium ı2 Solotinik. 

Lapis haematites ( kameum KpoBasnuky ) 12 
Solotnik. 

Bolus armena ı2 Solotnik, 

Alumen crudum ı2 Solotnik, 

Folia sennae ( aucmy aAekcanApilckaro ) 
= Pfund. | rl 

Fxtractum absinthii 6 Solotnik. 

Radix consolida ı Pfund, 

Pulvis contra dysenteriam (mopoxy OIM»b Kpo- 
BaBoro monoca) ı2 Solotnik (1). 

Cera 2 Pfund. | 

Picis (cmoası) ı Pfund. 


Zu damaligen schr wohlfeilen Zeiten kostete 
' dieser übrigens sehr kleine Vorrath von Arzuei- 
mitteln für ein ganzes Regiment nur 40 
Rubel. Daher darf man sich auch nicht wun-- 
dern ‚wenn die in eben diesem Jahre (1676) 
beim re Regimente in Putiwil 


angestellte Feldchirurgi überhaupt nur 29 


(1) Von den Bestandtheilen dieses wieder die Ruhr 
damals üblichen Pulvers wird unten gehandelt werden. 


Tom. 1. 2 


18), 
Rubel Gehalt und namentlich 5 Rubel an Sala- 


rıum und 2 Rubel monatlich für Beköstigung 


/ 


erhielten. 
Ausser den verwundeten Kriegern ertheilte 


der Apthekarskoi Prikas auch den Befehl, ohn- 
entgeldlich für, diejenige Kranke Arzneimittel 
verabfolgen zu lassen, welche durch einen un- 
vorhergesehenen Unglü:ksfall , als zum Bei- 
spiel im Jahr ı670 während einem grossen 
Brände an der Borowitzkischen Brücke durch 
Umstürzen der brennenden Balken (om» yıın- 
6a 6pesen») verwundet worden waren. Vor- 
züglich aber erhielten eine eben solche Be- 
günstigung mehrere im Staatsdienste ausge- 
zeichnete Bojaren , als im Jahre 1686 der 
Fürst Jwan Borissowitsch Repnin , der Fürst 
Michaila Jacowlewitsch Tscherkasky , die | 
Fürsten Odojewsky , der Fürst Wassıly Was- ä 
siljewitsch und der Kraftschi Boris Alexeje- 

witsch Golitzin, der Fürst Peter Jwanowitsch 
Prosorowsky , und der Bojar Boris Gawri- 
forıtch Juschkow. Auch zur Behandlung 


 verdienstvoller Bojaren in entfernten Pro- 


(19) 
vinzen, wurden auf Befehl der Apotheker- 
behoerde eigene Aerzte abgefertigt. Dies war im 
Jahre ı686 der Fall mit | dem "Chirurgus 
Adolph Jekimof und zwar nach Kasan, 
um den dortigen Wojewoden Fürsten Jwan 
‚ die ärztliche Hülfe 


‘zu leisten. Ferner geschah ein Gleiches, mit 


Jwanowitsch Golitzin 


Doctor Blumentrost, um den Polnischen Ge- 
sandten Aginsky und das Fräulein Fedosja 


Jwanowna Miloslawsky zu behandeln, u. s. w. 


7 


e) Yon der jährlichen Einnahme und Ausga- 
be der dpothekerbehörde. 


‚ Von den früheren Jahren habe ich keine 
Rechnungen mehr vorfinden können, aus de- 
nen die jährliche Geldsumme bestimmt ange- 


geben werden könnte, welche der Apthe- 


karskoi Prikas zu verwenden hatte. Um diese _ 


Lücke in unserer Geschichte einigermaassen 
auszufüllen, wird es daher nöthig seyn, das- 


‘jenige mitzutheilen, was wir von späteren 


e x. 


(20) 
Jahren aufgezeichnet. finden. Nur von den 
letzten Jahren der Regierung des Zaaren Fe- 
dor Alexejewitsch sind mir einige solche hand- 
schriftlichen Aufsätze zugekommen, welche 
nach damals allgemein üblicher Art nicht in 


Büchern , sondern in langen an einander 


) 
gefügten und aufgerollten Papieren oder Con- 
voluten (cmoanzeı) aufbewahrt wurden. Aus 
mehreren derselben ergiebt sich , dass die Ein- 
nahme (1) und Ausgabe der Apothekerbe- 
hörde ohngefähr die Summe von zehntau- 


send Rubel betragen habe. 


‘Zum Beweise mögen folgende von mir vor- 

gefundene Angaben dienen: 

ı. Jm Jahre 1682, laut Berechnung des Pod- 
jaetschi Timofei Posnicofi, betrug für ı2 Mo- 
nathe die 


(1) Die Einnahme erhielt die Apothekerbehörde aus 
dem IIpuka3p 60AH110WM AeHe>KHoM Kasspı theils an 
Gelde , theils an reinem ausgegossenen Silber (cın« 
INOkb Cepeöpa), als welches in die Münze zum Um- 
prägen geschickt wurde. In den späteren Iahren wur- 
de zur Einnahme auch dasjenige gerechnet, was aus 
dem jährlichen Verkauf der Medicamenten in der alten 
und neuen Apotheke eingegangen war, 


(2:1) 
Rubel. Dengi. 
Einnahme . . . 10,130 — 8 
die Ausgabe... ‚ar 2 
2. Jm Jahre 1637 | 
für ro Monathe d. h. vom ı Sept. 1686 


bis ı Junius 1687 war die 
Rubel. Altin. Dengi. 


Eineihime .. 8929 — 1 —5 
die Ausgabe . 89 — 83—53 
Die Ausgabe überstieg also diesmahl um 
ein Merkliches die Einnahme, Jndessen muss 
hier noch bemerckt werden , dass-ausserdem 
an reinem gegossenen Silber ‚9 Pfund und 
72 Solotnik eingegangen waren, 
3. Jm Jahre ı694 betrug für 9 Monathe 
a) die Einnahme an baarem Gelde 
für September, October Rubel. Cop. 
und November (1695) . 2344 — 24 
. für Der. (1593) Januar | 
und Februar (1694) . : 2589 — 689 
für März, April, Junius (694) 2527 — 27 


w|= 


Bin 
ER 


überbaupt an Gelde . . 7261 — ıg 
b) und an reinem gegossenen Silber 
3 Pfund und 7a Solotnik. 
die Ausgabe für 9 Monathe 6520 Rubel; 


(22), 

Hieraus ergiebt sich also, dass die Ausga-. 
ben der Einnahme entsprachen, und dass die 
oben angegebene Summe von zehntausend 
Rubeln die ganze Capitalsumme ausgemacht 


habe. 


B. DocToREsS MEBICINAE, WELCHE wäH- 
. REND DER REGIERUNG DES ZAAREN Miı- 
CHAILA FEODOROWITSCH NACH Russ- 


\ 


LAND GEKOMMEN SIND. 


1. Doctor Valentin Byls (der ältere) im Dien- 


ste des Zaaren von 1615 bis 1633. 


Doctor Yalentin Byls (der ältere, auch 
Barenuman» lleımpas» genannt) kam im Jahre 
ı615 nach Russland, und ist der älteste von 
allen Aerzten, die zur Zeit der Regierung 
des Zaaren Michaila Feodorowitsh in 


dessen Dienst traten. Er war von Ge- 


(23) 

burt ein Holländer (1). Wahrscheinlich 
hielt er sich vor seiner Reise in Hamburg 
auf, weil dieses Umstandes ın den noch, 
vorhandenen Handschriften ganz besonders 
erwähnt wird. Dass dieser Arzt mit einem 
‚vorzüglichen Zutrauen und ausgezeichneten 
Wohlwollen vom Zaaren beehrt wurde , lässt 
sich erweisen so: wohl aus dem ansehnlichen 
jährlichen Gehalte und den erhaltenen Ge- 
schenken, als auch besonders aus der ganz 
ungewöhnlichen Begünstigung , welche der 
Zaar dem Sohne desselben , (Doctor Valentin 
Byls dem jüngeren ) zugestand, indem Er ıhn 
vierzehn Jahr auf eigene Kosten unterhalten 
und ın Holland die Medicin studieren liess 

Das Gehalt des Vaters war für die damalige 
Zeit ganz ansehnlich und bestand in zwei- 
hundert Silberrubeln jährlich und ausser- 
dem noch aus fünf und funfzig Rubeln mo- 


(RBIESIBESRIBFAD armen za rn nrapne nr nn eben nennen una] 


(1) Eines gewissen Arztes Ludovicus . Byls in Rot- 
terdam erwähnt auch Jöcher im gelehrten Lexicon. pag. 


1094. 


Ra) 
nathlicher Beköstigungsgelder (kopmoBbie Aeub- 
ru), also zusammen aus 860 Sılberrubeln da- 
malıgen Werthes (1). Ohne Anschlag bleiben 
hiebei die Geschenke an Samt, Tuch und 
- Zobeln , die er bei seiner Ankunft und bei 
seiner ersten Vorstellung am Zaarischen Ho- 
fe (2) vom grossmüthigen Monarchen erhielt. 
Daher dachte auch Doctor Byls an keine 
Rückkehr in’s Vaterland , sondern blieb ın 
Russland bis zu seinem Tode, welcher zu- 
folge eines vom Sohne an den Zaaren ge- 


schriebenen Briefes, im Jahre 1653 erfolgte (3). 


(1) Aoxmopy Barenmmny Aasamo Ha KOopM» u3%b 
6onsmaro mpuxony uo HE (55) py6reh na mEcanp, 
a TOAOBarO 3Ka1OBAHLA Ha ToAb JaBano no C (200) 
py6snen. 

(2) © wanosanpe Aoxmopy Baneumusy upm ero 
aıpib3nsb : 6apxamıp TAanKkoM ,„ Kamka kydmep»p, CyK- 
#0 6arpeub, CykHo aymasımb ‚M (40) co6donen, 
5» 1(50) py6reü, neuer» H (50) py6.nen. | 

] 


(3) Vom Doctor Byls (dem Vater) wird unten, bei 
Gelegenheit der Besichtigung der Marja Iwanowna Chlo- 
pow noch besonders Erwähnung geihan werden, so _ 
wie auch bei der Geschichte seines Sohnes. 


(25) 

I. Doctor Hiob Polidanus (les» Nornaarycp) 
kommt (1616) mit Bewilligung des Zaaren 
nach Moskwa, wird (1621) in sein Vater- 
land entlassen und kehrt (1627) abermals, 


nach Russland zurück. 


Dieser Arzt war vom Zaaren Michaila Feo- 
dorowitsch aus Holland verschrieben , und bei 
seiner Berufung mit einem Zaarischen Sicher- 
heitsschreiben (onmacnaa I'pamorta ) bechret 
worden (1). Hierauf trat Doctor Polidanus 
Sswe Reise nach Russland zu Wasser im 
Gefolge des Holländischen Gesandten Maas 
an, und kam über Archangel im Jahre 1616, 
zugleich mii dem weiter unten genannten 


Apotheker Godsenius, nach Moskwa (2). Zu 


(1) Ein solches Sicherheitsschreiben hatte, wie wir 
im ersten Bande dieser Geschichte geschen haben , 
auch unter andern Doctor Fiedler vormals erhalten, 

(2) Vid. Pesemp» Apxusa Tornasıcknxp® cma- 
ımoß» : 1616 Agr. 12 u mpib3ab Bmopuynon BB Poc- | 
«ci Tornanackaro Iocaannıka Hcaxa dspanıosa 


(26) 
seiner bessereren Verpflegung während der 
Herreise über Wologda , wurde ıhm auf 
 Zaarischen Befehl ein deutscher Translateur 
(Elisey Pawlow) entgegengeschickt, tbeils um 
für seine ungehinderte Reise und für seine 
Beköstigung (ı) zu sorgen, theils aber auch 


um ıhn selbst bis in die Hauptstadt zu be- 


acvına Macca, A C Humb Aokmopa Ifornnmnany- 


ca a Antmekapa Msana AunpeeBa, Ch n3Bbcmiembp O 
«mpenposoxneHin BO Dparuitö PocciAckaro Hocaa 


«Konrpbipesa n oO cmapanHin ToAnnaHnackuxb Ccma- 


« MOBb Kb HPUMmMpeHilm HUpe3b MHocpencmBo CBO- 


«MX MOCAOBB, Pocciückaro cy Ilsegerums Tocy- 
«AAPCIHBOMb MU Cb HPOoMIeHieMmb O 103501eHiu ToA- 


“AaHAUAMB 5% Pocciun moprosAm m. m. 2.» 


(1) Aoxmopy Tormnanycy 5» aopors „0 Mo- 
CKBbI AABAHO TMOAEeHHATO KOPMYy,„, MO XAb6Öy "ra no 
kanaly AByAeHEeKHBIMb , NO Yacıım ÖAapaHMHBI, TO- 


BAAMHbI U BeimtaHbI, NO Kypamm, Ho NOAYTPuU- 
BeHKb MACAa KopospA, HO IO ANUb u Ha mEbnKoe 
NO II geHer» Ha neHnn.—Aoxmopy no S (6) zapor» 
BuHa, NO 2 Kpyuku Meıy m ImBa NO Be1py Ha 
AeHb, a Öyne AOXmMOPb CBepkXb POCcHuCH Yero nO- 
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gleiten. Bei seiner Ankunft wurde er vom 
Monarchen mit Auszeichnung und Freigebig- 
keit empfangen. Einen Beweis davon giebt 
sowohl die Bestimmung seines jährlichen Ge- 
halts, so wie auch die ausgesetzten monat- 
lichen Kostgelder zu 50 Rubel, vorzüglich 
aber die ansehnlichen Geschenke ,„ welche ıhm 
der Zaar bei der ersten Audienz an Samt, 
Atlas, Tuch, Zobeln und Gelde machte (1). 
Des ungeachtet scheint es aber doch, dass 
Doctor Polidanus von Heimweh angetrieben , 
sich nach Verlauf einiger Jahre Mühe gegeben 
habe, die Erlaubniss zur Rückkehr nach 
Holland zu erhalten. Denn auf seine eigene 
Veranlassung geschah es wahrscheinlich , dass 
der Prinz Moritz von Oranien am 29 May 
ı621 an den Zaaren ein Schreiben erliess , 


um die Dienstentlassung desselben zu be- 
ee ud 

(1) Aoxmopy Iesy Iornganycy Ha "piksan nano 
65110 6apxamp TAankol vepHol, 6bapxam» ppImon > 
omAnach rAanKol, > kamku Kydmepy, 2 cykma 6a- 
pe» aa ayuabımp, M (40) co6oneh B%b s py6reh 
u neuerb 16) (70) pyönen, 


(39) 
wirken. Da Polidanus nur kurze Zeit gedient 
und mehrere Wohlthaten vom Zaaren erhal- 
ten hatte, so erregte dies Ansuchen bei der 
Russischen Regierung die Muthmassung , dass 
er vielleicht ırgend eine ihr unbekannte Be- 
einträchtigung erlitten hätte. Daher, wurde er 
auf hohen Befehl ın die Gesandschaftscanzleı 
(nocoArserbIA npukasp) beschieden und hierüber 
schriftlich vernommen. Seine Antwort war, 
dass er sich über Nichts zu beklagen habe, 
indessen wünsche er die Seinigen und das 
Vaterland zu sehen. Seine bejahrte Eltern , 
setzte er hinzu, hätten ın ıhren Briefen seine 
Rückkehr verlangt, er habe ihnen aber im 
vorigen Sommer geantwortet, dass er es 
nicht wage, nach einer so kurzen Dienstzeit 
den wohlthätigen Zaaren um eine Beurlau- 
bung zu ersuchen und dass es vielleicht nur 
durch die Fürbitte des Prinzen von Oranien 
möglich scı , dieselbe zu erhalten. Hierdurch 
erfahren wir also, dass die Bitte seiner Eltern 
den Prinzen veranlasst habe, an den Zaaren 


ein eigenes Schreiben ergehen zulassen. Auch 


| (29) | 
verfehlte dieser Brief seines Zweckes nicht. 
Der grossmüthige Zaar beschenckte den Doctor 
Polidanus abermals und entliess ıhn , seinem 
Wunsche gemäss, mit einem Gnadenbriefe, 
in welchen zugieich bemerkt wurde : dass 


ım Falle er es wünschen sollte , künftig ein- 


mahl wieder nach Russland zu kommen , 


Fllen 


er ungehindert hiezu die Freiheit haben und 
bei seiner Rückkehr die vorigen Auszeich- 
nungen im Zaarischen Dienste erhalten sollte. 


Auch machte dieser Arzt nachher Gebrauch 


von dieser Erlaubniss, kam im August 1627 


abermals nach Moskwa und beendigte endlich 


hier sein Leben, wahrscheinlich noch vor 
dem Jahre 1657 (1). 


(1) Dieses erhellt daraus, weil, wie wir unten se- 


'hen werden, im Jahre 1637 die Staaten von Holland 


einen andern Arzt Doctor Pauw nach Russland schick- 
ten, und als Veranlassung hiezu den Tod des Doctor's 
Polidanus anführten. 


Pe 


(30 ) 


II. Doctor Arthur Dee (Apmemin Wsanoes 
Ain), der ehemalige Arzt des Königs 
Jacob von England, wird im Jahre ı621 
als Leibarzt zum Zaaren WMichaila Feo- 
dorowitsch gesandt , und von ihm nach 
zwölfjährigem Dienste wieder mit gros- 
ser Freigebigkeit (1654) in sein- Vaterland 


‚entlassen, 


Doctor Arthur Dee war unstreitig einer 
der gelehrtesten und verdienstvollsten Aerzte 
seiner Zeit. Dieses beweiset nicht allein das 
ehrenvoile Amt, welches er am Englischen 
und Russischen Hofe bekleidete, sondern 
auch vorzüglich das ausgezeichnete Lob, das 
ıhm von beiden Höfen ertheilt wurde. In 
einem eigenen noch ım Original vorhandenen 
Schreiben des Königs Carl’s von England , 
sagt dieser, dass Doctor Dee der Leibarzt 


seines Vaters des Königs Jacob’s (1) und 


, 


(1) Jacob’s des Ersten, des Sohnes der unglückli- 


(3i ) | ER 
seiner Mutter der Königinn _4/nna , gewe- 
sen sei, und dass sein Vater ihn als den 
gelehrtesten unter seinen eigenen AÄerzten 
ausgesucht und auf besondere Bitte des Zaa- 
ren nach Russland gesandt habe. Ein eben 
so rühmliches Zeugniss gab ıhm nachher 
der Zaar Michaila Feodorowitsch bei seiner 
Entlassung aus Russland , worin er es schrift- 
lich beurkundete, dass Doctor Dee zwölf 
Jahre für die Gesundheit Seiner Zaarischen 
Majestaet eine solche Sorge getragen habe, 
wie es einem gelehrten und rechtschaffenen 
Arzte zukäme (1). 

Doctor Arthur Dee war, laut der vor- 


handenen Nachrichten (2), zu Mortlake in 


chen Maria von Schottland, Doctor Dee wird: in jenem 

Schreiben @ sworn phisician of King James genannt. 
(1): Es heisst in jenem Schreiben «un o mamem» 

«340poBie panbıb Kakb TOAHO YUeHHOMY uU A0Ö6po- 


«my Aoxmopy u m. 2. 


(2) Mathiae conspectus Medicorum chronologicus 1. 
c. p. 613. Auch Adelung im Ergänzungsbande zu 
Jöchers Gelehrten Lexicom. II. p. 645. 


(32) 
der Provinz Surrey den ı4 Julius 1579 ge- 
boren. Seine erste wissenschaftliche Bildung 
erhielt er ın London im Jahre 1592 auf der 
Westminster Schule, bezog nachher die Uni* 
versitaet Oxford, wo er die Medicin stu- 
(dierte. Er ging darauf” nach jManchester 
und kam endlich nach London wieder zu- 
rück. Ausserdem traf ihn aber auch das für. 
seine Ausbildung so günstige Loos, der Sohn 
eines sehr gelehrten Vaters ‚„ des damals so 
berühmten Mathematikers Johannes Dee zu 
seyn (ı). Letztgenannter Gelehrte war vor- 
mals Professor in Cambridge gewesen und 
hatte sich, noch ehe er endlich die Pra- 
fectur von Manchester erhielt , durch seine 
mystische Philosophie einen vorzüglichen 
Ruf erworben. Dieser begleitete ıhn auf sei- 
nen Reisen nach Frankreich , Holland, Deut- 
schland, Ungarn und Polen, so dass er, 


nach Miltons Zeugniss (2) während der Re- 


(1) Jöchers gelehrt. Lexicon. II. pag. 63. 


(2) Milton brief history of Moscoyia . London 1682. 


pag. 100. « This Emperour upon report of Ihe great 


(33 

gierung des Zaaren Feodor Iwanowitsch im 
Jahre 1558 mit dem ausserordentlichen Ge- 
halte von 2000 Pfund Sterling, obgleich 
vergebens, nach Russland eingeladen wurde. 
Dessen Sohn Arthur Dee ‚ hatte ıhn auf jenen 
Reisen begleitet und sich dadurch eine gros- 
se Sprachkenntniss erworben. Wir finden noch 
jetzt in der Russischen Übersetzung des die- 
sem Arzte im Jahre ı619 in Basel gegebenen 
lateinischen Belobungsschreibens erwähnt (1), 
dass derselbe die deutsche ‚„ französische, 
ungarische, englische und polnische Sprache 
verstanden habe. 


W 
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« learning of John: Dee, the Mathematician, invited him 
«to Mosco with ofier oftwo thousand pound a year etc.» 


(i) In den Handschrifien des Reichsarchivs, in 
welchen auch des Vaters (Johann Dee) rühmlichst 
Erwähnung geschieht, findet man unter andern auch 
Folgendes: 1619 Maia 5. nepeso46 namenma, Aan- 
naeo 66 sopoa& Basenb Aokmopy Apmemiw Ai, 
«m HayseHnb Hbmeukomy, DPpanuysckomy, Yrop- 
ÜCKOMY, ATAUHCKOMy, IloApckomy A3bIKky m. Io. 2. 
Auch die vom Zaaren Michaila Feodorowitsch in einer 
eigenen geheimen Absicht nach Deutschland, Fran kreich 


Tom. Il. | a 


ee) 

Was nun seinen eigentlichen Wirkungskreis 
ın Russland anbetrifft, so kam Doctor Arthur 
Dee im Jahre ı621 im Gefolge des Russi- 
schen aus England zurückkehrenden Gesand- 
ten des Stolnik Jssak Semenowitsch Pogo- 
schew nach Moskwa. Gleich bei seiner An- 
kunft am 8 September überreichte er dem 
Zaaren Michaila Teodorowitsch ein für.seine 
Person sehr günstiges Empbelungsschreiben 
des Könı 


Junius ı621, welches noch jetzt im Original 


8S Jacobs von England vom ır 


(No I in der Beilage ) zu lesen ıst. Der Kö- 
nig erklärt hierin, dass er sich durch den 
"Vortrag des Russischen Gesandten ( Pogo- 
sche‘v ) veranlasst sehe, um für die gehei- 
ligte Person des Zaaren einen würdigen 


Arzt nach Russland zu senden, unter seinen 


und England abgeschickte Gesandte Tury Rodionow 
und Andreas Kekerlin schrieben im Jahre 1621 an den 
Zaaren , während ıhres Aufenthalts in Holland und 
England in Erfahrung gebracht zu haben, dass Doctor 
Arthur Dee den allgemeinen Ruhm eines überaus ge- 
schickten Arztes habe, 


(35) 
eigenen geschicktesten Leibärzten den Doctor 
Arthur Dee in dieser Hinsicht zu bestim- 
men, welchen er am Schlusse des Briefes 
der Fürsorge des Zaaren ganz vorzüglich em- 
pfielt, Der beabsichtigte Zweck muss wohl 
auch nicht verfehlt, sondern dieser Arzt 
mit grosser Auszeichnung und Freigebig- 
keit empfangen worden seyn (1), weil der 
König Carl in einem späteren Schreiben vom 
ı Februar 1626 (Ne 11 ın der Beilage) den 
Zaaren für die viele Wohlthaten und Bewei- 
se der Gewogenheit zu Gunsten des Doctors 
Dee besonders dankt und ıhn um fortdauern- 
den Schutz bittet. Einen noch grösseren 


Beweis des Wohlwollens seiner Zaarischen 


3 


vw 


(1) Zum Beweise dienen, die vom Zaaren dem Doctor 
Dee ertheilten Geschenke hei seiner Ankunft in Mos- 
kwa. Es heisst in den Handschriften : Aoxmopy Ap- 
memir Aiio nano mo CH (250) py6reih royoBaro 
xanoBagiA m Ha upib3nB : 6apxamm rAaakol, 6ap- 
xaub psimoi 5 kamka kybmep»p, OmAach 1a30pes%, 
CYKHO Öarpeib‘, CYKHO AYHABIIb „ COPORb Co6oAnel 
x» M (40) pyöneh, neuer» O (70) py6aen. 
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a 00: 
Majestaet ersieht man auch daraus , dass 
Doctor Dee im Jahre 1626 den 8 December 
die Erlaubniss erhielt, auf kurze Zeit in sein 
Vaterland zurü-kzukehren, und mit einem 
eigenen Schreiben des Zaaren an den König 
Carl beehrt wurde. Aus der Antwort des 
Königs vom 2 Junius 1627 (Ne 1ll in der 
Beilage), welche’Doctor Dee bei seiner aber- 
maligen Rückkunft nach Russland am 26 
September persönlich überreichte (1) er- 
giebt sich, wie gross das Zutrauen und das 
Wohlwollen gewesen sei, womit sowohl der 
Russische Monarch als auch sein König ihn 
bescheukte. Bei Letzterem konnte selbst die 
Ahwesenheit von zwölf Jahren aus England 
nicht: die fortdauernden gütigen Gesinnun- 


gen schwächen , welche er gegen ıhn bei 


(1) Der Zaar hatte durch den Englischen Abgesand- 
ten in Russland /ohn Merick den Wuusch geäussert, 
auch Hüttenmeister und Jouweliers aus England zu 
erhalten. Daher befanden sich im Gefolge des Doctors 
Dee diesmahl ein gewisser John Gübert and John 
Martin. | 


Ge 
seiner Rückkehr in sein Vaterland und selbst 
nachher hegte. Auch verdankte Doctor Dee 
der Verwendung seines Königs bei dem Zaa- 
ren, seine Entlassung aus dem Zaarischen 
Dienste. Der ın dieser Hinsicht vom köni- 
ge von England (1) am 24 December 1633 
an den Zaaren Michaila Feodorowitsch er- 
lassene Brief ist so merkwürdig , dass ich 
es nicht unterlassen kann denselben wört- 
lich meinen Lesern (N° IV in der Beilage ) 
mitzutheilen. Man sieht daraus, dass Doctor 
Dee nicht allein den Zaaren selbst, sondern 
auch den Patriarchen Philaret Nikititsch , 
den Vater dieses Fürsten, behandelt und 
von beiden mehrere Merckmale ‘des Wohl- 
wollens erhalten habe. Am Schlusse des Brie- 
fes bittet der König den Zaaren, seinem Ärzte 
zu erlauben, mit Familie und Dienerschaft 
nach England zurückzukehren , unter der 


Versicherung, dass er selbst seiner Verdienste 


(ı) Car! dem Ersten, dem nachher so unglückli- 


ehen Könige. 
\ 


We, 

um Seine königliche Eltern nie vergessen werde 
und äussert endlich, dass sowohl seine 
eigene Erhaltung, als auch das Wohl seiner 
Rinder seine Rückkehr nöthig mache : am 

Schlusse des Briefes verspricht der König, 
einen andern geschickten Ärzt zu schicken , 
ım Falle es der Zaar wünschen sollte. Im 
folgenden Jahre (1634 den 7 May)‘ erfolgte 
die gänzliche Verabschiedung dieses Arztes. 
Der Zaar gab dem Woiwoden Grigori An- 
drejewitsch Plescheiew in Archangelsk die be- 
stimmte Anweisung, den Doctor Dee mit Frau 
und Kindern nach England abreisen zu las- 
sen. Die Geschenke, welche derselbe bei 
seiner Entlassung erhalten hatte, waren so 
ansehnlich, dass ausser dem baaren Gelde 
der Werth der Zobeln auf 5300 Rubel ge- 


schätzt wurde (1). 


74 


(1) a roay Focynape u Uaps Aoxmopy Ap- 
memir All Benbnb namm CBOerTO :K2AOBaHLaA Ha 
omuyckb: COPoOKb COo6o0A1eH Bb 100 py6reh, ısa co- 
6Goren 3» do py6rel, m moro 160 py6neü, cCo- 
por» Co691eU BB Jo py6rel, Bcero Ha mpu cma 
‚pybaneu. 


( 59) 
Überhaupt hatte Doctor Dee das Glück 

Ye 
mit einer ausserordentlichen Freigebigkeit 
vom Russischen Monarchen behandelt wor- 
den zu seyn. Kein damaliger Arzt (und selbst 
nachher im Verlaufe der Zeit) ward so be- 
schenkt, so besoldet, wie Doctor Des. Er 
erhielt 250 Rubel jährlichen Gehalts und 
ausserdem 72 Rubel monatlich an Kostgeld 
( norennbin Kopmp) , also 1114 Silberrubel 
jährlich, ohne dasjenige in Anschlag zu brin- 
gen, wasihm an Mundprovision aus den Krons- 
magazinen u. S. w. (r) verabfolgt wurde. 


Auch wurde ihm ein nahe bei Moskwa 


ge- 
legenes Landgut, welches einem Fürsten Jury 


Chworostin gehört hatte, zwar nicht ge- 


Mana 


(1) 3a nopennoi kopm» „asano no OB (72) py6- 
neun ma Mbcaup u x156 m. m. A. M3D xab6ennaro 
As0pya: ITumse no a (4) svapsu suma 60aPc«aro, mo 
KPy?EKke pOoOMaHelM, NO RPy’Kkke Meay xkpacHaro , no 
Benpy Meny LHerkeHuHAro, NO MOAYBeApA Meny KHA- 
eBO ,„ HIO MOAYyBeApy nusa wornykAHaro ,„ BHO Beıpy 
Nasa NPOCmMAaro Ha ACHb , AA Cb KOHDILHM ANoura- 
Aamb ero Ha kopm» E (5) wenn onca, name $ (6) 
OGCMIPamkOBb CeHa Ha mEcaun, 


0 £ 
schenkt, aber doch auf mehrere Jahre zum 
Niesbrauch (ı) überlassen. Endlich besass Doc- 
tor Dee unweit der Iljinschen Pforte ın Mos- 
kwa auch ein grosses steinernes Haus von 
60 Faden Länge und 32 Faden Breite, das 
mit Bewilligung des Zaaren im Jahre 1636 
dem englischen Agenten Simon Digby käuf- 
fich überlassen wurde. 

Was die nachherigen Lebensumstände des 
Doctors Dee betrifft, so haben fremde Ge- 
schichtschreiber (2) Folgendes aufbewahrt. 
Nach dem er zwölf Jahre mit vielem Ruhme 
dem Russischen Zaaren gedient und seine 
Entlassung erhalten hatte, warde er bei 


seiner Rückkunft nach England als Leibarzt 


(1) B» para (1631) rony nano Aoxmopy Apmtemim 
Aito moap Mocxsorm Kuakp FOpseso XBopocmmHa 
nombcmse, M OH Mo moMmSbcmzre cCeÖb maımmero 
ycmponn» u 5cbamo 6pL10 Y Hero B3emAn0 HS (56) 


yemm p:ıku 5b MockosckyIö mEpy u. m. 7. 

(2) Mathiae conspectus medicorum chronologiceus, 
Götting. p. 613. — Adelung im Ergänzungsbande zu 
Jöchers allgemeinen gelehrten Lexico. II, pı 643. 


rl Aa) 
des Königs Oarl I angestellt. Nach Carl’s 
Enthauptung aber entfernte er sich vom 
' Schauplatze der nützlichen Thätigkeit und | 
überliess sich dem eitlen- Bestreben , den 
Stein der Weisen zu suchen. Vielleicht hatte 
das Beispiel und der Dakraıı seines Vaters 
den Keim gelegt, aus welchem in der Fol- 
ge der Zeit sich dieses eille Bemühen 
entwickelte. Seine in dieser Hinsicht mit 
dem Alchymisten Johannes Hunniades ge- 
schlossene Verbindung hatte eine grosse 
Verminderung seines rechtlich nn 
Vermögens und seinen, Tod zur Folge. Er 
starb im September 1651 zu Norwich. Noch 
während seines Aufenthalis in Moskwa 
schrieb er ein eigenes Werk unter dem Titel: 
Fasciculus chimicus, abstrusae Hermeticae 
scientiae ingressum , progressum , coronidem 
explicans, welches nachher zu Paris 1631 
gedruckt und von El. 4shmoll ins Englische 


übersetzt wurde (1). 


me 


(s) Laut des Verzeichnisses von Russischen Aerzten 


(242) 


Von dem wenigen Eingange , den die 


Fe 


Alchymie und hermetische Medicin zu dieser 
Zeit in Russland fand. 


r 


Bekanntlich breitete sich im XV und XVI 
Jahrhunderte die Alchymie d.i. jene vergeb- 
liche Kunst sehr aus, welche sich den Zweck 
gesetzt hatte, unedle Metalle in edle zu 
verwandeln , oder, wie man so gern zu sa- 
gen pflegte , den Stein der Weisen zu finden. 
Die Schriffien eines Basilius Halentinus | 
Hieronymus Cardanus und vorzüglich des 
Paracelsus fanden in jedem Lande Eingang 
und machten sich viele schwärmerische An- 
hänger, welche ihrerseits sich an mehrere 
gekrönte Häupter wandten und von ihnen 


oft besser aufgenommen wurden, als es ıhre 


me 


‘im Moskowischen Reichsarchive, welches vom Histo- 
riographen Müller mit Zusätzen vermehrt wurde, soll 
ıim Jalre 1620 auch ein Doctor Mey am Zaarischen 
Hofe angestellt gewesen seyn. Indessen sind im Reichs- 
archive keine weitere Nachrichten von demselben 
vorzußnden. 


(43 7 
nichtige und eitle Kunst verdiente. Nach 
Paracelsus Lehre hatten alle irrdischen Körper 
ihr Urbild jenseits der Sterne und durch 
den Einfluss der letzteren sollten Krankheiten 
entstehen , die nur nach den Grundsätzen der 
Kahbalah zu heilen wären. Da nun das Gold 
nach seiner fingierten Scala, mit dem Herzen 
harmonierte, so sollte es auch in allen Krank- 
heiten specifisch wirken, wo das Herz leidet 
und hiemit sollte dieses edle Metall auch 
das edelste und vorzüglichste aller Heilmittel 
seyn. Kein Wunder ist es also, wenn einige 
dieser Adepien damaliger Zeit sich auch an 
den Zaaren Michaila Feodorowitsch wandten , 
und ihm ihre geheimnissvollen Künste und 
Mittel ın Vorschlag brachten. Obgleich dieser 
Monarch hiervon keinen Gebrauch machte 
und also den Ungrund derselben besser , 
als viele andere Fürsten seines Zeitaliers zu 
würdigen verstand, so darf ich doch zwei 
solche noch jetzt vorhandene ihm überreichte 
Handschriften nicht ganz mit Stillschweigen 


übergehen, weil sie einigermaassen in unsere 


% 
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Care 
ärztliche Geschichte eingreifen , und uns we- 
nigstens als_Denkmahl der Verirrung des 
menschlichen Verstandes dienen können. 

‘Die erste vom 23 Junius ı626 wurde dem 
Zaaren in Moskwa von einem Holländer 
Gerhard von der Heyden überreicht und 
führt die Aufschrift: „sbacnenie o Arcn- 
Mnueckon myApocmn nun o dnAaocodcromb 
rkumnB , epauyıomemb ecb borbsun. In der 
Einleitung sagt er von sich selbst, durch 
vieljähriges mühevolles Nachforschen und 
durch Hülfe seiner Freunde dier Kenntnisse 
in dieser höheren Philosophie (wie er die 
Alchymie nennt) sich erworben zu haben und 
erklärt dann seine Bereitwilligkeit dadurch 
dem Zaaren zu dienen. Der eigentliche Inhalt 
begreift eine weitläuftige Beleuchtung aller 
alchymischen Processe mit edeln und unedeln 
Metallen, um eine vermeintliche Umänderung 
derselben , durch Pulverisieren, Elixiren mit 
S:ılz und Wasser, Destillieren , Calcinıren 
vd. Ss. w. zu bewirken. Am meisten scheint 


sich der Verfasser bei der Umwandelung 


( .)) 
des Silbers in „Aasepeson xpycmam zu 
gefallen , als wodurch nach seiner Mei- 
nung ein ganz unvergleichliches Heilmittel 
erzeugt werde, um das Gehirn der Wahn- 
sinnigen zu stärken, auch überhaupt mehrere 
andere Krankheiten als Wassersucht, Gelb- 
sucht u. s. w. vollkommen zu heilen. So 
wenig Gebrauch man auch abseiten der 
Russischen Regierung von seinem glänzenden 
Anerbieten machte, so wurde er doch da- 
rüber gerichtlich vernommen. Bei dieser Ge- 
legenheit erfahren wir, wie derselbe die 
schwehrste Aufgabe aller philosophischen 
Weisheit ohne Schwierigkeit lösete und an- 
zeigte, wie man aus Quecksilber , Blei, Zinn, 
Eisen und Kupfer wirkliches Silber und Gold 
machen könne, indem man nur den Saamen 
der beiden edeln Metalle den andern beizu- 
mischen brauchte. Seiner Aussage zufolge 
würde dadurch nicht allein der philosophische 
Stein, sondern auch das philosophische Oel 
erhalten , welches sich besonders heilsam in 


allen möglichen Krankheiten bewiese, Sollten 


046) 

einige unserer Leser es wünschen, die der- 
zeitige alchymische Lehrsätze im Zusammen- 
hange zu lesen, so verweisen wir sie hiemit 
auf Ne V in der Beilage. 
Die zweite Handschrift ist ein Brief, den 
der Doctor John Anthony , einer der Mit- 
glieder des Collegiums der Londner Aerzte, 
am 22 August 1632 an den Zaaren Michaila 
Feodorowiisch schrieb und denselben durch 
den nach Russland reisenden Obristen Hein- 
eh Ashton überreichen liess. Dei dieser 
"Gelegenheit schickte Doctor Anthony an Sr. 
Zaarischen Majestaet zwei Gkiser mit Gold- 
preparaten und zwar eine Goldtinetur in 
flüssiger Form und eine Goldessenz in trock- 
ner Substanz, so wie auch zugleich eine 
kleine Schrift (a little book) als Anweisung. 
Im Briefe selbst bittet er den Zaaren, dieses 
kleine Geschenk gnädigst aufzunehmen, indem 
es das Resultat eines von seinem Vater 
entdeckten nützlichen Geheimnisses sei, um | 
als besonders herzstärkendes Heilmittel: in 


den meisten Krankheiten gebraucht zu wer- 


Kar 8 

den (1). Schliesslich meldet er auch noch ; 
dass er an den damaligen Leibarzt Sr, Zaa- 
rischen Majestät den Doetor Dee desswege: 

besonders geschrieben habe, und dass dieser 
mit der Art der Anwendung dieses Arznei- 
mittels vollkommen bekannt wäre In wie 
fern dieses dem Wunsche des Doctor’s Dee, 
der übrigens selbst der hermetischen Medicin 
nicht abgeneigt war, entsprochen habe, 
lässt sich aus den vorgefundenen Nachrichten 
nicht erweisen. Von dem im Original vor- 
handenen Briefe des Doctor Anthony habe 
ich .hier eine getreue Abschrift (Ne VI ın 
der Beilage) beigefügt. 


(1) Es heisst. wörtlich im Priefe unter antern : 
« which are higlie Cordiall , of excellent vertue and 


« singular use, for prevention and for the cure of 
F . oo. L) 
« most infwmities.n 


(#8) | 

IV. Quirinus Bremburg (Kenpus® WDonv 
Dpem6opr» ), von Geburt ein Holländer 
und Feind aller Doctoren , kommt im Jahre 
1626 ungerufen nach Russland. Hier fängt 
er seine Laufbahn mit eitlen ÄAnmaassun-_ 
‚gen und Fehden an, und endiget dieselbe 


mit UV erweisung: 


Einen ganz auffallenden Kontrast mit dem 
eben gerühmten anspruchlosen und verdienst- 
vollen Doctor Arthur Dee macht sein Zeit- 
 genosse Quirinus Bremburg, der im Jahre 
1626 im Dienste des Zaaren aufgenommen 
wurde. In vollkommenem Gegensatze jenes 
ersteren ,„ dessen Verdienste alle Zeitgenossen 
und vorzüglich diejenigen priesen, bei denen 
‚er am Hofe so lange Jahre !gedient hatte, 
tritt dieser hier. nur als Lobredner seiner 
eigenen Person , als leidenschaftlicher Feind 
aller Doctoren und als einziger Inhaber von 
eigenen geheimen Arzneimitteln auf, beginnt 
seine Laufbahn ın Russland mit Fehden und 


endiget selbige mit Verweisung. Er war von 


(49 ) 
Geburt ein Holländer und kam wahrschein- 
lich ungerufen auf gut Glück in unser Land. 
Denn im entgegengesetzten Falle hätte er sich 
nach dem Beispiele anderer berufenen Aerzte, 
wohl einer bessern Aufnahme hier gleich an- 
fangs zu- erfreuen gehabt, hätte nicht ge- 
braucht von seiner überaus grossen Geschick- 
lichkeit mit-so anmaassender Ruhmredigkeit 
selbst zu sprechen und würde auch gültigere 
Zeugnisse haben darlegen können, als die- 
jenigen von ganz unbekannten Leuten waren, 
die er zu seinem eigenen Nachtheile wirk- 
lich vorzeigte. Um seine Verdienste oder Män- 
gel gehörig würdigen zu können, ist es noth- 
wendig, zwei noch jezt vorhandene Hand- 
schriften im Auszuge mitzutheilen , welche 
er an Sr. Zaarischen Majestaet zu richten für 


gut fand. 


In einer Bittschrift nebst beigefügter lan- 


gen Abhandlung (ı) vom 5ten December 1626, 


» 


m 


(1) Sie füllt bei mir volle 24 Quartseiten ım Manu- 
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| WSORIE er 
dankt er dem Zaaren und Patriarchen für 
die ıhm ertkeilte Erlaubniss aus Archangelsk 
nach Moskwa zu kommen, so wie auch für 
die zum Geschenk erhaltene Zobeln, be- 
schwert sich aber schon gleich, anfangs über 
den Wojwoden in Archangelsk auf eine sehr 
ungestüme Weise. Er erbietet sich nun ierner 
dem Zaaren auf eine dreifache Art zu die- 
nen, erstens als Doctor, zweitens als Chi- 
rurgus und dritiens, als Apotheker mit dem 
Beisatze, dass er solche Attestate aufzu- 
weisen habe, wie kein anderer Arzt vor- 
maliger Zeit. Um jeden Zweifel in die- 
ser Hinsicht zu heben , wird von ihm ganz 
zur Unzeit so wie auch mit grosser Eitel- 
keit und Pralerei die ganz unbedeutende 
Geschichte eines in Archangelsk von ıhm mit 
beispiellosem Gluck geheilten Kranken er- 
zählt, den der dortige Arzt durchaus schlecht 


behandelt habe. Hiebei berief sich Brem- 


scripte, daher ich auch nur cinen Auszug daraus 


zu machen, für gut halte. 


94) 
burg auf zwei schriftliche Zeugnisse, wo- 
von das eine seine Ehrlichkeit, das an- 
dere aber seine Geschicklichkeit beweisen 
sollte, solche Krankheiten mit selbst er- 
fundenen Mitteln zu heilen. Diese Krank- 
heiten , sagt er, wären von der Art, dass. 
selbst die gelehrtesten Aerzte seiner Zeit 
sich nicht einmal einen Begriff von ihnen. 
‘machen könnten und dass seit Hippocra- 
tes Zeiten auf der Erde von ihnen nichts 
mehr zu hören gewesen sei. Hierauf folgt 
nun eine gar weitläuftige mit pedantischem 
Schwulste und leidenschäftlicher Erbitte- 
rung geschriebene Deduction, um zu be- 
weisen, dass es unnöthig und einfältig sei, 
den Doctortitel anzunehmen und dass ein 
geschickter Arzt vielmehr alle drei Personen 
eines Heilarztes, eines Chirurgen und Apothe- 
kers in seiner eigenen vereinigen müsse. Er 
‘fängt, um dieses recht gründlich zu erläu- 
tern, vom Hippocrates an und hält dem- 
selben besonders aus dem Grunde eine feu- 


rige Lobrede , weil er sich nicht geschämt 
N KA % 


(52) 

habe mit eigenen Händen äusserliche Wun- 
den zu verbinden, auch Verrenkungen zu 
heilen, oder selbst die Arzneien zu bereiten. 
Daher, schreibt er ferner, wären dem ehrwür- 

digen Vater der Arzneikunst weder Chirurgen 
noch Apotheker nöthig gewesen und alle, 
welche sich erdreisteten ‚ irgend Etwas 
anders als Hippocrates zu behaupten, wä- 
ven eitel Betrüger. Auch Christus wird hier 
angeführt ,„ welcher selbst Blinde geheilt 
hätte , ohne sich erst an Apotheker zu wen- 
den. Der Unbedeutsamkeit und Ungereimt- 
heit wegen, übergehe ich ‚alles dasjenige , 
was Bnemburg von Artaxerxes, Ghrys:ppus; 
den Griechen und Römern sagt, und will 
nur kürzlich bemerken, dass diese Abhand- 
lung überhaupt die Erniedrigung und He- 
rabwürdigung des Doctortitels zum Zweck 
hatte. Nur der gemeine einfältige Mann sag- 
te er unter andern, hielte noch Etwas auf 
diese Würde, vernünftige Leute aber und 
selbst die Professores in Leyden lachten da- 


rüber , als welche letztere, wegen der 


(53) | 
Austheilung eines mit Geld erkauften Doctor- 
diplonıs als wahre Betrüger anzusehen wa- 
ren. Endlich wird zur Bestätigung seiner 
Sätze auch noch. die heilige Schrift und na- 
mentlich der Sirach angeführt, indem dort 
der Doctoren durchaus keine Erwähnung ge- 
schähe. Nach diesem allgemeinen heftigen 
Ausfalle auf alle andere Aerzte , kommt der 
Verfasser insbesondere auf sein eigenes ich 
zurück und bezeugt eben nicht mit Beschei- 
denheit,, auf welche Art er durch Hulfe Got- 
tes und durch eine ganz eigene Erziehung 
zn so hohen Kenntnissen in der Medicin ge- 
langt sei , dass selbst die aller gelehriesten 
‚damaligen Aerzte genöthigt wären, ihn oftmals 
um Rath zu fragen. 

Als einen neuen Beweis seiner Weisheit 
theilt er Der einen sehr weitschweifigen Aus- 
zug eines von ihm unlängst. geschriebenen 
aber noch ungedruckten Buchs indreı Theı- 
ien mit, worin die Mittel angezeigt werden, 
die bis auf den Grund verdorbene Arznei- 


wissenschaft zu verbessern. Die Ausführung 


(54) 

dieser Sache aber, fährt er fort, erfordere 
die ernsthafte Mitwirkung hoher und mächti- 
ger Potentaten , der Kaiser, Könige und 
Fürsten. Daher hätte er dieses Buch an- 
fänglich seinem Landesherrn in Holland zu- 
gedacht, aber endlich nach reiflicher Ueber- 
legung beschlossen, dasselbe St. Zaarischen 
Majestät vorzulegen. Der Schluss dieser 
Schrift bezieht sich auf se.ne damalige in- 
dividuelle Lage uud er bittet darin um die 
Anstellung im Zaarischen Dienst mit einem- 
anständigen Gehalte so wie auch endlich um 
die Erlaubniss, seine in Holland zurückgelas- 
 sene drei Kinder nach Russland zu bringen. 

Ausserdem ist noch die Russische Ueber- 
setzung einer zweiten Handschrift von Qui- 
vinus Bremburg vorhanden , welche er aın 
6 April 1628 aus Cholmogori an den Zaaren 
Michailä Feödorowitsch und an dessen Vater 
den Patriarchen Philaret 'Nikititsch schick- 
te. Da er sich während der Österfeier ohnweit 
Archangelsk aufhielt und also Gelegenheit 


hatte, die während dieser Zeit landesübli- 


ia 


n 


(55) 


chen Gebräuche kennen zu lernen, so nimmt 


er Gelegenheit ın dieser auf vier Folioseiten 


geschriebenen Schrift als theologischer Red- 
ner aufzutreten. Hier sucht er den für einen 
Arzt ganz fremden Gegenstand mit weitläuf- 
tigen Biblischen Erklärungen zu Kelssiohten ; 
was wohl die in Russland übliche Gewohn- 
heit zu bedeuten habe, sich am heiligen 
Östertage mit einem rothen Eie zu beschen- 
ken, und den gegenseitigen Glückwunsch mit 
einem Kusse zu bezeichnen (1). 

Von dem oben von Bremburg selbst ge- 


rühmten und ihm so günstigen Attestate , 


(1) Diese Schrift führt in der Russischen Ueberset- 
zung die Aufschrift : nuc».uo x6 Hapw Muxaüny Deo- 
4oposury ur IIampiapxy Durnapemy Huxumucy 
omdb Keupuna Dond Bpesubopxa, abkapı u Anme- 
kapa ed Pocciu 6uLswaso Ch MOAKOBANIeMb O0 Kpac- 
nomod auubs, 6b npasanuno Coamua Jaczu Öpisae- 
zuord. Dass er auch hier mitten in der ernsthafte- 
sten Erklärung biblischer Sprüche sich nicht eines 
wüthenden und Jleidenschaftlichen Ausfalls auf die 
Aerzte enthalten konnte, beweiset folgende Stelle: 
« Cmpax» Boxia poxKgaemb Abkapemso, a ropo4a 
« AehgeHa ÖBI5b wnunmp Aoxmypos» »n!! 


0656) 
muss hier noch kürzlich bemerkt werden, 
dass dasselbe von einem ganz unbekannten 
Arzte , der sich Samäus Fenagori nannte, 
ausgefertiget worden war. Zu den hier ge- 
lobten Wunderkuren gehört: ı) dass Brem- 
burg die abgestorbene Hand eines Englän- 
ders, welche von andern Doctoren schon 
bestimmt war, mit Messer und Säge abge- 
nommen zu werden , auf eine eigene und 
leichte Art, ohne alle Anwendung so schreck- 
licher Werkzeuge, vollkommen geheilt habe. 
2) Dass er einen Mittelfinger ohne Säge ab- 
genommen habe. 3) Dass er von den besten 
Meistern unterrichtet worden sei, Bruch- 
schäden vollkommen zu heilen. 4) Dass er 
das Geheimniss besitze, den Blasenstein 
durch innerliche Mittel erst aufzulösen und 
dann abzutreiben. 5) Dass Bremburg zuerst 
die Bemerkung gemacht habe , wie unnöthig 
überhaupt die Trepanation sei, indem er 
selbst eine minder grausame Heilmethode bei 
_Kopfwunden aufs Neue erfunden hätte. 6) 


Dass er eine vorzügliche Geschicklichkeit 


1 


NE) | 
besitze die Gicht (podagra nodosa, ramumr® ) 
vollkommen zu heilen, eben so wie alle an- 
‚dere Gebrechen der menschlichen Natur. 
Am Schlusse dieses Zeugnisses redet Fena- 
_ gori auch von Bremburg als von einem gros- 
sen Anatom und ruft endlich aus, dass man 
ihn nur selbst anzuhören brauche, um sich 
zu überzeugen, wie sehr er alle Erwartungen 
überträfe, und wie wenige es überhaupt sei- 
nes Gleichen in der Welt gäbe. 

Alles dasjenige, was wir hier, der Wahr- 
heit gemäss, von Quirinus Bremburg mitge- 
theilt haben, wirft auf ıhn als rechtlichen 
und gelehrten Arzt kein vortheilhaftes Licht. 
Auch erfüllte er die grossen Erwartungen, 
welche sein Selbstlob veranlasste, auf kei- 
ne Weise, Daher findet sich in den 


noch vorhandenen schriftlichen Nachrichten 
keine Spur von irgend einer Auszeichnung 
oder Belohnung, welcher er sich nach dem 
_ Beispieleanderer würdigen Aerztein Russland 
abseiten des grossmüthigen Zaaren, bei ei- 


nem besseren Verhalten , hätte würdig ma- 


x 


(53) 
chen können. Im Gegentheile entspricht das. 
Ende seiner Laufbahn vollkommen dem An- 
fange derselben. Olearius (1), der ihn ei- 
nen Barbier nennt, löset hierin alle Zweiiel, 
indem er von ıhm den sonderbaren Umstand 
erzählt, dass er durch ein unvorsichtiges. 
Aufstellen eines von der Strasse in Moskwa 
sichtbaren Menschenscelets in seinem VWohn- 
zimmer , das Aufsehen und den Auflauf der 
Strelitzen und des Volks veranlasst habe, 
als wodurch endlich der Zaar und der Pa- 
triarch bewogen wurden, ihn ausser Landes 
zu’ verweisen. Letzteres giebt einen ‘schönen 
Beweis ab, dass die Russische Regierung 
auch schon damals wusste, den prahlenden 
Charlatan, vom verdienstvollen anspruchlo- 
sen Arzte zu unterscheiden. 

N EEE NE DEE ORTEN ENT TE TUE RE TORRRE 
(1) Olearius neue orientalische Reise. Schleswig. 
1647. pag. 164. 


(59) 

V. Doctor Wendelinus Sybelist (Benzern- 
Hycb MBanoen Cu6enacrmp auch wohl allein 
Aokmop» Benacnnnyc» genannt) wird im 
Jahre ı653 als erster Zaarischer Leibarzt 
berufen und mit besonderer Auszeichnung 
empfangen. Er bleibt nach seiner im Jahre 
1642 erhaltenen Beurlaubung auch abwe- 
send mit dem Zaaren in einem vertrauten 
‚Briefivechsel und verhandelt unter andern 
ganz eigene politische Angelegenheiten. Im 
Jahre ı644 kommt er abermals nach Russ- 
land und erhält endlich nach dem Tode 
des Zaaren Michaila Feodorowitsch seinen 
vollkommenen ehrenvollen Abschied , nach- 


dem er ihm zwölf Jahre gedient hatte. 


Die dem Zaaren Michaila Feodorowitsch 
ım Jahre 1633 bevorstehende Entlassung sei- 
nes vormaligen Leibarztes (des oben benann- 
‚ten Doctor’s Dee), war die Veranlassung , 
dessen Stelle in eben diesem Jahre durch 


die Berufung des Doctor’s Wendelinus Sy- 


= 


INC SS) 


belist zu besetzen. Dieser war im Jahre 1597 


geboren, hatte die medicinischen Wissenschaf- 


ten in Halle studiert, und seitdem dem Her- 
zoge von Hollstein mit vielem Ruhme gedient, 
der ıhn daher Seiner Zaarischen Majestät als 
einen vorzüglich geschickten Arzt anempfahl. 
Auf diese Veranlassung wurde Doctor Sybelist 
durch einen eigenen Sicherheitsbrief (onac- 
naa Tpamoma) als erster Leibarzt des Zaa- 
ren verschrieben (1). Zufälligerweise ging zu 
eben dieser Zeit die Hollsteinische Gesand- 
schaft nach Russland und Persien, und zwar 
von Lübe«k aus nach Riga unter Segel, und 


daher ist es kein Wunder, wenn wir den 


* 


(1) Dass Doctor Sybelist nicht nur dem Namen nach 
Leibarzt des Zaaren gewesen sei, lässt sich durch zwei 
seiner Briefe an den Bojaren Scheremetiew vom Jahre 
1643 erweisen. Hier sagt Sybelist unter andern, dass 
er seit langer Zeit die Nazur (d. h. den Gesundheits- 
zustand) des Zaaren kenne, und dessen Person als 
Arzt steis vorzüglich in Acht genommen habe. Von 


diesem Briefe wird unten die Rede seyn. 


"(68 ) 
Doctor Sybelist mit dem berühmten Reise. 
beschreiber- Olearius (1) an einem und dem- | 
selben Tage und auf einem und demselben, 
Schiffe, den Stn November 1633 die Reise 
nach Russland antreten sehen. Dieser aus 
Hollstein gebürtige Arzt kam ım Gefolge 
seiner Gattinn und vier Dienstbothen , so 
wie auch in Gesellschaft eines Chirurgi Ni- 
colaus Petersen (von dem wir unten zu re- 
den Gelegenheit haben werden) den ıo Märtz 
-1634 in Moskwa an. Obgleich damals der 
Apthekarskoi-Pr.kas schon seit mehreren 
Jahren eingerichtet war, bei welchem sich 
die neuangekommene Aerzte gewöhnlich un- 
ter Vorweisung ihrer Atiestate zu melden 
‚hatten, so machte man doch auf hohen Be- 
fehl mit dem Doctor Sybelist eine Ausnah- 


me. Daher stellte ihn der Dumnoi Djäk (>) 


(1) Olearius Voyage en Moscovie, Tartarie ei Perse. 


Amsterd. 1727. pag. 1. 
(2) Dieser war bei der Gesandschaftscanzlei ( u0- 


eoApcKia mpmkas» ) angestellt. 


(62 ) 
Iwan Gräsew sogleich dem Zaaren Michaila 
Feodorowitsch persönlich vor, und ersterer 
wurde alsbald zum dHandkuss zugelassen. 
Hierauf erklärte der Djäak, auf erhaltenem 
Befehl bei der ersten Audienz, wie sehr Sr. 
Zaarischen Majestät damit zufrieden sei, dass 
Doctor Sybelist seiner Einladung Folge ge- 
leistet hätie und wie sehr er sich von Des- 
sen vorzüglicher Gnade und Fürsorge verst- 
chert halten könnte. Anbei benachrichtigte 
Gräsew diesen Arzt, ın Gegenwart des Zaa- 


ren, dass Letzterer zum Beweise des Wehl-. 
wollens ihm selbst, seiner Gattinn und sei- 


nen Dienstleuten mehrere (einzeln benannte ) 
Geschenke zu ertheilen geruhet habe. Diese 
waren, wie aus der Beilage No VII zu erse- 
hen ist, von Bedeutung und bestanden aus 
Sammt, Atlas, Tuch, Taft, Zobeln, baa- 
rem Gelde, und zwar für jedem seines Ge- 
folges insbesondere bestimmt. Sein Gehalt 
wurde ihm mit 350 Silberrubel damahligen 
Werthes und sein Kostgeld (just so wie oben 


beim Doctor Polidanus bestimmt war) auf 


a) 

50 Rubel monathlich festgesetzt. Ausserdem 
aber erhielt er noch Mundprovision aller 
Art an Brod, Fleisch, Wild, und Geflü- 
gel, so wie auch zum Getränke Wein, Meth,, 
Bier u. s. w. (No VIIL in der Beilage) und 
endlich such ein Reitpferd mit Zubehör 
zum Geschenk. Seit dieser Zeit blieb nun 
"Doctor Sybelist im Dienste des Zaaren und 
bewiess sich auch seinerseits_in der That 
aller erhaltenen. Auszeichnung würdig. Nach 
Verlauf der ersten acht Dienstjahre überreich- 
te er eine eigene Bittsehrift (1) und bath 
um Entlassung in sein, Vaterland, um ein 


Belobungsschreiben ‚sicheres Geleit bis Nowo- 


(1) Diese noch jetzt vorhandene Bittschrift ist vom 
21 October ı641 datiert. Die angebliche Veranlassung 
war dem Inhalte zufolge der Wunsch, einen hoch 
bejahrten Vater und Schwiegervater wiederzusehen ; so 
wie auch die Hoffnung, -dass der Zaar ihm dieselbe 
Gnade zugestehen würde, wie ehemals dem ‚Doctor 
Polidanus, welcher gleichfals nach 8 Dienstjahren sei- 
ne Entlassung erhalten hatte, 


"ERROR 
gorod (1) und um die Erlaubniss, dass es 
seinem Bruder Martin Sybelist frei stehen 
möge, künftighin ungehindert nach Russland 
zu kommen. Die vollkommene Genehmigung 
seiner Bitte erfolgte von Seiten des wohl- 
wollenden Zaaren im Februar 1642, beglei- 
iet von neuen ansehnlichen Geschenken (2). 
Der Erfolg zeigte aber, dass die erbetene Ent- 
lassung durch den gnädiggesinnten Monar- 
chen eigentlich nur in eine einstweilige Beur- 
laubung verwandelt worden war. Denn Sy- 
belist war und blieb auch abwesend im Zaa- 


rischen Dienste, besorgte selbst im Auslande 


VE een ÄPEREEESEEREE Deere aeenEn 


(1) Als Ursache wird in der Bittschrift angeführt, weil 
der Weg nach Nowogorod sehr waldig und auch wenig 
befaren sei und er nur wenige Leute zur Begleitung 
habe. Der Zaar genehmigte seine Bitte und befahl, 
dass dem Doctor Sybelist von Moskwa aus bis zur 
deutschen Gränze von Stadt zur Stadt 5 Strelitzen als 


Escorte gegeben wurden. 


(2) Die Zobelu , die Sybelist beim Abschiede erhielt, 
beliefen sich allein auf 350 Rubeln damaligen Werthes. 


N 
mehrere seiner Aufträge (1) und, bezog bis 
zu seiner abermaligen Rückkehr nach Russ- 
land im Jahre 1644 sein gewöhnliches Ge- 
halt (2). Auch erhielt er bei dieser Gelegen- 
heit endlich eın sehr günstiges besonders 
ausgefertigtes Zaarisches Belobungsschreiben 
(cauabmernpemposannaa Tpamoma), in wel- 
chem der Monarch selbst bekannte, dass die 
Dienste dieses. Arztes ihm nützlich gewesen 


wären 


Ausser jenem Verhältnisse aber in ärztli- 


cher Hinsicht, genoss Doctor Sybelist auch 


(1) Hierher gehört der Ankauf von Apothekermate- 
rialien in Deutschland , ferner die politische Verhand- 
lungen, von denen bald die Rede seyn wird, und 
auch selbst die gegenseitig verhandelte Anstellung und 
Berufung des Doctor’s Iohann Belau , wovon wir unten 
ausführlicher handeln werden. 


(2) Bei seiner im Jahre 1646 vom Zaaren Alexei 
Michailowitsch erhaltenen gänzlichen Verabschiedung, 
wurden dem Doctor Sybelist volle 12 Dienstjahre 
angerechnet , ein Beweis, dass er auch, während der 
Bearlaubung im Dienste blieb. er 
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noch das besondere persönliche Vertrauen 
des Zaaren , und ward von ihm manch- 
mahl mit geheimen politischen dufträgen 
beehret. Die Beweise hiervon befinden sich 
noch jetzt im Reichsarchive und erregen ein 
um so grösseres Interesse , je weniger im 
gewöhnlichen Falle die Politik eine Sache 
des Arztes zu seyn pflegt. Als Beleg des 
eben Erwähnten dient sein an den Zasten 
Michaila Feodorowiüsch geschriebener Brief 
aus Schleswig vom 4'e Januar ı645, wel- 
zhen der Dänische und Hollsteinische Com- 
missarius Peter Marcellus bei seiner An- 
kunft in Moskwa einhändigte, und welchen 
‚wir hier (N° IX in der Beilage) mittheilen. 
Gleich beim Anfange bemerkt Doctor Sybe- 
list, dass er in der bewussten Sache Erkun- 
digungen eingezogen hätte , und dass dieselbe 
überhaupt einen sehr guten Fortgang genom- 
men haben würde „ wenn ıhm nicht die 
schriftliche Instruction (uakas») und das Zaa- 
rische Beglaubigungsschreiben , als um wel- 


ches er vorher den Bojaren Fedor Iwano- 


naar 
witsch Scheremetiew gebeten hatte, damahls 
versagt worden wäre, Ihm sei ‚ wie er hin- 
zusetzt, von einem Manne, der mit dem 
besondern Zutrauen des Königs von Däne- 
mark beehrt gewesen , eröffnet worden, dass 
dieser König so wie auch sein Sohn der 
Reichsgraf FWoldemar, dem Russischen Zaa- 
ren ganz besonders zugethan wären ; Jener 
Bevollmächtigte hätte aber darauf gedrungen, 
dass der einzige Artikel wegen der Religion 
möchte nachgelassen werden , indem dieses 
nicht mit dem guten Gewissen und der Ehre 
Seiner Dänischen Majestiet vereinbar sei. 
Ausserdem wäre es aber auch beı Fürsten 
sowohl hier wie anderwärts oft der Fall,‘ 
dass dieselben von verschiedenen Religionen 
seyn könnten, ohne dass dieses die engen 
Bande der Ehe oder der tugendhaften gegen- 


seitigen Liebe schwächen könne (1). Ferner 


(1) Es betrift Dieses die damahls beabsichtigte ehe- 
lige Verbindung der Tochter des Zaaren Michaila Feo- 


dorowitsch der Zarewna Irina Michailowna mit dem 
»% 


( 68.) 
sagt Doctor Sybelist, dass man besser thun 
würde, diese Sache mit dem Könige und 
dessen Sohne vorläufig auf eine geheime Art 
durch einen Dritten, mit einem Beglaubi- 
gungsschreiben verschenen Mann, abzuma- 
chen. Nur erst nach vorläufiger Überein- 
kunft und gegenseitiger Genehmigung, könnte 
der schickliche Fall eintreten, eine förmlı- 
che Gesandschaft abzuschicken und die Ge- 
nehmigung_ aller verschiedenen Bedingungs- 
art:kel durch das hüssen des heiligen Kreu-: 
'zes zu bekräitigen (1); Am Schlusse dieses 


Briefes bittet Doctor Sybelist den Zaaren , 


mit der Gräfinn Munk erzeugten Sehne des Königs 
von Mänemark, dem Reichsgrafen VYoldemar , der in 
der Folge der Zeit selbst in dieser Absicht nach Mos- 
kwa kam. Von dieser fehlgeschlagenen eheligen Ver- 
bindung ist eine ausführliche Erzählung zu finden in 
Büschings Magazin für Historie und Geographie. X 
Band. pag. 213 = 3. 

(1) Pekanntlich wurde in Hinsicht dieser eheligen 
Verbindung im Jahre 1642 der Okolnitschi Siepan 
Matwejewitsch Projestow und nachher Peter Marcel= 


!us vom Zaaren nach Koppenhagen geschickt. 


| (89.73 | 
diese Eröffnung, zu welcher ihn seine Treue 
bewogen hätte, gut auszulegen und erbieiet 
sich zu jeder nöthigen "Mitwirkung in der 
bewussten Sache zum Vortheil seiner Zaa- 


risc hen Majestat. 


Von einer andern , von jener ganz verschie- 
denen politischen Verhandlung des Doctor’s 
Sybelist, ist in den Handschriften des Reichs- 
archivs unter einem späteren. dato des- 
selben Jahres die Rede. Wir haben schon 
oben bei ‚Gelegenheit der Abreise dieses. 
Arztes bemerkt, dass er sich beim Zaaren 
die Erlaubniss auswirkte , seinen Bruder 
Martin Sybelist ohne Anstand nach Russ- 
land schicken zu dürfen, Letzterer war da- 
her im Jahre ı637 zum erstenmahle nach 


Russland gekommen (ı) und kam nachher 


(1) Im Jahre 1637 brachte Martin Sybelist Apothe- 
kermaterialien und Glaswaren für die Zaarische Apo- 
theke nach Moskwa, worüber der in Nowgorod befind- 
liche Wojewode Peter Repnin einen ausführlichen Be- 
xicht abstattete, 


(70) 
abermahls im Jahre 1643 nach Moskwa. Bei 
dieser Gelegenheit überreichte er am 80 Au- 
gust dem Bojaren Fedor Iwanowitsch Sche- 
remetiew zwei von seinem Bruder dem Arzte 
IV endelinus Sybelist an denselben gerichtete 
Briefe ( ı). Im ersten Schreiben (Ne X ın 
der Beilage ) berichtet Wendelinus Sybelist 
dem Bojaren,, dass er selbst eine Reisenach 
Holland und Frankreich gemacht und unter 
andern in Erfahrung gebracht habe , dass 
der König von Polen eine Gesandschaft nach 
Persien zu schicken willens sei in der Ab- 
sicht, um sich gegen die Türken zu ver- 
stärken. Dieses wäre die Ursache , warum 
man Polnischer Seits beschlossen habe , ın 
Podolien und an der Russischen Gränze Fes- 
tungen anzulegen. Hierbei wird angemerkt, 
dass die Iesuiten ihrerseits nicht müssig wä- 


ren, sondern solches in der Absicht unter- 


1) 
(:) Beide Briefe befinden sich in den Handschrif- 
ten des Reichsarchivs, wovon der erste vom 4 Junius 
1043 und der zweite vom 12 Junius datiert ist, 


Cm) 


stüzten , um eben so wie im übrigen Eure- 


pa auch in Russland , ihr Wesen zu treiben. 


Der zweite Gegenstand dieses Briefes be- 


‚trift die Holländer. Der Verfasser sagt hier, 


dass, obgleich sie in dem Handel nach 


Östindien eine sehr reiche Ausbeute fänden, 
so wünschten sie doch auch sich der Wol- 
ga zu nähern, um ıhren. Handel auf diesem 
grossen und fahrbaren Flusse bis nach Astra- 
chan ausdehnen zu können. Zwar, setzte er 
hinzu, würden sie sich nie unterstehen das 
Innere von Russland zu betreten, indem die- 
selben von der grossen Macht Seiner Zaari- 
schen Majestaet zu sehr überzeugt wären ; 


indess hätte doch der vormahls in Russland 
gewesene Burraeus (1) den Plan gemacht, 


Ps 


ee r e . 
(1) Dieser Burraeus war Secretair des Königs Gus- 
stat Adolphs von Schweden und Baumeister ‘des Kö- 


nigreichs. Im Jahre 1626 gab er zu Stockholm eine 
Geographie und politische Beschreibung des Königreichs 


Schweden heraus. Nach dem Zeugnisse von Olearius. 


war er im lahre 1636 Schwedischer Abgesandte in 
Russland. Yen seinen Landcharten der Nordischen Rei- 


WEL Er 


922) 
»wie man aus dem weissen Meere füglichnach 
Kargapol, von hier nach Belosero und von 
dort in die Wolga kommen könne, Daher 
wünschten die Holländer schon seit langer 
Zeit, seiner Meinung zu Folge, einen freien 
Durchzug bis Wologda zu erhalten und 
theilt die von Burr&us geäusserte Verwun- 
derung mit, warum Seiner Zaasrischen Ma- 
jesteet nicht an der Mündung des weissen 
Meeres Kriegsschiffe bereit hielten , um jeder 
Nation den Eingang in dasselbe streitig zu 
machen , und warum nicht in den Umgebun- 


gen von Wologda einige befestigte Plätze 


angelegt würden. Ausserdem bittet Doctor 


Sybelist, diese vertrauliche Eröfnung geheim 
zu halten , damit er selbst dadurch nicht in 
Verlegenheit komme, Als Veranlassung die- 


ser Eröffnung äussert Doctor Sybelist, dass 


ausser dem besondern Befehl des Zaaren , er - 


‘sich auch durch den in dieser Hinsicht ge- 


USD GE EEE ernennt 
che Vid, Müller in s. Saml, Russ, Gesch. VI. Theil. 
p. 12. 


73.) 
leisteten Eid der Treue (ı) für verpflich. 
tet halte, solche Nachrichten ,„ die auf das 
Wohl oder den Schaden des Reichs Einfluss 
‚hätten, getreulich kund zu thun. Beim Schlus- 
se dieses Schreibens kommt er endlich auf 
seine Person zurück und äussert, dass un- 
geachtet ihm sehr gute. Vorschläge gemacht 
wären ın Hollsteinische oder Dänische Dien- 
‚ste zu treten, ıbn sein dem Zaaren gege- 
benes Versprechen in Zeit von drei Jahren 
nach Russland wieder zurück zu kehren hei- 
lig sei. Anbei ersucht er den Bojaren , Seiner 
Zaarischen Majestaet seine treuen Dienste in 
Erinnerung zu bringen und ıhn ım Falle der 
nothwendig befundenen Rückkunft einen 


Gnadenbrief (xanosanuaa I'pamoma), eine 


I 


Ä v 


(1) Bekanntlich waren in jenem. mit dem Küssen des 


heiligen Kreuzes verbundenem Eide zur -Zeit des Zaa- 
ren Michaila Feodorowitsch auch unter andern folgen- 
de Worte enthalten: «a rab yBbaaio vau ycapımy ra 
« Tocyaapa cBoero 3aroB0opp Ham mMHou 310M 
« YMbICAb, U MHb,... Ckaaamm O MOMb 3aroBopE 
“Cam N Ä 


BAR) 
Gehaltszulage , so wie auch die Zusiche- 
rung der ersten. Leibarztstelle auszuwir- 
ken (1). 

Das andere Schreiben dieses Arztes an 
Scheremetiew vom ı2 Junius ı643 (2) be- 
- trifft grösstentheils seine eben erwähnte häus- 
lichen Verhältnisse "mit angeschlossener Bit- 
te, dass im Falle Scheremetiew es für nö- 
thig halten sollte, aufs Neue Apotheker- 
materialien oder irgend Etwas für die Zaari- 
schen Gärten zu verschreiben, er ihm. hier- 
von ein genaues Verzeichniss zusenden mög- 
te. Aus der schon am ı2 August ı643 von 


Scheremetiew an Sybelist ertheilten Antwort 


(1) Bei dieser Gelegenheit erwähnt Doctor Sybelist, 
wie sehr ihm der natürliche Gesundheitszustand des 
Zaaren ‚„ und die gewöhnlichen Krankheiten desselben 
durch die Erfahrung bekannt geworden wären. 

(2) Dieses zweite Schreiben von Sybelist ist datiert 
von seinem Landguthe B6ynn»36yAan» Esanurengeru 
vom ı2 Junius 1645. Obiges wird durch Mathiae 
‚conspectus pag 580 bestätigt, der von ihm sagt: Sy- 
helist 1646 im predio sno Bundersbüllensi Cimbris 
medicinam faciens etc. 


. 


(Ne XI ın der Beilage) kann man den Ent- 
schluss des Zaaren erschen,, ihn mit Einräu- 
mung der ersten Stelle unter seinen Leib- 
ärzten wieder an seinen. Hof zu nehmen’ 
Hierauf kam also Wendelinus Sybelist im. 
Januar 1644 abermals nach Russland, be- 
gleitet von seiner Gattinn, seiner Tochter 
und mehreren Dienstboihen. Auch fehlte 
es bei seiner Ankunft weder an neuen Ge_ 
schenken (No X1) noch an einem vermehr- 
ten jährlichen Gehalte (1) und andern Begüns- 
tigungen. Nur der Tod des Zaaren verän- 


derte Sybelists Lage. Daher sehen wir die- 


(1) Dass Doctor Sybelist auch während seiner Ab- 
wesenheit seinen vormaligen Gehalt fortlaufend erhalten 
habe, lässt sich aus der noch jetzt in einem Stolpez 
des medıeinischen Comptor vorgefundenen und in 
holländischer Sprache geschriebenen Quitung erweisen. 
Peter Marcellus bescheiniget am ıı Julius 1643 an- 
statt des abwesenden Doctoris Sybelist 500 Reichstha- 
ler auf Abschlag seines Gehaltes empfangen zu haben, 


Bei seiner abermaligen Ankunft in Russland wurile 


‚sein Gehalt demjenigen des Doctor’s Ichann Belau 


gleichgeseizt. 


GO) 
sen Arzt im Jahre 1646 (d. 20 Tanuar) dem 
T,aaren Alexcı Michailowitsch eine noch vor= 
handene Bittschrift (Ne X1ll) überreichen, 
in welcher er um völligen Abschied aus dem 
Zuaarischen Dienste unter Bewilligung der=- 
selben Begünstigungen ersucht , wie diese 
ehemals dem Doctor Dee waren zugestanden 
worden. Auch dieser Wunsch desselben ging 
in Erfüllune. Er erhielt überhäuft von neuen 
Geschenken an Zubeln und Gelde (1) nicht 
allein eine ehrenvolle Entlassung , sondern 
auch noch ein in aller Form geschriebenes 
Zaarisches Belobungsschreiben , worin seiner 
zwölfjährigen Dienste‘ rühmlichst erwähnt 
wurde und wovon wir hier (No XIV) eine 


genaue Abschrift beifügen (2). 


(1) Er erhielt als, Geschenk ein vollkommenes Jahrge- 
halt und an Zobeln allein den Werth von 200 Rubeln: 


(2) Für diejenigen meiner Leser, denen es vielleicht 
interessieren könnte zu wissen, mag es erlaubt seyn die 
Form zu bezeichnen , in welcher dieses Belobungs- 
schreiben des Doctors Sybelist geschrieben war. Laut 


der beigefügten handschrifllichen Nachricht war der 


9 


 Hiemit endiget sich die Lebensgeschichte 


\ 


des Doctors Wendelinus Sybelist ın Russ- 
land, aber keinesweges sein Wirkungskreis 
in andern Ländern # wozu ıhm ein sehr 
hohes Lebensalter und sein sich durch 
wahre Verdienste erworbener Ruhm Ge- 
legenheit gab. Prrch: auslandieche Ce 
schichtschreiber (ı) erfahren wir, dass er 
auch nach seiner Verabschiedung aus Russ=. 
land mehrere sehr ehrenvolle Stellen viele 
Jahre hintereinander bekleidet habe. Er war 
nämlich ı) vom Jahre 1652 bis ı655 Braun- 
schweigwolfenbüttelscher Hofmedicus und 
Comes palatinus. 2) im Jahre 1660 Ober- 


feldmedicus der Schwedischen Armee in Ri«- 


Rn 


————— 


Titel des Zaaren auf einem grossen Bogen mit golde- 
nen Ruchstaben ,„ das Uebrige schwarz geschrieben und 
der Rand war mit Verzierungen geschmückt „ wobei 
noch das grosse Reichssiegel in rothem Wachs ange= 
hängt wurde, | 


(1) Vid. Moller ins. Cimbria litterata. — Jöcher IV: 
Pag. 5. — oo conspecius medicorum chronolog. 
pag. 580. | 


Sr, 
ga bei dem Commendanten Grafen de la 
Gardie. 3) ım Jahre 1663 Schwedischer 
Königlicher Leibarzt und Bergrath in Stock- 
hulm, wo er sich noch im Jahre 1667 be- 
fand. 4) Endlich practischer Arzt iu Ham- 

burg bis zum Jahre 1677. 
Von seinen Schriften müssen hier ange- 


merkt werden: 


ı. Manuale hermeticum s. liquoris Alcahesi 
scrutinium , welkhes in Wolfenbüttel im 
Jahre ı655 im Octavform gedruckt er- 
$chien und aus seinen Namensbuchsta- 


ben W.S.D.C.P.C. zu erkennen ist. 


3. ein im manuscript hinterlassenes Werk 
unter dem Titel: Sylloge Commeniario- 
rum in Gebrum et Lollium. 


| er 09 | 

VI. Doctor Reinhard Pauw- (Peünepiyc» 
Iaya, Hay, auch Pomau» Hayap genannt) 
kommt mit einem Emphelungsbriefe des 
Prinzen von Nassau-Oranien nach Russ- 
land und wird als Arzt der Apotheker- 
behörde angestellt. Sein Schicksal war eben 
nicht günstig , indem er wegen minder _ 
glücklichen Erfolg seiner Curen schon ' 
nach vier Jahren aut hohen Befehl, Russ- 


land verlassen musste. 1658 bis 1643. 


So freigebig und wohlwollend auch der 
‚Russische Monarch gegen alle Aerzte gewe- 
sen war, und so wenig auch selbst die An- 
kunft dieses, Doctor’s Reinhard Pauw , eines 
gebornen Holländers ‚ hiervon eine Ausnahme 
machte, so führte doch zu jeder Zeit erst 
das Ende der practischen Laufbahn eines 
‚ Arztes den eigentlichen Beweis, wer von ihnen 
sich durch Geschicklichkeit und wahre Ver- 
_ dienste in Russland mehr oder weniger aus- 


gezeichnet habe. Unter andern war die Re- 


ON) | 
gierung auch sehr aufmerksam auf den glück» 
lichen oder ungünstigen Erfolg der Hülfs- 
leistung der Aerzte und konnte daher billi- 
germaassen auch nicht unbedingt einem Je-> 
den gieiche Vortheile im Dienste zugestehen, , 
Teva Beweise dessen dienet die Lebensge- 
schichte dieses ebengenannten Doctors Pau, 
der nach Verlauf von vier Jahren, Russland 
wieder verlassen musste. Er war vom Zaa- 
ren nicht verlangt, sondern nur von ihm 
auf Empfehlung anderer wohlwollend auf- 
genommen worden. Die Veranlassung hiezu 
‚gab ein vom Holländischen Stadthalter dem 
Nassau-Oranischen Prinzen Heinrich an den 
‚ Zaaren' Michaila Feodorowitsch abgesandtes 
Empfehlungsschreiben (No XV) vom 5 Ju- 
nius 1637 (1). Der Prinz meldet darin, 


dass so wenig er es sich herausnehmen könne, 


(1) Dieser Brief wurde dem Zaaren den 10 Decem: 
ber 1637 durch einen in Moskwa accreditierten Hollän= 
der, der in den Handschriften Andrei Denissew .ge- 


nannt wird, eingehändiget. 


t 81) 
ne, Se, Zaarische Majestät mit einzelnen 
besondern Aufträgen zu behelligen,, so hätte 
er doch die wiederhohlte Bitte dem Doctor 
Pauw nicht abschlagen können, um als 
Vermittler aufzutreten und denselben als Arzt 
für den Zaarischen Dienst zu empfehlen. Als 
| Bewegungsgrund wird die gute Aufnahme 
des ehemals in Russland 'gewesenen und seit 
kurzer Zeit daselbst verstorbenen holländischen 
Doctor’s Polidanus (von dem wir oben gere- 
det haben) angeführt. Zur Empfehlung des 
Doctors Pauw werden nun vom Prinzen gel- 
tend gemacht: ı) die günstige Attestate sei- 
ner ärztlichen Verdienste und seiner Gelehr- 
samkeit. 2) seine lange practische Erfahrung | 
von 24 Jahren und 3) der gute Ruf, dessen 
sich die ganze Familie dieses Arztes in Hol- 
land überhaupt zu erfreuen habe (1). Auf 
Befehl Sr, Zaarischen Majestät wurden darauf 


(1) Dass es mehrere Aerzte unter dem Familien- . 
namen Pauw oder Paaw ın Holland gegeben ‚habe , 
dieses beweiset Mathi® 1. c. Pa. 322. auch Jöcher 1. 
e., HL pP. 11601... 

Tom. U. E2.; 6 
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die in Moskwa ansässigen Holländer seinet- 
wegen befragt. Ihrer Aussage nach, war der- 
selbe als ein seit langer Zeit in Amsterdam 
wohnbafter' practischer Arzt Keknne der 
bei einem Lebensalter von 45 Jahren eine 
vieljährige Erfahrung in seiner Kunst für sich 
habe. Daher wurde sefort in den Antrag 
des Nassau-Oranischen Prinzen gewilliget 
und jenem Arzte, unter der Versicherung 
einer hinlänglichen Versorgung d’e Erlaub- 
niss gegeben, nach Moskwa zu kommen, 
Im darauffolgendem 1653 Jahre erfulgte die 
Ankunft desselben in Archangelsk (ı), von 
wo aus er während seiner Reise über Ustug 
und Wologda bis zur Hauptstadt, auf Kosten 
der Krone beköstiget wurde. Der Monarch 
war bei seiner Ankunft, (welche am ıı De- 
cember 1658 in Moskwa erfolgte) gegen ihn 


. se . E 3 . 
eben so gnädig, als gegen andere vorige 


(u) Doctor Pauw kam am 25 Julius in Archangelsk 
an, verweilte daselbst bis zum $ September und brach- 
te mit sich, 2 Söhne, eine Tochter, einen Vetter 
und drei Dienstboten. 


0.8) 

Aerzte, stellte ihn als Doctor der Apothe- 
 kerbehörde an, und bewilligte ihm ein Gehalt 
von 220 Rubel jährlich und an Kostgeldern 
60 Rubel menathlich, ohne die gewöhnliche 
Provision und Geschenke bei der Ankunft 
(Ne XVI ın der Beilage ) ın Anschlag zu 
bringen, | | | 

Aber damit war derselbe nicht zufrieden, 
-sondern verlangte, ungeachtet seine geleiste- 
ten Dienste jenen erhaltenen Vergünstigun- 


gen nicht ganz entsprochen hatten, schon 
im Jahre 1648 feine Zulage an Gehalt und 
Beköstigung. Dieses führte zu einer genauen 
Prüfung seiner Dienste zurück und das Re- 
sultat derselben war seiner Erwartung nicht 
günstig. Daher wurde ihm die Erklärung 
gegeben, dass obgleich er auf hohen Befehl 
abseiten der Apothekerbehörde zu verschie- 


dene Bojaren (ı) als Arzt gesandt worden 


(1) Die Namen der Kranken, welche er mit un- 
glücklichen Erfolg behandelt hatte, werden in den vor- 
handenen handschriftlichen Nachrichten einzeln aufge- 
führt, Hierher gehörte Bogdan Chitrow , Wassili lä- 

+ 


Gene 
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war, er doch nicht einen einzigen derselLen 
habe heilen können. In dieser Hinsicht, heisst 
es weiter, hätte der Zaar befohlen, ihm den 
vollkommenen Abschied unter der Andeu= 
tung zu geben, entweder In sein Vaterland, 
oder sonst wohin er es für gut fände, zu- 
rückzureisen , indem keine Stelle mehr in 


Russland für ıhn oflen stände. 


VII. Doctor Hartmann Gramann ( Tapıı= 
Mmau® I’pamonap genannt) war vorher als 
‚drzt bei der Hollsteinischen Gesandschaft 
in Russland und Persien gewesen, und wur- 
de nachher im Jahre 1659 nach Moskwa 
berufen, wo er mehrere Jahre zubrach- 
ze, ohne dass man von seinem weiteren 
Schicksale etwas mit Gewissheit bestim- 


men kann. 


Doctor Hartmann Gramann, aus der Stadt 


Hime in Thüringen gebürtig, studierte zu Jena, 


Eee nennen en nenn enattsuteierl 


punow, der Sohn des Fürsten Jury Andrejewitsck 
Sitzkoy und mehrere andere. 


PZ 


(85) 
g die Mediein und 
practisierte nachher in Halle (1). Em Jahre 


Leipzig und Wittenber 


ı635 wurde er bei der von der Hollsteini- 
schen Gesandschaft nach Russland und Per- 
sien unternommenen Reise als Gesandschafts- 


arzt angestellt, machte mit Olearius zusam- 


men dieerste Reise nach Moskwa, und wur- 


de wahrscheinlich durch die günstige Lage 
der im Zaarischen Dienste befindlichen Aerz- 
te nachher veranlasst, sein Glück ın Russland 
zu suchen. Olearius (2) gibt ıhm das Zeug- 
niss, dass er in der hermetischen Medicin vie- 
le Kenntnisse besessen und unter andern sei- 
ne Kunst während der Reise mit vielem Glü- 
cke in der Persischen Stadt Schamachie aus- 
geübt habe, Noch ehe er won dieser Gesand- 
schaftsreise nach Hollstein zurückkam, ver- 


heirathete er sich in Reval (3) und näherte 


(1) Jöcher II. l. c. pag. 1119. 

(2) Olearius in der deutschen Ausgabe p. 250 onä 
p. 625. 

(3) Laut den von Olearius mitgetheilten Nachrichten 
verehligte er sich mit Elisabeth Fonn , einer Tochter 
des Revalischen Ratbsherrn Johann Fenn. 


h ” 


(RD 
sich durch diese Verhältnisse dem Wunsche 
seiner Familie, m Rücksicht des künftigen 
Aufenthalts ım Norden. In dieser Hinsicht 
war ıhm der vom Zaaren Michaila Feodoro- 
witsch erlassene Sicherheitsbrief (onmacuaa 
T'pamoma) vom Jahre 1639, wodurch er un- 
tier ansehnlichen Bedingungen ın den Zaari- 
schen Dienst eingeladen wurde, sehr will- 
kommen (1). Die Folge hiervon war dessen 
abermalige Ankunft in Moskwa am 30 Aus 
gust jenes Jahres in Begleitung seiner Gat- 
tinn und sechs Dienstbothen, Hier wurde 


derselbe als Arzt bei der Apothekerbehörde 


\ 


(1) Dieses Sicherheitsschreiben ist in der gewöhn- 
lichen Form geschrieben. Unter andern heisst es zu 
Anfange: «Bsnomo Hamb...... YYMHNNOCH, MO 
«mb A0oXlmypb HABbIIHO YMbells BcAakie Yenoshbue- 
«ckie bonksun abunmp, a Hamp..,. mMakoR» A0- 
“XTUYP» TOneHb, u. S. W. 

Weniger bekannt mögte es vielleicht seyn, dass in 
eben diesem Jahre auch die Zaarische Vocation an 
Adam Olearius ausgefertigt wurde, wodurch derselbe, 
obgleich vergebens, in den Zaarıschen Dienst berufen 
wurde. Die Abschrift jener Vocation ist noch jetzt ım 
den Handschriften des Reichsarchivs zu lesen. 


aan _ 
im Dienst angestellt und mit einem jährlichen‘ 
Gehalte und aonthlch Beköstigungsgel- 
dern vom Zaaren begnadiget, welche, (wie 
hier ın den Handschriften ausdrücklich be= 
merkt wird) vollkommen : denselben Werth 
hatten, als diejenigen, deren sich vormals 


der Doctor Pauw zu erfreuen hatte (1). 


Wie lange nun Doctor Hartmann Gramann 


nachher in Russland geblieben sei, und was 
er im Verlaufe der Zeit für Schicksale ge- 
‚habt habe, lässt sich aus den vorgefunde» 
nen handschriftlichen Nachrichten im Reichs- 
archive nicht mit Genauigkeit bestimmen. So 
viel aber ist gewiss, dass er im Jahre 1647, 
ı650 und ı659 noch müsse am Leben gewe- 


sen seyn. Denn im erstgenannten Jahre kam 


(1) Laut denen schon oben mitgetheilten Nachrich- 
ten, hatte Doctor Pauw jährlich 220 Rubel Besoldung 
und 60 Rubel monathlich. Wenn also Olearius beim 
Doctor Gramann von 600 Thalern Gehalt und 64 Tha- 
lern Beköstigung (d.h. von 2088 Thalern jährlicher be- 
stimmter Einkünfte) redet, so muss dieses dem schwe- 
reren Gehalte des Rubels und dem minder gültigen des 
Thalers zu damaligen Zeiten zugeschrieben werden, 


N 
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(887) 
Doctor Hartmann Gramann mit einer förm» 
‚lichen Bittschrift ein, worin er um die Ent- 
lassung seines fünfjährigen Sohnes (1) nach 
Deutschland und um ein sicheres Geleit für 
ihn bath, als welches ihm auch zugestanden 
wurde. Dieser Sohn hiess Johann Hartmann 
Gramann, studierte die Medicin im Verlau- 
fe der Zeit in Jena, und schrieb bei seiner 
Promotion eine Dissertation im Jahre 1667 
de phtysi. Von ihm ist auch noch jetzt eine 
linctura antiphiysica Gramanni bekannt, 
Ob aber dieser Johann Hartmann Gramann 
nachher wirklich nach Moskwa zurück ge- 
kommen und im Zaarischen Dienste ange- 
‚stellt worden sei, dieses ist sehr- zu bezwei- 
feln. Denn in einer noch vorhandenen 


Schrift (2) finden wir es aufgezeichnet, dass 


(1) Dieser Sohn wurde mit einem Begleiter von Deut- 
scher Nation namens Da»id nach Deutschland ge- 
schickt und erhielt durch die Güte des Zaaren den 
nöthigen Vorspann zur Reise, 

(2) No»a litteraria maris balthici et Septentrionis. 


edita anno 1700. Lubec& pag, 65. Hier heisst es; 


» 


| E09) 
Johann Hartmann Gramann, eben da er im 
Begriff war von Reval aus nach Moskwa zu 
reisen, durch einen sonderbaren ominösen 


Umstand mit einem Trinkglase - veranlasst 


wurde, seiner Rückkehr nach Russland über- 
haupt zu entsagen und nach. Deutschland 
zu gehen, wo derselbe in der Folge der 
Zeit Meklenburgischer Rath wurde. 

Eine andere Schrift von Hartmann Gra- 
mann (dem Vater) bezog sich auf einige sei=- 
ner Verwandten (1). So wenig wir aber auch 
in der Folge Etwas von dessen eigener Per- 
son aufgezeichnet finden, so erlosch doch sein 


Geschlechtsname auch nach vielen Jahren 


T / 

«Gramannus omen inde capiens, sibique divinitus 
1 missum monitorem autumat, mutavit consilium et in 
u Russiam redire nolnit, Nec'imprudenter fecit, cum 
« postea edoctus fuerit, se ista ralione , si non cerlis- 
«simum exitum, gravissimum tamen periculum evitasse, « 
(3) Diese Bittschrift betraf die nachgesuchte Erlaub- 
niss, dass seine Gattinn und Schwägerinn mit seinen 
Kindern nach Koliwan (Beval) reisen dürften, um 
seinen dort schwer daniederliegenden Schwiegervater 
zu besuchen, 


(..90 ) 
nicht in der Geschichte der Russischen Aerz- 
te. Denn es war sein Neffe, mit Namen 
Michael Gramann, der im Jahre 1656, woh- 
nend im Hause seines Oheims , vom Zaaren 
die Erlaubniss erhielt, nach Deutschland zu 
reisen und die Medicin zu studieren. Auf 
der Universitzt Jena erhielt derselbe den 
Doctorgrad und wurde bei seiner Rückkehr 
nach Russland im Jahre 1667. im Dienste 
des Zaaren anges! tellt, wie wir dieses unten 
genauer beleuchten werden., Jene obenmit- 
getheilte Nachrichten von den Lebensumstän- 
den des Doctors Hartmann Gramann ‚wer- 
den auch durch Mathie sein Werk (ı) be- 
stätigt. Durch Jöcher erfahren wir, dass ein 
Carmen, welches vor Olearii persischer Beise- 
beschreibung gefunden wird, von ihm ver- 
fasst sei. Indess irrt sich Jöcher, wenn er 


behauptet, dass eben derselbe auch eine Ab- 


(1) Mathiee conspectus medicorum chronologicus. 


1, © Pp» 580: 


De 
handlung über, die Russische Religion (1) 


geschrieben habe. 


VII. Doctor Johann Belau (Bexay, Be- 
aya auch Bbnoycoe» genannt), ehemaliger 
Professor in Dörpat, kommt von Wen- 
delinus Sybelist empfohlen als Leibarzt 
des Zaaren im Jahre 1643 nach Moskwa, 
wo er mit grosser Auszeichnung empfan= 
gen wurde. duch nach seiner Entlassung 
(1652) blieb er in beständigem Briefwech- 
sel mit Russland und wurde seit dieser 
Zeit mehrmals, obgleich vergebens, .zur 
 Rückkunft in den Zaarischen Dienst ein- 


"geladen. 


Doctor Johannes Belau war aus Rostock 


gebürtig und vorher Professor der Medicin 


(1) Jöcher II. p. 1119. Es ist vielmehr sehr wahr- 
scheinlich, dass jene Abhandlung über die Religion die- 
selbe sei, die in Form einer dissertation in Jena vom 

"nachmaligen Revalischen Prediger Johannes Schwabe: 
verfasst und gedruckt wurde. Zur letzteren hatte der 


( 02) 


auf der’ neuerrichteten Universität in Dörpat 
gewesen. Daher findet man seinen Namen 
unter den dortigen medicinischen Professo- 
ren vom Jahre 1653 abgedruckt (ı). Indes- 
sen wurde seine Professorstelle schon ım 
Jahre 1639 durch einen gewissen Doctor 
Braun besetzt, zum Beweise dass Belau als- 
dann schon seinen Abschied müsse genom-» 
men haben. Von dieser Zeit an bis zu sei- 
ner Berufung als Zaarischer Leibarzt im Jah- 


‘re 1642 lebte er in Rıga (2) Der eben- 


Sohn von Hartmann Gramann (der oben genannte Jo- 


hannes Hartmann ) eine Glückwünschungsrede beige- - 


fügt, und dadurch sich selbst, wegen seines künftigen 
Schicksals in Russland ‚ in Verlegenheit gesetzt, Von 
ietzteren ist alles genau aufgezeichnet in Novis littera=- 
rüs maris baltici. Lubec 1700. p. 165. | 

(1) Dieses WVerzeiechniss befindet sich in Müllers 
Samml. Russ. Gesch. IX. Band p. ı61, so wie auch 
die Nachricht, dass kurz zuvor den ı5 October 1632 
vom Könige Gustaw Adolph die Dörpatsche Universi- 
tät inauguriert worden. Von Belau ist besonders ange- 
merkt, dass es derselbe sei, der nachher als Leibarzt 
nach Russland berufen wurde. 

(2) Dieses ersieht man aus dem Stolpez vom 19 März 
1643, «0 nockinkb rpamomm 5» Hosropoy» m IIckos% 


(9) 
damals beurlaubte vorige Leibarzt Wendelinus 
‚Sybelist reiste durch diese Stadt, lernte Doc- 
tor Belau kennen und empfahl ihn an seine 
Stelle in einem Briefe an Fedor Iwanowiütsch 
Scheremetiew (Ne XVIL ın der Beilage), den 
der dänische Commissarıus Peter Marcellus 
demi Bojaren den 29 October 1642 einhän« 
digte. Der Inhalt desselben’ bestätiget Belau’s 
Verdienste, Geschicklichkeit und seine Be- 
reitwilligkeit in den Dienst des Zaaren zu 
treten, und enthält auch endlich den von 
Sybelist geäusserten Wunsch, dass der Zaar 
geruhen möge, an Belau mit Ueberbrin- 
gern dieses Schreibens (Marcellus) einen 
Sicherheitsbrief zu schicken. Scheremetiew 
unterlegte dieses Schreiben dem Zaaren am 
«3 November 1642 und hierauf erfolgte die 
förmliche Berufung des Doctor’s Belau nach 
Russland, so wie auch die Absendung des 
erbetenen Sicherheitsbriefes (No XVII). Auf 


una mpibsna 6GeIBmaro ch Puet AOxmopa loanna 
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diese Veranlassung kam Belau den ıo Märtz 
‚1643 mit seiner Gattinn, seiner Tochter und 
sechs Diensthöthen ın Nowogorod an. Der 
Zaar hatte für die Herreise desselben von dort 
bis in die Hauptstadt eine besondere Sorg- 
falt getragen und ihm Kost und freies Geleit 
zugestanden. Bald nach seiner Ankunft m. 
Moskwa wurde er am 9 April 1643 vom Sie- 
selbewahrer und Dumnoi Djäk Fedor Fedo- 
rowitsch Licharew Seiner Zaarischen Majes- 
tät persönlich im Speisesaale vorgestellt 
(Ne XIX), mit vielem Wohlwollen empfan- 
gen und reichlich mit Sammt , Atlas, Zobeln 
und Gelde beschenkt. Zugleich ward ihm 
eine ansehnliche Beköstigung (1) angewie- 
sen (No XX). 

Von nun an also blieb Doctor Belau im 
Zaarischen Dienste und wusste sich auch 
das Zutrauen und Wohlwollen des nachfol- 


senden Zaaren ASlexzei Michailowitsch in 


. ®. [ . e [7 \ . 
(1) Als eine ihm eigene Begünstigung verdient hier 
auch noch freie Heizung und freier Unterhalt für drei 
Pferde augemerkt zu werden. 


| K2 ) 

einem hohen Grade zu erwerben, Hiervon 
zeuget unter andern die von Demselben, nach 
Verlauf der ersten acht Dienstjahre ‚am ı6 
December ı65: ihm zugestandene Entlassung 
‚oder vielmehr Beurlaubung in sein Vater- 
land (1). Denn wäre Belau damals voll- 
kommen verabschiedet worden, so hätteman 
höheren Orts in seinem Geleitsbriefe , nicht 
zugleich schon den Woiwoden an den Gränz- 
städten den Befehl gegeben, ihn. bei seiner 
Rückkehr aus dem Auslande ohne Hinder- 
niss wieder nach Moskwa durchzulassen. So 
aber war jene Beurlaubung mit einer neuen 
nicht gewöhnlichen Auszeichnung. verbunden 
worden. Hierher gehört, dass ıhm auf aus- 
drücklichen Befehl des Monarchen ein eige- 
ner Pristaf’ Larion Neledinsky als Geleitsmann 
bis zur Gränze mitgegeben wurde. Doctor 


Belau setzte darauf seine Reise fort und kam 


(1) Als’ Beweggrund zur Reise hatte Doctor Belan 
angegeben, er müsse seiner ihm zugefallenen Erbschaft 


wegen die nöihigen Verfügungen trelien, 


(96) 
mit seiner ganzen Familie glücklich in Lü- 
beck an. . 

Indess zeigte der Erfolg, dass Doctor Be- 
lau weit entfernt war, seine Abreise aus dem 
Gesichtspunet einer einstweiligen Beurlau- 
bung ansehen zu wollen. Daher blieb er so 
viele Jahre hindurch in Deutschland unbe- 
weglich und entsprach also denen ihm von 
Seiten . der Russischen Regierung so oft be- 
zeugten wohlwollenden Gesinnungen auf kei- 
ne Weise. Vergebens wurde er durch meh- 
rere vom Boöjaren Miloslawsky auf höheren 
Befehl geschriebene Briefe zur Rückkehr nach 
Moskwa eingeladen, vergebens hatte ıhn der 
grossmüthige Monarch mit neuen ehe 
überhäuft — Belau kam nicht, brauchte in 
seinem Briefe an Miloslawsky (vom 3 Märtz. 
1653 No XXI) den Tod seiner Gaitinn als 
Vorwand und verschob geflissentlich seine 
Rückkehr bis aufs nächste Frühjahr, indem 
es ihm durchaus nicht geglückt wäre, einen 
andern tauglichen und geschickten Arzt an 


seine Stelle für den Dienst des Zaaren auf 


:297..9 
sufinden. Anstatt N erwärteten Rückkunft, 
‚beir..b er aut’ eine. wen:g edle Art esio 
emsiger seine kauimannische Verhandlungen, 
weiche ihm auch zum Theile gluckten. Hıer- 
her gehört vorzuglich der vorgeschlagene, Auen: 
kauf des- Einhorns (unpor» eaubpuTa) als 
Gegenstand des Luxus und als 'vermeintliches 
Arzueimiitel, Diesem Einhorne wurde zu da- 
maliger Zeit ein ganz vorzüglich hober Werth 
beigelegt (1), der bekanntlich in der Folge 
ın sei Nichts zurückgesunken ist. Denn sonst 
hätte es wohl Doctor Belau nicht gewagt; im 
letzıbenannten Briefe ein grosses Einhern von 
8500 Rubeln an Werth, zur Verzierung des 


Zaarischen Throns zum Aukauf zu empfeh- 


(1) Unter andern findet man in den Handschriften 
des Reichsarchivs vom Jahre 1643, dass der Zaär auch 
an den Herzog von Bollstein und zwar mit dem eigens 
hieher geschikten Adam Ölearius { der bekanntlich vor- 
her in Begleitung der Hollsteinischen Gesandschaft hier 
gewesen war) geschrieben und ihn um die eine Hälfte 
seines ächten Einhorns ersucht habe, äls wofür der 
"Zaar sich erboth den Werth mit Geld zu vergüten; 


Tom. il; | 7 


Y 
y ı 


0990) 
len (1). Ausserdem erwähnte er auch -eines 
kleineren Stücks Einhorn an Gewicht beinahe 
eine viertel Unze oder 2ı Solotnik betragend, 
welches seiner Aussage zufolge, ein treflliches 
Mittel sei, um sich bei pestartigen Seuchen, 
bei Pocken und der Ruhr für Ansteckung zu 
bewahren. Es sollte dies für ein halbes Zimt 
(noacopora) guter Zobela feil seyn. In der 
von Miloslawsky am 5 Julius 1653 hierauf 
ertheilten Antwort, gedenkt derselbe des gros- 
sen und so ungeheuer theuren Einhorns mit 
keinem Worte, trägt aber dem Doctor Be- 
ldu auf, das kleinere Stück mit andern Apo- 
thekermaterialien selbst nach Russland zu 
bringen. Zum Beweise der Aechtheit dieses 
Einhorns hatte Belau noch ein von acht 
Hamburgischen Doctoren in lateinischer Spra- 


che abgefasstes und unterschriebenes Attestat 


(1) Von diesem grossen Einhorn schickte Doctor Belau _ 
den Umriss an Ilja Danilowitsch Miloslawsky und sagi 
unter andern davon; komopsmM Hpmronem» cmoams 


na nepepnu Kecapckaro npecmoNna. 


ee Ä 


‚ beigefügt , worin die Heilkräffte desselben 


gerühmt werden. Er selbst bezeugte bei die- 


ser Gelegenheit, sich im vergangenem Früh- 


jahre dadurch vor einem hitzigen Fieber ver- 


wahrt zu haben, indem er ı2 Gran Einhorn 
mit zwei Löffelvoll Rheinwein eingenommen 
und dadurch einen heilsamen Schweiss an 
seinem sanzen Körper hervorgebracht 
hätte. Auch blieb es bei dem Uebersenden 
dieses erkauften Einhorns nicht allein , son- 
dern Belau legte noch andere verschiedene 
Steine zum Gebrauch bei, deren vermeintli- 
che Heilkräffte von ihm gelobt wurden. Hie- 
her gehöret ein ın Silber eingefasster Stein, 
dienlich bei Verhaltung und Gries ın den 
Nieren des Menschen. Der Gebrauch davon 
sollte äusserlich an die Nierengegend oder 


an die Hand gelegt, so wie auch beı Kopf- 


schmerzen äusserlich auf die Brust gelegt, sehr 


wirksam seyn. Hiermit noch nicht zufrieden 
schickte Doctor Belau sechs andere köstliche 


Steine, die er Ophites nennt und von denen 


er. folgende Heilkräfte rühmt: 


(.@1200.1) » 

ı) in Sugenkrankheiten; der Stein sollte 
in warmes Wasser gelegt und damit das 
kranke Auge am Tage gewaschen werden; 
ja sogar das äussere Anbinden des Steines 
an den Nacken während der Nacht sollte ın. 
diesem Falle besonders heilsam seyn. 2) bei 
Schwangeren , zur Stärkung der schwachen 
Mutter und des Kindes, wenn sie diesen 
Stein an der Brust trügen. 5) Be: Gebähren- 
den, indem man ihnen diesen Stein in der 
rechten Hand zu halten befiehlt. Anbei lebt 
er überhaupt die allgemeine Heilkräfte dieser 
Steine, wovon ein brauner für das männliche 
und ein grüner buntgefärbter für däs weib- 
liche Geschlecht insbesondere bestimmt sei. 

In der Hoffaung der balligen Rückkunft 
des Doctor’s Belan, wurde ihm zum Ankaufe 

vom Zaaren ein ganzes Zimt der besten Zo- 
_ beln mit dem Versprechen, der Vergütung 
aller übrigen Unkosten, nach erfolgter Ankunft 
zugesandt und ausserdem noch im Jahre 16%4 
aus dem Apthekarskoı - Prikas "ein eigenes 


Schreiben erlassen, worinn er aufgefordert 


ei 101 ) 
wurde zugleich einen geschickten Apotheker 
und drei Charurgen für den Zaarischen Dienst 
mitzubringen. Aber ob er gleich noch ein 
Geschenk von Zobeln oh 200 Rubeln er- 
hielt, so blieb Doctor Belau dennoch fort- 
dauernd unempfindlich gegen so viele Beweise 
der Grossmuih Seiner Zaarischen Majestät. 
Er kam immer nicht, entschuldigte sich un- 
ter dem Vorwande von Hindernissen, - welche 
seine Familienangelegenheiten ibm in den 
Weg legten, und fuhr auch nachher fort, 
‘seine kaufmännische Verhandlungen zu be- 
ireiben. . In dieser Hinsicht gab er in einem 
andern am 6 April 1654 (Ne XXIT) geschrie- 
benen Briefe zu erkennen, dass er ein neues 
von den vorigen ganz verschiedenes Stück 
Einhorn aufgefunden habe, welches aus Ge- 
nua hergebracht als: Zaärischer Stab zu ge- 
brauchen sei (r) und welches jetzt für tau- 


send Dukaten oder für Zobeln an gleichem 


(1) In der Russischen Uebersetzung heisst es: a npu- 
roaumca x» Ero ÜHapckomy nocoxy „ a PYKOES 
MOKHO APAruMmM KAMHAMU Ykpacums 


(102 )) 
Werth zum Verkauf feil gebothen werde (1). 
Man muss sich wundern, dass auch dieses 
Verlangen ihm bewilliget wurde. Miloslawsky 
gab ıhm auf Beiehl des Zaaren in seinem 
Briefe (vom ıg Julius 1654) die Erlaubniss 
zum Ankauf dieses Einhorns, schickte ihm 
ı0o Zimt Zobeln (nach einheimischen Preise 
in Siberien tausend damaliger Silberrubel an 
Werth) und trug ihm schriftlich auf, diesen 
| Einhornsstab "wohlversiegelt mit zuverlässigen 
Leuten abzulassen und endlich selbst nach 
Russland zu kommen. Zwei Jahre verstrichen 
abermals und Belau— kam nicht, obgleich ıhn 
ein dritter Brief von Miloslawshy (ar Nov. 
ı656) aufs Neue zur Rückkehr aufgefordert 
hatte. Im Jahre 1660 schrieb Belau an einen 
Ausländer in Mosk wa, mit Namen Martin Bitlin 
und übertrug ihm, seine Entschuldigung bei 
‘ Miloslawsky anzubringen, dass er durch eine 


Beschädigung am Tusse, durch den damaligen 


(1) Bei dieser Gelegenheit bath Belau noch uın 3 Paar 
guter Zobeln zum Beschenken derjenigen Leute, denen 
dieser Verkauf übertragen worden war. 


\ { 105.) 
Krieg und die Ankunft seiner Tochter und 
seines Schwiegersohnes an die Rückkunft nach 
Russland bisher verhindert worden sei, und 
nun von ihm die fernere Verhaltungsbefehle 
erwarte. Man hätte es kaum glauben sollen, 
dass dieser Brief irgend. eine Wirkung hatte 
hervorbringen können, Indessen war der Zaar 


Alexeı Michailowitsch grossmüthig genung 


y 
ihm nieht allein : das vorige Ausbleiben zu 
verzeihen, sondern ılhm sogar. endlich ein 
neues Sicherheitsschreiben zuzuschicken, WO= 
rinn er abermals zum Rücktritt in den Zaari- 
schen Dienst eingeladen und ihm die Erlaub- 
niss gegeben wurde, nach eigenem Gutdün- 
ken künftig wieder-nach Deutschland zurück=- 
zukehren. Aber Doctor Belau ‚gehorchte auch 
jezt nicht. Von dieser Zeit an schweigen alle 
weitere handschriftliche Nachrichten des 

‚ Reichsarchivs von diesem undankbaren Arzte. 
"Sein Vorgänger ım Amte (der rechtliche 
Doctor Sybelist) war ıhm unter ähnlichen 
Umständen mit einem ganz entigegengesetzten 


ruhmlichen Beispiele vorangegangen. 


104 ) 

Mit diesem ebengenannten Leibarzte Johann 
Belau (1) muss aber nicht ein anderer A:zt 
gleiches Namens Jacob Friedrich Below ver- 
wechselt werden, der in späteren Zeiten auch 
nach Russland kam und hier sein Leben en- 
digte. Beide waren vormals Professoren ın 
Dörpat gewesen, nur jener früher (1653) 
und dieser am- Ende des siebzehnten Jahr- 
hunderts (1697). Von Jacob Friedrich Below 
erfahren wir durch Müller (2) und Jöcher 
einige Lebiensumstände. Er war zu Stockholm 
1669 geboren, disputierte zu Utrecht, ward 
Professor zu Dörpat und Lund. CarlÄIl er- 
nannte ihn 1705 zu seinen Feldarzt, In der 
Schlacht bei Pultawa kam er in Russische 
Gefangenschaft und endigte 1716 sein Leben 
in Moskwa. Dies bestätiget au:h Marhie (3) 
und von seinen Schriften hat Adelurs (4) 


ein sehr vollständiges Verzeichniss aufbehalten, 


n 


(1) Oleg nt ıhn ohne ee. ; 
ei Miillers Sammlung Russ. Gesch. IX Band p. 220. 
(3.) ‚Mathice conspeet. medie. 1. c. p. 966. 

(4) ddelung im Ergänzungsbande zu Jöchers Lexic, 
I. p. 1642. 


(18 
IX. Doctor Peter Chamberlaine (Wenmp» 
Hambepanu» ) wird vom Zaaren Michaila 
Feodorowitsch im Jahre 1642 nach Russ- 
land berufen. Der König von England ent- 
wickelte aber in einem eigenen Schreiben 
an den Zaaren die Gründe, aus welchen 
er ihn einstweilen nicht zu entlassen ‚für 


gut hielt, 


Doctor Peter Chamberlaine hatte die Arz+ 
neiwissenschaft auf der damals a 
Arcademie u Padua studiert, und wurde im 
Jihre :ı620 in die medicinische Facultät der 
Universität Oxford aufgenommen (1), Seine 
ansgezeichneten Kenntnisse in gelehrten Spras 
chen, ın der Geburtshülie und der Arznei- 
wissenschaft überhaupt, vorzüglich aber seine 


im Druck erschienene Schriften (2) hatien 


(1), Mathie conspect. med. 1. e. p. 6ır, 
{2) Hierher gehören: 


I, Vindieie balneorum artificialium publicorum. 

2, the accomplished Midwife, | 

3, Advocatus pauperum vel Samaritanus angliee 
seriptus, 


( 106.) 


ihn der gelehrten Welt rühmlichst bekannt 
gemacht, Es ist daher auch kein Wunder, 
dass sein Ruf bis nach Russland verbreitet, 
und er selbst Seiner Zaarischen Majestät als 
ein. vorzüglich gelehrter Arzt zum Dienst 
empfohlen wurde. Dieses hatte einige Unter- 
handlungen mit ıhm zur Folge, aus welchen 
sich seine Bereitwilligkeit ergiebt, nach Russ- 
land zu kommen. Daher ersuchte der Zaar 
Michaila Feodorowitsch in einem eigenen 
Schreiben den König CarlI von England (1) 
um die Entlassung des Doctors Chamber- 
laine, welcher seinerseits eingewilligt habe, 
in Zaarische Dienste zu treten. Da die Sache 


als gewiss und abgemacht angesehen wurde, 


(1) Dieser Zaarische Brief war vom 20 Januar 1642 
datiert und vom Doctor CGhamberlaine war unter an- 
dern bemerkt, dass derselbe auf den besten Universi- 
täten studiert habe, dass er verschiedene Sprachen ver- 
stände und sich auch schon in einem reifen Tebens- 
alter befände. Ueberhaupt ergiebt sich aus den Beru- 
fingen mehrerer Aerzte nach Russland, dass man eine 
vorzügliche Rücksicht auf eine durch viele Jahre ge- 
reifie Erfahrung genommen habe, 


| a Mo 

so erhielt zu gleicher Zeit der Woiwode in 
Archangelsk Fürst Chawansky, vom Russi- 
schen Monarchen den Befehl, diesen ausge- 
zeichneten Arzt bei seiner Ankunft aufs beste 
aufzunehmen, mit allem Nöthigen zu verse- 
hen und ihn durch einen eigenen Beamten 
(npacmas») bis nach Moskwa begleiten zu 
lassen. . Indessen kam Doctor Chamberlaine 
nicht nach Russland, sondern seine Abreise 
wurde einstweilen verschoben und wahrschein- 
lich nachher ganz verweigert. Ein noch jetzt 
im Original vorhandenes Schreiben des Kö- | 
nigs Carl’s von England an den Zaaren 
(Ne XXI ın der Beilage), welches der engli- 
sche Agent Digby den 3 Januar 1643 über* 
reichte, entwickelt die Ursachen. Der König 
‘schreibt, dass er durch die kurz zuvor er- 
folgte Rückreise des Doctors Elmston AL)‘ 
veranlasst worden sei, die Entlassung des 


. Doctors Chamberlaine einzustellen oder (wie 


zu En 


(ı) Es wird von has unten bald die Rede ausführ- 
licher seyn. 


(708° E 
hier mit vieler Schonung ausgewichen wird) 
‚einstweilen so lange zu verschieben, bıs 
er durch ein neues Schreiben die bestimmte 
Willensmeinung des Zaaren vernommen ha- 
ben würde. Um die nicht erfolgte Abreise 
von Chamberlaine zu rechtfertigen , wurde 
noch bemerkt, dass er nicht mehr nöthig 
zu. seyn Schiene, indem Doctor Elmston als 
Russischer Unterthan vormahls nach England 
zur Erlernung der medicinischen Wissen- 
"schaften abgesandt worden wäre, und nun 
hei seiner Rückkehr in sein Vaterland ganz 
füglich die Stelle eines Leibarztes vertreten 


könne. 


2 e 


% 


( 109 ) 

C. Der Zaar MıcnuAILA FEODOROWITSCH 
SENDET DREI KEINGEBORNE Russen, 
NAMLICH SOHNE VON SOLCHEN AUSLAN- 
DERN, DEREN VATER SICH SEIT LANGER 
ZEIT IN MoskwA BEFANDEN, IN FREMDE 
LÄNDER, UM DIE MEDICIN ZU STUDIEREN, 


:UND UNTERSTUTZT SIE MIT GELD. 


Hierher. gehören : 


De 


t. Jacob Arensen , welcher ım Jahre 1616 
nach Holland geschickt wurde, 

2. Johannes Elmston, nach England ge- 
sandt im. Jahre 1629 

3. HWalentin Byls (der Jüngere), .der ı6 
Jahre ın Holland war und endlich als 
Doctor Mediein& im Jahre 1643 nach 


Russland zurückkelirte. 


ı. Jacob Arensen vom Jahre 16:6 bis ı6no0, 


Er war in Moskwa geboren und der Sohn 
des dortigen Apothekers Zacharias drensen 
' (3axapb Huxonaesp). Sein Vater hatte vom 
Zaaren Michaila Feodorowitsch die Erlaub- 


niss erhalten, seinen Sohn Jacob Arensen 


Ha 


MRIOLN 
im Anfange des Jahrs 1616 zugleich mit dem 
"Russischen Gesandten Kondirew und Sabo- 
rowsky des Unterrichts wegen, nach Amster- 
dam zu schicken. Dies wird auch durch ein 
Schreiben der Hochmögenden Holländischen 
"Staaten bestätigt, worin es unter andern heisst: 
dass dem Verlangen Seiner Zaarischen Ma- 
jestät zu Folge (1), der bewusste Jacob Aren- 
sen zur Erlernung der lateinischen Sprache 
.und zum anfänglichen Unterricht ın die 
öffentliche Schulen abgegeben worden sei. 
Man könnte einigermaassen wegen seirer 
eigentlichen Bestimmung in Ungewissheit blei- 
ben, wenn nicht dessen Vater, durch eine 
neue Bittschrift vom 20 Julius 1620 hier- 
über alle Zweifel gelöset nnd um die Er- 
theilung des Befehls . gebeten hätte, dass 
seinem Solhne. in Holland die medicinische 


Wissenschaft in ihrem ganzen Umfange mögte 


(1) Dieses Schreiben vom 28 Mai datiert, wurde dem 
Zaaren von dem in Moskwa befindlichen Holländischen 
Abgesandten Zsak Awramowitsch Mahs eingehändiget. 


t- fer) 
gelehrt werden. Er erhielt die Gewährung 
seiner Bitte. Zu bedauern.ist es aber, dass 
seit diesem Jahre gar keine Nachrichten 
mehr vozufinden sind, ob Jacob Arensen 
sein Medicinisches Studium wirklich vollen- 
det habe und nachher als Arzt in Russland 
| aufgetreten sei. Man hat Grund daran zu 
zweifeln, weil alle historische selbst ältere 
in einer musterhaften Ordnung und Genauig- 
keit im Reichsarchive aufbewahrte Documen- 
te, seines weitern Schicksals mit keinem Wor- 
te gedenken, Wäre seine Rückkunft beurkun- 
det, so ist es keinem Zweifel unterworfen ; 
dass Jacob Arensen für den ersten der ein- 
gebornen Russischen Aerzte müsse aner- 


kannt werden. 


ae 
3. Johann Elmston wurde vom Zaaren im 
Jahre ı623, um dıe Medıcin zu studieren, 


nach England gesch echte. 


Sein Vater Iwan Fomitsch Elmston (1) 
war englischer Tianslateur bei der Gesand= 
schafts- Ganzleı in Moskwa, der, wie wir 
oben gesehen haben, bei der prrsönli hen 
Vorstellung neuangekommener Aerzie ge- 
braucht wurde, üund.bei dieser Gelegenheit 
den Dollmetscher abgab: Dieser schickie sei® 
nen Sohn Johann Elmston des Unterrichts 
wegen, im Jahre 1629 zugleich mit den aus 
Russland zurü’kreisenden Gesandten des 
Londner Hofes Meryk, nach England. Der- 
von dort ‚kommenile Russische Gesandte 
Wassili Dmitriewitsch Jessivow ‚und sein 
Secretair Andreas Angler gaben nachher, 
dieses jungen Mannes wegen, die nöthige 


u 


(1) In den Russischen Handschriften wird er anch 
Elmson genannt. Indessen ergiebt sich aus dem unten 
zu nennenden Briefe des Königs von England, dass 
sein wahrer Name Eimston gewesen sei. Olearius nennt 
den Vater Helmes: 


(143 2) 

Auskunft , dass er nach die Universität Cam: 
bridge geschickt worden sei.‘ Aus einer im 
nächstfolgendem Jahre vom Vater an Sr. Zha- 
rischen Majestät überreichten Bittschrifi (1) 
erfahren wir endlich, dass seine eigentli« he 
Bestimmung gewesen sei, die inktlikänisehie 
Wissenschaften zu erlernen. Auch verfehlte 
derselbe in dieser Hinsicht keineswegen sei- 
nen Zweck. Der König Carl I von England 
bezeigte in einem Schreiben vom a0 Mai 
1631 (No XXIV -ın der Beilage) wie sehr 
er alle Sorge getragen habe (2), dass 
diesem jungen Manne nach dem Rathe des 
Collegiums der Londner Aerzte, alle Hör- 
säle ünd Hülfsmittel eröffnet würden, um sıch 
die gehörige Kenntnisse in der Arzneiwissen« 
schaft eigen zu machen. 

Es ist ausser allem Zwieilch,, dass John 


Elmston zu diesem Zweck Jahre 


(1) Vom 7 December 1630. 
(2) Dieses Schreiben übergab der Königliche Agent 
Fabian Smith dem Zaaren. 


Tom. 11. Dh 8 


(S214)) 
sich in England aufgehalten habe und end» 
lich als Doctor. Medicinae im Jahre 1645 nach 
Russland zurückgekehrt sei, wie es aus 
dem oben benannten Königlichen Schreiben 
(No XXIII) erwiesen werden kann. Aber 
von seinem nachherigen Schicksale schwei- 
gen alle handschriftlichen Nachrichten des 


Reichsarchivs. 


5. Palentin Byls (der Jüngere) wird zur 
Erlernung der medicinischen VWissenschaf- 
ien aus Russland nach Holland geschickt, 
vom Zaaren Michaila Feodorowiisch mit 
vieler Freigebigkeit ı6 Jahre daselbst unter- 
halten, und tritt endlich nach seiner Rück- 
kunft im Jahre 1642, als Doctor Medicine 


in Zaarische Dienste. 


Wir haben schon oben von seinem Vater 
(dem Zaarischen Leibarzte gleiches Namens) 
geredet, welcher der älteste Hofarzt war, 
der zum Dienst dieses Zaaren im Jahre 1615 
nach Russland kam. Letzterer schickte mit 


Genehmigung des Monarchen seinen Sohn, 


0 
in einem Alter von sieben Jahren 1695 nach 
Holland. Aus den noch vorhandenen Hand- 
schriften ergiebt sich, dass der junge Falen- 
tin Byls 6 Jahre die niedern, 5 Jahre die 
höhern Schulen für classische Litteratur und 
Philosophie und endlich die Universität Ley- 
den, um die Mediein zu studieren, nicht 
volle drei Jahre (1) besucht habe. Nach 
vierzehn in Holland verlebten Jahren (1625 
bis 1639), noch ehe er sein medicinisches 
Studium hatte vollkommen beendigen kön- 
nen, sale er sich gezwungen 1639 nach Russ- 
land zu kommen. Die Veranlassung hierzu war 
eines Theils der Tod seines Vaters in Moskwa 


und anderer Seits der Wunsch, vom Zaaren 


(1) Er erlernte, wie es in den Handschriften auf- 
gezeichnet ist, die griechische, lateinische, holländische 


und französische Sprache und hatte von seinem Fleisse 
und guten Aufführung gültige Zeugnisse eingeschickt, 
Nach dem Tode seines Vaters musste auf Befehl des 
Zaaren , die Aufsicht über seine Erziehung führen der 
in Russland ansässige holländische Kaufmann Karp 
Demulin, der ihn auch zum Theil aus eigenen Mitteln 


unterstützte, 
rg 


( »t16:.) 
eine, grössere Unterstützung an Gelde zu 
erhalten (1). Auch dieses letzte Gesuch wurde 
ihm ‘bewilligt, und er abermals mit einem 
eigenen Zaarischen Emphelungsschreiben 
(vom 4 Februar 1640) an die Hochmögende 
Staaten auf’s Neue nach Holland entlassen. 
Hier beendigte er in Zeit von zwei Jahren 
sein medicinisches Studium und wurde dar- 
auf von den Professoren der Universität Ley- 


den zum Doctor Medicin& ernannt (2). Eine 


(1) Dieser junge Byls hatte vom Monarchen bisher 
hundert Rubel jährlich erhalten. Da dieses nicht hin- 
reichte, um sein Studium ganz zu beendigen, sö kam 
er mit der Bitte ein, ıhm auf zwei Jahre noch 200 Rubel 
zu zugestehen, damit er in dieser Zeit den Doctorgrad 
. annehmen und so fort nach Russland wieder zurück- 
kommen könne. Der Zaar bewilligte nicht allein die 
letzt genannte Snmme, sondern schenckte ihm noch 
ausserdem 73 Rubel als Reisegeld. 


(2) Die Staaten von Holland benachrichtigten im 
einem eigenen Schreiben den Zaaren, dass Valentin 
Byls im Jahre 1642 in Leyden den Doctorgrad erhal- 
ten hätte, und bathen zugleich, ihm aufs Neue 500 
schwere Thaler (Epumsm) zur Vergütung der Pro- 
motions Unkosten und zum Anschaffen medicinischer 
Bücher zn schicken. Es wurde bewilligt. 


ne a. 

neue sehr ansehnliche Unterstützung an 
Gelde setzte ihn endlich in den Stand, seine 
Rückreise nach Russland als vollkommen, 
ausgebildeter ‚Arzt antreten zu können. Er 
‘ kam in Archangel den 26 Julius ı642 und 
in Moskwa am 5 September glücklich an. 
Bei seiner persönlichen Vorstellung am Zaa- 
rischen Hofe erhielt er abermals Geschenke 
‘und andere Begünstigungen (NeXXV in der 
Beilage) und trat nun hiemit, nach einer 
„Abwesenheit von ı6 Jahren wirklich als 
Arzt in Russische Dienste. So genau’ bisher 
die diesen jungen Arzt betreffenden Nach- 
richten in den Handschriften aufgezeichnet 
sind, so schweigt dennoch die Geschichte 
von seinem ferneren Wirkungskreise und 
Schicksale hieselbst. Wir können es also 
einstweilen nicht genau bestimmen , in wie- 
ferne es dem jüngern Doctor Byls gelungen 
seyn mag, den gerechten Erwartungen des 
Monarchen durch persönliche wirkliche Ver- 
dienste, zu entsprechen. 


( =13:) 
D, Vox MEHREREN IN. DEN JAHREN 1624 
BIS 1627 OHNE ZAARISCHE GENEHMIGUNG 
AUS FREMDEN LANDERN NACH RUSSLAND 
GEKOMMENEN AERZTEN, WELCHE HIER 
ıM DIENST NICHT ANGENOMMEN, SON- 
DERN MIT EINIGEN GESCHENKEN VERSE- 
‚HEN, WIEDER IN IHR VATERLAND ZU- 


RUCKGESCHICKT WÜRDEN, 


Hierher gehören: 
ı. Doctor Mathias Damius vom Jahre 1624, 
2. Doctor Henricus Dominicus Kaufmann, 
im Gefolge des. Apothekers Georgius 
Crivaeus 1627. 


5. Doctor Albertus von Dalen. 


a. Doctor Mathias Damius. 


Er war von Geburt ein Holländer nnd 
kam, ohne berufen zu seyn, auf gut Glück 
im Jahre 1624 zu Schiffe nach Archangelsk. 
Da derselbe keine gültige Zeugnisse als Ver- 
anlassung zur Herreise auf zu weisen hatte, 


so war es natürlich, dass ihm zu damaligen 


(0.29) 
Zeiten vom Woıwoden die fernere Reise 
nach Moskwa verweigert wurde. Dieses ver- 
anlasste -ihn wahrscheinlich, an seine Freun- 
„de nach Haarlem zu schreiben, und durch 
dieselbe den Prinzen Moriz von Oranien zu 
bitten, dass er ihn als Arzt Seiner Zaarı- 
schen Majestät emphelen oder wenigstens 
seine Freilassung bewirken mögte. Das vom 
Prinzen im Maimonath ı624 an den Zaaren 
gerichtete Schreiben ( No XXVI) wurde Letz- 
terem durch den in Moskwa befindlichen 
Holländischen Gesandten Mahs überreicht 
und hatte die vollkommene Entlassung des 
Doctors Damius aus Russland, aber keines- 


weges eine anderweitige Austellung zur Folge. 


- 


b. Doctor Henricus Dominicus Kaufmann. 


(Auapeu /enucose» Kaydbmanp), ; 


Auch dieser kam im Jahre 1627 ungeru- 
fen im Gefolge seiner Gattinn und eines 
Apothekers Georgius Criväus aus Holland 
nach Archangelsk. Von hier aus sendete er 


Seiner Zaarischen Majestät eine förmliche 


er des N | 
Bittschrift ein, worin er um ärztliche Anstel- 
lung im Dienste ersuchte nnd auch eines 
beigefügten für ihn sehr vortheilhaften Zeug- 
nisses erwähnte. Es war von mehreren ein- 
zelnen Einwohnern der Stadt Amsterdam un- 
terschrieben, und enthielt ein Verzeichniss 
seiner glücklich bewirkten  Curen, so wie 
auch überhaupt ein grosses Lob seiner Ver- 
dienste. Den Gesetzen zufolge, wurde er in 
Archangelsk gerichtlich vernommen, und aus 
diesem Verhöre ergiebt sich, seiner Aussage 
nach, dass derselbe seine medicinische Praxis 
vorzüglich in der Stadt Schonhoven ausgeübt 
habe. Anfänglich wurde ihm nebst freier 
Beköstigung nur die Erlaubniss gegeben , so 
lange hier zu bleiben, bis neuere Befehle 
des Zaaren über sein Schicksal etwas Weiteres 
bestimmen würden. Nach Verlauf einiger Zeit 
erhielt der Woiıwode ın Archangelsk Fedor 
Wassiliewitsch Wolinsky den Zaarischen Be- 
fehl, den Doctor Kaufmann und Apotheker 
Crivaus so fort ın ıhr Vaterland zurück zu 


schicken und ıhnen zum Abschiede einige 


( ı2r ) 

Geschenke zu übergeben. (ı) In jenem vom 
Zaaren anden Woıiwoden erlassenem Befehle 
(No XXVII in der Beilage) werden auch die 
Ursachen der verweigerten Annahme im Dienst 
sehr genau angegeben. Sie lauten dahin: #s 
befänden sich bei Seiner Zaarischen Majestät 
schon mehrere geschickte Aerzte und 4po- 
iheker im Dienst, sie würden aber im benö- 
thigten Falle vom Zaaren selbst berufen, und 
von ihnen nur solche angestellt, welche ganz 
besondere Emphelungsschreiben von Königen 
in Fürsten vorzuzeigen hätten. Am Ende 
wurde noch bemerkt, dass da die oben be- 
nannten Personen ganz unbekannte Leute 
wären, so hielte man ihre Dienste in Russ- 
land für unnöthig. 

Zufalliger Weise traf jener Befehl der Ent- 
lassung; erst zu einer Zeit in Archangelsk ein, 
als die Holländische Schiffe schon zurückge- 


‚segelt waren, Da nun Doctor Kaufmann 


(1) Diese bestanden iu Zobeln von verschiedener Art, 
30 wohl für den Doctor, als auch für den Apotheker. 


(paar) 

folglich noch in Russland bleiben musste, 
so entschloss er sich, seine ärztliche VVürde 
verläugnend, dem Zaaren in einer neuen 
Bittschrift seine anderweitige Dienste in der 
Kunst Festungen anzulegen oder Wasserlei- 
tungen einzurichten, anzutragen. Da indess 
hierauf gar keine Antwort erfolgte und der 
vorher gegebene Befehl der Versendung also 
in seiner ganzen Kraft blieb, so musste er, 
ohne irgend eine seiner Absichten erreicht 
zu haben, im folgenden Frühjahre Russland 
für immer verlassen. 

Der Apotheker Georgius Criväns (10piä 
Kpusei auch Kpnseä IÖpsesp genannt), der 
zu gleicher Zeit mit dem Doctor Kaufmann 
ungerufen nach Russland gekommen war, 
solite dem Zaarischen Befehle zu folge, auch 
dessen Schicksal in Hinsicht der Verweisung 
iheilen. Indess wusste er sich doch nachher 
auf eine bis jetzt unbekannte Weise, die 
Erlaubuiss auszuwirken, nach Moskwa kom- 
men zu dürfen. Aber auch diesmahl entsprach 


der Erfolg keinesweges seinen Erwartungen, 
\ 


{2259 
Bei ‚seinem Verhöre in der Gesandschafts- 
canzlei konnte er nichts Weiteres zu seiner 
Empfehlung vorbringen, als dass er vor- 
mahls in der Holländischen Stadt Briel einer 
Apotheke vorgestanden habe. Daher blieb 
es bei der verweigerten Dienstannahme und 
es wurde so fort dem Woiwoden in Kolmo- 
gori Dementei Semenowitsch- Pogoschew der 
Befehl zugesandt, diesen Apotheker mit den 
ersten Schiffen wieder nach Holland zurück 
zu schicken. Uebrigens war ‘der Monarch 
auch diesesmahl so wohlwollend, dass er 
ihm eine freie Verpflegung und Reise zukom- 


men liess. 


ec. Doctor Albertus von Dahlen. 


Er kam im Jahre ı627 zu Lande von der 
Schwedischen Gränze her ungerufen nach 
Nowogorod. Da alle Ausländer, der damali- 
gen Gewohnheit nach, hier verweilen muss- 
ten, ehe auf Zaarischen Befehl die Erlaub- 
niss einging, nach Moskwa kommen zu dür- 


fen, so konnte man natürlicher Weise mit 


(er 
ihm hierin keine Ausnahme machen. Aber 
der nachher am ı3 Junius desselben Jahres 
erfolgte: Befehl des Zaaren, Russlands Gränze 
alsbald zu verlassen, zeigte ıhm nachher noch 
deutlicher, wie wenig man seiner Dienste 
bedurfte. Als Veranlassung hiezu muss hier 
vorzüglich das Mistrauen geltend gemacht 
werden, welches man zu dieser Zeit gegen 
den Schwedischen Hof, so wie auch gegen 
alle Aerzte hegte , die keine Emphehlungs- 
schreiben von nahmhaften und mit Russland 
befreundeten Fürsten aulzuweisen hatten. 
Zur Entschädigung der Reise erhielt er indess 


ein ansehnliches Geschenk an Zobeln und an 


Gelde. 


E. CHIRURGI ODER WUNDARZTE WAHREND 
DER REGIERUNGSZEIT DES ZAAREN MI- 


CHAILA FEODOROWITSCH. 


Obgleich es sehr wahrscheinlich ist, dass 
mehrere Wundärzte im Zaarischen Dienste, 
besonders als Feldärzte, gestanden haben, 


deren Namen uns unbekannt geblieben sind, 


( 125 ) 
30 müssen wır hier doch vorzüglich Folgen- 
der erwähnen, weil von ihnen die noch jetzt 
vorhandenen Handschriften eine genauere 


Nachricht enthalten, 


ı) Erich Andersohn, vom Jahre 1619, 
2) Chirurgus Balsir. 16523. E 
3) Eduard Roland. 1631 bis 1652. 
Ay Nicolaus Peterson. 1634. 

5) Nicolaus Alart. 1640. 

6) Caspar Barthels. 1644. 


a. Erich Andersohn (Mpuxp Anıpeesv auch 


Npne» Auapycerp „Abrapp genannt.) 


Er war von Geburt ein Schwede, welcher 


während des Krieges in der Gegend von 


Ladoga zum Gefangenen gemacht worden war. 
Anfänglich nahm er einen Privatdienst im. 
Hause des Bojaren Leontji Weljaminow an ; 
kam aber nach dessen Tode nach Moskwa 
und nährte sich durch “einige medicinische 
Praxis. Der zwischen Schweden und Russ- 


land geschlossene Friede, machte die Aus- 


(.. 726) 
lieferung der Gefangenen nochwendiitindess 
wollte Andersohn nicht in sein Vaterland 
zurückgehen, sondern ersuchte den Zaaren 
in einer Bittschrift vom ı Mai 1619, ıhn förm- 
lich in seinen Dienst zu nehmen. Dieses hatte 
ein gerichtliches Verhör zur Folge, woraus 
wir unter andern erfahren, -dass sein Yater, 
ein Schwedischer Edelmann, der in der Ca- 
vallerie gedient hatte, gewesen sei. Uebrigens 
aber bleibt es ungewiss, ob Erich Ander- 
sohn wirklich im Dienst des Zaaren ange» 
nommen worden sei; im Gegentheil scheint 
dieses unwahrscheinlich , weıl in den vorge- 
fundenen Handschriften nur von einer Unter- 


stützung an Gelde die Rede ist (r). 


u —- = = > - ne Ze mn 


1 


(1) Zufolge des Müllerschen Verzeichnisses im Reichs- 
archive, soll während der Regierungszeit des Zaaren 
Michaila Feodorowitsch, ein gewisser Zimmermann Leib- 
chirurgus gewesen seyn, von dem sich aber gar keine 
Nachrichten im Reichsarchive auffınden lassen. * Durch 
Jöcher (lexicon IV pag. 2050) erfahren wir, dass 
ein Chirurgus Ido Wolf, geboren im Jahre 1615 in 
der Grafschaft Oldenburg, auch ın Russland gewesen 
sei, Indessen bleibt es unbestimmt, ob er wirklich im 


| Biel m 
b. Chirurgus Balsir. 


Dass sich derselbe im Jahre 1623 ım Dienste 
des Zaaren müsse befunden haben, erfahren 
wir aus der unten genauer beschriebenen 
ärztlichen Untersuchung der Krankheit von 
Meria Iwanowna Chlopow. Hier wird unter 
andern bemerkt, dass er mit mehreren Hof- 
ärzten zu sleicher Zeit auf Befehl des Zaaren 
sei nach Nischnei Nowogorod geschickt wor- 
den. Von seinen übrigen Lebensumständen 


aber istuns durchaus nichts mehr bekannt, 


c. Eduard Roland (Eısopap® Poroum®» auch 


Eansapin Poranav» genannt) 


Dieser Eduard Roland, ein Engländer von 


Geburt, war vom Zaaren Michaila Feodoro- 


witsch ım Jahre ı65ı nach Russland berufen 


worden und hatte ın dieser Hinsicht damals 


Zaarischen Dienst gestanden habe, oder vielmehr nur 
ein Duichreisender gewesen sei. 


2 


{ 1228 ) 
ein eigenes Zaarisches Sicherheitsschreibeii 
(onacnaa I'pamoma) erhalten. Aus einer nach 
zwanzig Jahren am 13 September ı650 ein- 
gereichten Bittschrift ersehen wir, dass den- 
selben ein im Russischen Kriegsdienste ste- 
hender Obrist Alexander Les'y vorzüglich 
aufgefordert hatte, in Zaarische Dienste zu 
treten. Hier diente er nun fast zwanzig Jahre 
als Wundarzt im Felde, unter andern ın 
Smolensk und Pleskow, und hatte seiner 
Aussage nach, Gelegenheit gehabt, eine Men- 
ge verwundeter Krieger nach Feldschlachten 
als Wundarzt zu behandeln. Das Gehalt der 
Chirurgen war zu damaliger Zeit äusserst 
geringe. Zum Beweise dienet eben dieser 
Roland, welcher nur zehn Rubel monathlich 
erhielt. Als unbemittelter Mann konnte der- 
selbe seine zahlreiche Familie, die wenn man 
seine Gattinn : Kinder und Dienstboten zu- 
sammenrechnet, aus zehn Personen bestand, 
nur sehr kümmerlich ernähren. Daher suchte 
er nach Verlauf der ersten zehn Dienstjähre 


die Entlassung in seın Vaterland. auf Ver- 


ta): 
wendung des Königs von England (1): Zu 
Seinem Unglücke aber hatte er Streitigkeiten 
mit dem Vorgesetzten der Apothekerbehörde 
Miloslawsky, und daher blieb jene Bitte lange 
Zeit ohne. allen Erfolge. Zu unserer Verwun«= 
derung sehen wir ihn also noch zehn Jahre 
später (im Jahre 1650), auls Neue in Dienst- 
sachen nach Pleskow geschickt. Erst nach. 
einem mehrmahls erneuerten Gesuche gelang 
es ihm im Jahre 1652 die Entlassung nach . 
England, auch Reisegeld, Y rspann und ein 
Zaarisches Abschiedsschreiben zu erhalten (2); 
Da in letzterem zwar seiner zwanzig jähri- 
gen Dienste, aber eben nicht mit ausdrück- 
lichem Lobe erwähnt wird, so folgt hieraus, 
dass er nicht so glücklich gewesen sei, Sich 
den Beifall der Regierung auf eine ausgezeich= 


# 
, 


nete Art zu erwerben. 


(1) Dieses Königliche Schreiben an den Zaaren vom 
13 Januar ı6/0, wurde durch den englischen Agenten 
Digby ın Moskwa übergeben. 

(2) Die Verabschiedung erfolgte am 20 September 
7652 und zur Abreise erhielt, er dreissig Rubel. 


Tom. I. ’ 9 


% 


(#30. 
d. Nicolaus Petersen (Hurornaä Hermepceup). 


Von diesem wissen wir aber nichts mehr, 
als dass er im Jahre ı634 mit dem oben 
genannten Doctor FWendelinus S ybelist und zu- 
gleicher Zeit mit Olearius nach Moskwa ge- 
kommen sei. Seiner wird übrigens in keiner 


Handschrift weiter erwähnt. 


.e. Nicolaus Alart (kaeycv Arnapm» Abkapp ), 


Er kam im Jahre 1640 aus Wien mit dem 


Hauptmanne Gordon nach Russland. - 


( 131 ) 
-F. Von APOTHEKERN, WELCHE IM DIENST 
DES ZAAREN MıIıcHAILA FEODOROWITSCH 
GESTANDEN HABEN. 


Hierher gehören : 
ı, Zacharias Arensen. 
2, Johann Godseni. 
3, Ranwall Warley. 
4, Philipp Briott. 


a. Zacharias Arensen (3axap»® Huronaerp ). 


Seiner wird nur gelegentlich als eines 
Apothekers in Moskwa erwähnt, in so ferne 
er, wie wir oben gesehen haben, einen Sohn 
Jacob Arensen hatte, welcher ım Jahre 1616 
vom Zaaren Michaila Feodorowitsch nach 
Holland geschickt wurde, um die Mediein 
zu studieren. Vom Vater ıst noch jetzt eine am 
20 Junius ı620 an den Zaaren überreichte 
Bittschrift vorhanden, die sich auf den näm- 


lichen Gegenstand beziehet, 


(a 
b. Johann Godseni (Usans Auspber» 
T'orsenn). 


Dieser Apotheker kam im Jahre 1616 zu= 
gleich mit Mahs, dem Gesandten der hoch= 
mögenden Staaten, und mit dem Doctor 
Polıdanus, aus Holland über Archangelsk 
nach Moskwa, und war wahrscheinlicher 
Weise auf Befehl des Zaaren nach Russland 
berufen worden. Zum Beweise dessen dienet, 
die besondere Vorsorge auf der Herreise 
über Ustug und Wologda, so wie auch die 
Bestimmung eines ansehnlichen jährlichen 


Gehalts (1). 


c. Ranwall IV arley (Panvpars Bapxiä), 


' Dass es einen ‘Apotheker dieses Namens 
vor dem Jahre ı63ı im Dienste des Zaaren 


bei der Moskowischen Hofapotheke gegeben 


® 


(1) Bekanntlich, wie wir oben beim Doctor Polida- 
nus gesehen haben, war ein eigener deutscher Trans- 
lateur (EAnceü Mason» ) ihm und diesem Apotheker 

_ entgegengeschickt worden. 
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habe, dieses lässt sich aus dem gleich unten 
hier anzuführenden Briefe des Königs Carl I 
von England erweisen, worin er erwähnt, 
an die Stelle des in Moskwa verstorbenen 
Ranval Warley einen andern gc- 
schickt zu haben. 


d. Philipp Briott (Bpauome). 


Der König Garl I von England erliess 
unter dem ı4 Junius ı650 an den Zaaren 
Michaila Feodorowitsch und dessen Vater 
den heiligen Patriarchen Philaret Nikititsch 
zwei Schreiben, deren Inhalt sich grösten-. 
theils auf Handelsverhältnisse bezieht und 
schickte als Ueberbringer dieser Briefe sei- 
nen Unterthan und Apotheker Philipp Briott 
nach Moskwa. Unter andern aber emphahl 
der. König auch 'in jenem Briefe (No XXVIII 
in der Beilage) diesen Briott als einen Mann, 
der mehrere Jahre seine Kunst als Apothe- 
ker mit vielem Erfolge erlernt hätte, und 
nun den Wunsch hegte, an die Stelle des 


in Moskwa verstorbenen Apothekers Ranwall 
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Warley ın Sole Zaarischen Majestät Dienste 
zu treten. Uebrigens aber ist in den Hand- 
schriften nichts vorzufinden, woraus man 
abnehmen könnte, wie lange und mit wel- 
chem Erfolge Philipp Briott sein Amt hier 
bekleidet habe (1). | 


G. Von EINIGEN ARZNEIMITTELN’UND AN« 
DERN ARTICKELN ZUM HAUSGEBRAUCH, 


WELCHE WAHREND DER REGIERUNG DES 
ZLAAREN! MiIicHAILA FEODOROWITSCH 


UBLICH WURDEN. 


Die Arzneimittel im Allgemeinen wurden 
zu damaliger Zeit grösstentheils aus England, 
Holland und Deutschland verschrieben, auch 
wohl durch eigene dazu vom Zaaren ernannte 


Abgeordnete nach Russland gebracht. Die 


(1) Den im Jahre 1627 mit Doctor Kaufmann zu- 
gleich in Archangelsk angekommenen Apotheker Geor- 
gius Crivaus habe ich mit Vorbedacht nicht unter die 
Zahl der ım Dienste stehenden Apotheker einschliessen 
können, weil wie oben gesagt ist, er hier nicht lan» 
ge blieb. | a 
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Auswahl derselben bestimmten die Aerzte 
selbst, nach Maasgabe der damaligen Ausbil- 
dung der Arzneiwissenschaft. Im ganzen fehlte 
es, wie wir es oben beim Arzneivorrathe 
von Frencham gesehen haben, nicht an wirk« 
samen und guten Mitteln. Indess hatte man 
damals auch zu solchen einiges Zutrauen, 
die wegen ihrer Unwirksamkeit ım Verlaufe 
der Zeit endlich ganz aus dem Gebrauche 
. gekommen sind. Hierher gehören Z. B. 
das Einhorn, die kostbaren Steine, : welche 
Doctor Belau sandte, die Goldpräparate von 
Doctor Anthony aus England gesandt, die 
präparierten Perlen, u. a. m. Viele der be- 
sten Arzneimittel fing man zu dieser Zeit 
schon an aus dem Innern des Reiches zu 
erhalten, so wie unter andern das Süssholz, 
den Sternanis, die Pottasche, den Grünspan 
die Seife. u. s. w. Endlich lieferten auch 
die bald darauf angelegten Apothekergärten 
mehrere Pilanzen, welche von jeher als 
Arzneimittel im Gebrauch waren und .blie 


ben. Desto mehr wurden die Aerzte für 
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wirklich nützliche-und heilsame Mittel, als Z, 
B. für die angewandte Aderlass bei der Rose 


an der eigesen-Person des Zaaren Michaila 
Feodorowitsch belohnt (1ı). 


m om Rhabarberhandel in Russland, 


Einen ganz vorzüglichen Platz verdient 
hier der so merkwürdige Rhabarberhandel , 
von dessen Ursprung, Fortgang und gegen- 
wärtigen Zustande in Russland, wir jetzt 
Einiges mitiheilen wollen. Auch fehlet es uns 
weder an alten handschriftlichen Nachrichten 


hierüber (2) noch an neuern, welche jenen 


D 


(1) Vid. Stolpez om» 77. 0 ymompe6rernom% 
cnoco6b IMpexb AOXMOPOBbL Rb HOAB30BAHIm IIa- 
ps Mwuxahna (Deoraoporuya omd poxu, M 0 Bbl- 
nAasıb Abkapam» Monapkos» 3a NyckKahie >KUABHOM 
Kpüosr : 

(2) Hierher gehört ein noch jetzt in den Hand- 
schriften des Reichsarchivs vom Jahre 1746 vorgefun- 
denes Memorial der Kaiserlichen Academie der Wissen- 
schaffen. Fs wurde von derselben dem Kaiserlichen 
Commerz-Collegio zugeschickt, als Antwort auf die ge= | 
machte Anfrage,„ was bei diesem so bedeutenden 
Handelsartikel zu berichtigen sei. Da die hier enthal- 


’ 
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zu Ergänzungen dienen können. Aus den 
Beobachtungen, welche die gelehrte Acade- 
micı Gmelin und Müller zur Zeit ihres viel- 
jährigen Aufenthalts in Siberien gemacht und 
der Academie der Wissenschaften mitgetheilt 
haben, ergiebt sich, dass es vorzüglich zwei 
Arten von Rhabarber gäbe, das heisst das 
‚rheum palmatum (peren» konpiyampım), als 
die vorzüglichste goldgelbe und weissliche 
Art, und das rheum rhaponticum ( pesenn. 
yepeukossii). Jene erstgenannte beste Art 
oder die eigentliche Rhabarber wächst ın 
China, ın einer Entfernung von ohngefähr 
1200 Werste von Kiachta in_der Prowinz 
Schidschu, zwischen Tanhvt und der Chine- 
sischen Stadt Doba (ı). Hier wohnen Bu- 


2 


m 
ienen Nachrichten von den gelehrien Academicis Gme- 
Zin und Müller mitgeiheilt wurden , die ‚ihrerseits 
dieselben während hrer Siberischen Reisen persönlich 
von den Ralmuckischen Tartaren mitgetheilt erhielten, 
so kann man denselben, die ihnen gebührende Glaub- 
würdigkeit nicht versagen. 

(1) Tiling in seiner Rhabarbarologia. Francof. ad 
‚Meoen. 1679. pag. 73 sagt: Optimum in interiore Tsina- 


® 
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ceharen, welche mit den Kalmukischen Bu- 
charen,, die an Russlands Gränzen ihren 
Wohnort aufgeschlagen haben, in Handels- 
verbindung stehen und die Rhabarber ıhnen 
verkaufen, Die Tanhuten graben diese Wur- 
zel ım Herbst aus der Erde, wittern sie 
durch Aushängen an der Luft aus und ver- 
kaufen sie an die Bucharen , welche in 
jedes Stück ein Loch bohren, um sie an 
Bändern aufreihen zu können , und nachher 
mit Kameele auf die Russische Gränze brin- 
gen, so dass zehn bis zwölf Pud dieser Rha- 
barber gewöhnlich die Ladung eines Kameels 


ausmachen. Vor alten Zeiten brachten diese 


rum seu Chinarum regione überrime ac sponte fere nas- 
citur. Auch Schober in der von Lerch herausgege- 
benen Reisebeschreibung (vid. Müllers Saml. BC 
VII. B. p. 35) beweiset, dass die währe Rhabarber 
nicht in Russland wachse, sondern aus China komme. 
Ausser allem Zweifel also ist es, dass die währe Pilanze 
im östlichen Asien, besonders in China und Thibet 
einheimisch sei. Aber unentschieden bleibt es einst- 
weilen, ob sie za dem rheo undulato, palmato, com- 
pacto, hybrido oder zu noch andere Unterarten ge- 
 böre. Nur ein Augenzeuge in China, der zugleich ein Bo- 
taniker seyn müsste, könnte die Sache entscheiden. 


0.190. } 
letztgenannten Kalmukischen Tartaren die 
Rhabarber nach Tobolsk und verkauften sie 
anfänglich an Privatleute zu vier, fünf, bis 
acht Rubel das Pud. Der grosse Absatz der- 
selben erregte die Aufmerksamkeit der Re- 
‚gierung, und daher wurde nachher der An=- 
kauf. den Privatleuten untersagt und der 
Handel damit als ein Monopolium blos der 
Krone zugeeignet. Unter andern’ ersieht man, 
dass im Jahre ı6:5 das Pud Rhabarber, laut 
einer vorgefundenen Rechnung, zu fünf und 
zwanzig Rubel vom Sibirskoy Prikas für 
Rechnung der Krone verkauft worden sel. 
Nachher aber überliess die Regierung den 
Verkauf dieses Arzneimittels an gewisse Päch- 
ter, unter Erlegung einer bestimmten Summe: 
Der Betrag dieser Verpachtung betrug 30,000 
Rubel jährlich, zufolge des mit einem Hol- 
ländischen Kaufmanne getroffenen Contracts , 
der aber seinerseits anfıng jedes Pfund zu 
sechs bis acht Rubeln zu verkaufen. Diese 
Uebertheurung und der grosse Absatz erregte 


aufs Neue die Wachsamkeit der Regierung , 
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welche dem Pachtinehmer (1) diesen Vor= 
theil benahm und bei Abschaffung der-Pacht 
eigene Commissarien ernannte und in ver- 
schiedene Gegenden anstellte, um die Rha- 
barber als ein Regale zu verkaufen. Im Jahre 
1717 entstand unter andern im Rhabarber- 
handel ein vollkommener Stillstand , indem 
die Kalmucken das Gebiet der Tanhuten 
mit Krieg überzogen und die Chineser sich 
ihrer annahmen und den Bucharen alle Ge- 
meinschaft mit ihrem Reiche entzogen. Erst 
im Jahre 1739 nach wiederhergestellten Fre 
den, fing der Rhabarberhandel an aufs Neue 
betrieben zu werden. Die Bucharen empfin- 
gen also an den Gränzen von China diesen 


Handelsartikel und vertauschten ihn in Sibe- 


(1) Unter diesen Pächtern nennt uns die Geschichte 
im Jahre 1681 einen gewissen Iwan Isajew ,„ wie sich 
dieses aus folgender Handschrift erweisen lässt: 1681, 
mpu DHapb.Weogops Anekcheauuk U03B0AEHO TOCHM- 
golı commm Msany Hcaeey KOPpeHnB peseHb NOKY- 
Halb Bb Cu6upckuXxb rOoPURaXb vi HPOAABaInE Bb 
Poccim. 
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rien gegen andere gangbare Russische Waaren. 
Die Bucharen achteten die Rhabarber in 
alten Zeiten wenig, Zum Beweise dient, 
dass für ein einziges rothgefärbtes und be- 
arbeitetes Russisches Schaaffell soviel Rha- 
barber im Tausche verabfolgt wurde, als 
: fünf Kameele tragen konnten (1). 

In der ersten Hälfte des achtzehnten Jahr- 
hunderts wurde von der Russischen Re- 
gierung eine eigene Rhabarbercommission. 
( Penennan Kommncia ) in Kiachta an der 
Gränze zwischen China und Russland ein- 
gerichtet, Hier war namentlich ein Apothe= 
' ker Rosing im Jahre 1746 angestellt, welcher 
unter andern den Befehl erhielt , die beste 
Rhabarber anzubauen und davon, Proben 
an ie Kaiserliche Academie der Wissen- 
“schaften einzusenden. Bekanntlich hat man 
seither mehrere Versuche gemacht, die 


echte Rhabarber in England,  Schouland A 


{ı) YUmo wa oauy eduennyio xpacuyı momy 
ma 5 nepbAnmnos» KAanb Pesens MbHunaa,u Im 
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Franckreich ; Deutschland und besonders 
auch in Russland (1) anzupflanzen, und 
zwar nicht ohne Erfolg, indem die Wurzeln 
nach chemischen Versuchen eben so gut 
als die ächte seyn sollen. Die Chinesische 
Wurzel hat aber doch immer eine grössere 
Wirksamkeit. Eines Theiles ıst es noch immer 
ein Geheimniss , welches die wahre chine- 
sische Species sei, weil die noch jetzt da- 
mit handelnden Bucharen eben kein Inte- 
resse dabei finden, den Europäern die reine 
Wahrheit zu entdecken , und andererseits ist es 
wohl auch nicht zu läugnen, dass die Eigen- 
thümlichkeit des (ans noch nicht genug bekann- 


ten) Chinesischen Bodens, (2) vieles zur Ent- 


(1) Pallas in $. Reise durch versch. Pro». des 
Russ. Reichs. I. Theil.. p. 15 enthällt hierüber viele 
lehrreiche Nachrichten. 


(2) Hieraus lässt sich schliessen, dass Zeclerc in seiner 
Histoire de la Russie. Paris 1783 I. p. 333 Unrecht 
hat, wenn er dieselbe vollkommene Würkung der auge- 
pflantzten Europäischen Rhabarber zutraut, wie dieselbe 
Dei der Chinesischen bemerkt wird. 
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wickelung der ärtztlichen Heilkräfte dieser : 
wohlthätigen Pflanze beiträgt. Überdem 
ist es bekannt dass man den Saamen der 
' schlechteren Art (des Rhaponticum) sehr 
leicht über Astrachan erhalten kann, Sie 
lässt sich überall anbauen und wird im 
Handel oft für aechte Rhabarber verkauft , 
wie Kilburger( ı ) schon im Jahre 1674 be= 
merkt hat. | 

Im Jahre 1762 hörte die Rhabarber auf 
ein Monopolium der Krone zu seyn. Ein am 
3: Julius jenes Jahres von der Kaiserinn 
Catharina II erlassener Befehl (2) verordnete 
den ganzen im Kronsmagazine befindlichen 
Vorrath dieser Wurzel für 60 Rubel das 
Pud zu verkaufen und den Rhabarberhan- 
del, gegen Erlegung der Hälfte des im Ta- 


rif bezeichneten Zolls, frei zu geben. Durch 


(1) Kiüburger Unterricht vom Russischen Handel ın 
Büschings Magazin. III. p. 264. 


(2) Vid. Russisch kaiserliche Befehle vom Jahre 1762 
in Büschings Magazin III. B, pag. 577 auch X. B. p. 303. 
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Rehmann, diesen gelehrien Arzt (t) erfahs 
ren wir, dass auf Befehl jener grossen Mo= 
narchivn im Jahre 1772 durch den damaligen 
General - Gouverneur in Irkutzk den Gene- 
ral Adam Brill ein Contract der Krone mit 
einer Bucharischen Familie (2) ın Kiachta 
geschlossen worden sei , der sich auf die 
Ablieferung und den Tauschhandel der Rha- 
barber bezieht. Jeuem Vertrage ‘gemäss müs- 
sen jährlich ohngefähr tausend Pud (3) Rha- 
barber, mittelst einer Karawane auf die 
Gränze von China und Russland geliefert 
und_ einer eigenen von Russischer Seite in 


% 


(1) Rehmann, Sur le sol natal et le commerce de ld 
Rhubarbe in Memoires de la Socidi& Imperiale des Na- 
turalistes de Moscou. Tom, II. Moscou 1809 p. 127. 

(2) Diese Bucharische Familie ist noch jetzt im 
Besitz des monopolhandels abseiten der Regierung in 
China. Der jetzige Contrabent ein Chinesischer Un- 
terthan- heisst Abdraim und dessen Grossvater Adailla 
‚Abdusalomon ünterzeichnete den Vertrag vom Jah- 
de 1772: 

(3) Vid. Zssai sur le Commerce de Russie dpec 
Z histoire de ses decouvertes. Amsterdam 1777, p. 54. 
«La Rhubarbe est le plıs grand benefice du Gouver- 


! 
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Kiachta bestallten Commission zur Unter- 
suchung der Aechtheit' unterworfen werden. 
Die Durchlöcherung der Wurzel geschieht, 
nach der Aeusserung des, noch jetzt dort 
angestellten Apothekers Brenner’s, mit Fleiss 
und macht einen Gegenstand des Vertrags 
aus, um die verfaulte Wurzel sogleich von 
der tauglichen unterscheiden zu können. Da 
man nun abseiten der Russischen Regierung 
so sorgfältig mit dem . Auslesen der besten 
und aechten Sorte dieses Arinenniktels ver- 
fährt und da die Lieferanten , laut des Con- 
tracts, es sich müssen gefallen lassen , dass 
die untauglichen Stücke auf der Stelle ver- 
brannt werden, so ist es auch kein Wunder, 


dass die Aussische Rhabarber den F: orzug 


 inement. Le College de Commerce de Petersbourg 
« achette le poud de rhubarbe 30 Roubles, et le vend 
«aux partieuliers de 55 & 60 Roubles...pag. 8/4. Les 


« Bouchariens vendent aux Russes environ mille pouds 
«de Rhubarbe, » 


y% 


Tom. 11. : o 
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und den Ruf der aller besten Art in ganz 
Europa mit Recht behauptet (1). 

Ausserdem giebt es aber für andere Natio- 
nen auch noch einen doppelten Weg die 
Rhabarber zu erhalten, obgleich diese der 
Güte nach der Russischen allgemein nachge- 
setzt wird: Erstens aus China selbst, über 
Canton , von wo sie in .grosser Menge auf 
Englische und Holländische Schiffe "nach 


Europa gebracht wird; Zweitens aus Persien: 


(1) Vid. Histoire raisonndee du commerce de la Rus= 
sie par Scherer. Tome Ill. Paris. 1788. p. ı8. «La 
« Rhubarbe forme une branche & part oü la couronne 
«fait le monopole. Elle n’a rien de commun arec le 
«trafıc des particuliers et des caravanes. Elle est con- 
« trebande pour eux. Il y a toujours a Kiachta un 
« Commissaire et un pharmacien pour la choisir et l’a- 
« cheter des Chinois et.des Bouchariens. La couronne 
«ygagne considerablement, parceque cette rhubarbe chi- 
«noise est la meilleäre de toutes ‚„ et d’une gaualit& 
«encore superieure & celle que les autres nations ti- 
«rent de la Chine m&me et du Levant. La cour la fait 
«vendre en Hollande et A Hambourg. Monsieur Wolf 
« Resident d’Angletierre en est charge. Le prix de la 


«vente va jusqu&a un ducat.» 
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Die Einwohner der grossen Büucharei , wel= 
che zum Theil unter der Oberherrschaft des 
Persischen Schachs stehen ‚ bringen die Rha-. 
barber in grossem Übertlusse nach den Hä- 
fen des mittelländischen Meers and verkau- 
fen dieselbe andern Völkern (1). Judessen , 
ie gesagt , diese Art Rhabarber, deren 
Stücke nicht durchlöchert sind , hat wenigeren 
Werth als die Russische. 

Der Thee wurde am Zaarischen Hofe an- 
fangs als Arznei gebraucht und der ächt chi- 
nesische (2) über Siberien erhalten. Noch . 
im Jahre 1674 hielt man hier dieses warme 
Getränk für ein Mittel die Krankheiten aus 


böser Luft zu verhüten und die üblen Fol- 


ea n 


(ı) Daher bemerkt auch schon Olearius in der 
deutschen Ausgabe p. 559 dass die Rhabarber in Per- 
sien sehr wohlfeil zu haben sei. 


(2) Bekanntlich gab es damals noch einen Persischen 
Thee den Con»olvulus persicus, von dem Lerch in. 5. Rei- 
se nach Persien redet. vid. Büsching Magazin X. Band. 
p. 436. Auch Olearius erwähnt dieses Persischen Thees 


in d. deutschen Ausgabe pag. 600. 
a R 
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gen der Trunkenheit zu hemmen (1). Seines 
Gebrauchs ın Russland erwähnt zuerst ein 
gewisser Wassili Starkow, der im Jahre 
ı636 zum Chan (Aampıny 'Xany) geschickt 
worden war. Er redet vom Tee als von 
einem noch ganz unbekannten Dinge und 
äussert unter andern seine Ungewissheit, ob 
‘es Blätter eines Baumes oder eine vollkommene 
Pflanze wäre , nur wisse er, dass man das- 
selbe mit Wasser koche und endlich mit Zu- 
gemischter Milch als warmes Getränk ge- 
brauche. i | 

Dass der WFeinstock zuerst im Jahre ı613 zu 
Astrachan von einem Deutschen , der nach- 
her Mönch eines Russischen Klosters wurde, 
sei angepflanzt worden , behauptet Sirauss (2) 
und.nach ihm Andere (3). Strauss bemerkt, 


dass Persische durzshreisende Raufleute jenem 


(1) Kilburger am a.o. pag. 271. 
(2) Straussens sehr schwere widerwärtige und denk- 
% . Rs 

würdige Reisen. Amsterdam 1678. pag. 101. 


(3) Treuer de perpetua amicitia, etc. Sub regimine 
Zari Michaelis memoratu dignum est, monachum ex 
> 


( 49 ) 

Mönche den ersten Weinstock verehrt hätten, 
welcher denselben ausserhalb der Stadt ın 
seinem Kloster anzubauen anfing. Zur Zeit. 
der Reise von Strauss im Jahre 1675 fand 
er in dortiger Gegend schon sehr viele Wein- 
berge und den Weinstock so allgemein ausge- 
breitet, dass jährlich an die zweibundert 
Fässer Wein und 50 Fässer Brantwein blos 
für Rechnung des Zaaren erhalten wurden. 

Auch Blumengärten wurden während der 
Regierung des Zaaren Michaila Feodorowitsch 
ım ‚Selo Kolomenskoje und Pokrovskoje an« 
gelegt, wie schon Olearius zu seiner Zeit 
bemerkte. Unter andern aber ergiebt sich aus 
einem oben angeführten Schreiben des Bojaren 
Fedor Jwanowitsch Scheremetieiw an Doctor Sy' 
belist (N° XI), dass diesem der Auftrag gegeben 
wurde, für die Zaarischen Gärten Simereien 


der schönsten Blumen u. s. w. zu schicken. In 


alten Zeiten hatte man in Russland nur die 


Germania -orıundum, Russorum religioni mancipatum 5, 
‚primas »viles in regno Astracanoplantasse. 
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sogenannten wilden Rosen (Rosa canina, ınnoB« 


HuRb), aber seit dem Jahre 1634 brachte der in 
unserer Geschichte mehrmals erwähnte Dä- 


nisch-Hollsteinische Gomissarius Peter MarceF 
Jus zuerst gefüllte Rosen (Rosa centifolia) nach 
Moskwa, die vorher im Fürstlichen Garten 
zu Gottorp gezogen waren und seitdem sich 
in Russland sehr gut fortgepflanzt haben. 

Eben dieses gilt endlich auch von dem 
Spargel und dem Lactucsalat, welche durch 
Holländische'und Deutsche Kaufleute ‚ währ 
rend der | Regierungszeit des Zaaren Mi» 
chaila Feodorowitsch, zuerst angebaut wur- 
den und seither gleichsam ‚einheimisch ge- 


worden sind, 


H. AERZTLICHE BESICHTIGUNG , AUF BE- 
FEHL DES ZAAREN MICHAILA FEODOoROo- 


WITSCH, ANGESTELLT IM JAHRE 1623. 


Ein junges Fräulein! Marja Iwanowna 
Chlopow , die Tochter eines Edelmanns Jwan 


Chlopow, der in der Gegend der Stadt 


Dmitriew auf seinem Landguthe lebte, hatte 
das Glück vorzugsweise in ehelicher Hin- 
sicht die Aufmerksamkeit des Zaaren Mi- 
chaıla Feodorowitsch auf sich zu ziehen. Da- 
her wurde sie vorläufig zur gesetzmässigen 
künftigen Gemalinn desselben bestimmt und 
bei den öffentlichen Fürbitten schon mit 
dem Pradicate Zarewna beehrt. Während die- 
selbe aber noch unter der Aufsicht ihrer 
Verwandtinnen (1) wohnte, erkrankte sie 
zufälligerweise an einer leichten vorüber- 
gehenden Unverdaulichkeit des Magens. 
Dieses benutzten zweı bei Hofe vielgeltende 
Bojaren $S.. w., um ihre Krankheit bei Seiner 
Zaarischen Majestaet als unheilbar zu erklä- 
ren und dessen Befehl auszuwirken, dass 
man sie nach Nischnei Nowogorod zu ihrer 
Grosmutter abschicken sollte. Um in den 
Augen des Monarchen der Sache eine grös- 


sere Glaubwürdigkeit zu geben, wurde der 


(1) Hierher gehöret eine gewisse Marja Melukowa 
und eine Tante Scheliaboyskaja. 


‚(2820 | 
damalige Hofarzt Doctor Valentin Byls (der 
ältere) ein einziges mahl zu Rathe gezogen. Die- 
ser verliess sich ohne die Kranke selbst gesehen 
zu haben , auf die Aussage des Chirurgus Bal- 
sir, und glaubte Ursache’zu haben aus dem 
vermeintlich gelb gefärbten Auge und der 
| fehlerhaften Verdauung, auf eine Ferhärtung 
der Milz zuschliessen. Er verordnete abwe- 
send von der Kranken einige Arzeneien, er- 
klärte aber sogleich dass diese Zufälle sich 
eicht würden heilen lassen. Indess hatte man 
die Wegsendung dieses Fräuleins nach Ni- 
schnei Nowogorod so schleunig bewirckt, dass 
sie selbst und deren Krankheit bald darü- 
ber in Vergessenheit gerieth. Erst nach Ver- 
| lauf einer geraumen Zeit, als der Zaar durch 
seinen Vater den Patriarchen Philaret Niki- 
titsch in Erfahrung a dass Mar- 
ja Jwanowna Chlopow sich sowohl jezt 
als auch vormals immer wohl befunden habe, 
entstand der Verdacht bei Hofe, einer vor- 
sätzlich beabsichtigten Verläumdung , um 


diese Person zu entfernen. Dieses veranlasste. 


(2539) 

daher ein förmliches gerichtliches Verhör 
und nachher eine ärztliche Untersuchung. 
Ich rede hier nicht von dem vorläufigen ge- 
 richtlichen Vernehmen, dem sich der Doctor 
Byls, der Chirurgus, der Vater, Oheim, die 
Verwandte und der Beichtvater des Fräuleins 
so wie auch mehrere Bojaren hei Hofe, in 
dieser Hinsicht unterwerfen mussten. Für, 
unsere Geschichte mag es genug seyn bemerkt 
zu haben, dass zwei Hofärzte die Doctores Va- 
lentin Byls und Arthur Dee, der Chirurgus 
Balsir, der Archimandrit des Tschudow- 
schen Klosters und die Bojaren Schereme- 
tiew und Glebow im Jahre 1623 den Befehl 
erhielten , sogleich nach Nischnei-Nowogorod 
zureisen ‚um den Gesundheitszustand der Fräu- 
lein Chlopow zu untersuchen und darüber 
Bericht abzustatten. Das Resultat hievon war 
die Bestätigung der jetzigen und gröstentheils 
vormaligen vollkommenen Gesundheit der ver- - 
“meintlichen Kranken und nur der einstmals 


zufälligen und leicht gehobenen Unverdau- 


( 154.) 
lichkeit des Magens (ı). Hierauf wurden 
beide Bojaren S.. w. zur Strafe ihrer Verlaum- 
dung , bei Einziehung ihrer Güter , aufs Land 
. verwiesen und volle zehn Jahre vom Zaari- 
schen Hofe entfernt. In ärztlicher Hinsicht 
muss ıch aber hier noch die merkwürdige 
Aeusserung des Chirurgus Balsir anführen , 
die zum Beweise dienen kann, wie wenig 
sich die Chirurgi damaliger Zeit mit Curen in- 
nerlicher Krankheiten abgaben. Er erklärte, 
dass solche Krankheiten nur die Doctores zu 
behandeln wüssten, und dass er sich ohne sie 


in keine Behandlung der Kranken einlassen 


könne (2). 


(1) Aus der Aussage des Oheims der Patientinn des 
Gawrila Iwanowitsch Chlopow ergiebt sich, dass dieselbe 
zulälligerweise durch im Übermaas genossene süsse 
Sachen, dıe vom Hofe abgesandt waren, einmahl 
leicht erkrankt sei , aber durch eine kurz beobachtete 
Enthaltsamkeit sogleich wieder gesund geworden wäre. 


(2) Imo on» mMumo zoxmypa „buums He Yambelnk 
WON OonbsHun, a 3NamıMb AOXMOPIt M, III, ER 


( 15 ) 


Il. Yon der Anstellung der Aerzte bei der 
Armee und von der ersten Einrichtung von 
Leldapotheken, seit dem Jahre ı61 5. 


Schon im Jahre ı61ı5 während der Regie- 

. zung des Zaaren Michaila Feodorowitsch fin- 
her sich ım Ausgabeverzeichnisse der obern 
Staatsbehörde (paspr av), dass ein Chirurgus 
bei der Armee eben so , wie die eben darın 
bezeichnete ausländische Officiere ‚ seinen 
jährlichen Gehalt von der Regierung bezo» 
gen habe. Ein gleiches Beispiel findet man 
im Jahre 1631 aufgezeichnet, Damals wur- 
de der Obrist Heinrich von Damm vom 
Zaaren nach Deutschland geschickt, um dort 
ein ganzes Regiment von ı600 Mann für seinen. 
Dienst anzuwerben und von Lübeck aus in Ru- 
‚godiv (Narva) zu landen, welches auch geschah, 
in dem noch jetzt vorhandenen Verzeichnisse 
des Etats dieses ganzen Regiments ist auch 
ein Chirurgus ( Abrapr ) ausdrücklich be- 


stimmt. Anfänglich wurden im allgemeinen 


(56%) 
eigene Geldsummen zur Heilung der Soldaten 
abgelassen und deren Anwendung dem Gut- 
dünken der Feldherren ( BoeBoApt ) überlas- 
sen ; aber in der Fulge ergab sich die Noth- 
wendigkeit, bei jedem Regimente eigene Feld- 
Anode anzustellen „ welche von der Apo- 
thekerbehörde abhängig waren , wie wir die- 
ses oben beim Chirurgus Roland genauer zu 
bemerken Gelegenheit gehabt haben. Endlich 
richtete man auch Feldapotheken ein, und 
verabfolgte zur Bestreitung dieser Kosten für 
jedes Regiment zwei ‚hundert Rubel, eine 
Summe , die natürlich nachher beträchtlich 


vermehrt werden musste, 


SIEBEN UND ZWANZIGSTES 
KAPITEL. 


REGIERUNG DES ZAAREN ALEXEI MICHAI- 
LOWITSCH VOM JAHRE 1645 Bıs 1676. 


A. Von der im Jahre 16934 bis 1656 herr- 
 schenden Pest in Moskwa und andern Ge- 
genden , so wie auch von den in Russland 
genommenen Sicherheitsmaasregeln, um die 
weitere Verbreitung ‚derselben zu perhü- 


zen, 


Unter den ausländischen. Schriftstellern 
erwähnen schon Olearius (1) und Collins (2) 


der damaligen Pest in Moskwa , in welcher 


(1) Olearius 1. e. pag. 163. «La Peste etoit si gran- 
«de, qu’on voyoit des personnes expirer dans les rues, 
« qui n’avoient point senti le mal en sortant de chez 
«eux». etc. In der deutschen Ausgabe Schleswig 1663 
‚pag. 152. 

(2) Collins present State of Russia. pag. 267. 


? ( 155 ) 
man sich gezwungen sah , jedes Verkehr der 
Hauptstadt mit andern Gegenden aufzuhe- 
ben. Diejenigen Nachrichten aber, welche 
‚wir in inländischen Handschriften aufgezei- 
chnet finden ‚sind viel genauer und reichhal- 
tiger. Hierher gehört unter andern die Be- 
schreibung dieser Seuche in einer Hand- 
schrift des T’roizkischen Klosters (1), vor- 
züglich aber der eigentliche handschriftliche 
Bericht des Bojaren und Fürsten Michaila 
Petrowitsch Pronskoy , welchen derselbe im 
Jahre 1655 aus Moskwa nach Smolensk an 
den Zaaren 4lexei Michailowitsch (der eben 
damals dort seinen Feldzug hatte) über die 
Verwüstungen dieser Pest in der Hauptstadt 
'abstattete und den ich hier (Ne XXIX in 
der Beilage) mittheile,(2). Der Fürst Pronskoı 


(1) Hier heisst es p. 3607. Tptx® papı ma Mockss 
‚u HAYaACA zuopöy MU3MPAXY MHO3NM AlOAUMXb »Ke Un“ 
u cn0o Borp BECMEB.» UM. II. 


(2) Gleich im Anfange dieser Handschrift ist von der 
Pest in Moskwa vom Jahre nach Erschaffung der Welt 
7162, 7163 und 7164 die Rede, welches genau auf das 


ee 


sagt darın , dass schon im vorhergehenden 


»6545ten Jahre viele Menschen in Moskwa 
und dessen Umgebungen schleunig gestorben 
wären , so dass er und seine Gefährten sich 
gezwungen gesehn hätten, ihre Häuser zu 
verlassen und ın Gartenhäusern ( oropoAp! ) 
zu wohnen. Jetzt aber im Jahre 7165 (1655), 


heisst es ferner , hätte sich diese Seuche in 


dem Grade vermehrt, dass nur wenige Ein- 


wohner und Strelitzen am Leben geblieben 
wären. Alle Kirchen waren verödet, weil we- 


gen Absterben der Priester, kein Gottes- 


Jahr 1654, 1655 und 1656 fallt, und auch dadurch 
bestätiget wird, indem in eben diesem Jahre (1654) - 
der Zaar die Stadt Smolensk mit bewaffneter Hand ein- 
genommen hat. Wann aber eben daselbst, wahrschein- 
lich durch ein unrichtiges Einschiebsel des Copisten 
das Jahr: 1660 - 166: bezeichnet wird, so muss dieses 
gehörig gewürdiget und als falsch angegeben betrachtet 


‚werden. Dieser Jrrthum hat sich nachher auch in ge- 


äruckte Schriften eingeschlichen als Z! B. in XKuakosa 
Aapo Pocc. Hcmep. Mocksa 1799. P« 431. 


% 
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dienst mehr gehalten werden konnte, ausser. 
in der Cathedrale (Co6op»), als in welcher 
noch mit Mühe der Kirchendienst verrich- 
tet wurde. Alle Gerichtsbehörden (npukasbi) 
waren geschlossen , weil die Gerichtsdiener 
(Asarn) ein Opfer dieser Pest geworden 
waren. Selbst die Todten mussten ‚ wegen 
Mangel an Geistlichen, ohne Priester begra- 
ben werden, und zwar meistentheils in allge- 
meine grosse Gruben , indem keine Zeit da 
war, für jeden ein eigenes Grab zu berei- 
ten. Die Körper der Erblichenen lagen zum 
Theil aus eben dieser Ursache in den Stras- 
sen umher und wurden von Hunden ver- 
zehrt. Daher erliess der Patriarch Nicon 
einen Befehl ‚die Hunde zu erschlagen. Der 
eben genannte Fürst Pronskoi, der als erster 
Zaarischer Befehlshaber von Moskwa , jenen 
Bericht abgestattet hatte, wurde selbst ein 
Opfer dieser tödtlichen Seuche, und daher 
wurde seine Stelle auf Zaarischen Befehl durch 


‚den Bojaren Iwan Wassiljewitsch Morosow 


( ı6: ) 
ersetzt (1). Als drei, für die Geschichte die- 
ser im Jahre 1654 in Moskwa herrschen- 
den Pest, merkwürdige Actenstücke, kön- 
nen auch folgende Schreiben angesehen wer- 
den , die während des Feldzugs des Zaaren 
in Smolensk , von der Zaarınn Marja Jljini- 
schna und von dem Zarewitsch Alexei Ale- 
xejewitsch an den oben erwähnten Fürsten 
-Pronskoi erlassen wurden : | 

1; Aus dem Troitzkischen Kloster vom 27 
Br 


wird, das überschickte Bild der Kasavischen 


August des Jahres worin ıbm befohlen 
heiligen Mutiergottes auf die gehörige und 
schickliche Art in Empfang zu nelimen , so- 
wie auch in der Hauptkirche aufzustellen (>): 


u 


(i) Dieses findet sich in noscawesHHIxb ABOPNO- 
Bpixb Bpemaua Dapeu Muxamna Beogoposuya u 
Anexchia Maxannosmia 3anmuckosp Yacıns 11: 1769 
cmp. 256. u Us» Basmpor mocarav Toocyraps kr Mo- 
 «cKk8b u BenbA® Bbaamp Mocksy Boapuua Hsaua 
'« Bacwuapesmua Mopo30osa, a1a moro , imo Ha Mo- 
«cksb dboapuHsa Km Muxaiına ITemposmya IIpon- 
«CKaroO EBb MOPOBOAM nosbmpiit ne cmano.» 

(2) Es heisst in diesem Schreiben ausdrücklich : 
tmo66b Tocnogs Boed ymuwund npaseygnou ceoü enesh. 


Tem. 1I, Da; 


6er) 

3. Vom 7 September 1554, worin dem Für- 
sten Pronskoi der Befehl ertheilt wurde, der 
schriftlichen Gorrespondenz mit der Zaarınn 
und dem Zaarewiisch zu entsagen, und an 
den Zaaren Alexei Michailowitöh nach Smo- . 


lensk gerade zu schreiben. 


3. Gleichfals vom 7 September 1654 ein 
an den Wojwoden in Kolomna den Fürsten 
Wassili Feodorowitsch Mortkin erlassener 
Verboth: diejenige Leute, die aus Moskwa 
dahin kommen würden, aufkeine Weise durch: 
zulassen oder in der Stadt aufzunehmen. Alle 
diese drei Actenstücke sind hier (in No XXX 


der Beilage) im Original zu lesen; 


Die über alle Erwartung auf eine schreck- 
liche Art um sich greifende Tödlichkeit die- 
ser Seuche veranlasste damahls auch mehre- 
re besondere Befehle vom Zaaren selbst an 
den Fürsten Grigori Semenowitsch Kurakin, 
um deren Ausbreitung bis nach Smolensk 


und Wiaesma , (dem Aufenthaltsorte Seiner 


HL 163 ) 
Zaarischen Majestaet) zu verhüten (1) und 
um eben dadurch dessen eigene Person in 
Sicherheit zu setzen (2) 

Auch erliess der Patriarch Nicon am 6ten 
August 1656 (3); wegen dieser in Moskwa 
und andern Gegenden herrschenden Pest, 
einen im wahren Geiste der Frömmigkeit ge- 


schriebenen Hirtenbrief an alle Rechtgläubige. 


(1) Hierher gehöret a) vom 26 October 1655: « Boa- 
«puuy Kuasmo Tpuroppio CGemeHosmuy Kypaknay 
Berbuo Ommucku ompasaıın Ha Momxalckoh 3a- 
ecmasb...WUOCAamE Ha CMaHb xb Tocyaapıo Br 
« Bas£my». Vid., Ysasamers 3aK0H05% Macmr TI. 
cmp. 29. b) Vom 6 August ‘1656. «Berbuo ma Mo- 
«CKBb BO BOX" npukasax»® IWMoapaumamp Yınkmms 
« sarasd....» Y Koro Kmo 3aÖ01umB Kakoro 60.163- 
 Hiio, u upo mbxXb boAbuBsIxb msstıyarnu mommach 
Kuasıo Kypakuuy. UYxasamens sarondsd. Il. cmip. 31. 

(2) Vom 3ı August 1656 «o He nochıasb TOHyOBk 
«x» Tocyaapm, Ho x» Hlapeamuy..;. obepesak 
«& omua naueso 340p 068 e,Jbiden.» 

(3) Tpamowa Hmkona Harmpiapxa Kb NVXOBHBIMb 
ji MIPCkuUMb Beakaro Ynsa a COCHOAHId AAamb 
Bb sn. roay, 0 npuHamim npeaocmopoxHocmei 
om» MOPoBoA A3BBl. Vid, apesnaa Pocciückun Bus 
srioouka. Msaanie emopoe YTacm» VI. Mock. 1788 


&mp. 262. 24 


| CE 

Hierin fordert er nicht allein Jedermann ım 
allgemeinen auf zur Gottesfurcht, Menschen- 
liebe, Wohthztigkeit und Eintracht , son® 
dern auch insbesondere zur Erfüllung der 
Gottesdienstlichen Handlungen als zum Be- 
ien, Fasten und zum Genuss des heiligen 
.Abendmahls. Vorzüglich merkwürdig aber 
ist es, dass derselbe hier Gelegenheit nimmt, 
ganz deutlich darzuthun , dass es, bei der 
Allgemeinheit einer so fürchterlichen Seuche, 
keine Sünde sei ‚ sichnach einen andern Ort zu 
begeben ‚ bis die Gefahr vorüber gegangen 
seyn wird (1). 

Ausserdem aber wurden auf Zaarischen 
Befehl, solche zweckmässige Vorsichtsmaas- 
regeln genommen, welche vorher ganz unbe- 


kannt waren und die selbst in neueren Zei= 


EN 
j \ 


(1) Ibid. pag. 270 heisst es: Cum» nym» Cnateniz 
n0ra3a, AKo exe om» ryÖmmenscmsa Öbkamu He 
mowiro nbemp rptxb,, Ho u Bonn Boxia mcnoAHe> 
hie, u ymo Kb Cemy omsbImammp OHM IpommB- 
Hmubl, woKe camm ceöb u NmHDLIXb Bb AlımyIo A3By 
smbmamu myaalsinca? Bomcmunsy Hu mo 2Ke. 


(1093) 
ten ais allsemein mützlich anerkannt sind. 
Hierher gehöret : ı) die Errichtung von Qua- 
 ranlainen und der strenge Verbotkh bei Le- 
bensstrafe keine Gemeinschaft mit Mosk wa 
zu unterhalten und keine ‚Leute von (remden 
Vertern dort aufzunehmen (1). 2) Alle An- 
 reisende wurden angehalten , verhört,, be= 
obachtet und es wurde ıihaen bei der Ankunft 


erlaubt, nur in einer gewissen Entfernung 


mit den Einwohnern zu sprechen (2). 3) 


Die Kleider der Kranken liess man verbren- 
'nen, die übrigen durchräuchern und diese 
sowohl als auch die Wohnhäuser auf den 
Dörfern zwei Wochen hindurch der Kälte 
ausgesetzt seyu (epiMopocummp), worauf end- 


lich dieselbe nachher ‘drei Tage hindurch 


(1) Yrasp Dapas om» 30 Imaa 1656. «MH no Yaa- 
«3Y YUUMHEeHBbI zsacmaesı xpbnkia YMOÖOB HUKAxkie 
«ArmaMm Kb Mockeb HuKInOo OTmmmMAbB Me npibskanı 
a Vid. Uxrasam. saxonosdb cmp. ar. 

(2) Ibid. « pacnpamımsanu usd sasopomd m usgaru 


«aA pa3npocA BbICbi1aAm UXb 32% 3EMANHONM TOPOoAb 


) wm. vid. Yka3»® Uapı omm 30 Irmaa 1656. ibid. 
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« WJkasamens zukon. II. emp. 31.» 


(7766. 
mit Wermuth durgeräuchert werden mus- 
sten (1). | | 

Endlich hörte diese Pest in Moskwa auf, 
aber Smolensk blieb nicht frei. Aus dieser 
Ursache erfulgte ım Jahre 1657 ein neuer 
Befehl an den Fürsten Peter Alexejewitsch 
Dolgoruky , in welchem verordnet wurde, 
die erhaltene oflicielle Papiere in der Dro- 
gomilowschen Sloboda aufs Neue abzuschrei- 
ben und, die im Original aus Smolensk er- 
haltene, zu verbrennen (2). 

Vorzüglich verbreitete sich diese Pest auch 
ın Kasan (3) und in die südlichen Gegenden 


als namentlich ın Astrachan {4), wo dieselbe 


(1) Auch wegen der im Jahre 1662 in Se»sk herr- 
schenden Fiehseuche, finden wir eine Verordnung die- 
ses Zaaren vom 29 Julius 1662. Ykasam. saxon. II. 
emp. 53. 

(2) Yrasameap 3akom. II. cınp. 54. 

(3; Vid. esbzenie 0 moposom» moskmpim (1656) 
»b Kazanın u3% CO6panHnıx» ncemopiorpabdom» Mun- 


AepoMmb Bb Hymemecnisiu ero nO Cu6nupu rpamom»,. 


(4) Vid. Asopuosue sanucru l. c. cmp. 269. 1655 
MbCaLa Ilona 17 usb UIK&108a NHOCbIManB Tocy” 


a. 

viele Dörfer und Städte verödete und gänz- 
lich verwüstete, mit Ausnahme von Nowo- 
gorod und Piesköw, als welche diesesmahl 
(im vollkommenen Wiederspruche mit den 
vorigen: in Russland so oft herrschenden 
Pestseuchen) von dieser Krankheit frei blie- 
ben. 

Die Stadt 4strachan halte überhaupt das 
besondere Schicksahl im siebenzehnten,, so 
wie auch im achtzelnten und neunzehnten 
Jahrhunderte, vier mahl von der Pest zu lei- 


den. Ausser der jetzt eben benannten vom 


AaPb- .. - Ho momy umo 5» Acurpaxamk Yınnmioch 
MOopoBoe mosbimpie. Dass ım Jahre 1657 auch in 
Riga die Pest geherrscht habe, ergiebt sich aus einer 
im Reichsarchive noch jetzt beiindlichen Handschrift 
unter folgender Aufschrift: ı657 Maia 3o m Hosöpa 
"237 ( Aramuckuxp abı» Ne 2). «mpibsap 55 Pary 
«ommpasrAeHHaro Om» ArAnnckaro Ipomermopa 
u KRpomsenna uocna Pnxapna Bpamyosa, aAA Tpu- 
‚ev Mmmpenia Tocyanapa Dapı Arexchhna Muxahnosınıa 
«cc» Illsenckump Koporemp „ mw o6parmmon ero 


« OMmbE3Ab Bb Auralio no npucunb &oswaeo sb Pur 
«2b nostmpin.» 


RR, e 08,8 
Jahre 1654, wüthete auch eine ganz fürchter- 
liche Pest in den Jahren 1692 und 1693. 


Damahls bestand die gesammte Bevölkerung 


e 
der Stadt Astrachan nur aus 16,000 Men- 
schen und von diesen wurden vom 20 Julius 
1692 bis den ıa December 1693 nicht we-- 
niger als 10,583 Einwohner ein Opfer die- 
ser verheerenden pestartigen Seuche (1), Fer- 


ner herrschte die Pest daselbst auch in-den 


— 


(1) Vid. Bbcwrum«k®» Esponzı Orma6pa 1809. N° rg. 
pag. 212 - 216. Boinucka u3B Cunozuka.m Okmousq 
xpaHalfisca Bb ACMPaxauckoMb TpPOoMIkoMmb MOHA- 
cinbipb : vAabma oM%b comBOope»ia Mipa 7200, a 
«om» Pomxpecmsa Xpucmosa 1692 Imwıa omm 20 
u yıncNa -1693 Aera6pa no ı2 aHı, 2» Moposoe 
«nosbmpie ITTpeacimasapıınxca Hrymena Cepris n 
x MPOoUNX» iepoMoHaXos%, MOHaXOBb U CXMMHUKOBD, 
«a Bb CamoM 6oARABmOoM MOpL MHpegb Iokposomr 
«samams AHeM, „a nacab Ilokposa 3a- necame 
«AHeM, BCerO MHOMepAOo Acmpazanckruxdb skumeneu 
«9093 Yerostka, Aa TyAaamoıynKb Alone Ö6ypAakOBs»B 
12090, M mioroO MOMepı1o HO CumpnmaoHieshb neun 
«moro 1693 rona 10,383 werosbka, M Bb MOmb 
(U 1eHb MuUNOEIMIND BcecunpHaro Bora u mOAuInBammM 
« Hpecsamsıa Boropoanupr mu Cunpnuaona Uyno- 
K IIBOPUa MOPOBoOe NOBbInpie Nepecmiano m. I, A- 


[2 
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Jahren 1727 und 1728 (r) und endlich ın 
den allerneuesten Zeiten. Leiztere war die 
allergelindeste, so dass vom ı December 
1866 bis den ı6'r Mai 1808 nur 1186 Men- 
schen daselbst den Tod fanden, | 

Überhaupt aber machten während der 
Regierungszeit des Zaaren Alexei Michai- 
lowitsch sehr viele tödtliche Krankheiten und 
pestartige Seuchen viele Verwüstungen in 
Europa. Dem berühmten Sydenham verdan- 
ken wir eine sehr genaue Beschreibung der 
epidemischen Constitution und der herrschen- 
den tödtlichen Krankheiten in England vom 
Jahre 1661 bis ı665, ın welchen er der- 
Aderlasse , der Brechmittel, des erocus anti- 
moni, des opiı und. des Bezoars, als sehr 
nüzlicher Heilmittel erwähnt. Das grösste 
Unglück aber betraf ım Jahre 1665 bis 1666 
die Stadt London, ın welcher die Kraukheit 


wirklich pestartig wurde und sich durch 


(1) Vid. onucanie mama FHpeogsamennaro Bap- 
naaanuıa Aunuuraso. | > 


oT) 

Karfunkel und Bubonen auszeichnete (1) 
$ydenham leitete sie von einer Entzündung 
im Blute her, weil er zu ‚gleicher Zeit 
Bräunen und Brustentzündungen zu bemer- 
ken Gelegenheit hatte. Auch der berühmte 
Morton beschreibt uns jene Pest in der 
Hauptstadt Englands sehr genau , obgleich 
seine medicinischen Ansichten von denjeni- 
gen des Sydenhams merklich abwichen,, 
indem er zu seiner Zeit die Chinarinde mit 
gutem Erfolg angewendet zu haben versichert. 

Die Furcht vor dieser ım Jahre ı665 ın 
London wüthenden Pest war auch in Russ- 
iand so gross, dass, wie wir es unten 
genauer beleuchten werden, der in. eben 
diesem Jahre aus England nach Russland 
gekommene Doctor Pilsen, sich einer ge- 

5 


nauen Untersuchung und Reinigung durch 


Abwaschen des Körpers u. s. w. unterwer- 


(3) Papon Epoques medmorables de la peste. ]. c. 
p- 289. Er sagt: Cette Peste emporta & Londres 90,306 
personnes etc. 


I 


I | 
fen musste und erst nach einigen Monathen 
die Frlaubniss erhielt, nach Moskwa zu 
kommen. Ein gleiches Schicksal betraf bier 
im Jahre ı666 dem aus England angekomme- 
nen Doctor von Frundek und dem Obristen 
Traurnight. Ausserdem aber trafen noch 
zufälligerweise ganz eigene Umstände zusam- 
men, um die Russische Regierung auf das 
Jahr 1665 besonders aufmerksam zu machen. 
‚Hierher gehört unter andern, dass zu dama- 
ligen Zeiten der Mysticismus sich bei Vie- 
len eine unumschränkte Herrschaft erwor- 
ben und die Anwendbarkeit der Astrologie 
geheiliget hätte, als durch welche man es 
für möglich hielt, aus den Gestirnen und 
Himmelszeichen Künftige Dinge vorauszuse- 
hen. Wir werden es unten deutlicher aus- 
einanderseizen , dass auf Befehl des Zaaren 
im Jahre ı664 dem in Moskwa befindlichen 
Doctor Engelhard besondere Fragen über die 
bevorstehende Veränderungen des künftigen 
Jahres waren worgelest worden, worauf 


dieser in seiner am 23 December ı664 ein- 


( 12) N 
gereichten Schrift eine schreckliche Pest 
voraussagte , die aber mehr andere Länder 
als -Russland betreffen würde. Diese vermes- 
sene Prophezeihung trafnun zufällig würklich 
ein, und die ım Jahre ı665 entstandene 
‚fürchterliche Pest in London erregte Furcht 
und Schrecken sowohl ın allen andern Län- 


dern, als auch vorzüglich hier, wo man 


durch die vermeintliche Vorraussagung schon 


vorher auf dieses wiedrige Ereigniss aufmerk- 
sam gemacht worden war. Daher wurde 
auf ausdrücklichen Befehl des Zaaren Alexei 
Michailowitsch, auf allen Gränzen das 
Verkehr mit dem Auslande gesperrt. Vorzüg- 
lich aber wurde, wegen dieser Pest in 
England, der Hafen von Archangelsk ver- 
schlossen, und selbst diejenigen Fremden, die 
von der Schwedischen Gränze aus in Ples- 
kow und Nowogorod ankamen, mussten sıch 
einem strengen Verhöre unterwerfen und 
durften ohne besondere Zaarische Erlaubniss 


nicht nach Moskwa kommen. 


he 


(9 
Hieher gehören drei merkwürdige Acten= 
stücke (Ne XXX1 in der Beilage) und nas 
Ä mentlich ı) ein Schreiben des Zaaren Alexei 
Michatlowitsch an den König von England 
Carl den zweiten vom 35 August 1665 5 
_ worin der Zaar demselben meldet ,;, dass so 
lange die Pest ın London nicht aufgehört 
hat, keine Engländer mit oder ohne Kauf- 
mannswaaren in den Hafen von Archangelsk 
zugelassen werden könnten, 2) Der Zaarische 
Befehl an den Okolnitschi und Wojevoden in 
Archangelsk ( üa Aanuy ) Fürst Össip Iwa- 
nowitsch ÜCzerbatow , um die in Ärchan- 
gelsk ankommende Engländer ‚Holländer, und 
das Hamburgische und Lübeckische Schifts- 
volk über folgende Fragen gerichtlich zu 
vernehmen: ı) woher sie kämen ? 2) ob sie 
gesund wären und ob nicht Leute am Bord 
ihrer Schiffe seien , die mit der Pest behaf- 
tet gewesen? 3) seitwie lange sie in Ens- 
land gewesen sind ? Ferner erhielt er den 
Befehl , dass sobald aus dem Verhöre sich 


ergäbe, dass diese Leute ‚in London seit 


( 134 ) 
kurzer Zeit ‚gewesen seien und aus den 
Gegenden kämen , wo die Pest herrschte , 
so sollte er weder dieselben noch ıhre 
Waaren nach Moskwa zukommen die Erlaub- 
niss geben , sondern sie dahin zurück= 
schicken, woher sie gekommen waren; Endlich 
war auch noch bemerkt, dass selbst dıe- 
jenigen Engländer , die nach ihrer Aussage 
schon seit langer Zeit nicht in London ge- 
wesen waren und nichts von der Pest wüs- 
‘sten, nicht nach Moskwa sollten entlassen 
werden; bevor nicht vorlier hierüber an den 
Zaaren ein Bericht abgestattet ünd dessen 
Erlaubniss eingehohlt worden wäre. 3) Ein 
gleicher Befehl erfolgte. an den Bojaren und 
Wojewoden in Nowogorod,, Fürsten Wassily 
Grigöriewitsch Romadanowsky, um die an- 
kommende Fremde in Rücksicht der herr- 
schenden Pest zu beiragen und denen die aus 
England kämen und den von daher kommen- 
den Kaufinannswaaren den Eingang ın Russ- 


land zu veriehren, - 


Ca. 


; 
B:; Vom APOTHEXERWESERN; 
a. ım Allgemeinen: 


Wir haben schon oben im ersten Theile 
erwahnt, dass der Apotheker James Fren- 
cham im Jahre 158: nach Russland gekom- 
imen seiund dass zu eben dieser Zeit, während 
der Regierung des Zaaren Iwan Wassil- 
jewitsch , die erste Hofapoiheke in Moskwa 
errichtet worden war: Zur Zeit des Zaaren 
‚llexei Michailowitsch gab es zwei Zaarische 
Aputheken in der Häuptstadt, die eine soge- 
nannte alle im Kreml, die andere neue 4 p0o- 
theke in der Stadt (ka noBom» TocımnnnoMmb 
Asopb). Die erstere, wie es sich aus den 
‘noch vorhandenen Handschriften erweisen 
lässt, war eigentlich für die Zaanische Ea- 
milie bestimmt (8% zepxossie ororiyeru ) und 
veräusserte überaus wenig Arzneimittel für 
Privatpersonen: Die letztere aber hatte einen 
bedeutenderen ‚jährlichen Kbsaiz und mehre- 


re geschickte Apotheker, welche ihr vorstan+ 


( i76 ) 
den. Im allgemeinen waren dieselbe der Apo- 
thekerbehörde untergeordnet, die ihrerseits, 
wie wir oben gesehen haben , einen vorneh- 
men Bojaren zum Vorgesetzten hatte. Unter 
letzteren führte besonders der Fürst Nikita 
Iwanowitsch. Odojewsky eine strenge Öber- 
aufsicht und bewirkte ım Jahre 1686 einen 
eigenen Zäarischen Befehl ; worin den Apo- 
thekern Franz Schlaeter und Georg Gossenius 
befohlen wurde, da sie nicht selbst ın der 
Apotheke wohnten ,„ abwechselnd zu dejou=- 
yieren und zwar täglıch , von der zweiten 
Stunde an nachdem. es Tag geworden war, 
bis zum Abend (1). Im "Falle einer von ihnen 


diesen Befehl nicht ganz genau erfüllen wür= 


(1) Es heist ın der Vorschrift: « 6m Anmera- 
“PAMb nD OTepeano co BmMOPparo 4acanjo BeMefeHb, 
«a eikern PpaHo He nNpibaummp , WM INOMY alımeka- 
«PO BEABHO 3a 6scAaroü Eyaawzeü Acts suLLumamı 
u usd KoP 1000126 zeneed no Asa subcauan» Dieser Be- 
fehl wurde auch in’s Deutsche übersetzt und sogar 
die Abschrift davon in der Apotheke selbst au. die 
Wand geklebt, 


€‘ 


a ee 2 
de , so sollte man , zufolge 8 Vorschrift; 
ihm für jeden Tag die Beköstigungsgelder 


für zwei Monrathe vorenthalten. Ein diesem 


ähnlicher Beiehl erfolgte nawıher an den 


Apotheker Guibier' uud an den Alchymisten 
Peter Pyl, mit dem Zusatze , dass sobald 
irgend jemand von der Zaarischen Familie 
krank seyn würde , so sollte einer von ihnen 
sich Tag und Nacht in der Apotheke befin- 
En (1). Die Zaarischen Apotheker selbst 


hatten ausser ıhrem Gehalte keine Geldsum- 


me unter Händen. Zur Berechnung der Ein- 
nahme und Ausgabe waren eigene Beamte 


( noAbayR) angestellt , die dort wohnten - 


das einkommende Geld in Empfang nahmen, 


dem Apoiheker das Nöthige, auf sein Ver- 


‚langen und laut seiner Unterschrift, verab- 


folgten und endlich am Schlusse jedes Jahres 


der Apothekerbehörde eine allgemeine Berech- 


nung  vorlegten. Unter diesen letzteren 


(1) In der eigentlichen Handschrift heisst es: a 6y- 
Ae 5» Hapckou hammain cayınmca 60Ak3uB, 18 
AMb AHeBatıb u HOYeBams. | | 

Tom. 1. | 12 


(0) 


Kanzleibeamten nennt uns die. Geschichte 


den Djek Lukjan Golossow, Peter Sikow. 


und vorzüglich Timofei Jwanowitsch Posni- 


-cow, der seinerseits die jährliche Rechnung 


höheren Orts mit dem ( Aparp» 6oApı1aro 
ABopya) Larion Wjesmin und dem Djäck 
Timofei Litwinow berichtigen musste. 

Was den Zustand der Zaarischen Apothe- 
ken anbetrifft , so waren sie nicht allein mit 
allen nothwendigen Arzneimitteln aufs reich- 
haltıgste versehen , sondern auch mit einer 


musterhaften Ordnung und Eleganz einge- 


richtet. Daher bemerkt ein ausländischer Ge- 


schichtschreiber (1), dass selbst die Flaschen 
anstatt von Glase zu seyn, aus geschliffenem 


Chrystall bestanden , und dass die Schrau- 


bendeckel und Einfassung derselben aus ver-: 


(1) Schleissing derer beiden Czaaren Jwan uud Pe- 
tier Alexejewiülsch nebst derer Schwester Sophia drei= 
fach geführter Regimentsstab. Zittau, 1693 pag- 24. 
sagt unter andern : «also, dass ich wohl mit Wahr- 
«heit: sagen kann, dass ich keine dergleichen Apo- 
«theken weit und breit gesehen habe u. s. w. 


f 
| 
\ 
k 
ä 
% 
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goldetem feinen’ Silber verfertigt waren. Die. 
Materialien für diese Apotheken wurden meis- 
tentheils aus England und Holland verschrie- 
ben und zwar zu Schiffe über Archangel. 
Von dort kamen dieselbe längst der Dwına bis 

nach Wologda und wurden von "hieraus 
‚endlich zu Lande bis nach Moskwa verführt, 
Wir haben es schon oben mitgetheilt, 
dass unter andern Martin Sybelist im 
Jahre 1637 Apothekermaterialien für‘ die 
Zaarische Apotheke nach Moskwa krachte, 
Auch Doctor Coster von Rosenburg liess, 
mit Erlaubniss des Zäaren , im Jahre 
1674 Arzneimittel aus Deutschland kom- 
men und eben dieses that in jenem Jahre 
Stephan von Gaden. Während der Regierung 
Peters des Ersten wurden zu verschiedenen 
Zeiten mehreremahle eigene Abgeordnete ins 
Ausland geschickt , um den Ankauf von Apo- 
thekermaterialien zu bewerkstelligen. Dieses 
geschah ım Jahre ı685 durch Conrad Phi- 
lippowitsch Nordermann i ferner im Jahre 


1689 durch den Commissarius Ardreas von 
; RK 


( 180 ) 


 Rosenbusch , welcher für 1860 Rubel solcher 


Materialien über Riga nach Moskwa schickte 
und endlich durch Franz Schlaeler im Jahre 


1691. 


Da es zur gleichzeitigen Geschichte gehört 
zu wissen, wie viel der jährliche Absatz in 
1a beiden Zaarischen Apotheken einge- 
tragen habe, wie hoch sich die gangbare 


Preise einzelner Medicamente betrugen und 


welches die damals übliche Arzneimittel ge- 


wesen sind, die nach Vorschrift der Aerzte 


zu jener Zeit von den Apothekern fertig ge- 
halten wurden , so werden folgende Absätze 
diesem Wunsche einigermassen ein Genüge 


leisten. 


f Bu 28 


b. Betrag des jährlichen Absatzes beim Fer- 
kauf der Arzneimittel in den Zaarischen 
Apotheken. | 


1) Absatz an verkauften Arzneimitteln in der 
alten Apotheke vom sı August 1670 bis den 
ı September 1671 (also während ı3 Mona- 
then ) für 33 Rubel xı Altin 2 Dengt. 


11.) Absatz in der alten A poiheke vom May 


ı680 bis den letzten August für 49 Ru- 
bel 30 Asdin. 


F 


11.) Absatz in der alten A potheke während 


eines halben Jahrs ‚das heisst vom ı Sep- 


tember ı68ı bis den letzten Februar 1681 | 


für 67 Rubel 6 Altin 3 Dengi. 
IV.) dbsatz in der alten Apotheke vom ı 
September 1687 bis » December 1687 (in 


drei Monathen) für 75 Rubel, ı3 Alin. 


V.) Absatz in der alten Apothekevom ı De- | 


cember 1687 bis r Märtz 1688 (in drei 
an) Jür 82 Rubel 3 Altin z Dengi. 


= 


ER) 


VI) Jährliche Einnahme der alten Apothe- 


ke ın zehn Monathen, vom ı September 


1687 bis Ende Junius 1638. 


‚ım September (1687). 33 


I 

2. — October. , 25 
3. — November. . 50 
4. — December. ERLO 
5.— Januar (1688) 38 
6. «— Februar. . 31 
7.— Märtz . » 34 
&.— Apr . 60 
9.— May. en 15 

10. Junius. 13 


(ES ES m 


319 Rubel ı17 Altin 15 Dengi. 


Summa 


Rubel — Altin — Dengi. 


—— II — 2. 

I RE N 
BT En A 
—_—— 23 — 1 — 
—_—6 4 — 
St 
—— 21 — 
2er I 


v 
Be 


ee 


VII) Jährliche Einnahme der neuen dpo- 
thıeke vom ı September ı681ı bis den letz« 


ten August ı632: 


1.im September. . . 178 Rabel 25 Altin a Dengi. 


2.— Öciober. 0 7 2.194 


a 
3.— November. ..2898 —— 312 0 — 
4 — December, 2.314 —— 3 aM m eur 
5.— Januar (1682), . 358 — 6 — 2 —— 
a EL N 
„Marz . . . a 5 
8. — April. 2. 22.23 —— 20 0 — 
9.—May. ... 1 — 


.— Junius . DD. .46 — Io — 


D mn BD 
| 
| 


il: a: Julius. [) D [) } 286 m kann 1 5 —— — T—— 


12. — August. ed 29 


= 
| 


>= 


Summa . 4106 Rubel ı69 Altin 28 Dengi. 


Cı3% ) 


VIM.) Jährliche Einnahme der neuen Apo- 


iheke in acht Monathen, d. h. vom ı 


' September ı686 bis den letzten April 1607. 


1. im September (1686) 085 Rubel 5 Altın 4 Dengi. 
2. — October. 2. ..35 ——28 — 4 — 
3. — November. . ..32 — 4 — 4 
4- — Deeember. . . .336 —— 22 °— 06 7 —— 
5. — Januar (16897). . 476 —— — 0 — — 
a Dr RL 
7 — März. 22.2.2966 —— 13) — A —— 
&:—Apik 22.2.3193 — 16 — 2 


Summa . 2758 Rubel 88 Altin 24 Dengi. 


065) 
c) Ferzeichniss einiger in der alten Zaari- | 
schen „Ipotheke vom ı dugust 1670 bis den 
i September 16,1 verkauften Arzneimittel , 
nebst Bestimmung des damals für jedes 
einzelne Arzneimittel festgesetzten Preises, 


laut eingereichter Berechnung vom Dumnoj 


Djük Lukjan Golossow und Peter Sikow. 


[4 


# 


N 

Bestimmung des) Ge- | An wen ver- | & | | 9 
nr . = =18 

Arzneimittels. | wicht, kauft. a 

= un | men een 

Essentia martis. ı Solotn.jan den Okolnitschi 

RR Nikita Michailo-| : 3 
Bi: witsch Boborykin. } . 15 
Oleum caryophyllo- i an Alexander Pe- 

rum. = Soloin.|trowitsch Solticow. 


KOoBan). an den Okolnit- 
—— deAlthea. . |r2 Solotn.Äschi Feder Mi- 


- Unguentum e can- 
cris (Ma3b Pa- z ee 
— — populeum. . |ız Ira Fiti- 


—— eSpermate ce-| _ scheff. 
1.20 ra, Solotn, 

Bezoar orientale ı Solotn.Ian den Gost Wolo- 

(kamenp Besyn). dimir Barsow. 


Elixir proprietatis. | ı Solotn.jan den Okolnitschi 
Iwan Fedorowitsch 
Sireschnew. 
Diascordium. . | 18oloin| « . . 
Blixir proprietatis | 4 Solon]| . . . 
NM CKAABHKA. | 
Bläosacharum anisi.| 3 Solotn.| » 7 P : 


Bestimmung des| Ge-- | An wen ver- 
Arzneimittels. | wicht, kaufl. 


Oleum anethi. . 3 Solotn.| - . ‘ - 
Aqua Rosarum. . |20 Solotn,an Alexander Petro- 


(TyrnncbHaasoaka) witsch Solticow. 
Folia Sennae, . |12 Solotn,| . . . 
Pulvis antidyssente- i 
ricus. . ı Solotn| « A 1 
Ungt, e cancris. 5 Solotn.| » i . 5 
Oleum menthe. = Solotn.| > - . . 
an den Djak des 
Bezoar orientale. 3 Solotn.|Siberischen Prikas 


Grigorij Poroschin, 
Dleum sucecini. . ne a Man 
— ——amygdalarum.| 2 Solotn. J 


Semen Sanionici. 3 Solotn,jan den Podjaetschi 
Semeon : Malzew. 


Pulvis antidyssente- I Solotn. an Matwei Schisch- 
sicus (MHOPOoxXb| / kow. 
OIMh kpOBasa- 
To IoHoca). 
Aloe (caöyp»p). 4 Solotn.| * . . . 
Spiritus vini (BAH-|ro Solotn.| « » . : 
Haro AYXY): 


Radix liquiritis. 3 Solotn.} = . . . 
Unguentum album. | 3 Solotn'| » . . . 
Oleum svecini. .| ıSolotn.| « . . ’ 
Aqua antiscorbutica| ı Solota.} - ar : 
(BOAKA OINb IHH- 
TH). 
Radıx Enul® (Ae- z Pfund.! - . . : 
BecMHAh) 
Oleum absinthiı. ı Solotn : 


Aqua ophthalmica.| ı Solotn.|an den Podjaetschi 
(BOAKa OuHan). Wassili Timofejeft. 


Unguentum popu- Pfund.lan den ÜCbirnrgus 
leum. » Wassily Ulf. 


a. 


Unguentum contral 4 Solotn.|an den Dworzowoi 

‚scabiem (Ma3n Podjätschi Weassily 
omb cCBep6o- . Andrejew. 
TbI). 


‚unmv 


[o > Yge E40 zu 8} 


2 . 


Bestimmung des Ge» 
Arzneimittels. | wicht. 
— — 


Pulvis anticatharra- 
lis ( Hopox%] 

OMI» HacMOpky). 

Corallia (kapenn- 
Hä)e. SEN 


Ein Laxierpulver 
bestehend aus ; 
Radıx Jalappe gr. 


xxIv. h 
. Cremor tartari gr.| ı dosis, . 
xvj. 
Diacıydium gr. iii. 
Oi. anisi gatt.j misc. 
Herba persicari@ Pfund. 
(mipasa weuyin- 
Ban). 
‚Syrupus Violarum. | ı Solotn. 
Radix liquiritie. ja Piund. 
Oleum terebinthine® = Pfund 
Herba Rosismarini.| 4 Pfund. 
* ; 2 Pfund 
Hypericum. z 
Pilule cephalic® ı Solotn. 


Sacharum Saturni. |40 Guan. 


(40 3epHt). 


Syrupus Scabios&® | 3 Solotn.| 


——— violarum. |von jedes 


Be liquirit. (6) Sololn 
, Semen faenugr&ci. = Pfund. 


Essentia marlis po- 
mata (WI3b COKa 
a6n04HarTo), 


‚4 Solotn. 


2 Pfund. 


An wen ver- 
kauft. 


ı Solotn.|jan den Chirurgus 


Simon Sacharıew. 


Verkauft an den A- 


polheker. Eichler. 


Für Nikita Ivano»= 


witsch Schereme- 
tlew-. 


“ e o ® 


an den tenyYuH- 
AblU Macmep» 
Mitrofan Perew- 


an Michaila Je- 
ropkin, 

. @ @ C} 

£) Mr @ ® 


s|e| 9 
fe) = = 
ER = vr 
. £ 6 
» 16 I 

® 2 a 4 
5 5 5 
® S 4 
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a RR: 

Ü) 3 ® 
A 3 2 
OD 1o 

r 4 >‘ 
; f 6 
; 5 1 4 
; 3 2 
5 20 


\ 


Bestimmung des 
Arzneimittels. 


Margarith® pr&pa- 
ratie. 


P2 


Bezoar orientale 
(Be3ye ROCIHO- 
YJHaTo). 


Confectio Alkermes. 


Electuarium dia- 


prunorum. 
Terebinthina. 


Pulvis contra con- 
iufionem (NO- 
POxX%. 0OMB y- 
O0A). 


Elixir vite Mathio- 
lı. 


Gummi Sarcocolle. 


Cortex Aurantiorum|,xı Pfund. 


( 


Ge=- 
wıcht. 


ı Solotn.|Für den 


= Solotn. 
3 


188) 


An wen ver- 


kauft. 


Bojaren 
Fürst Peter Seme-| 
nowiisch Urussow. 


Für den Stolnik 


Grigory Schischkin. 


aSolotn.‘ « 4 A 
a Solotn) -» A Pe f 
32 Soloth.]| . BES N 
= Seloin.f - ; . . 

2 
ı Pfund. . R : 
4 Solotn. e en EN [} 
’ w ® ® 


18 
e 232 
. 33 
a4 
2 5 
© 2 
ı | 30 
. 5 


3 


ne, nt 
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% a), Verzeichniss der im Jahre 1678 aus s dm- 
 sterdam für die Zaarische .d potheke ver- 


.  schriebenen Arzneimittel (1). 


Radıx Poeonie. . 2: a 


—— Pyrethri. ; ET rag 


— — Mechoacannz. - Pa, 
—— Galange. . » a er 
Herbz Rorismarini,. 2  . 4. — 


(1) Dieselben wurden , wie es in der Originalkand- 
schrift heisst „, durch a moproBoia HHO3eMeN% 
Aanuno ah verschrieben und über Archan- 
gel erhalten. Der ganze Catalogus giebt einen Be- 
weis ab, wie klein der Vorrath war, den man da- 
mals auf einmahl versehrieb, und wie wenig also auch. 
der jährliche Absatz betragen habe. Indessen ist es mög- 
lich „ dass der in diesem Jahre verschriebene Vorrath 
nur ein Supplement eines grösseren vorher verschrie- 
benen ,„ gewesen sei, Ausserdem findet man in den 

‚Handschriften des Comptors vom Jahre 1678, dass auch 

mit der Post aus Riga Sämereien (oropoynzıe ceme- 
aa), auf Zaarischen Befehl verschrieben wurden , 
welche der Rigaische Postmeister Statius nach Moskwa 
schickte. | 


Semen Cydoniorum. 


( 


Flores Lavendul&. 


Manna calabrına. 


Conserva Lavendule. 


Bon msn 


190  ) 


'— ex nuce moschata. 


Electuarıum de Hyacintho. 


Mithridatum. 


Confectio Alkermes. 


Theriaca Andromachı. 


‚Boob Sambucı. 


| Syrupus Violarum. 


Suceus_ eitri. 


Opium thebaicum. 


Aloe . b 


Gummi Mastichis. 


—— Myrrhe. 


Terebintina vulgaris. 


{lorum Rorismarinıi. 


80 


Cerussa (6bana» Hbmessuxe.) 120 


Cremor tartarı. 


 Tartarus (enunaro KaMHA.) 


Styrax calamita. 


A 
19 


—— 


— zn 


—— m 


—— 


a re 


er Te ea De 


a 


ee 


Fe ne 


ü 


Pfund. 
Sperma ceti. . R en 
 Öleum caryophyllorum. = .,78 Volot. | 
— —  Nueis moschat@. . 5 Pfund. 
Ren Ligni Rhodi. . on Ws linzen. 


— — Cinnamomı. : 15:79 Unzen, 
o—_— Vitrioli. j «. ı0 Pfund. 

—— Amygdalarum. .' 6 Piund. 
Spiritus aperitivus Penotti. I 

———  Vitriolı. er 


—— Sulphuris (ns» c5psı 
ropauen.) 4 —— 
Unguentum populeum. : . 56 —— 
Spiritus vini gallıcus (Buna 


Öpanssyzckaro. ) . ..%...32 Vedro. 


t 


A67B20,) 
e.) Merkwürdiges Verzeichniss derjenigen 
‚ . zusammengesetzten Medicamente, welche im 
Jahre 1673, während .dem V orstande des 
Okolnitschi Artamon Sergejewitsch Mat- 
wejeff und des Djäüks Iwan Patrekejew , 
von den Zaarischen Apothekern im Voraus 
(29 sanacp) zum Verkauf verfertigt wUur- 


den C1.)..‘ 


ı. Confectio anisi war zu dieser Zeit eines der 
allergebräuchlichsten Arzneimittel. Beson- | 
ders oft wurde es am Zaarischen Hofe 
angewandt, und um es recht künstlich zu ver- 
‚fertigen , war . sogar eine grosse silberne 
Tafel oder Scheibe bereitet , die an Gewicht 
an reinem Silber ı3 Pfund 66 Solotnik be. 


(1) Dieses handschriftliche Verzeichniss ist ganz 
vollständig in den Schriften des medicinischen Comp- 
iors vorgefunden und wird hiemit davon eine ganz ge- 
naue Abschrift mitgetheilt, 

[ \ 


ET. 
trug (rt). Ich theile hier die Bestandtheile 
dieses Arzneimittels gerade so, wie ich es 
im handschriftlichen Verzeichnisse vorge- 
funden habe, mit: ma eaxapb c» annco- 
somb mac.ıomb xano: caxapy mpr cbynına 
cb sermsepmbw , BoAsa Tyrabnoa (Aqux 
Rosarum) &bysmp , macaa aHumcHaTo NoA- 
ımopa sorommura. SAbaano caxapa mpn 
&bysıa 6esd ı2 30X10mmnKoBb. (verfertigt 
vom Alchymisten Peter Pyl.) | 
2. Pulvis contra F’ermes (verfertigt vom Apo- 
theker Johann Gutbier). Die Bestandthei- 
le waren: Semen santonici 12 Solotnik , 


Corallia 6 Solotnik , Myrrha rubra ı:So- 


(1) Die Beschreibung hiervon findet sich in einem 
Stolpez vem Jahre 1673, wo es heisst: gecka cepeöpen- 
ua HA KOMOPoÜU anmerapu Ausanın COCIMABACHHBIE 
caxzapbı Ch anuc9ss1L. ud nıacıg.ud m NracmebIpm, Ko- 
INOPbIH NO A0OPpOKEe Bb BepXosbie omımycknm. likcosk 
zocka 13 Dynumor» 66 3010mmmkos%. Ein gleiches sil_ 
bernes Geschirr wnrde damals für die Apotheker berei= 
tet, wovon es im Original heisst: cepeöpennaa xpyu- 
Ka Ch HOKPbIHIKOI , Bb KOMOPOM Bapm.ım Bb BePXOBbIe 
OmMmyckA 15Kapcemsa om» geopmannunıe bornbsuu, B5b= 
COMb 2 (DYHINOBDb 72 30A10MKHKOBL. 
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de; 
lotnik, Mercurius dulcis sechs Soltnik , Ra- 
sura Cornu Cervi drei Solotnik , saccharum 
album ı2 Solotnik , Pulvis nucis Moscha- 
tae ı* Solotnik, Hieraus ergaben sich bei 
der Verfertigung überhaupt 42 Solotnik 
vom Pulvis contra vermes. 

3. Spiritus Juniperi e baccis (verfertiget von 
Tichon Ananıın) (1) 

4; Oleum destillatum anethi (macao xponoßa) 
Hiebei ıst ausdrücklich bemerkt, dass 
man die herba et flores anethi ganz frisch 
erhalten habe aus dem anmerapckoni 

' 020poAb, Komopok HaxoAunch 3a Mac- 
HHIJKUMGB BOPOMaMu. 

5 Die (in damaligen Zeiten so berühmte) 

 Krebssalbe (Unguentum e Cancris, Masu 
paxosoe). Zur Bereitung derselben erhielt 
der bei der Apothekerbehörde angestellte 
kocmonpaeb MHsanb Maxcnmoeb aus der 


Zaarischen Apotheke folgende Jngredien- 


(1) Dieser Tichon Ananjin war Destillateur oder La= 
borant, wie es sich aus den Handschriften ergiebt. 


{ 10) 
äien:i, frische Butter 53 Pfund (es heisst 
MacAa KopoBba UIpaAHamb tipa TpuBenka), 
lebendiger Krebse (pako»» KuBnX») 500, 
an Eyern 500, Axungıa Üastorei (macäa 
606poBaro) vier Pfund, Baumoel vier Piund, 
Terebinthina drei Pfund, Minium (cyp»k» 
Karımuckin ) zwei Pfund. Aus allem die= 
sen erhielt man ı Pud von der Krebs- 


salbe (2): 


6, Scetum squillitieum (verfertigt vom Apo- | 
_ theker Johann Gutbier und in der Or 


'öl= 


'ö 
nalhandschrift genannt: yRcyc» ch AykoM» 


BaMOpcKuMt.) 
9. Acetum Bezoardicum. | 


8. Jqud anethi ‚„ Aqua Scabiosae, Agua Co: 


chleariae \verfertigt von Tichon Änuanjin), 


(2) Diese Krebssalbe wurde sehr häufig von den Kos= 
topraven und auch von den. Aerzien damaliger Zeit 
bei Verrenkungen und äusserlichen Contusionen ver- 
schrieben. Da in keiner der alten Pharmacopoeen 
‚eine Vorschrift zur Bereitung derselben vorzgefunden 

* 8 
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a... (6 vo 

9. Corallia rubra praeparata. Eee: 

10. Succinum album preparatum. 

ı1. Agua fortis: Hiervon heisst es: aBbaanv 
soAry xpdnkyro aumerapcraro Ilpuxasa 
yıeunk® Msanp Tim (vielleicht ein Sohn des 
Apothekers Roman Thius), ana mo „Bxo 
AaHO MOANYyAa KYHNOopocy, m zecams dyu- 

' MOBb cerampeı: sAbnano Bcero kpbukroa 
BOAKU Wecuin Sys». 

12. Conserva radieis, Cichorü (kopen cou- 
1J0BpI cecmpbt »» caxapb) bestand aus vier 
Pfund dieser Wurzel (1) und 9 Pfund Zu- 
cker, wovon nach dem Einkochen über- 


haupt 9 Pfund übrig blieben. 


13. Pulvis sternutatorius bestand aus herbx' 


Majoranx® 24 Solotnik, herbx Betonicx, ra- 


dicis pyrethri 20 Solotnik ‚radicis alliı ur- 


wird, so ist diese Zusammensetzung wahrscheinlich 
nur den Kostopraven hier zu Lande eigen gewesen. 


(1) Da bei den für die Zaarische Familie verschrie- 


henen Recepten die Russische Übersetzung jedesmal bei- 
gefügt ist, so habe ich daraus ersehen , dass kopens 
conuoesı cecmpv, nichts anders ist, als Cichorium intyr 
bus. > 


ET) 
sini (gepemuis) 16 Solotnik, herbae Pulegii 
4 Solotnik, Hierdurch ergab sich vom pul. 
‚vere sternulatorio ( 10P0OXb OM% HacMopka) 
oAuu» <byum» 6e3B 12 30AOMHNKOBB. 

14. Essentia Cornu cervi concentrata (ver- 
fertiget vom Apotheker Gutbier) hestand 
aus spiritus Cornu Cervi 24 Solotnik , aus 
salis Cornucervi und aus Olei Corau Cervi 
von jedem acht Solotnik, woraus in allem 
von der concentrierten Essenz ein viertel 
Pfund erhalien wurde. 

15. Spiritus Armoraciae seu raphani rustica- 
ni (Ays® usb xpeny ). Hiervon heisst es: 
Aauo pomanen 5 EbApp , Xpeny CKoNDKO Upu- 
cmoäno m sabaano ayıy ı5 byumor» Cb 
yYEemBepINbIO. | 

16. Zutia praeparata bereitet aus 38 Solotnik 

" Tutia und einem halben Pfund Aqus Rosa- 

‚rum. Hierdurch erhielt man von der Tutia 
praeparata ein halb Pfund undneun Solotnik.. 

17. Spiritus angelicae. 

18. Tinctura Laccae bestehend aus: gummi 


Lacce vier Solotnik, aluminis zwei 


„198 ) 
Solotnik , Lapidis medicamentosi zwvei 
Solotnik ,„ Aque Rosarum , Aqua 


Salviae, von jedem zu anderthalb Pfund, 


Hieraus ergaben sich endlich zwei Pfund 


und acht Solotnik Alan Tincturae Laccae 
‚(verfertiget von Peter Pyl). 

19. Syrupus de Symphyto et Ron € ), 
welcher besonders bei Blutungen und Ver- 
wundungen damals angewandt wurde, be- 
reitele der Hofapotheker Roman Binian 
selbst,. 

20. Unguentum Nicotianae (2) (mass ma6a- 


kosoe oder Tobakssalbe) bestand aus acht 


Piund von Tabaksblättern (mpaspı ma- 


( 1) Dieses Arzneimittel ist eine Verbesserung des 


ehemals so gebräuchlichen Syrupi de Symphyto Ferne- 
fü mit dem Zusatze der radıx consolidz , um innerli- 
che Verwundungen zu heilen. 

(2) Der Gebrauch der Tobakssalbe war besondere 
vormahls im Kopigrinde der Kinder allgemein. Die 
Zusammensetzang derselben gehört dem Laurentius Jou- 
bert , welcher noch oleum hyperici hinzusetizte.e Man 
findet dieses genau beschrieben in Pharmacopoeia Ga” 
leno- chemica cutholica post Quercetanum adornata 
cura Joannis Danielis Horstü. Francof. ad Moen, Fal; 
maj. 1651 Pag» 582. 


Sa 


« i 
ee 


5 RI | 
6ary), aus vier Pfund Schweinefett, aus a 
Pfund ausgepressten Saftes aus Tabak, aus 
einem Piund gelben Harzes (xermoi cMo- 
Abt) und aus einem halben Pfund radıx 
aristolochise rotunde und endlich aus einem 
halben Piund Wachs. Aus allem ergaben 
sich endlich sechs Pfund der T abackssalbe, 
‚21. Species Diaireos. 

2. Unguentum Rosatum | ‘von Banan Binian 
EA aus 4 Pfund Schweinefett , aus 
4 Piund floribus Rosarum, und aus einer 
hinlänglichen Quantitaet des olei Rosarum 
cocti und oleı olıvarum, 

23. Pilulae mastichinae bereitet aus Mast, 
aloe, agaricus trochiscatus , pulvere hierae- 
picrae u. s. w. 

24. Syruvus Berberum. 


25. Bezoardieum Solare (1) (nopox® ns» 30- 


men ne ne nn 


fh ner SR Kr ehe ah rn ar AA SER re Bean a eher nee 


(1) Bekanntlich, empfohlen die arabische Aerzte, als Z, 
B. Avicenna, Avenzoar, Rhazes und nachher Zmatus 
Lusitanus und Hieronymus Oardanus den },sP1s DEZOAR, 
ein Product des Thierreichs aus Persien, zum allgemeinen 
Gebrauch, als ein medicamentum alexiterium, viros ex- 
pugnandi qualitate pra&ditum „ besonders in der Pest und: 


(4220029) 
xoma)ıst eines der aller berühmtesten und 
gesuchtesten Arzneimittel damaliger Zeit. 
Daher halte ich es für Pflicht, dessen Zu- 
sammensetzung ganz genau hier zu bestim- 
men: das Bezoardicum Solare wurde im 
Jahre 1673 in den Zaarischen Apotheken 
bereitet aus: ıo Ducaten in reinem Golde 
(Aecams soromeıx® ) und aus anderthalb 
Pfund aquae fortis. Hierzu "brauchte 
man eine gläserne Retorte und einen kleinen 
gläsernen Kolben. Anbei wurde noch zu- 
gelegt Macaa Ccb anımmıMmonin zehn Solot- 
nik (1), und Ambra grysea sechs Gran 
(mecrm» zepn»). Hieraus ergab sich endlich 


als reiner Bestand des Bezoardiıcı solaris , 


ansteckenden Krankheiten. Diesen Entzweck suchten 
nachher andere Aerzte und namentlich diejenigen von der 
hermetischen Secte, durch Goldpräparata zu erreichen. 


(1) Da die hier mitgetheilten Vorschriften nur in Rus- 
sischer Sprache aufgezeichnet sind, so wage ich es nicht 
gewiss zu bestimmen, ob dieses butyrum antimoni oder 
sonst irgend ein anderes Jngrediens gewesen sei. 


u ae Ze 


( 201 ) 
an Pulver Fierzehn Solotnik und ein halb, 
so wie auch eilf Gran. Weil dieses Arznei- 
mittel so iheuer war und dessen Wirksam- 
keit so hoch angeschlagen wurde, so über- 
nahm die Zusammensetzung desselben jedes- 
mahl zu dieser Zeit der Zaarische Hofapo- 
theker Johann Guibier selbst, wie es aus- 


drücklich in der Handschrift bemerkt ist. 


26. Conserva radicis enulae (kepeus Aesecnap- 


Hbf Bb Namorb). 


97. Diascordium compositum (1) war zu da- 


maliıger Zeit als besonders wirksames 
schweistreibendes Arzneimittel berühmt, 
besonders um beim Anfange von anstecken- 
den hitzigen Fiebern sich davon zu befreien. 
Zur Zusammensetzung gehörten als Jngre- 


© 4. . . . a 
dienzien: cınnamomum acutum, cassıa lıg- 


x 
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(1) Es heisst gewöhnlich Diascordium rosatum Myn- 


sichti, von dem Horstius in pharmacopoeia 1. c. pag. 3ır. 


sagt; «utimur Diascordio secundum mentem Hieronymi 


‘« Fracastorii felieiter in iis, in quibus Theriaca locum 


«non habet, uti in pueris et gravidis h, c. in peste ei mor- 


u bis epidemicis. » 


n 


(202 ) 
nea, herba scordü, Diptamnum creticum, 
radıx tormentillae, radıx bistortae, gummi 
galbanum, gummi arabicum, opium, siyrax 
calamita, radix gentianae, Bolus armena, 
zerra sigillata, piper longum, Zuagiber, Mel 
purum, Sacharum rosatum und Sacharum 


canariense, 
28. Agaricus trockiscalus. 


29. Trochisci alhandal bereitet aus colocyn- 
thide et Mucilagine gummi arabicı et traga-_ 


canthae, 


30. Emplastrum Melilothi. 


wi 
En 


38, Emplastrum oxycroceum. 

32. Emplastrum stypticum Paracelsi. 

33, Unguentum altheae, 

34. Oleum Majoranae. 

35. Oleum Saponis (verfertigt von Peter Pyl), 
36. Oculi cancrorum. 

57. Cornu Cervi ustum (por» orenik cXeHoü). 


58. Syrupus Diacodii. 


( 205 ) 

59. Electuarium Caryo Costinum (ı) damals 
vorzüglich als antipodagricum berühmt, 
bestand aus Caryophyllis aromaticis, zingibe- 
re, semine foeniculi, Hermaodactilis, Dia- 
erydıo und aus Honig: (der Apotheker 
Roman Binian verfertigte dieses Electuarium 
selbst in der Zaarischen Apotheke im Jahre 

“ 1673), 


40. Bezoardicum minerale, bereitet vom Apo- 
theker Johann Gutbier enthielt: macaa c® 
auımnmonig (2) ein halbes Pfund, spiritus 
Nitri (ayxy ns» cennmpnı) ein Pfund. Hierzu 


brauchte man drei kleine gläserne Retor- 


x 


(1) In Horstii pharmacopoe&a galeno- chemica ]. c. pag. 
298 wird dieses Electuarium Caryo costinum Horatii 
Augenii gerühmt, als ein remedium contra podagram et 
onınes dolares articulares praestantissimum. Derselbe be- 
dient sich aber anstatt des Honigs, eines Syrupi ex vino et 
melle simul coctis, und empfieblt es als propbylacticum 
wieder jene Krankheiten zwei oder dreimahl im Jahre zu 
gebrauchen. 


(2) Hierauf muss dieobige Anmerkung N®. ı in der 
Note zu pag. 200 angewandt werden. 


( 204.) 
ten und der endliche Betrag vom Bezoardico 


mineralı war ein halbes, Pfund. 


41. Unguentum pomadinum bereitet aus 
Schweinefett, radice ıreos, cera albaund 


Styrace calamita» 


A2. Emplastrum Matricariae bereitet vom 
Apotheker Johann Gutbier bestand: aus Te- 
rebinthina , gummi galbanum, ammoniacum, 
animae, Sagapenae, Tacamahacae, cera alba, 
herba .matricariae, herba menihae, Roris- 
marini, Melissae, Semine dauci, carvi, aus 
opium, Camphora u. s. w. und war also in 
dieser Hinsicht ein äusserst wirksames äus- 


serliches Arzneimittel damaliger Zıeit. 


43. Spiritus . Veneris bestand aus sechs Pfund 
Viride aerıs, aus anderthalb Pfund ace- 
to vini destillato, als welches in einer glä- 


sernen Retorte destilliert wurde. 


44. Syrupus e Cichoreo (cbipon» 3b COHIJO- 


Bou cecmpbl). 


| 


6.1209. 

49. Speeificum cephalicum (1) bestehend aus: 
cinnabaris antimonii ıa Solotnik, margari+ 
tıs praeparatis a Solotnik, pulvere ex Cornu 
Cervi 6 Solotnik,— radicis poeoniae 3 Solot- 
nik et magisterio eboris ı Solotnik: — 

46. Unguentum conira scabiem vel contra 
pruritum (2) (mass om» cBep6bomp) bestand 
‚aus-sechs Pfund unguenti populei, aus einem 
Pfund Sulphur, einem halben Pfund radix 
Zingiberis und endlich aus einem viertel 

Pfund gemeinen Salzes. 
47. Essentia martis aperitiva. 

48. Succus liquirtitiae. 

‚49. Essentia Benzo&s composita (Iccennia n3% 
aaagona pocHaro) wurde aus Spiritus vini, 
Styrax calamita, gummi Benzoe und am- 


bra grysea bereitet, 


SueeS Sn oe RAID DB dr innen 
(1) Ist wohl wahrscheinlich eine Nachahmung des 
Specifiei cephalici des Sennert. 


(2) In den alten Pharmacopoeen findet man auch 
äusserlich als Krätzsalbe den Succus helenii und des 
osylapathi mit Schwefel und oleo laurino vermischt 
angerathen. 


(2396, ) 

50. Yitriolum martis (von Gutbier verfertigt). 

5ı. Pulvis stomachicus Birkmanni, (bereitet 
vom Apotheker Johann Gutmensch). 

52. Flores Salis ammoniaci martiales. 

65. Oculi cancrorum (bereitet vom yıerukb 
Bacnaian Illuäosp). 

54. Syrupus Mannae Solutivus, wurde sehr 
häufig als Abführungsmittel gebraucht. Zur 
derzeitigen Zusammensetzung gehörte: radix 
polypodii, enulae, ireos, passulae minores, 
jajubae, semen anisi et foeniculi, folia 
Sennae, agaricus, mechoacanna, manna ca« 
labrina und Zucker, 

55, Pulyis nephrilicus, bestehend aus oeulis 
cancrorum, imatre perlarum und aceto 
vini: > 

56. Emplastrum Stypticums 

57, Unguentum fuscum. Hiezu gehörte Baum= 
oel, Wachs, schwarzes Harz, gummi sa- 
gapenum, Mastix, gummi galbanum und 
'Terebinthina, 


(a0) 

58. Unguentum apostolorum wurde vormahls 
von den Wundärzten häufig bei unreinen 
Geschwüren und Fisteln gebraucht.;Bekannt- 
lich wurde es vom Avicenna erfunden nnd 
empfohlen. Die Bestandtheile waren: Baum- 
oel; Iythargyrium, acetum, terebinthina, 
Resina, cera, gummi galbanum, opopona= 
cis, ammonliacum, myrrha, radix arıstolo= 
chia longa , gummi bdellium und aerugo. 

59. Sal prunellae (von Peter Pyl verfertigt ) 
aus nitram und £loribus sulphuris; 

60. Resina Jalappae: 

61. Pulvis purgans (uopoxs tıyprayieunoä): 
Da dieses Pulver in grosser Quantitaet selbst 
für die Regimenter verabfolgt wurde und 
überhaupt ın allgemeinem Gebrauch war, 
so will ich dessen Zusammensetzung mit den 
eigenen Worten ın der Hatwdschrift. her- 
‘setzen : Teeusapa 3070 Anrxemncip Taxauı 

Avaupuu» abnarm nopoxb nypzauiennon, a 

Ha mo AaHuo: Kopenn lexatına, mmypnumy, 

itikammoHin, RPeMopb TnapiMapr NO wertin 


R dyuma, asabnauo Bcero byunı» bes» yenws, 


Be: ) 


62. Oleum amysdalarum. 

63._Syrupus cinnamomi (cnponb kopnunon) 
wurde vom Apotheker Gutbier aus einem 
Pfund. cinnamomo, aus vier Pfund Aqua 
Uinnamomi { Boakıı kopnunon) und 8 Pfund 


Zucker bereitet, und wurde sehr häufig 


Pa 4 
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in Gebrauch gezogen. 

64. Essentia martis aperitiva Sennerti be- 
stand aus vitriolo martis, destillierten Wein- 
essig und Spiritus vini. 

65. Essentia martis adstringens. 

66. Ermplastrum vesicatorum. Ausser den 
Cantharıiden, Terpenthin, Wachs und Cam- 
pher , gehörte zu damaliger Zeit noch zur E 
Zusammensetzung des emplastri vesicatorii 
auch Gummi Olıbanum, Myrrha und Ma- 
Um: 

67. Spiritus vind wurde von Tiehon Ananjın 
bereitet. Er erhielt hiezu 8 Wedro gemei- 
nen Tscherkaskischen Brandwein (npocma- | 
ro Hepkackaro Buna) und erhielt nach der 
Destillation daraus 8ı Piund spiritns vini 


( ayxb Bannon ). 


x 


> 


r ( 209 ) 

68. Diacrydium Sulphuratum. Aus einem 
viertel Pfunde scammonium und aus vier- 
zig Solotnik sulphur ebpuı ropmueii), erga- 

ben sich zwanzig Solotnik vom Diacrydio 


Y 
’ 


sulphurato. 


69. Balsamum cinnamomi ({6aAbsamb Kopny- 
non, wurde bereitet aus macaa MyIıkam- 
HArO TYCINATO INeCHB 30AOMHUKOBB , und 


Macxia KOPHAUHEBATO NOAIIDEIMB. 


70. Balsamum Salutis nobile. Zum Grunde 
‚dieser Zusammensetzung diente ein jetzt un- 
bekannter Balsamum rosatum ambratum, 
Zu zwei Solotnik des letzteren mischte man 
3 Solotnik oleum nucis moschate, 20 Trop- 
fen oleum citri und vom oleo einnamom, 
Macis, Ruiae und Zedoariae , von jedem vier 
Tropfen. 

7t. Syrupus Nasturtü war als blutreinigen- 
des Mittel im Frühjahre damals im vorzüg- 
‚lichen Gebrauch, Der Alchymist Peter 


Pyl verfertigte denselben aus vier Pfund 
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$ucco nasturtii expresso und aus drei Pfund 
Zucker. a 
92.. Spiritus Primulae veris (1) (ayx» us» 
Gyksugsı 6baon). 
93. Conserva Primulae veris (caxap» ns» 1wb- 


ma 6ykenub 6baon). h 


nA. Conserva Consolidae. | 

75. Conservya Rosarum (caxap» cBopo6opunoR) 4 

) bestand aus Zucker, florıbus Rosarum | 
(usbınn cBopobopmnoh), wozu noch spiritus 
vitrioli beigemischt wurde. 

76. Emplastrum ex spermate ranarum war 
eines der allergebräuchli, hsten Piläster da= 
maliger Zeit, welches bekanntlich nachher ’ 
‚ganz ausser Gebrauch gekommen ist. E 

77. Ceratum Santalinum bestand aus flori- 
bus Rosarum, lignum santalinum album et 
rubrum, aus bolus armena, spodium, 


Campber, Wachs und Baumoel. R 


(1) Byssuya im allgemeinen wird die herba betonicae 
genannt. Aber 6yrsuya 6kaan, oder auch cxopocntAakas 
hedeutet Primula Feris. 


(ern) 

93%. Spiritus aus dem Laseritio trilcbo. Es 

ist unbekannt, wozu derselbe damaliger Zeit 

gebraucht wurde. In der Handschrift heisst 

dieser Spiritus Ayxb nab zaaavımeeb. Viel- 

leicht war es eine Art von .Iqua vıtae aurea 

Langü, diechemals als prophylacticum ge- 

braucht wurde. | 

70. Conserva Cochleariae und Syrupus Coch- 
leariae. ‘ 

' 80. Tinctura Laccae. Der Alchymist Peter 
Pyl brauchte hiezu drei‘ Solotnik Gummi 
Laecae, zwei Solotnik Alumen erudum , 
ein Solotnik lapıs medicamentosus, und 
anderthalb Pfund von Aqua Rosarum \B0A- 
ka Iyasonas) und ebeu soviel von Aqua 
Salvıa. 

81. Oleum Saponis. 

82. Conserva Menthae, 

83. Syrupus de Erysimo. 

84. Oleum hyperici coctum. 

85. Conserva borraginis. | 

80. Unguentum populeum. 


87. Conserva Melissae. 


(222%) 

85, Emplastrum iriapharmacum bestand aus 
Iythargyrium, acelum Vini und Baumoel, 
welches zuerst vom Mesue bei unreinen 
Geschwüren gebraucht wurde. 

89. Emplastrum diachylum sımplex. 

90. Syrupus Rosarum. 

91. Spiritus nitri (Ayxb u3b cerumpbI). 

92. Spiritus lumbricorum terrestrium (Ay%% 
u3b yepßeü). 

93. Species diaireos simplices. | 

94. Emplastrum odontalgicum wurde von 
Johann Gutbier bereitet, aus sechs Solotnik 
Gummi Tacamahacae ‚ aus acht Solotnik 
Mastix, aus ı2 Gran (sepu») Campher, 
aus vier Gran Opium und aus vier und 
zwanzig Tropfen oleum succini. Endlich 

ergab sich hievon ein viertel Pfund (uem- 
Bepmp (pyuma) vom emplastro odontalgico. 
99. Emplastrum Matricariae. Die Bestand- 


theile waren terebinthina , galbanum , gum- 


mi anime, sagapenum, tacamahaca, cera, 


pulvis herbae matricariae, pulvis herbzs 


Menthe, Meliss«, Rorismarini, guwmi myr- 


\ 
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rhie, Semen anethi, carvi, Crocus, opium. 
und camphora. 

196. Agua, apoplectica (BoAra anonaekımnka) 
war unter allen Arzneimitteln damaliger 
. Zeit, vielleicht dasjenige, was am gebräuch- 


‚Jie ig (1) sowohl am Hofe beı der Zaa- 


(1) Dieses lässt sich sowoHl aus den noch vorhan- 
denen Recepten für die Zaarische Familie erweisen , als. 
auch durch die, grosse Quantitzt, welche bei der Zu- 
sammensetzung in Anschlag gebracht wurde, als wel- 
ches damais mit keinem andern Arzneimittel statt 
hatte. Schon die Auswahl der Ingredienzien beur- 
kundet die aromatisch-spirituöse Wirkung dieses vor- 
mahls so berühmten Arzneimittels. Wahrscheinlich 
wurde es meistentheils zur vermeintlichen Verhütung 
des Schlagflusses nur innerlich angewandt, vielleicht aber 
auch äusserlich zum Waschen des Kopfes. Unter den 
vielen Aquis apoplecticis welche Horst 1, ce. pag. 200- 
203 beschrieben hat, ist keine einzige der hier auf- 
gezeichneten vollkommen ähnlich. In dessen kommt die- 
selbe doch derjenigen am meisten gleich, welche er 
Agua apoplectica Imperatoris Maximiliani contra omnia 
venena et apoplexiam, nennt. Als prophylacticam wieder 
jene Kravukheiten wurden von derselben in jeder Wo, 
che zwei bis drei Esslöffelvoll innerlich eingenommen 
Bekanntlich bediente sich auch Sennert einer eigenen 

Agua Cephalica apopleclica , deren en 
aber von der hier ee merklich abweicht. | 


(00) 


rischen Familie, als auch bei Privatper- 


sonen und besonders bei den Bojaren,, war, 


Eben dieserwegen will ich deren Berei- 


tungsart wörtlich "ım ARussichen Original 


beisetzen und anbei die Uebersetzung; 


Anpkaa 6ro (S)Anme-| Densechsten Aprillf1673) 
xkapr Aram» Tymönp® ab-|verferligte der Apotheker 
Aarb sogkıy Anonaermung, em Gutbier Agua Apo- 
a ma mo nkao gauo ; plectica, wozu ihm Folgen- 

| des gegeben wurde. 


Baccaram lauriı anderthalb 
Pfund, 

Semen Eruc& ı P)und, 

Cubeb#,' Garda morhum 
drei viertel Pfund, / 


Bo6kosb MACAMUIHBIXb 


noamapa cbynma. 

Cemeuu IDyustı bynmd 

Ko6böbr „ Kıpnamomy 
n9 mpu. vemsepmu cbyn- 
ma | 

Usbmv op%bımkosb MY- 
IIKAMHBIXhb nonbyn'na. 

Kopnupı, Taarany, mep- 
Uy a0AroBa, no nony Byn- 
2) 

Usbmy Posmapnnmaro, 
Aa BEHAYyAISATO T cynmd 

Tpabesı Cars ‚ei bynumd, 
M»iopasy, ucony , posma- 
PMBYy nonony bynmy. 

Kopenn Tionia, IIu- 
Pe mpy cbynumd. 

AYyXy Taanpımmesa cerı- 
BecAamb mpu cbynma, 


EEE 


Macis ein halb Pfund. 


Cinnamomum, radix Ga- 
langae, Pyrethrum longum , 
zu einem halben Pfund. 

Flores NKorismarini , La- 
vendul®e, ein Pfund. 

Herba Salvie, Majoranz, 
Hyssopı , Rorismarini, 24 
einem halben Pfund. 

Radix Poeonia, Pyrethri, 
zu einem Pfund. 

Spiritus ex laserpitio tri- 
lobo „ drei und. siebzig 


© 
Pfund. 

Cuupmy Mmomxese20saro| "Spiritus Juniperi, sechs 
Wecmp cbyumoed,. P fund, 


}: 
% 
K 
B 
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Boaku Tyasowon mpuag-| Aqua Rosarum, sechs und 
uam» wecms cbynmosd. |dreissig Rfund. 
U us» wmoro aahaamo| Aus Allen diesen ergab 


Bcero Ha Bcero sog«u|sich endlich von der Aqua 

Anoniezmuku cmo oc5- | apnplectica die Quantitaet 

Hkaguams bymnosd. von hundert und achtzehn 
\ ' Pfund. 


99. Aqua antihysterica (Boasa Tncniepnkn) be- 
| stand aus herba maätricariae, menthae, arte- | 
misiae, sabinae, Radix valerianae, Bryonıae, 
ireos, pyrethri, dictamni albi, lignum sanc- 
‚tum, sassafras, [HUIIKOBb 6U6KOBLIXKb U Mac- 
AnHMYHbIXb, baccis juniperi , coriex auran- 
tiorum, semen apii, cardamomo und einem 
Vedro Rheinwein (pbucraro 6bnaro BeApo). 
99. Tinctura tartari (munkmypa u3b BUHHATO 
xameun) aus Weinstein uud WVeingeist be- 
reitet. | | 
99. Magisterium Marcasitae ‚ welches schon 
damals als gewöhnliches Schmiukmittel an- 
gewendet wurde. 
100, Spiritus anisi cum amdra, bereitet aus an- 
derthalb Pfund anisum stellatum (6aasane) 
aus 28 Pfund Weingeist, einem Solotnik Es- 


sentiae Ambrae und einem Pfund Zucker. 


a 2) 


101. Aqua Cinnamomi sıne ambra, 


102. Syrupus Poeonie > 


102. ——— Melisse .„ . 

103. ——— Menthe . . (slleim Monathe 

104. ——— Fl. tunic#(cor- (Juni bereitet. 
PonB u3B TBOBAuRu IOReBOon.| j 

102. er Rubıi 1dzı e 


106. Spiritus formicarum (ennpump usb MY- 
pasen), 

107. Aloe rosatum aus einem halben Pfund 
aloe und anderthalb Pfund ausgepressten 
Rosensafts bereitet. 

108. Spiritus anisi aus drei Pfund Anisum 
stellatum (6aapanp), aus zwei Pfund Zucker 
und sechs und dreissig Pfund Weingeist 
bereitet, 

109. Oleum absinthii coctum (macao noAbInHoe 
BapenHoe), | 

110, Oleum Rosarum coctum. 

III. Öpecies aromaticae rosate, bestehend aus 
floribus rosarum, radice liquiritiae, lignaum 
alo&s, santalinum, cinnamomum, caryophyl- 
lis aromaticis, Macis, gummi arabicum, 


gummi tragacanthae, nux Moschata, carda= 


eK AR | 
momum , radix galangae, Spica indica und 
ambra grysea. 

112. Mixtura simplex, bereitet aus 20 Solotnik 
Spiritus Yıolarum, aus ı2 Solotnik Spiritus 
tartari und vier Solotnik spiritus vitrioli, 

113. Piritus aperitivus simplex. Der Apothe- 
ker: Gutbier hereitete denselben aus cremo- 
re tartari, tartaro vitriolato, ausspiritus vini, 
aus spiritus vitrioli und spiritus salis. 

ıi4. Roob Ribium . . | | 

 zıd. Syrupus Fragorum. Jim Monathe Ju- 

116. Conserva | Cerasorum\lius bereitet. 
(sauinn BD caxapB). 

117. Essentia ambrae war damals als ein he- 
sonders äusgezeichnet fragrantes und a 
tisches Mittel in allgemeinem Gebrauch. Sie 
bestand aus einem halben Pfund der oben 
beschriebenen aqua apoplectica, aus einem 
halben Pfund Elixirium vitae Mathioli und 
aus einem Solotnık Ambra erysea, 

118. Aqua cordialis ist einer besondern Be- 
merkung würdig. Die Bestandheile waren 


Cortex aurantiorum, coriex citri, flores 
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Rosarum , flores tiunicae , Herba Basiliei 


y 
Melıssae, Ciunamomum, nux moschata, 


caryophyllae aromaticae, Crocus und Spi- 
rıtus (powmanea ). Ausserdem wurde noch 
zugemischt aqua Rubı idaei, aqua frago- 


rum, und ambra grysea, 


119. Spiritus aperilivus bestand aus radıx 
asparagi, foeniculi, ap'i, petroselivi, ci-. | 


chorei ; lıquiritiae 5 polypodi, cortex 'ta- 


marisci, capparidis, fraxini, herba fraga- 
runı, agrimoniae, enulae, betonicae, Sco- ! 
lopendrüi, centaurii, Buglossae und aus. 
"Weingeist ( ayxy smuuuaro Asammarıb dbyH- } 
mop»). Wahrscheinlich war dieses ein starkes | 
diureticum, | | 


120. Species diambrae war eine Mischung von 
den ausgesuchtesten Gewürzen, als cinnamo- 
mum,caryophyllae aromaticae, Macis, Gassıa 


lignea, spica indica, cardamomum, Zingiber, 


lignum aloes, lignum santalınum flavum, 


pyrethrum und ambra, . 


ee! | 
ı21. Julapium rosatum, aus agua Rosarum (1) 
- und Zucker bereitet. | 
122. Syrupus acetosellae wurde aus 5 Pfund 
des ausgepressten Safıs und 5 Pfund Zucker 
bereitet, | x 
123. Pulvis vestimentalis gehört zu den hier da- 
mals üblichen [ragranten Mitteln , die unter 
die Kleider gelegt wurden, um letztere wohl- 


riechenä zu machen (2). Der Seltenheit we- 


(1)- Bei dieser Gelegenheit habe ich mich vollkommen 
überzeugt, dass oogra eyaaıpnarn , das so oft in den 
‘Handschriften vorkommt, nichts weiter als Rosenwas- 
ser war, | < 

(2) Ueberhaupt wurden fragrante Mittel zum Wohlge- 
ruch damals sehr oft gebraucht. Zum Beispiel mag dienen, 
dass oleum cınnamomi als wohlriechendes Mittel für die 
rpauosumaa marama, und oleum caryopbyllorum für 
die macmepceraa maaama verschrieben wurden. Vom 
Doctor Rosenburg habe ich noch jezt ein Recept von 
einem sehr häufıg im Jahre 1673 gebrauchten Suffimigio 
pro aedibus vorgefunden. Auch wurden im Augnstmo- 
naihe 1672 frische Kräuter aus Basilicum,, Majorana, 
Thymo und Hyssopo mit ebendenselben getrokneten 
vermischt, nach das Selo Kolomenskoje zum Gebrauch 
des Zaarischen Hofes aus der Apotlieke verabfolgt, 


mit dem Beisalze : Bb XOPOMbI 11a AyXoBb, 
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‚. gen theile ich hier die ganze Zusammen- 


. 5 e ä = 
setzung mit. Die Bestandtheile waren Gummi 


/ 
Ladanum , Benzoe, Styrax calamita von 


jedem zwei Solotnik, radıx ireos florentins 


zwölf Solotnik, Radix cyperae rotundae 
drei Solotnik , Moschus fünf und vierzig 
Gran (sepu»), aus Ambra einem halben $o- 
lotnik und endlich aus zwanzig Gran Zi- 


bethum. 


124. Elixir vitae Mathioli (1) ist als ein beim 
' Zaarischen Hofe und bei dem Bojaren vor- 

züglıch gebräuchliches Arzneimittel anzu- 
‘sehen. Als Ingredienzien, so wie man es in 


den Zaarischen Apotheken gebrauchte, 


(1) Die vollständigste Bereitungsart vom Elixirio vitae 
Mathioli findet man in Horstü Pharmacopoeia Galeno- 
chemica 1. c. pag. 126. Es heisst / bier: « mirabilem 
«efficaciam przstat non tantum hausium, sed etiam in 
« faciem projectum, defectos anımo, foeminas utert 
«strangulatu decidentes revocat et moribundos sustinet , 
«nec non addıta Theriaca ad frigidos omnes affectus 
« medicamentum magnopere commendatum existit. » Be- 
kanntlich schweigen alle Pharmacopden neuerer Zeit 
von diesen hier mitgetheilten veralteten Compositionen, 
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müssen genannt werden: einnamomum . 
Zingiber, caryophylli aromatiei, galanga, 
:nux moschata 2 cubebae , cardamomum "5 
mehrere $emina carminativa als anısum, 
foeniculum, ferner Theriaca, herbae et flo- 
res aus roremarino , mentha, majorana, 
Buglossa, Spiritus vini in grosser Quanti- 
tzet. Zuleizt wurden noch hinzugesezt die 
(oben erwähnte) Species Diambrae ‚Species 
aromalicae , diamastichis , diatragacanthae 


und Julapium Rosatum. 
125. Emplastrum oxycroceum. 


126. Essentia castorei ( BAnKCHpb u35 cımpyH 
606pospix») muss wahrscheinlich ein elixi- 
rıum uterinum emmenagogum gewesen seyn. 
Zum Beweise dienen die Ingredienzien aus. 
Crocus, oleum Sabinae, oleum angelicae, 
Castoreo, Spiritus vinı und mater perla- 


zum (coru xemuyxuon), 


‚127. Conserva Rosarum, 


128. Oleum Succini (nacro enmapnoe 6bnoe). 


(2220 
120. Syrupus absinthü . . 
130. Syrupus cardui benedicti. 
131. ——— arltemiside .. 
152. —— — ALiubiidaei . 


alle im August- 
monalhe be- 
reitet, 


133. Conserva Borraginis. 


154. Saccharum Saturni (verfertiget von Peter 
Pyl aus Iythargyrium und Essig. 
C. Von APOTHEKERGÄRTEN UND KRÄUTER- 


BÜUCHERN DAMALIGER ZEIT. 


Aus den vorhandenen Handschriften ergiebt 
sich, dass während der Regierungszeit des 
Zaaren Alexei Michailowitsch mehrere 4 po 
thekergärten (anmekapcerie oropoAs) in Mos- 
kwa angelegt worden sind, in welchen die 
gangbaren und nothwendigen Kräuter zum 
Medicinischen Gebrauch gezogen und fortge- 
pllanzt wurden. Esgab deren drei. Die grös- 
ste Anzahl vön Kräutern wurde aus, dem» 
jenigen Apothekergarten gezogen, der ohn- 
Apeit der Steinernen Brücke längst den Stada 


mauern (y kamennaro Mocıma y FOPOAOBbIXb 
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eb) angelegt war. Ein an derer befand sich 
bei der Ma&sniizkischen P! orte (1) und end- 
lich ein dritter ohnweit der deutschen Slo- 
hboua (anımerapcrof 0orOPOAb 4YMO NOAHOBO- 
nbMenko& cao6oAB ). Ausserdem aber erhielt 
man damahls noch eine Menge frischer Kräu- 
ter aus dem ohrweit von der Hauptstadt 
liegenden Zaarischen Dorfe Selo Ismailovskoje 
"und aus den Dörfern, welche vormals dem 
Patriarchen gehörten. 


‘ Es wird der Aufmerksamkeit werth seyn 
zu w'ssen,, welche Kräuter und Blüthen an- 
gebaut wurden, und daher theile ich ein 
sulches Verzeichniss vom Jahre 1671 mit, 
welches die im Augustmonathe dieses Jahrs 
 betragene Ernte enthällt. Der bei dem Apo- 


thekergarten ohnweit der steinernen Brücke 


(ı) In diesem Apothekergarten (y Macuunkux® 50- 
pom») wurde namentlich sehr viel anefthum gezogen , 
aus welchem das damals so gebräuchliche .Oe/, vom 

 Alchymisten Tichon Ananjn destilliert ward, wie es 
in den Handschriften ausdrücklich bemerkt wird, 


CN 


angestellte oropoAaunsb Haxonan Armonp über- 


reichte am ı November der Apothekerbehörde 
dieses schriftliche Verzeichniss (1), welches 


ich hier mittheile, 


Verzeichniss der im Herbst ı67ı aus dem 
AIpothekergarten erhaltenen und eingeern- 


teilen Vegetabilien. 


1.) Semina. 

Semen Nicotiane ein halbes Pfund (2) 
(cema ma6akoBoe. ) m - { 

Bee Papaveris Rhoeados 46 Solotnik. 

———— nigri (Maky KyApABaro 4epuaro) IQ 

Solotnik. | 
—_——— albı 40 Solotnik. 
——— Portulac& 5o Solotnik. 


P a \ 
(1) Zur bestimmten Ordnung damalıger Zeit zehör- 
$ fe) ir x 5 


Se ) T = Ä h 
te, dass der Gärtner den ersten April jedes Jahres ei 


Verzeichniss einreichen musste, welche Kräuter er zur 
Aussaat brauchte und, den ı November „wie viel die 
Ernte betragen habe. 

(2) Es ıst doch wirklich merkwürdig, dass man schon 


damals Tabak gebaut hat. 


a hr En 
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Semen Lactucze 30 Solotnik. Ausserdem noch 
:, SRA Pimpinells 

—— Hyssopi 

n— Bugloss® 

—— Cichorii 

—— Cochlearis) 
—— Thymi 

— — Poeonix 

—— Rutx 

—— Peiroselini eben so viel, 


11.) Flores et Radices : 


Flores Rosarum rubrarum ( cBopo6opannaro 


npocmosa) acht Tschetwerik. 


—— albarum Stockrosen (6ban CMORPOSn) 


[ 


ein Tschetwerik, N 
RAN Papaveris eın  Tschetwerik, 
e._ Borraginis 2 Pfund, 
Radix petroselini ein Tschetwert, 
URN pimpinelle ein Tschetwerik, 
— — Cichorei ein Tschetwerik. 


—— consolide ein Pfund. 2 


| Tom. II. | ı3 


€ ‚226. ) : 
it.) Herbae: 
Herba Majoranae 60 Bündel (nyıxo».) 
—— Thymi 5o "Bündel. 

— — Salvıe 

— — Menthx& 

—— Foenicuh- 

—— Poeoni& 

— — Endivie 

— — Basilıcı 

Er Pen ost 
—— Borraginis { 
-— —_ Consolidei . h 
—-— Abrotanı (mpasa. boxie Aepe2o) ; 
— — Cardui benedicti = : 
_— Hyssopi 

—— Rutzs | hi 
— — ' Anethı 


— — Levisticı (30pa) 


—— Rorismarini von jedem eben so viel: E 
‚ Aber auffallend ist es überhaupt, wie gering 
die Anzahl der Vegetabilien , die man aussäete 


war, und wie gering also auch die Ernte seyn 
) 


musste, Zum Beweise des ersteren dienet 


En nt u 


a a ne eye 
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. inter andern, dass man dem  Postmeister 
in Riga für gelegentlich verschriebene Sae- 
_ mereien (sa npncaannsle yepesb noyıny pa3- 
/ nbIe oropoAubIe cemena) pur einen Rubel und 
ein und dreissig Altın zu bezahlen hatte. 
Anbei darf ich die seit langer Zeit hier 
sonst übliche Kräuterbücher (mpasnuxu) nicht 
mit Stillschweigen übergehen, weil sie ihres 
"Alters und ihres eigenthümlichen Gebrauchs 
wegen, unsere ganze Aufmerksamkeit verdie- 


nen. Es S 


ab ihrer vormals verschiedene Ar- 
ten (2); welche mehrere lose Hefte (me- 
mparızu) bildeten und eine Abbildung und 
genaue Beschreibung der medieinischen Kräu- 
ter iu Russischer Sprache enthielten. Diese 
i ehemaligen Krästerbücher sind in Moskwa 
nicht mehr vorzufinden , sondern wurden in 


"Jahre 1719 von hieraus nach Petersburg an 


(1) Eines derselben wär in Grosiolio auf schönem 
Papier geschrieben und gezeichnet, welches go, klei- 
_nere Hefte von verschiedenen Pflanzen enthielt. Ein 
zweites, drittes und viertes war in kleinerem Format , 


obgleich übrigens nach eben derselben Art eingerichtet 
; % * 
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die damalige medicinische Kanzleı gesandt. Ich 
würde also davon wenig befriedigende Nachri- 
chten mitzutheilen haben, wenn nicht ein noch 
kürzlich im hiesigen medicinischen Comptor 
vorgefundener' Bericht des ehemaligen Secre- 
tair’s Prawdin (1) über deren Ursprung und 
Einrichtung einige Aufklärung gegeben hätte, 
Dadurch erfahren wır unter andern, dass 
diese Kräuterbücher. ursprünglich schon im 
Jahre 1534 verfasst , nachher von einem in 


Gefangenschaft gerathenen Deutschen im Jahre 


* 


(1) Es hat hiemit folgende Bewandniss. Der ehema- 
lıge obenbenannte Archiater Fischer erliess im Jahre 
1735 an den beim Moskowischben medicinischen Comp- 
tor befindlichen Secretair Prawdin den Befehl , genaue 
Rechenschaft zu geben, zu welcher Zeit die in der me- 
dicinischen Kanzlei vorgefundene und vor zwanzig 
Jahren nach Petersburg geschickte Trawniki oder Kräu- 
lerbücher ihren Anfang genommen hätten. Zur Beant- 
wortung dieser Frage mussten alle Schrifften der 
ehemaligen Moskowischen Apothekerbehörde durchge- 
gangen werden, und das Resultat aller dieser Unter- 
suchungen war nun der, eben hier erwähnte Bericht 
des Secretairs Prawdin, von welchem wir hier seiner 
Authenticitaet wegen , einen Auszug liefern, 


(229 ) er 
nı24 (1616) ins Russische übersetzt und ım 
Jahre 1661 vom Podjaetschi Matwei Lwow 

er ehemaligen Apothekerbehörde wären über- 
geben worden. Die beim Apthekarskoi - Pri- 
kas angestellte Doctores , Chirurgi und Apo- 
theker waren, nach genauer Untersuchung 
dieser vorgelegten Kräuterbücher, alle der 
Meinung, dass dieselben mit dem Lateini- 
‚schen Original als gleichlautend zu betrach- 
ten wären und dass überhaupt deren Ge- 
brauch für die Medicin von grossem Nutzen 
seyn könnte. Zur genaueren Kenntniss ihrer 


" Einrichtung gehört noch endlich, dass bei 
einigen dieser Hefte die Pflanzen mit natür- 


lichen Farben gemahlt waren (1), ausser der 


(1) So heisst es Z. B. in diesem Berichte, dass zu. 
Anfange eines solchen Hefts Poeonia mas et foemina 
sich ineiner colorierien Abbildung befunden habe. Für 
den Zaaren Alexei Michailowitsch wurden im Jahre 
1673 einige dieser Kränterbücher nach Preohrascheusk * 
verabfolgt, und dieselben nachher lant seines Befehls 
1678 aufs neue abgeschrieben. Nach jetzt ist die Ab- 
schrift der von der Apothekerbehörde 1678 mit einem. 
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überdem sehr genauen botanischen Beschreis 


bung derselben. Der Mangel einer anschau- 
‚lichen Kenntniss dieser ‘Kräuterbücher ver- 


setzt mich in die Unmöglichkeit, genan zu 


bestimmen, welches eigentlich jenes Latei- 
nische Original gewesen sei, das hier ins 
Russisehe übersetzt worden war. Wahrschein- 


lıch muss es eines von den alten klassischen 


botanischen Werken gewesen seyn, Wenig- 
, | : 


stens fehlte es selbst im XV Jahrhunderte 


nicht an dergleichen Kräuterabbildungen und 


Beschreibungen (1) und noch vielweniger im 


XVI Jahrhunderte. In letzterem erregte be-#- 


kanntilich das Werk des Mathiolus (2) ein so 


ge 


grosses. Aufsehen in der gelehrten Welt, dass 


es in alle mögliche Sprachen übersetzt wurs 


Wassili Iwanow ( dem Podjaetschi des Hampiapma 


ABOPIOBaAroO Mpmkasa ) geschiossenen Vertrags vor- 
handen. Laut dessen“erhielt er für jedes Heft des abge- 
Pan Travniks sechs Altin. 

(1) Hierher gehöret Brunsfels und Leonhard Fuchs 5 
ferner der Kortus Moguntinus , das herbarıum Pata- 


via impressum u. S. W. 


(2) Mathiolus Een in Dioscoridem- 1548 
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de, ohne die andern Schriffien eines Bauhin, 


‚Conrad’s Gesner u. s. w. erwähnen zu wollen. 


# 


Dem zufolge scheint es nicht unwahr- 
scheinlich zu seyn , dass eines solcher bota- 
nischen Schriften zur Grundlage dieser Rus- 
sischen Kräuterbücher gedient habe. Wasnun 
übrigens den so augenscheinlichen Nutzen 
derselben anbetrift , so bedurfie man hier da- 
mals wirklich solcher genauer Beschreibun- 
gen und Abbildungen, ‚um bei Anlegung der 
Apothekergärten u.s. w. durch eine anschau- - 
liche Kenntniss,, die medieinische Pflanzen zu 
erkennen, und sie von andern unnülzen oder gar 


schädlichen Kräutern gehörig zu unterscheiden, 
'D. Von INNLAENDISCHEN ARZNEIMITTELN, 
/ E ! 


Zn Gebrauch \der Zaarischen Apothekeh 
iwar man bisher schr oft gezwungen gewesen si 
solche Kräuter aus dem Auslande zu verschrei- 
ben, welche man im Lande selbst besser und. 
wohlfeiler haben konnte, Daher fing man seit 


der Mitte des siebzehnten Jahrhunderts an, 


Ä 


(a 
auch für die Anschaffung innländischer Arz- 
neimittel „ und vorzüglich derjenigen aus 
dern Pilanzenreiche, eine ganz besondere 
Sorgfalt zu tragen. In dieser Hinsicht wurde 
auf Beiehl des Zaaren ASlexei Michailowitsch 
den Wojewoden in verschiedenen Prowinzen, 
wo mehrere solcher Arzneimittel einheimisch 
waren, vorgeschrieben , sie sammeln zu las- 
sen. Letztere wurden oft als eine eigene Ab- 
gabe ( 53» suab mozamu ) geliefert , und der 
richtige Empfang derselben in eigene Bücher 
eingetragen. Als Beispiel wollen wir hier einige 
anführen. Das Süssholz (coroAROBbIH KOpeRB, 
radıx liquiritis) konnte man sehr leicht aus 
den Gegenden der Wolga, aus der Nagat- 
schen Tartarei und aus Astrachan haben. Es 
war so wohlfeil, dass ein Pfund im Jahre 
1670 (wie wir oben la Verzeichnisse gese- 
hen haben) nur einen Altın kostete. Auch im 
Jahre ı674 wurde das Pfund, laut Kilbur- 


gers Nachrichten (1) mit sechs Kopeken be- 


(1) Büschings Magazin Ill. pı 271. 
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/ zahlt. Die Radıx consolida oder das Symphy- 


tum majus (kopenp cansubıa) und das poly- 


gonum persicarıa (noyesyäunkp) kam aus ha- 


vr. 
san, der Helleborus niger (kopens vepno- 


yemepuunpin) aus Kolomna, und das hyperi- 


rıeum (s#bpo6on) aus Siberien. Das anısum 


‚stellatum (6aasann) erhielten durch Tausch- 


handel die Siberischen Kaufleute aus China 


und verkaufien zu 25 Kopeken das Pfund (3). 


Von dem aus der Ukraine so leicht zu ha- 


 benden Salpeter (cerumpa) kostete, bei ver- 


nur zwei und einen viertel Rubel (2). Eben 


botener Ausfuhr desselben , das ganze Pud 


(1) Vid. Histoire raisonnee du commerce de la Rus- 


sie par Scherer. Paris Il. 1783. p. ı1. «La Chine four- 


 «nissoit du The et de la soie, avec une grande quan- 


 «tite de perles, de Musc, et d’anis Eloile. Les Rus- 


«ses y portoient en echange les riches fourrures de 


«la Siberie, comme peaux des renards noirs,, de Zi- 


J 


| «beliues „ d’hermines etc. 


(2) Kilburgers Unterricht vom Russischen Handel in Er 


Büschings Magazin III. p. 274. Hier ist überhanpt der 
Werth mehrerer ebenbenannter inländischen Arz- 


 meimitiel vom Jahre 1674 angegeben. Was den Salpe- 


* 
( 234 ‘) 
dieses gilt vom Siberischen Moschus (Myeryc» 
Kabapannckiu), wovon ein ganzes Piund da- 


mals ın Woskwa, nach. Maasgabe der ver- 


schiedenen Güte , nur mit ıa bis 24 Rubeln 


bezahlt wurde. Vom Castoreum (606posar 
empya) hatte man in Russland zwei Sorten 
zn) den Siberischen besseren zu 2: Rubel 
das Pfund, und 2)den Ukrainischen, der für 
ı50 Kopeken in gleichem Gewichte zu ha- 
ben war, Die Wacholderbeeren (baccie ju- 
niperi) wurden vorzüglich in Kostroma ein- 
‚gesammelt (1). Von der Rhabarber haben wir 


\ 


ter insbesondere anbetrift, so war derselbe in Russ- 
land seit langer Zeit sehr leicht und für einen sehr 


wohlfeilen Preis zu haben. Daher. schickten die Staa- 


ten von Holland schon im Jahre 1637 einen "Abgeord- 


neten mit Namen Jeremias Fensel nach Moskwa, um 


bei dem Zaaren Michaila Feodorowitsch die Erlaubniss 


zum Ankauf von 25,000 Pud Salpeter, auszuwirken, ° 
Dagegen lieferte Holland damals dem Zaaren vorzüg- 3 
lich Gewehre, als Flinten , Pistolen, ja sogar Pulver ° 


N, 


für den Felddienst, S 


\ 


(1) Dieses geschah schon im Jahre 1663, 1666 und 


1690. vid. ein Stolpez: 0 c6op3& MOSIECEENOEHırd RLoAd 
ed Kocmpori Aın anmerapcraso IIpukasa. 


x ze 
m 


ah 5 lee ee in ine 
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oben in einem eigenen Artickel insbesondere 


gehandelt und unter andern gesehen, dass 


sie viele Jahre hindurch ein Zaarisches NMo- 


nopolium abgabh. Nirgends als in Russland 


erhielt man dieselbe so ächt und für einen 


so 3eringen Preis. Die Radix Chinae (kopenp 


yanyınakerin) ‚wurde damals vorzüglich ın 


der Lustseuche gebraucht. Es galt nur 3o 


 Kopeken das Piund, Vom Leinsaamen (cbma 


‚Apnanoe), welches aus Kasan, Nischne:-Nowo- 


gorod , Kostroma und. Galitsch in Veber- 


flusse zu Hause war, kostete eine ganze 


Last 24 Rubel. Insbesondere gab es hier zu 


Lande, bei dem: Überflusse an Holz, eine 
sehr grosse Menge Potasche , die daher seit 


langer Zeit nach Archangel , Narwa, Riga, 


‚weit,und breit eingeschift und verführt wur-- 


de. Keine andere Nation in der Welt, als 
die Russische, konnte die Seife, die vor- 
züslich in Kostroma häufig bereitet wurde, 
für einen so geringen Preis verkaufen. Der 
Pech kam aus der Gegend von Kargapol 


und das Ünschlitt hatte kaum einen Werth; 


( 1296%)) 

Von ersterem verkaufte man für einen Ru- 
bel eine Tonne und von letzterem für 8 Ru- 
bel ein ganzes Schiffpfund. Rechnen wir noch ; 
hierzu so viele andere in Russland einheimi- 
‘sche Materialien , die bei ihrem Ueberflusse 
so gar einen wichtigen Handelsartikel zur 
Ausfuhr abgaben, als Honig , Hausblase, 
Grünspan u. s. w. so ergiebt sich daraus, 
wie wohlfeil für die Krone der Ankauf so 
vieler nothwendigen Arzneimittel damals zu ° 
stehen kam. Selbst diejenigen , die man ver- 
schreiben musste, kosteten za damaliger Zeit ‘ 
sehr wenig. Zum Beispiel mag der Franz-3 
brandwein dienen , welchen im Jahre 1678 
der ausländische Kaufmann Daniel Hartmann | 
für die Apothekerbehörde zu 55 Rubel das 
‘Fass lieferte. Ein anderer haufmann kam 
eben damals schriftlich ein und. erbot sich 
so gar, das Fass Franzbrandwein für den eigent- 
lichen Preis das heist für 25 Rubel zu lie- 
fern, wenn der Zaar es erlauben wollte, keine 
‚Mautkosten dafür bei der An kunk in Archan- 
gel zu bezahlen. Der gewöhnliche Brandwein 


\ 


( 237) ' 
wurde aus den Tscherkaskischen Städten er- 
halten, wie sich dieses aus einer noch vor- 
handenen Handschrift erweisen lässt, in wel- 
‚cher ein gewisser Jwan Sikow im Jahre 1683 
sich verbindlich machte, 1000 Eimer für 
die Apoihekerbehörde (suna ao6paro ns» !lep- 
KACKuXb TOP0,A0B») zu liefern. Selbst wenn eine 
kleine Quantitaet eines einzelnen Arzneimit- 
‚tels verschrieben wurde, so war damals der 
Preis ausserordentlich geringe. Zum Beweise 
mas hier schliesslich die radiz Galanga (1) 
dienen, welche im Jahre 1675 zum Gebrauch 
der Zaarischen Hofapotheke aus Rıga mit der 
Post verschrieben wurde. Ein ganzes Pfund 
kostete damals ı0 lübeckische Mark , und 
da diese hier zu 4 Dengi berechnet wurden, 


' so kostete das ganze Pfund nur 20 Kopeken. 


u) 


(1) Die Nachricht hievon findet sich in einem Stol- 
 petz vom 16 Iunius 1675. 
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E. VERZEICHNISS EINIGER FÜR DIE ZAARF- 
SCHE FAMILIE VON DEN ]HOFAERZTEN 4 
VERSCHRIEBENER ARZNEIMITTEL VOM’ 
JauRE 1663 UND 167% | vi 
Unter den Handschriften der ehemaligen 

Apothekerbehörde haben sıch bisjetzt mehre- 

re Öriginalrecepte oder Vorschriften von 

Arznöimtteln unversehrt erhalten ,‚ welche von 

den Hofärzten des Zaaren Alexei Michailo- 

wilsch , von den Doctoren Engelhard , Coster 
von Rosenburg, Michael Gramann , Daniel 
von Gaden, Lorenz Blumentrost und Simon 

Sommer, ehemals für die Zaarische Familie 

verschrieben worden waren, Da dieselben 

eine anschauliche Kenntniss von den dama- 
lıgen Bedürfnissen bei Hofe und. von den. 
alsdann gebräu£hlichen Arzneimitteln ge- 
währen , so wird die Mittheilung dieser Vor- 
schriften Gelegenheit geben, einen Rückblick, 
auf die derzeitige Geschichte der Mediein zw. 
thun, und folglich hier einen schicklichen 


Platz finden. 


| C.. 
I) Für den Zaaren Alexei Michailowitsch 
a) von Doctor Engelhard 1663 versehrie- 


“ben ;' 
> 


5 Rec. Syrupi Rhei Une. res 
Rleetuarü catholici 
-—_— Diacarthamı ana Unc. unam 
Extracti hellebori nigri grana deceni 
Oleı anısı guttas sex. MD. 
Rec. Florum Sulphuris grana quadraginta 
Boli armen® | | 
Bezoar ana grana decem 
Laudani opiati granum unum (1) | 
Syrupi citri Unciam semis 
Aqu Cardui benedicti. drachmas 
sex. Misce... 
3. Rec, Confectionis de hyaeintho (2) Soh. 


chmam unam et semis, 


. = Be - 2 Z B . N R 
(M Merkwürdig ist es, dass schon damals ine: oft 
innerlich gegeben wurde. 


(2) Bekanntlich gab es mehrere Arten von Confectie 
de Hyacintho , als diejenige von Petrus a Castro, die 


(240 ) 
Laudani opiati grana quınque 
M. D. S. ad Scatulam. 
4. Rec. Terre sigillate (r) | 
| Cornu cervi nsti ana  scrupulum 
unum = 
Unicornu scrupulum semis 


Bezoar orientalis grana septem ‚M: D. 


5. Rec. Confect. seu El&zosacharı anısi libram 


semis D. ad Scatulam (2). 


Neapolitana und Hetrusca. Von einer !jeden wird ge- 
rühmt die virtus, in omnibus febribus malignis ,„ qua 
omni veneno adversatur, Se 

(1) Die zerra Lemnia sollte nach Galenus und Dios- 
corides sehr nützlich in der Pest seyn. 


(2) Dieses war schon im Jahre 1663 eines der ge- 
bräuchlichsten Mittel bei Hofe , und erhielt sich noch 
nachher in besonderem Ansehen. . Vielleicht ist dieses 
dasselbe , schon im Jahre 1516. am Hofe des Zaaren 
Wassilı Iwanowitsch übliche Anis-Konfect, dessen 
Herberstein erwähnt. Dioscorides sagt vom anıso: oris 

 halıtum commendat, urinam ciet et ventriculo ‚est ami- 
cum, Ausserdem kann zu den bellariis imperialibus 
auch noch der Marzipan gerechnet werden, der im 
Jahre 1686 zum Gebrauch der Zaaren in der Apotheke 
verfertigt wurde, Davon gab es zwei Sorten , die eine 


220.9) 
6. Rec. Unguenti de Althea drachmas duas 
Olei amygdalarum dulcium drach- 
mam unam e 
Olei Lavendul guttas viginti 


Olei Cinnamomi guttas decem: misce 


q. Rec. Olei Mastichini Unciam semis 


Oleı Nucis moschat& drachmas duas 


E öhniche und die andere zu dessen Zusammenset- 
zung nichts hinzuge'han werden durfte, was man an 
Fasttagen nicht geniessen kounte. Letztere hiessen Map- 
 yunanı noacmnoLe und die erstere Mapuunanu ckopoJus 
#sıe. Von denselben theilen wir hier die gebräuchlich- 
ste Composition damaliger Zeit mit; Recipe: Amyg- 
dalarum dulecium excorticalarum Uncias tres, pista- 
ciorum mundatorum Unciam unam , pisientur in mor= 
tario lapideo cum pauca Aqua Rosarum et adde Sacchari 
albissimi libram dimidiam. Fiat pasta de qua formen- 
tur eylindri, vel placentule, que in clıbano leviier 
coynantur. Pro bellariis frequentioribus habetur. Mar- 
Cipani enim confectio est esui gralissima, plurimum- 
que nutrit, unde macilentis imperatur et his, qui pul- 
monum peciorisque affeeiibus divexantur. Masse panis 
hıjus confectio est suavissima et ad flatus discutien- 
dos accomodata. Vid. Horstiü pharmacopoea 1. ©. pag 
LXXXVI 
Tom. 11 16 
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Olei Menthx - destillate drachmam 


semis 
Olei Cinnamomi guttas qualu or. 
Misce. ' 


8. Rec. Extracti panchymagogi grana viginti 


at Zn ee > 


Olei ligni Sassafras guttas tres: misce. 


ee 
a 


9. Pulvis pro sufimigio für den Zaaren, 
welches ı665 der Apotheker Ro- 


man Binian zusammensetzte, be- ° 


ze lehgi r ä 2 


stand aus folgenden : 
Rec. Styracis calamythe Uncias duas 

et semis Ä 

Florum Rosarum 

— — Rorismarini ana Unciam 
unam. | 

Benzoes 

Cassi@ lignee ana Unciam semis 

Thuris 


[ 


Radicis calamı aromatici 


-Caryophyllorum ana drachmas _tres 


Ligni Aloes 


(243) 
Ligni santalı citrini 
—— Rholii ana Unciam semis 
Corticis Aurantiorum 
—_ —_—_ citri ana drachmam unam 
Foliorum Numero tres 
Florum Lavendul® drachmam unam 
et semis | 
Moschi drachmam unam 
Ambrx gryse® grana decem. 
Misce fiat pulvis grossus D. $. pro 
suffimigio. 

Ein anderes Sufimigium pro aedibus Cza- 
reis verschrieb 1675 Doctor lohann von Ro- 
 senburg: ; 

R. Gummi Benz. Uncias duas 
siyracis calamitz Uucias qualuor 

g. mastich. 

— olibani 

— succini aa Unciam unam 
| Flor. Rosar. 
—— Spice nardic® 3a drachmäs. tres 
n Rhodiı Uncias duas, 


: £. pulvis Bo us) ıD. s. pro suffimigio. 
a —& 


| ( 244 ) 
b) im Jahre 1673 wurde von verschiedenen | 
| Hofärzten verschrieben : EB. 
10. Rec. Elixirii proprietatis Unciam semis. : 
Detur (1) 
11, Rec. Aqux@ apoplectic® 
lıbram unam., D. . 
12. Rec. Confect. seu Elsosachari Anisı 


Libram semis. D. 


(1) Dieses Elixirium proprietatis wurde im Jah- 
re 1673 für den eigenen Gebrauch des Zaaren fast 
beständig verschrieben, so wie auch für die ganze Zaa- 
rische Familie. Dasselbe gilt von Agua Apoplectica 
und confectio oder Eleosacharum Anisi. Das Elıxirıum 
proprietatis wurde für ein antidotum und prophylacti- 
cum aller Krankheiten gehalten und mit Wein ein. 
genommen, Das wahre Elixirium proprietatis Pa- 
racelsi wurde aus ale, myrrha , cerocus und spiritus 
sulphuris per campanam durch Digestion und De- 
stillation bereitet.“ Hiervon heisst es in der Phar- 
macopoea Galeno-chemica pag. 121: Hoc nobile medi- | 
camentum a chymiatro Joanne Zgricola correcium 5, 
omnes infirmitates tam calidas quam frigidas occulta F 
quadam proprietate curat. Sensus interiores et exterio- 
res confortat,, capitis infirmitatibus medetur, stoma-- 
chum cum intestinis confortat, cor roborat et exhilarat, 
catharrhosis et heclicis subyenit.) 


Re 
13. Rec Elixirii vitzee Mathioli 
Drachmas tres (ı) D. 
14, Rec. Unguenti e cancris | 
libram semis . 

13. Rec. Aqua Rosarum libras tres. D. 
16. Als wohlriechendes Mittel für neue Ge- 
bäude am Zaarischen Hofe 

(2b xopomsı m HOBble KOMHamMıI AAA 
Ayx0s») wurde folgendes verschrie- 
ben: | 

Rec. Olei caryophyllorum drachmas de- 
cem 

Olei mentha 

—— anisi ana drachmas quinque 

—— cinnamomi drachmam unam et 
semis: misce, 

und zugleicher Zeit seorsim drei Pfund 
Aqux Rosarum. 

17. Rec. Olei cinnamomi 
_  ——— caryophyllorum 


—— anethi 


(1) Die Zusammensetzurg ist oben p. 221. angezeigt, 


- 


a ee 

Olei carvi | 
alt or: guttas 6cto 
Saecchari albi libram unam. 
Misceatur, deiurad Scatulam. 
(Dieses war ein von ‚Stephan von 
Gaden für den Zaaren verschriebenes 
Elaeosacharum). 

18. Rec. Aque destillatze Rosarum 
lihram unam 
Tutiae pr&paratae 
Sacchari saturni 


ana Scrupulum unum.. 
Misce. 


‚19, Rec. Conserva® radicis Enule 
Uneiam unam (298 
D. 
20. Rec. Emplastri Spermaltis ranarum 
 drachmas sex 
extendatur ad pannum sericeum ru- 
brum (na anon madbmb). Detur. 


21. Rec. Spiritus cochleari& libram semis. D. 


(Gin an re nme ar 


(1) Wurde vorzüglich vormahbls ım Husten und ca» 
tharrhalischen Brustkrankheilen gebraucht, 


(,247 ) 
22. Rec. Essentice Martis adstring. 


drachmas duas 


(von Simon Sommer verschrieben). 


23. Rec. Amygdalarum dulcium Unciam unam 
et semis 

Seminum Meloni 

_-— Papaveris albi ana Unciam 
unam | 

Aqux Rosarum 

Aguz Plantaginis ana libram semis 

Syrupi Althece Unciam semis 

Aquz cinnamomi drachmas duas 

\ 

Confectionis Alkermes drachmam 

unam. Misce. 


(von Doctor Rosenburg für den 
Zaaren verschrieben, welches Arta- 


mon Sergejewitsch Matwejeff selbst 
abholte). 


24. R. Olei Mastichini cocti Unciam unam et 
semis 
'—— Nuceis Moschatae Unciam semis 


Unguenti Comitissae drachmas sex 


( 248 -) 
Mucilaginiscydoniorum Unciam unam, 
Misce, (verschrieben von Rosenburg) 
25. Rec. Saccharı Saturni drachmam unam 
) Tutiae pr&@paratae drachmas duas. 
Misce. (wurde den g!® Aprill 1673 
vom Oculisten Johann Malhorn, für 
den Zaaren verschrieben, woraus 
wahrscheinlich ein Gollyrium bereitet 
wurde.) 
26. Rec. Essentiae Rhei drachmam unam 
Elixiri  proprietatis Scrupulum 
unum | 
M. D. (von Stephan von Gaden ver- 
schrieben) 
27. Rec. Saccharı Uncias quatuor 
Klıxirı proprietatis drachmam unam 
Florum sulphuris drachmas duas 
Olei anisı guttas decem. | 
Misce D. ad Scatulam (1). 


(verschrieben von Stephan von Gaden) 


(1) In der Handschrift steht: m ımo Bcte B3A1b B%b 
xopo6oukb kpacuou aaa Hapa Apmamonp Ceprbe- 
sua4p Mamsbes®p, 


(. 249.) 
28: Rec. Cassiae lıgneae 

Dictamnı creticı 

Suceini puri ana drachmam semis 

Aristolochiae rotundae 

— —  longae ana grana decem 

Cinnamomi 

Trochiscorum ex myrrha ana dra- 
chmam semis 

Margaritharum orientalium praepa- 
ratarum grana quadraginta 

Croci grana viginti 

Misce fiat pulvis. ‚ 
(Verschrieben von Stephan von 
Gaden, verfertiget vom Apotheker 
Johann Gutbier). g 


29. Rec. Bezoar orientalis grana quadragınta 
9 ! 5 4 


Unicornu praeparati grana viginti (1) 


(1) Vom lapide Bezoar (Beaye), der vormahls sowohl 
in ganz Europa alsauch in Russland von den Aerzten, 


en) un. 
misce fiat pulvis divid. in IV Pau 
@quales. (1) 
30. Rec. Elixirü vitae Mathioli Uncias quatuor 
Aquae Cinnamomi Uncias duas 
Aqux Mastichne Unciam unam 


Essenti@ Bezoardic® drachmas duas. 


Misce. (>) 


1 
ELLE DET ua nn rn na nr 


in allen ansteckenden Ausschlagskrankheiten so häufig 
gebraucht wurde , haben wir schon oben als von einem 
Producte des Thierreichs Erwähnung gethan. Einen 
noch grösseren Ruf als Universalarznei damaliger Zeit 
hatte das Unicornu proeparatum Mynsichti. Hiervon mag 
es genug seyn Folgendes aus .Horstii pharmacopoez 
1. c. pag. 454 hier anzuführen: «Est Medicina univer- 
« salis et thesaurus talis , qui poterit omnes fere mor- 
-« bos curare , quocungque veniunt nomine in creaturis 
«omnibus et singulis. Unum , duo, vel plura hujus 
« Arcani grana usurpata, lotum corpus instar fumi pe- 
« netrant 3 malignam vitiositatem relegant, creaturam 
«totam renovant et quasi de novo regenerantet ita servant 
«sarlam'teciam, usque ad senectam et vitz metam etc, 


(1) Hierbei ist bemerkt : cocmasreusr 4 cHapana 
ara Dapa. Basar» Apmamonp Mampsbes». 

(2) Ho pocnnucekb Aokmopa Posen6ypra aa apa 
p3Anb 5» Cynelnb Apmamon» Mamsbest, 


I 


( : sd ) 
II. Für die Zaarinn Maria llinischna im. 
Jahre. 1663. j 

1. Elizirium proprietatis. Fine Drachma wur- 
de von Dostor Eugelhard verschrieben und 
die Arznei aus der Apotheke von Ilja Da= 

nılowitsch Milosiavsky selbst .abgehohlt. 
2. Unguentum e cancris (masp parosaa, von 


der oben die Zusammensetzung mitgethei- 
let ist.) . 


3. Unguentum album (mass 6Bauasuar) 

4. Herba persicariae (mpasbı yeuyünbıa) 

5. Conserva enulae oder Electuarium enulae 
(kopeup AeBecnAbHbIh BD Ilamıorb) 

6 Confectio vel Elaeosacharum anrisi 

Hi dqua Rosarum (soakın Tyandnon) 

8. Merkwürdig ist, dass ohne Vorschrift der 
Aerzte, für die Zaarinn drei Solotnik von 
kamenn omb kposasazo nonoca verabfolgt 
wurden. Unbekannt bleibt es, ob dieses ein 
Stein zum äusserlichen Gebrauch gewesen 


sei oder vielmehr ein Pulver conira dy'sen- 


("42D22\ 
Zeriam, von dem wir oben die damals 


übliche Zusammensetzung mitgetheilt ha- 


ben (1) 


III. Für die Zaarinn Natalia Kirilowna im 
Jahre 1673. + 


ı. Aqua apoplectica wurde sehr oft für die 
Zaarinn verabfolgt, als prophylacticum in- 
nerlich genommen. 

2. Jgua Rosarum (Boara rynabnaa Impounaa 
Bb cyreurb) 

ea: Oleum Succini (macro enmapnoe) 

4. Elixzirium vite Mathioli 

5. Balsamum Cratonis (2) (von Simon Som- 


mer verschrieben) 


(1) Warscheinlich war es /apis haematites, von dem es 
bei den alten Schriftsstellern heisst: « Gestatu et sumptu 
« sanguinem undecunque fluentem cohibet. 

‘ (2) Die Zusammensetzung dieses Balsami Cratonis ist 
in der Beilage NO XXXII unter den Recepten des Doctors 
Rosenburg zu finden. Man brauchte ihn vorzüglich 


(259) 
6. Im Octobermonathe wurden für die Zaarinn 
provisorisch für den Fall einer Krankheit 
verabfolgt 5 Dosen von Bezoar orientäle 
und unicornu praparatum (Bb TIOX0Ab Bb 
cexo Ilpeo6pamenckoe Axa T'ocyaapsınb Ila- 
prnyb namp cwapazo2» Desye c» muporo« 
BOE KOCH B3AAL G)exopn Tlonnexmornup 
Happımurunp.) Wahrscheinlich sollte die- 
ses ein Priesarvativ für hitzige Fieber seyn. 
‚7. Lapis hamatites pulverisatus. 
(kamsıo KpoBOBuKy meprmaro > sorommnka). 


8. Unguentum e caneris (masb pakoBaa). 


9. Elaeosaccharum vel confectio anisi (caxap» 


Cb AHWCOBOMb Mäach0NDb Bb xopo6our$). 
10. Zgua Menthae (soasa mamnoh). 


ı1. Electuarium Enulae (kopeup AebecnAb Bb 


namıorb). 


ent ernennen raten. SEEN SEHBEENEEIERGERÄEBESERSRESBEErSnesoraERmnmBnecNIBEIReBeresmeeäsneDemnesmnunre 


äusserlich an die Schlaefen und an das Hinterhaupt 
gelegt, bei Krankheiten des Kopfs und bei Nerven- 
zufällen, als beim Schwindel, bei Obrensausen und 
Krämpfen, 


ea) (2540) 
12. Merkwürdig ist es, dass es im Jahre 
1675 einen eigenen Arzt für die Krank- 
heiten des Schlundes und Halses gab. Die- 
ser hiess Iwan Gubir, welcher ausdrück- 
lıch ropmannnn abkaps genannt wird, und 
der für die Zaarinn- Natalja Kirilowra fol- 
gende K:äuter, die nur mit den Russi- 
schen Namen hier genannt sind, verord-. 
OL | 
 Tpaerp xa6bnon 
nn 30AOMYIIHOH 
——— 30pA 
—— 6yrosuzsı 610m. 
— — yepnou - 
Bchxp no nyury, B3AAB Topmannnız abraps 
Heuus Ty6unp, a cKa3aAb 4YImMO NpnHArb y Hero 


1 BHeCb Aspam»b Hurammup AonyxoaD. 


“ 


IV. Für den Zarewitsch Feodor Alexejewilsch 


ımı (Jahre 1073. 


ı. Spiritus cochleariae 


2. „Iqua apoplectica 


(255) 
3. Agua Rosarum 
4. Elaeosaccharum vel confectio anisi 


5. Jgqua cinnamomi vinosa (BoAku KOpayHoH 
Cb BHHOMB IMpn cDykıma BHeCh AyMHOH AbARb 
Ayspann T'ornocos») a 

‚6. ein von Stephan von Gaden für den Za- 

rewitsch ‚verschriebenes collyrium bestand 

aus | | 

Aqux Rosarum Uncia una et semis 

—— foeniculi Uncia una 

—— " CGydoniorum Uncia semis 

Sacchari Saturni granis viginti quinque 

Tutix pr&paratz gran, triginta quingne. 


Misce, 


V. Für die übrige Zaarische Familie. 


1 


Der Kürze wegen wollen wir hier nur eini- 
‚ge wenige noch vorgefundene Vorschriften 
für die Zaarische Familie als Beispiel der da- 
mals üblichen Arzneimittel mittheilen. Es 
wurde unter andern verordnet: 

ı) Für die Zarewna Anna Michailovn« 


Elixir proprietatis im Jahre 16735 


(aD) 

a) Für die Zarewna Tatiana Michailowna 
Agua Cordialis , Boaka spbiamens- 
naa (I) von der wir oben geredet 
haben. Auch Spiritus Melissae. 

5) Für die Zarewna Marfa Alexeiewna 
Aqua opthalmica alba BoAkra.oyunaa 
6bnaa (1673) 

Elixir vitae Mathioli 
Syrupus pectoralis 
Oleum anisı 

4) Für. die Zarewna Ekaterina Alexeiewna 

Aqua apoplectica (1636) 

—— cephalica 

— — Rosarum, 3..ıde wahrscheinlich 

zum äusserlichen Gebrauch. 

——  Gordıalıs 

Ehxirıum vitae Mathioli 


"Aqua levistici (BoOAku 30PpHO%) 


(1) Man bediente sich damahls dieser agua cordia- _ 
2 bei hysterischen Zufällen und: Ohnmachten, zu ei- 


nem oder zwei Effiörfelvoll innerlich genommen. 


Bono 0 


EThxirıum proprietatis 


Oleum cinnamomi Bsaab ABrapp Io- 


ran Tepmonnp 1600. 


5) Für die Zarewna Sophia Alexeiewna 


6) Für 


Tom. 


Elixirium vitae Mathioli 


Oleum amygdalarım ; 

ı686 

Sperma Betr Kr 

Candelae fumales (26 cab 6aaro- 
BOHHRIXb B3AAB N BHeChB ÜKOAXHHU- 


yia Bacnaia Capus» Hapbbross) 


die Zarewna Ewdokeia Alexeiewna 


Aqua tie 

_—— apoplectica 

Elixirium vitae Mathioh 

Letzteres war ı686 vom Doctor 
Lorenz PBiumentrost verschrieben 
worden und er hohlte es selbst 


aus der Apotheke ab, wie es in 


der Handschrift bemerkt ist,, 


uR Ian 17 


(2590) 


F. AMgemeine Bemerkungen über die Aus- 


wahl der damals gebräuchlichen Arznei- 
mittel. 

Es würde wohl eine schwehre Aufgalie 
‚seyn, ein ganz vollkommenes Verzeichniss aller 
üblichen Heilmittel dieser Zeit zu liefern. Um 
"meinen Lesern eine kleine Uebersicht derselben 
zu geben, habe ich oben ein Verzeichniss der 
zusammengesetzten und von den Apothekern 
vorläufig zum Absatz während eines ganzen 
Jahres verfertigten Medicamente mitgetheilet, 

so wie auch solcher Arzneimittel, die für die 
Zaarische Familie verabfolgt wurden. Da in- 
dessen auch dieses dem Zwecke schwehrlich 


entsprechen kann, so sind hier noch mehre- 


re für Privatpersohnen verschriebene Origi- 


nalrecepte der Moskowischen Aerzte (1) vom 


(1) Man muss hier bemerken , dass diese Originalre- 


cepte der Moskowischen Hofärzte damaliger Zeit nicht 


mit der eigenhändigen Namensunterschrift des ordiniren- 


den Arztes bezeichnet waren. Wir würden also jezt 


! 


k 
Te 
Re 


(a. 

Jahre ı667, 1671 bis 1695 in der Beilage 
(No XXXII) abgedruckt. Indess können auch 
letztere nur als einzelne Bruchstücke zur. 
| Beleuchtung der damaligen Praxis medica die- 
nen. Daher mag es mir erlaubt seyn, hier 
noch einige allgemeine Bemerkungen über die 
"Auswahl der damals üblichen Arzneimittel 
kürzlich anzustellen : 


. Den grössten Theil derselben nehmen die 
abführenden Mittel ein, und zwar in ganz 


verschiedener Form. Hierher gehören 


ı) Pulver aus Jalappa, Rhabarber, Mechoa- 
canna, Diacrydium mit Zucker abgerie- 
ben, und sehr oft mit aetherischen aro- 


matischen Oelen versetzt. (Dortor Rosen- 


burg). 


% 


EEE - Hasprumgern 


nicht einmahl wissen können, wer der Verfasser dieses 
oder jenen Receptes war, wenn nicht eine eigene da- 
mals ergangene V erordnung, uns bierin aushülfe. Diese 
bestand darin, dass alle vom Arzte verschriebene Recepte 
in der Apotheke mussten ins Russische übersetzt wer- 
den , wobei dann oben vom Apotheker der Name des 
verschreibenden Dociors angegehen wurde. 
\ | ur 
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a) Boli laxativi aus extracto hellebori nigri 
uud eleciuario caryocostinojalappse (Doctor 
Laurentius Blumentrost senior). 

Oder aus pulvere Jalappae, tartaro vitrio- 
lato und Conserva Rosarum (Doctor Mi- 
chael Gramann). 

5) Potiones laxalivae „ damals „Jpozemata 
genannt, aus einer überaus zahlreiehen 
Menge von Ingredienzien mit Wasser ge- 
kocht. Um nur einige derselben zu nen- 
nen, so gehört hierher das Decoctum ra- 
dicis polypodii, aliheae, enul®, ireos, pas- 
sularum , jujubarum , seminis foeniculi 
u. s. W., wobei als wahre catharctica 
noch folia sennae, agaricus, mechoacanna 
oder rheum zugesetzt wurden. (Rosenburg, 


Blumentrost u. Ss. w.). 


i. Clareta laxativa aus den eben genann- 
ten speciebus mit Älheinwein bereitet. Ein 
solches verschrieb unter andern mehrere- 
‘malen Doctor Rosenburg seinem Vorge- 


setzten, dem damals so viel geltenden 


ae )) 

Bojaren Nja Danilowitsch Miloslavsky. 
Auffallend ist es, dass Doctor Michael 
Gramann , anstatt des Rheinweins sich zum 
Vehikel des Honigmeths ( Hydromel) be- 
diente, welcher bekanntlich von jeher hier 
in vorzüglichem Gebrauch war. 

5) Das electuwarium lenitivum wurde in glei- 
cher Absicht schon im Jahre 1675 von 
Doctor Blumentrost gebraucht. s 
Als schweisbefördernde und jedem bösen 

Fieber  entgegenwürkende Arzneimittel be- 

diente man sıch zu dieser Zeit des Bezoar 

orientalis,, des unicornu , des specifici ce- 
phalici cum Bezoare et laudano opialo, ma- 
tris perlarum priparatz, oculorum cancro- 
rum, smaragdıs preparat®, des Bezoardici 
mineralis cum antimonio diaphoretico , ja 
wohl auch ganz allein des pulveris bezoardıcı 

Sennerti. Ausserdem war als prophylacti- 

cum damals am Zaarischen Hofe sehr allge= 

mein der Gebrauch der aqua apoplectica , des 
unicornu proeparati, des elixirii proprietalis, 


der aqua cordialis und des elixirü vıtae Aa- 


(2% ) 
thioli. Kein schweistreibendes Mittel aber 
hatte sich ein so grosses Zutrauen bei den 
Aerzien in hitzigen Wiebern erworben , als 
der lapis Bezoar , der mehr als ein halbes 
Jahrhundert in grossem Rufe stand. Schon 
im Jahre 1623 hatte der alte Doctor Valentin 
'Byls den Bezoar der Fräulein Marja Iwanow- 
na Chlopow angerathen, Dasselbe geschah im 
Jahre ı643 beim Zaaren Michaila Feodoro- 
witsch , der damals selbst an einer Rosenent- 
zündung zu leiden hatte. Aus den vorgefun- 
.denenen Handschriften ergiebt sich, dass seine 


damaligen Lei;bärtzte Doctor Hartmann Gra- 


mann und Johann Belau ıhm anriethen, eine 


Mischung aus ı2 Gran Zapis Bezoar und 7 


“ Gran Coralliorum pr@paratorum mit aqua : 
Laserpitii trilobi (soasa raaApımesa) undaqua \ 
lorum sambuci einzunehmen ‚sich eine Ader | 3 
vom Chirurgus /Vilhelm Kramer ( Cemeoup R 

| genannt) öfinen zu lassen und, bei Vermei- N 

| dung aller erhitzenden Speisen und Getränke, { 


nur kühlende Nahrungsmittel aus Fischen und 


Krebsen zu geniessen. 


it 863 9). 

Zua den blutreinigenden "Mitteln gehörten 
mehrere sehr zusammengesetzte Decocta aus 
Kräntern und Wurzeln , unter denen diejeni- 
gen des Doctors Rosenburgs unsere Aul- 
merksamkeit verdienen. Unter andern gebrau- 
chte Doctor Blumentrost auch Conservze aus 
frischen Käutern von Nasturtio u. Ss. w. | 

Unter den üäusserlichen Mitteln sushi 
damals angewandt wurden „ zeichnen sich 
die Epithemata spirituosa und diejenigen 
aus herbis aromaticis ans. In "einem ganz 
vorzüglichen Rufe stand Balsamum Crä= 
fonis, wovon die Zusammensetzung hier mit- 
getheilt ist, Den Salben wurde sehr oft Axun- 
'gia Castorei beigefügt. Sehr oft wurden ver- 
schrieben unguentum Althese, martiatum, po- 
puleum, e cancris, rosatum und verschiedene 


unwirksame Oele, als Oleum capparidis, ma- 


-stichinum coctum u. Ss. w. Zu den üblichen 


Pllastern gehörte das Emplastrum oxycro- 
ceum , stiypticum simplex und stypticum Pa- 
racelsi, triapharmacum und dasjenige aus 
Tacamahaca, welches Doctor Blumentrost 


(264 ) 


unter andern bei Kopfschmerzen an die 


Schloefen anlegen liess. 


Doch ich en'sage hiemit geflissentlich der 
ferneren Beleuchtung dieses Gegenstandes, 
weil eine grössere Ausfübrlichkeit weder wün- 
schenswerth noch möglich ist. Das Gesagte 
inögen meine Leser nur als einen Versuch 
ansehen, , sie durch treue Darstellung einiger 
vorgefundenen historischen Urkunden, auf die 
damahlige Heilmethode der Zaarischen Aerzte 
aufmerksam zu machen, So sehr sich auch 
die Heilmethoden nachher und besonders ın 
unsern Zeiten verändert haben, und so we- 
nig sich selbst unsere heutige Ansichten der 
Medicin diesem natürlichen Wechsel aller Din- 
ge für. die Zukunft entziehen können , so muss 
man doch gestehen , dass schon damals zum 
Theil sehr wirksame Arzueimittel in techni- 


scher Form angewandt wurden, ' 


E4 
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Li 


D. DocTorEs MEDICInNE WAEHREND DER. 
REGIERUNG DES ZAAREN AuLsxskı Mi- 
CHAILOWITSCH, 


= 


1. Doctor Andreas Engelhardt (Anıpeü Mam- 
Bbesugb Yurerrapııe) wird vom Zaaren 
nach Moskwa berufen, nach zehnjährigem 
Dienst, au Bitte des Churfürsten von 
Brandenburg, auf eine ehrenvolle Art 
entlassen, und nachher abermals . ver- 
anlasst , nach Russland zu kommen. 

- 1696 — 1666. 


f 
% 


Bekanntlich stand schon seit den Zeiten des 
Boris Godunow die Stadt Lübeck in einiger 
Verbindung mit der Russischen Regierung, 
_ Daher hatte man einem Lübeckschen Käuf- 
manne Jacob von Horn den Auftrag gegeben), 
einen gelehrten und erfahrnen Arzt in die: 
Dienste Seiner Zaarischen Majestaet zu heru- 
fen. Dieser bewirckte vom Zaaren Jlexei 


" Michailowitsch die Ausfertigung eines eiger 


( 266 ) 
nen Sicherheitsbriefes (vom 7 Januar ı656 
No XXXII ıu der Beilage) für den Doctor 
Andreas Engelhardt. Letzterer kam darauf 
am 23 December (desselben Jahres) mit sei- 
nem Begleiter Jacob von Horn über Ples- 
kow nach Moskwa, und erhielt gleich bei. 
seiner ersten Vorstellung am Hofe von dem 
wohlwollenden Monarchen sehr ansehnliche 
Geschenke und Begünstigungen mancherlei 
Art (Ne XXXIV.). Zu seiner Empfehlung 
‚brachte Doctor Engelhardt mehrere noch 
jetzt ın der Uebersetzung vorhandene Zeugnis-, 
se mit, durch welche wir einige genauere 
Nachrichten über seine vormalige Lebens- 
umstände erhalten. Hieher gehört das, ıhm 
von der Universitaet Franeker ausgefertigte 
Doctordiplom (1). Ferner ein in lateinischer 
Sprache geschriebenes Belobungsschreiben von 


den Rathsherren der Stadt Aschersleben ın 


(1) Seiner inaugnral dissertation de Epilepsia, Frane= 
ker 1644, wird in Halleri bibliotheca medica vol. Il. 
pag. 697 erwähnt, 


f 


Beth, 
Niedersachsen, worin bezeugt wird, dass 
Andreas Engelhardt der würdige Sohn des 
um ihre Stadt so verdienstvollen Doctors 
Mathias Engelhardts sei, und dass ‚ernachber 
‚selbst die Stelle seines Vaters als Stadtarzt 
mit Ruhme bekleidet habe (1). Am Schlusse 
‚dieses Schreibens wird seiner Talente und 
vorzüglich seiner guten moralischen Eigen- 
schaften mit Lobe gedacht und gesagt, dass 
‚der gute Vater seinem guten Sohne das Eben- 
bild seiner Tugenden als Erbtheil hinterlas- 
sen hatte. Eben so vortheilhaft für ihn war 
endlich ein drittes von allen Doctoren in Lü- 
‚ beck unterzeichneies Attestat. Hier wird 
Doctor Andreas Jingelhardt eın berühmter , 
rechtischaffener und vorirefllicher Arzt ge- 
“nannt (2), der von seinem eigenen gelehrten 


(1) Sein Vater hatte im Verlaufe der Zeit nachher 
30 Jahre im Dienste am Hofe des Fürsten von An- 
halt gestanden, und seinem Sohne die vorige Stelie 
als Stadtarzı von Aschersleben überlassen. 

(2) Er heisst hier crasstamia, veemstumia u 
mspagmbunia Aoxmopr, | 


| ( 268) | 
Vater die erste Bildung erhalten, und nach- ® 

\ 
her das Siudium der medicinischen Wissen- 
‚schaften in Leyden , Franeker und Königs- 
berg mit grosser Auszeichnung vollendet ha- 
be. Auch rechtfertigte Doctor Engelhardt 
nachher vollkommen den vortheilhaften und 
guten Auf, der ihm bei seiner Ankunft vor- x 
angegangen war. Als- Beweis mag sein.” 
zehnjahriger Dienst am Zaarischen Hofe 
dienen, seine ehrewvolle Entlassung, und 
seine abermalige Berufung nach Russland. 
Ausserdem aber sind noch jetzt einige von 
seiner eigenen Hand geschriebene Manu- 
scripte ım Reıchsarchive vorhanden, welche 
ihres mystischen und schwärmerischen Inhalts 
ungeachtet, doch eine nicht ganz gewöhnliche, 
gelehrte Bildung und gewandte Sprachkennt- 2 
niss verrathen. Zur Beleuchtung dieses Ge- | 
genstandes wird es aber nöthig seyn, hier 
einiges über,den Einfluss der dstrologie auf 
die damalige Zeiten vorauszuschicken. 


Im sechszehnten und siebenzehnten Jahr- 


hunderte hörte man so oft von Weissagun- 


28) 

gen aus der gegenseitigen Näherung oder 
Entfernung verschiedener Planeten und Ge- 
stirne, vorzüglich aber aus der. Erscheinung 
der: Cometen, welche man ganz besonders 

ls böse dem Menschen zur Warnung gesand- 
te Himmelszeichen ansah. Der Horoscop und 
die Oppositionen verschiedener Gestirne ga- 
ben den schwärmerischen Enthusiasten Ge- 
legenheit, in dem ihre innere Seele erfüllen- _ 
den Lichte alles Dasjenige zu sehen, was sie 
wollten und so durch Verkündigung bevor- 
stehender Volksübel, als Krieg, Pest u. s. w. 
Schrecken und Furcht unter ihre Zeitgenos= 
sen zu verbreiten. Man errinnere sich nur, 
um eines einzigen Beispiels zu erwähnen, in 
welch furchtbare Unruhe selbst Garl V ver- 
setzt wurde, als Stöjer (der Lehrer Melanch-: 
tons) im Jahre 1524 die allgemeine Sünd- 
fluth ankündigte, und wie gross die Menge 
derer damals in Deutschland und Frankreich 
war, die das Ende’der Welt erwarteten. 
Merkwürdig genug ist es, dass es vorzüglich 


die „Lerzie "waren, die nachher an diesen 


(270 | 
astrologischen Schwärmereien Gefallen fan- 
den, und sie gleichsam ‘der Arzneiwissen- 


schaft selbst einverleibten. Von Aerzien wur- 


m 


den sehr viele astrologische Calender’geschrie- % 
ben, angefüllt mit Weissagungen künftiger 
Dinge, mit Wetterprophezeiungen und An- 3 
deutungen, zu welcher Zeit es dienlich oder 
schädlich sei, diese oder jene Arzneimittel 
zu gebrauchen, Ader zu lassen u. s. w. Ihnen 3 
traute man es also auch _ damals ganz | 
vorzüglich zu, in dieser geheimen und® 
schweren Kunst die gehörigen Kenntnisse zu | 
“besitzen und von letzteren suchte man daher, 
bei vorfallender Gelegenheit , Gebrauch zu 
machen. So viel man aus den vorgefundenen 
Handschriften abnehmen kann, muss wahr- ° 
'scheinlicherweise die Erscheinung des Co- i 


meten im Jahre 1664 die Veranlassung gewe- 


sen seyn, dass an den damals ım Dienste ' 
stehenden Doctör Andreas Engelhardt der 
Zaarische Befehl erging, in den astrologi- ; 
schen Calendern nachzusuchen ‚ob sich nicht 


vielleicht aus denselben eine bevorstehende 3 


(270) 
und für Russland. gefährliche Pest vermu- 
then liesse ? Dieser Arzt antwortete hierauf 
_ eigenhändig am 23 December :664 durch zwei 
an den Zaaren Mexei Micha: lowitsı I in La? ei- 
' nischer Sprache Aber asste Schieih en , welche 
ich , ihrer Merkwürdigkeit wegen, hier (N® 
XXXV in der Beilage) mittheile. Im ersten 
Briefe erwähnt er des vermeintlich ungün- 
‚stigen Standes des Satnrns zum Mars EI 
vorzüglich aber des Unglückverkündenden 


neuerschienenen Cometen (2) und endlich 


(1) Es ist nicht unwahrscheinlich dass Dortor 
Engelhardt die Schriften der vor ihm bekannten astro= 
logischen Aerzte gelesen hatte und eben dadurch zu 
‚einer solchen Aeusserung bestimmt wurde Denn be=. 
kanntlich hatte der Doctor Valentin Trutiser für das 
Jahr 1564 und 1566 gleichfals die Pest mit Erfols in 
dem Falle prophezeihet, als sich der Saturn mit dem 
Mars im Steinbock oder im Krebs gezeigt hatte! ide 
Sprengel pragm. Geschichte IT1. p. 297. 


(2) Eben eine solch wiedrige Wirknnz that der Co» 
met vom Jahre 1618. Doctor Engelhardt redet in seiner 
"zweiten Schrift von der Beziehung anf Tirhanen „ 
Lieffland , die Tartarei u. s, w. welches alles anzeigt, 
dass er die damaligen Conjenetnren gar sehr zu sei- 
nem Vortheil zu benutzen wusste. 


( 272-) 
des ominösen Verhältnisses des vorhergegan- 
genen feuchten Sommers zum trocknen Früh- 
log und Winter. Dies alles zusammenge- 
nommen veranlasste ihn die Pest für den 
künftigen Herbst vorherzusagen , indessen 
doch mehr ın Beziehung auf andere Länder, 
als auf Russland. 

Die zweite Handschrift ist ‘als eine sehr 
weitläuftige Erläuterung der erstern anzuse- 
hen, worin der Verfasser in ganzer Fülie 
die damals gangbare astrologische Grund- 
‚sätze entwickelt. Den ersten und grössten 
Platz nımmt eine Beschreibung des Cometen. 
ein, dessen Deutung er aber nicht eigentlich 
übernimmt , theils , weil er sich nicht die zu 
diesem Fache nöthige Kenntnisse zutraue, 
theils weıl, seiner Acusserung nach, hier zu 
Lande sich nicht der nethwendige techni- 
sche Vorrath zur Beobachtung jener Him- 
melskörper befände ‚als z. B. der Globus 
coelestis, ein Quadrant und die astrologi- 
schen Ephemeriden. Es ist nicht zu leugnen, 


dass sich in diesen Schriften die schwärme- 


/ 
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rische Kabksslichkeit des Doctor Bheiihrdie 


an eine so eitle Kunst, nur gar zu sehr of- 


fenbart. Indessen bei genauerer Würdigung 


seiner übrigen Talente, kann man dessen ge- 


' wandte Schreibart und dessen klüglich be- 


nutzte Tendenz, nur allgemzine auf alle mög- 
liche Fälle passende Urtheile zu fällen, nicht 
genug bewundern. Hierher gehört’auch noch 


endlich das nicht mislungene Bestreben, in 


Hinsicht der damaligen politischen Verhält- 


‚ nisse verschiedener Mächte unter einander auf 


seine Zeitgenossen einen lange bleibenden 
Eindruck zu machen. Die hier hingeworfene 


Beziehungen auf den Polnisch - russischen 


-Frieden, auf den bevorstehenden Tod des 


Königs von Polen u. s. w. mögen einstwei- 
len meine Behauptung rechtfertigen. Auch 


mag wohl dieses Schreiben überhaupt jenen 


Zweck nicht gauz verfehlt haben, weil zufäl- 


ligerweise ım darauf folgenden Jahre (1665) 
die Pest wirklich auf eine schrec kliche Art 
in London wüthete, "und der Zaar Alexei 


Michailowitsch in di jenem Jahre, so wie 


108.012: . ıö . 


, 
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‚wir oben gesehen haben, die allerwirksam=- 


sten und vorher unbekannten Maasregeln er- 


‚griff, um sich davor in Sicherheit zu setzen. 


Nachdem Doctor Engelhardt zehn Jahre 


mit Ehre dem Zaaren gedient hatte, ersuchte 


der Churfürst Friedrich Wilhelm von Bran- 
denburg denselben in. einem eigenen. am yien 


October 1665 erlassenen Schreiben um die 


Verabschiedung dieses Arztes, indemiarkes 


ner Hülfe jetzt selbst bedurfte Die gänzliche 
Entlassung desselben erfolgte hierauf im Jah- 
re 1666, begleitet von vielen Geschenken und 


freiem Geleite, so wie auch von einem über- 


aus günstigen Zaarischen Belobungsschrei- 


ben (XXXVI ın der Beilage). Es folgte ihm 
bei der Abreise der Ruf seiner erworbenen 


Verdienste, und sein Andenken lebte fört in 


dem Andenken der dankbaren Nation. Daher 


wurde Doctor Andreas Engelh ardı im Jahre 1676 
vom Zaaren Feodor Alexejewitsch aufs Neue 
nach Moskwa berufen. Der in dieser Hinsicht 
zu dieser Zeit nach Deutschland geschickte 


Apotheker Ganzland erhielt vom Zaaren den 


| Ge 

besondern Auftrag, den derzeitigen Wohnort 
des Doctors Engelhardt ausfindig zu machen 
und ihn: zum Rücktritt; in den Zaarischen 
Dienst zu bereden. Es geschah und er wur- 
de abermals mit neuen Geschenken (1) über- 
 häuft, bei Hofe angestellt und in Eid genon:- 
"nen. Indessen erfahren wir aus einer von 
seinem Bruder Christian Engelhardt den ı2 
Februar 1633 dem Zaaren eingereichten Bitt- 
schrift, dass Doctor Andreas Engelhardt das 
Jahr zuvor in Moskwa mit Tode abgegangen 
sei (2), und dass jener nun um seine eigene 
Entlassung nach Deutschland schriftlich 


gebeten habe. 


(1) Hierzu gehört, zufolge der vorgefundenen Nachrich- 
ten: KYy60Kb cepeöpeHnnd Cb KPpoBAelw, 6bapxamım. 
raapkiA, amnacı rAaaykill, Kamka kydhımmpb, 2 CykHa, 
'ko co6o1eA u geHer» 70 pyönen. 


(2) Aus denen unten in der Beilage mitgetheilten Nach- 
richten ergiebt sich auch , dass Doctor Engelhardt 


eine Gatlinn und mehrere Kinder gehabt habe. 
f AR 


Gen 
I. Doctor Samuel Collins, ein berühmter 
Schriftsteller, diente dem Zaaren als Arzt 


acht Jahre und wurde im Jahre ı666 wie- 


der in sein Vaterland entlassen. Eristbe- 


sonders durch seine ausgebreitete Kenntnis- 
seim Fache der Anatomie bekannt. (Vom 
Jahre 1659 bis 1667.) 


Unter allen Aerzten, welche jemals ım Dien- 
ste der Zaaren in Russland gewesen waren, 
wurde Doctor Samuel Collins unstreitig nach- 
her der. berühmteste .als Schriftsteller. Er 
hatte als geborner Engländer ‚die medicini- 
schen Wissenschaften in Cambridge und 
Oxford studiert, auf welcher isn Uni- 
 versitaet er im Jahre 1650 als Doctor Medi- 


fgenommen wurde (r). 


cinx aufg 


| (1) Seiner wird erwähnt ı) in PYood Athenae Oxoni- 
enses 2) in Mathice“ conspectus medicorum 1» c. p. 650. 
3) in Jöchers allg. Lexic. I, p. 2018. 4) in John Crull 
antient and present Stale of Muscosy. London 1698 
vol. 2; 321. Far 


a , 
\ \ 


Ge, 
Nach Russland wurde er im Jahre 1659 


berufen und hatte sich , wie man es aus einer 


8 
lichen ‘Gewogenheit des Zaaren Alexei Mi- 


seiner Schriften beweisen kann , einer vorzüg- 


 chailowitsch zu erfreuen. Wahrscheinlicher- 
weise kam er mit dem Zaarischen Commis- 
 sarius Gebdon nach Moskwa, welcher im 
Jahre 1653 nach Holland und andere Länder 
in der Absicht geschickt worden war, um 
einen Doctor, Apctheker, Ofliciere und Künst- 
ler mancherlei Art in den Zaarischen Dienst 
aufzunehmen (t). Hier diente Doctor Collins 
dem Monarchen als Leibarzt (2) acht Jahre 
mit Treue und Gewissenhaftigkeit und erhielt 


endlich am 28 Iunıus 1666, auf eigene Bitte, 


nee 


a eo 
(1) Gebdon hatte unter. andern auch den Auftrag 
Gewehre und Waffen verschiedener Art einzubandeln, 


‚ (2) Noch jetzt sind einige ärtztliche Vorschriften dieses 
Arztes vorhanden , die sich auf die Gesundheit des Zaa- 
ren selbst beziehen unter der Aufschrift: 7 «Peyetumpr, 
« u HAemaRAemie HOnaARHOe Urpm Anekcho Muxau- 
« aoauuy omp „ormopa Konansca 0 codbamgen W 


5 3A0POBSH Ha AamiIpINCKOMb Adbikk Ch HepeBo1omb, 


| 1.27) 

seine Entlassung aus dem Dienst auf eine 
sehr ehrenvolle Art, indem sie viele Gna- 
denbezeugungen und en sehr günstiges Belo- 
bungsschreiben (N° XXXVI in der Beilage) 
zur Folge hatte. = | Zu 

Erst nach seiner Rückkunft nach England 
‚fing Doctor Collins an Schriftsteller zu wer- 
den und zeichnete sich durch zwei noch jetzt 
vorhandene Werke rühmlichst aus. Das erste 
führt den Titel: Samuel Collins systema 
anatomicum of the body of man, birds ‚Jishes, 
with üls deseases, cases and cures. London 
1685. II. Yolumina fol. Hier beurkundet der 
Verfasser seine ausgehreitete Kenntnisse in 
der Anatomie des Menschen und der Thiere. 


Daher erwähnen Haller. (1) und Spren- 


r2 


.(r) Haller in bibliotheca medica vol. III. p. 638 sagt 
« von Collins anatomie: « amplissimum opus cujus 
 « rationem reddere vix licet : practica pars per singulas 
« corporis animalis partes divisa est, quarum cuilibet 


« subjiciuntur sui morbi , sepe cum incisidnibus cada- 


f } 


Fu 


verum aut alioquin morbi, qui ex hypothesi ei parti 
aut visceri tribuuntur. 


iS 


ar 


€ ” 
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gel (1) dieses Buchs mit vielem Lobe. Ein 
zweites nicht minder 'merkwürdiges Werk 
enthält eine derzeitige Geschichte Russlands 
unter der Aufschrift: The present State v2 
Russia in a Letier to a “Friend, London 
167: (2). Da dasselbe heutzutage schr selten 
geworden ist, und dennoch einiges für 
unsere ärztliche Geschichte Merk würdiges 
‚enthält , so erlaube ich mir, hier einen g ganz 
kurzen Auszug (insoferne dieser sich auf die 


Arzneikunde bezieht) mitzutheilen. Von der 


FEIERN GEEIGNET EEE } 
(:) ne gel Versuch einer pragm. Gesch. IV. B. p. 
127. et 307. 


(2) Mit dem Zusatze: written by an eminent Person 
residing at Ihe great Tzars court at Mosco for a space 
of nine years, illustrated with many copperplates. Eben 
dieses Werk erschien im Jahre i698 unter dem verän- 
derten Titel: an historieal account of Russia etc. Es 
ist ein opus posthumum , wobei am Ende in einem 
eigenen Blatte der Name des Verfassers bezeichnetist. Von 
letzterem heisst es: He had the. happiness to be a favo- 
rite to the great Tzar and his Patriarch. Voran befin- 
det sich das in Kupfer gestochene Bildniss des Zaaren 


Alexei Michailowitsch. R 


(. "280m 


+ 


im Jahre 1655 in Russland herrschenden 
Pest sagt er (pag. 45), dass durch dieselbe 
sieben oder achtmalhundertiausend Menschen 
weggerafft worden wären. Den Ursprung der 
Lustseuche in Russland (pag g(;) leitet er 
von der Zeit des Polnischen Krieges am Ende 
des funfzehnten Jahrhunderts her , wie wir 
dieses schon im ersten Theile angezeigt haben. 
Als Leibarzt des Zaaren .Alexei Michailo- 
witsch erwähnt er vorzüglich der grossen 
Mässigkeit dieses Monarchen (p. 62) und 
erklärt ihn für de frnömmste n gewissenhafte- 
sten und besten Fürsten , den je die Welt 
gehabt habe (r). Dass während der Fastenzeit 
von den Aerzten keine Arzneimittel aus dem 
Thierreiche verschrieben -werden durften , 


bemerkt er (p. 13) ausdrücklich, Endlich giebt 


- 


(1) Pag. 125. «This present Emperour of Russia is 
.« a pious, eonscientious , clement, mercifull and good 
« Prince as any in the world. An einem andern Orte 
(pag. 44) nennt er ihn bountifull, charitable , chastly, 
uxorious , very Kind to his Sisters and children eic, 


A 


“ 
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er aber auch noch (p. 155) eine sehr genaue 


Beschreilung und Abbildung der in Russland 


als Speise gebräuchlichen Pilzen und Schwäm- 


me und bemerkt unter andern , dass es hier _ 


wenig oder gar keine giftige Pilze gäbe (1). 


Zu den esbaren rechnet er den Fungus fat 


viginosus d. h. Smortsky, ferner die Rizhiky, 
die Grusdy, Dozhowicky , Masleniki und ei- 


gemliche Griby , als für welcher jeglichen: 
‚Gattung sogar der Monath genau bezeichnet 


wird, in dem sie eingesammelt werden. Merk=- 
ER 


würdig bleibt es aber vorzüglich , dass Doc- 
tor Collins schon - vor hundert und funfzig 
Jahren vorurtheilsfrei genug war zu geste- 
hen, wie eitel und ungegründet die (noch 
jetzt bei vielen Ausländern herrschende ) 
Furcht, vor Vergiftung durch diese Schwäm- 


me, seı und bleibe. af 


(1) Doctor Collins sagt unter andern in seinem Buche 


P- 136: « Letbales fungi apud Ruthenos psuei sunt, 
« ediles autem varıı et nuilibi meliores. Pauperum sunt 


 weibus, et divitum cupedia etc, 


 wechsels. Da indessen in eben diesem Jahre, 
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III. Doctor Thomas Wilson wurde im Jahre 4 
1665 , wegen der damals in London herr- 
schenden Pest, mit vieler Vorsicht in Russ- 
land au Benommen, erhielt aber nachher ein 
ansehnliches Gehalt vom Zaaren , und end- 


lich seine Entlassung. 


Doctor T homas Wilson kam ım Jahre 16659 ’ 
nach Rnssland, und zwar. durch. Vermitte- | 
lung des schon oben gewannten Zaarischen, 
Commissarius Gebdon und auf Veranlassung Ei 


eines mit Doctor Collins unterhaltenen Brief- 


‘wie wir oben gesehen haben , die grosse 
Stadt London von einer fürchterlichen Pest 
'verödet wurde, so war seine Ankunft hier zu 
Lande mit einer Menge Schwierigkeiten ver- 
bunden , die zu einer andern Zeit gar nicht 4 
würden Statt gefunden haben. Die Furcht 

vor Ansteckung einer Seuche, die das Jahr 4 
zuvor sogar vorausgesagt worden war , hatte © 
die Nothwendigkeit erzeugt, alle Fremde ,die 
aus dem Auslande ankamen , mit vielem 


’ N 
A P \ 2 
\ + 


( 259 ) 

‚Misstrauen in’ Russland aufzunehmen. Daher 
site sich Doctor Wilson schon .auf der 
Russischen Gränze am 25 Iunius 1665 ı 

Pleskow einem gerichtlichen Verhöre unler- 
werfen und sich. hier eine geraume . Zeit 
aufhalten. Vergebens versicherte er, dass alle 
5 Gegenden. die er seit \ seiner. Abfarth zu 
Schiffe von London aus bis Riga und von da 
zu Lande durchreiset hatte, gesund und frei 
von aller pestartigen Ansteckung wären. Ver- 
gebens berief er sich auf den Inhalt der 
| Briefe , die er aus England an den in Russ- 
land wohnenden und ihm heireimdeten Doc- 
tor Collins mitgebracht hätte. Auf ausdrück- 
lichen Befehl des Zaaren durfte er noch 
nicht nach Moskwa kommen , sondern einst- 
weilen ın Klin bleiben, wohin‘ ein eigener 
Zaarischer Abgeordneter ihm nachher Geld _ 
zur Reise, aber auch den erneuerten Befehl 
brachte, vor dem Einzuge in die uch, 
sich und alle Leute seines Gefolges durch 
Waschen , Auswittern der Kleider u. s. w. 


. zu reinigen , und ausserhalb der Stadithore 
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bis auf weitere Verordnung sich aufzuhalten. 
Dadurch verzögerte sich die Ankunft des 
Doctors Wilson in Muskwa vom Iunius bis 
zum October. Bei seiner persönlichen Vor-. 
stellung am Zaarischen Hofe und bei seinen 
Eintritt in den Dienst, erhielt er die gewöhn- 
liche Geschenke und es wurde ihm sein 
Gehalt und weitere Verpflegung (Ne XXX VI) 
genau bestimmt. | | 

, Indess ‘war sein Aufenthalt-in Russland nur 
auf eine kurze Zeit beschränkt und es wird 
dadurch wahrscheinlich , dass sein Schicksal 
eben nicht besonders günstig gewesen seyn 
mag. Daher empfing er, zufolge der noch 
jetzt vorhandenen handschriftlichen Nachrich- 
ten, schon nach Verlauf von zwei Jahren Au 
am ız October 1667 , auf Befehl des Zaaren 
'Alexei Michailowitsch seinen Abschied und 
vollkommene Entlassung in sein Vaterland. 
Auch war letztere von keinem eigenen Zaa- 
rischen Belobungsschreiben begleitet, wie 
dieses bisher bei andern verdienstvollen Aerz- 


ien wohl sonst zu geschehen pflegte. 


« 


a 
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IV. Doctor Ludwig von Frundek (Aoxmop». 
AroABurb bonp-Öponzer») hatte bei seiner 
Ankunft in Russland, wegen der damals 
in England herrschenden. Pest  lasselbe 
Schicksal, wie Doctor Wilson, aber auch 
dieselben Begünstigungen in Rücksicht sei= 
nes Gehalts bei seiner Anstellung im Dienr- 
ste des Zaaren im Jahre ı662. 

Ein im Russischen Dienst stehender Obrist 
Athanasius Traurnisht (1) erhielt ım Jahre 
1665 vom Zaaren Alexei Mie hailowitsch den 
Urlaub, um nach England reisen zu können, 
und lernte bei seiner nachherireu Rückreise 


diesen Doctor Zudwig von Frundek kennen, 


welchen er bei dieser Gelegenheit bewog air 


den Dienst des Zaaren zu treten. Die An- 
kunft von Traurnight und Frundek auf Russ- 


lands Gräuzen fand im Jahre ı665 Statt, 


\ 


(1) Er wird Peümapckaro cmpos Foarsosunad 
Aponaciu Tpaypnuxmd genannt, 
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ee | 3% 
war aber von eben denselben Vorsichtsmaas- 


gen be- 


gleitet, deren wir oben bei dem Doctor Wil- 


regeln und gerichtlichen  Untersuchun 


son erwähnt haben. Dasselbe Misstrauen, 
wegen Gefahr vor Ansteckung der Pest aus 
London , dasselbe scharfe Verhör und die- 
selben Vorsichtsmaasregeln wurden auch jetzt 


angewandt. Drei volle Monathe verstrichen , 


ehe Traurnight und Frundek nach Moskwa. 


kommen durften. An diesen strengen Mlaasre- 
geln, hatten vorzüglich die ausländische 
in Pleskow wohnende Handelsleute einigen 


Antheil, indem sie sehr beunruhigende Ge- 


rüchte von der Pest in England verbreiteten. 


DIE half auch unsern Reisenden die Ver- 
sicherung ım Verhöre nichts) dass sie in 
einer Entfernung von hundert Meilen von Lon, 
don (der damals verpesteten Stadt) gewohnt 


hätten und dass bei ihrer nachherigen Reise 


über Deutschland, Hollstein „ Riga u. s. w. | 


\ 
nirgends Etwas von einer ansteckenden Krank- 
heit zu hören gewesen sei. Auf ausdrück= 


lichem vom Zaaren an den Pleskowischen 


- 


ee, = 

Wojewoden den Fürsten Iwan Andrejewitsch. 
Chowansky geschickten Befehl, mussten sie 
nicht allein einige Monathe in leizierer Stadt 
verweilen , sondern auch allem Umgange mitt 
den Einwohnern entsagen , kein eigenes Geld 
bei dem Ankauf nothwendiger Sachen oder 
noch viel weniger von Woaaren, in Umlauf 
| bringen und sogar ıhre mitgebrachten Klei- 
der in die Erde vergra aben lassen. An des- 
sen statt erhielten sie eine neue Ünterstüt- 
zung auf Kosten der Kiosk und mussten sich, 
bei ihrer Ankunft in Nowogorod einer aber- 
malıgen Besichtigung unterwerfen. Unter 
solchen ungünstigen Umständen kam Doctor 
Frundek ım Jahre 1666 endlich nach Mos- 
kwa, begleitet von seiner Gattinn, einer Toch- 
ter und zwei Dienstbothen, Obgleich dersel- 
‘be von seiner Zaarischen Majestaet bei sei- 
nem Eintritt in dessen Dienst, dieselben 
Gnadenbezeugungen und dieselbe Versor- 
sung erhielt, welche dem oben genannten ' 
Doctor Wilson war zugestanden worden, so 


ist doch von seinem übrigen Schicksale im 
| | | 
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Russland, sowie auch von der Zeit seines 
Dienstes , oder der nachher vielleicht erfolg- 
ten Entlassung , nicht das Geringste in den 
handschriftlichen Russischen Urkunden.vor- 
zufinden. Von ausländischen Schriftstellern 
aber und namentlich von Kestner (ı) und 
Jöcher (2) erfahren wir noch Einiges sEdas 
sich auf seine Lebensgeschichte bezieht. Ei- 
gentlich hiess er Johann Ludwig von Frun- 
'dek , war aus Östfriessland gebürtig und trat, 
nachdem er vorher zu Neustadt an der We- 
ser und zu Narden die Stelle eines Physici 
bekleidet hatte, als Leibarzt in die Dienste 
der Herzoginn von Curland Louise Charlot- 
te. In Mietau zeichnete er sich als geschick- 
ter Practicus beim Gurländischen und Polni- 
schen Adel aus und ging , wegen’den dama- 


ligen Kriegsunruhen nach Holland und na= 


(1) Kestners. medicinisches Gelehrten-lexicon. pag. 
319. | 

| (2) Jöchers allgemeines Gelehrten-lexicon. U. p. 
788: i 
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mentlich nach den Haag, von wo aus er, 
wie es wahrscheinlich ist, sich nach Russland 
begeben hat. Er glaubte eine Universalarzneı 
erfunden zu haben und liess daher im Jahre 
ı660 im Haag drucken einen- Tractat: de eli- 
zirio arboris vitae, seu medicina mea univer= 


‚sali { 


V. Doctor Michael Gramann (‘der Jüngere ) 
hatte vom Zaaren die Erlaubniss erhalten, 
nach Deutschland zu reisen, um die .Me- 
dicin zu studieren. Im Jahre 1667 trat er, 
bei seiner Rückkunft nach Russland, in Zaa- 
rische Dienste und erhielt nach zehn Jahren 


seine Euntlassung. 


Dieser Arzt war ein Neffe des bekannten 
und obenerwähnten Doctors Hartmann Gra- 
mann, welcher sich im Dienste des Zaaren 
Michaila Feodorowitsch vom Jahre ı639 an 
befunden hatte. Im Hause dieses seines Oheims 
wohnte Michael Gramann mehrere Jahre in 

Tom. II. 39 


(290.9 2 
Moskwa und erhielt im Jahre 1659 vom Zaa- 
ren Alexei Michailowitsch die Erlaubniss, 
nach Deutschland zu reisen, um die ıncdi- 
cinische Wissenschaften zu. erlernen. Iiezu 
wandte derselbe volle 8 Jahre an, studierte 
auf der Universitaet zu Jena, und erhielt 
nach Beendigung seiner academischen Lauf- 
bahr (1:1) einen Zaarischen Sicherheitsbrief 
(onacnaa rpamoma) ‚worin er eingeladen wur- 
de über Pleskow nach Moskwa zu kommen. 
Seine Arkunft in Begleitung einer jungen 
Gattinn hieselbst erfolgte den ı35 Junius 1667, 
mit Bestimmung desselben Gehalies und der- 
selben Beköstigung , welche dem Doctor 
Ludwig von Frundek zugestanden war, Auch 
dieser Doctor Michael Gramann wurde bei 
seiner Ankunft in. Pleskow noch im Jahre 
ı667, wegen der in andern Ländern herr- 


schenden Pest gerichtlich vernommen, übri- 
| a 


(1) Michael Gramann aus Thüringen gebürtig, pro=- | 
movierte in Jena ım Jahre 1666. Seine inauguraldis- 


sertation führi den Titel: de quartana intermittiente, 


ed 


gens aber ohne allen Kdland freı durch- 


IR 


gelassen, woran wohl aber sein erhaltener 
'Sicherheitsbrief wahrscheinlich einen grossen 
Antheil hatte. Als Arztim Dienste der Kro- 
ne stand er bis zum Jahre 1677. Alsdann bath 
er nach Verlauf von zehn Jahren, schriftlich 
den Zaaren Feodor Alexejewitsch um seine 
Entlassung, welche er auch wirklich erhielt (1). 
Eben dieses wird auch durch Schriften aus- 
ländischer Geschichtschreiber (2) bestätigt, 
in welchen wir den Namen dieses Doctors 
Gramann noch im Jahre 1674 unter den übri- 
sen Zaarischen Hofärzten verzeichnet finden, 
nn nn REED: 

(1) Aus den noch jetzt vorhandenen Handschriften 
ergiebt sich, dass die nöthigen Befehle an den Für- 
‚sten Chawausky in Pleskow ‚ zum freien Abzug seiner 


Person. seiner Gattinn und seines Velters am 2 Mai 
’ 7 
1677 ausgefertiget wurden. 


(2) Büschings Magazin. 1, c. IH. Theil p. 337. 


EB Be, 


VI. Doctor Iohannes Costerus von FRtosenburg 


, 


(der ältere, auch Msaım Anıpees» Kyc- 


mepiycp genannt), kam als ein alter 


vcrdienstvoller Arzt nach Russland, und 
wurde vom. Zaaren auf eine ausgezeichneie 


Art begünstigt. 


Da Doctor Johann von Rosenburg erst in 
eineın Alter von mehr als funfzig Jahren 
nach Russland kam , so lassen unsere hand- 
schrifilichen Nachrichten, in allem demjeni- 
gen, was seine vorherige Lebensgeschichte 
betrifft, eine bedeutende Lücke zurück ; die 


aber durch ausländische Geschichtschreiber (1) 


vollkommen ausgefüllt wird. Eigentlich hiess 


er Johannes Coster (2), war aus Lübeck ge- 


(1) Mathiae conspectus medicorum chronologicus p. 
595. Jöcher allg: gel. Lexic. p. 2142. 


(2) Da in den Russischen Handschriften ball vom E 


Doctor Kusterius bald von Rosenburg die Rede ist, so 
geraih man anfangs in Versuchung „ bei diesen  ver- 


schiedenen Namen , sich zwei verschiedene Personen zu 


IERD IERSE 


u. 
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bürtig, studierte die Mediein und promo-, 


vierte als Doctor Medicinae, 1646 in Königs- 
berg, wurde darauf im Jahre 1649 Staut- 
Mizt in Wismar , ‚diente fünf Jahre dem 
Esthländischen Ritterorden als Physicus in 
Reval und nachher als Leibarzt dem Könige 
‚Carl Gustaw von Schweden, welcher ıhn 
mit dem Zunamen „on Rosenburg in den 
Adelstand erhob. Im Jahre 1667 endlich trat 
erin Bussische Dienste und wurde Leibarzt 
‚des Zaaren Llexei Michailowiisch. Mit seiner 
Berufung und Anstellung hieselbst hat es fol- 
‚gende Bewandniss. Der schon oben mehr- 
mals erwähnte lacob von Horn hatte bei sei- 
„ner Abreise (1666) nach Deutschland den 
Zaarischen Befehl erhalten ‚einen vorzüglich‘ 
geschickten und erfahrnen Arzt nach Russ- 


l 


ee} 


.} 


denken. Indessen heben die oben auch schon von aus- 
ländischen Geschichtschreibern bemerkten Umstände und 
die Gleichzsitigkeit der‘ Jahre allen Zweifel und bestä- 
tigen es, dass hierunter nur ein: Indiyidium verstanden 


werden müsse. 


(294) | 
land zu berufen. So wie es sich aus seinen 
beiden Briefen an den Zaaren und den Boja- 
ren Naschtschokin (1)erweisen lässt, empfahl 
son Horn diesen Doctor Johann Coster von 
Rosenburg als einen schon bejahrten und ver- 
dienstvollen Arzt, der seit 27 Jahren seine 
Kunst mit vielem Ruhme ausgeübt und sich. 
den allgemeinen Ruf eines gelehrten und 
rechtschaffenen Mannes erworben habe. Hie- 
rauf erfolgte die nöthige Vollmacht zu seiner 
Anstellung und ein eigener Zaarischer Sicher- 
heitsbrief für Doctor Rosenburg , welcher 
endlich am 20 August ı667 in Begleitung einer 
zahlreichen Familie, worunter fünf Söhne, ın 
Moskwa eintraf. Hier fehlte esihm weder an 
ansehnlichen Geschenken beı seiner ersten 
Vorstellung am Zaarischen Hofe (No XXXIX), 


noch auch an andern in der Folge der Zeit ıhm 


(1) Das Schreiben an den Zaaren ist vom 3 Januar 

. ® ® . / 

1667 , und dasjenige an Naschtischokin, vom 5 Junius 
desselben Jahres datiert. 


(29) 
ganz besonders zugestandenen Begünstigun- 
gen. Hierunter kann unter’andern auch die- 
ses gerechnet werden , dass es ibm mehr- 
mals vom Zaaren erlaubt wurde, viele Waa- 
ren, Mundprovision (t) und’Apothekermate- 
rialien, obne alle Frlegung der Mautkosten 
nach Archangel einzubringen und von dort 
! 
"auf Kosten der Krone nach der. Hauptstadt 
u verführen. Was den Werth. dieser Begün-. 
stigung noch mehr erhöhet,, war die hinzu» 
sefüugte schriftliche Bemeikung , dass dieses 


blos aus Rücksicht für seine Person ıgeschä- 


(1)In einem Stolpetz vom 24 Julins 1671 findet man den 
vom Zaaren "an den Wojewoden in Archangelsk Ala- 
. nasjı Iwanowitsch Nesterow ergangenen Befehl aufgezei- 
- chnet, für den vom Doctor Rosenburg verschriebenen 
Rheinwein , ohne Erlezung des Mautzinses, 16 Vor- 
spannfuhrwerke zu geben (16 NoABOoAP Öde3h nominmHb ) 
Ein Gleiches geschah im Jahre 1674 an den Wojewo- 
‘den Peter Wassiljewitsch Scheremetiew in Nowogorod, 
"um 20 von ihm verschriebene Yaässer mit Apotheker- 


materialien {rei durchzulassen. 


" 08T. 
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he , ohne diese Erlaubniss auf andere seines 
Gleichen ausdehnen zu wollen (1). 

Von seiner Gelehrsamkeit und Erfahrung 
zeugen theils die noch jetzt vorhandene, 
mit vielem practischen Tackte geschriebene 
Originalrecepte (No XXX, als auch vor- 
züglich mehrere hinterlassene gedruckte‘ 
Schriften , wodurch er sich auch. schrift- 
stellerische Verdienste erworben hat. Hier- 


her gehören : 


ı" Johannes Cosler dissertatio de äysenteria. 
Regiomonti 1646, welcher auch Haller 
in s. bibliotheca medica erwälınet. 

'2, Relatio medica morbi et mortis Carolı 
Gustavi Regis Sueciae. Francofurt. 1665, qua 
improbantur curationes medici, qui febrim 
malignam pro scorbutica habuerat. 

3. Joh. Coster affectuum totius’ corporis 
humanı praecipuorum theoria et praxis h 


tabulis exhibita. Francof. 1663. 4. 


(2) Es heisst in der Handschrift np e, 36 en He 
soobpaseuß. 


- 
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4. Ejus opera medica. Lubec. 1668 , deren 
gleichfals ‘in Halleri bibliotheca medica 


gedacht. wird. 


Seiner erwälnen überhaupt rühmlichst 
mehrere ausländische Geschichtschreiber als 
von Klenk (1 3% Kesiner (2) Jöcher (3 und 
Moller (4). Aus den vom Göttingischen Pro- 
{essor Mathiae (5) hinterlassenen Nachrichten, 
erfahren wir endlich, dass Doctor Johann 


von Rosenburg nach Beendigung seiner ärzi- 
nr nn nm anne nn ran EEIEBCHIESEERARERRRE BR 

(1) Historisch Verhael of Besehryving von de Voya- 
gie gedaan under de Suite von. Konraed Van Klenk, 
exiraordinari Ambassadeur von her Ho. Mog. de Hee- 
ren Staaten Generxl an Zine Zaarische Majestaet 


Amsterdam ‚1677. pag. 143. Auch wird hier pag. 96 


‚die von ihm erhaltene Beschreibung der letzten Krank- 


heit und des Todes des Zaaren Alexei Michailowitsch 
mitgetheilt. 

(2) Kestners medieinisches Gelehrten -lexicon. Jena 
3740. Pag. 995: 

(3) Jöcher 1. ce. pag. 2142. 

(4) Moller bibliotheca Septentrionis eradita T. DI. 
pag. 505 et 465. 

(5) Mathiae conspeclus medicorum l. ec. pag: 595. 


“ 
u ee ac 


| ee | 3 
lichen Laufbahn in Russland, wieder-nach 
Reval zurückgekehrt sei, wo er im Jahre 1635 
den 22 Februar in einem Alter von 7ı Jahren 


sein Leben endete. 


VII, Doctor Bernhard von Rosenburg 


( der Jüngere). 


Er war der älteste Sohn von Johann 
Rosenburg und wurde im Jahre 1674, wäh- 
rend der Zeit, als der Bojar Artamon Ser- 
gejewitsch Matwejew die Oberaufsicht über 
die Apothekerbehörde führte, als Doctor 
Medicine ım Dienste des Zaaren angestellt 
und erhielt auch seinerseits von letzterem 
ein ansehnliches “Gehalt u. s. w. wie dieses 
"aus der Beilage (No XXXIX) zu ersehen ist. 
Dieses wird auch von einem ausländischen 
Schriftsteller und namentlich von Kilburger(r) ; 
bestätiget, welcher im Jahre 1674 eines a 


= 


(1) Kilburger in Büschings Magazin, Lil. Theil. 


Pag. 337» 


a “_ 
BERNER 


( 29 ) 
Doctors Rosenburg senior und eines gleichen 


Namens Junior in Moskwa Erwähnung thut. 


.VIN. Doctor Laurentius Blumentrost (der 
Vater, Aaspenmin Andeposp cbin» Day- 
Mmenmpocm») wurde vom Zaaren nach Russ- 
land berufen und kam mit einem sehr gün- 

stigen Empfehlungsschreiben des Churfür-. 

sten von Sachsen versehen im Jahre 16683 

nach Moskwa. Auch seine Söhne erwarben 

sich als Aerzte und Gelehrie einen ausge- . 


zeichnelen Ruhm. 


"Unter allen obengenannten Aerzten ist aus- 
ser dem Doctor Blumentrost Niemand, dessen 
Familie in Arathicker Hinsicht einen grösse® 
ten Ruf in Russland hinterlassen hätte, 
Drei Zaarische Leibärzte gleiches Namens , 
behaupteten unter verschiedenen Regenten , 
fast ein volles Jahrhundert die ausgezeichne- 
testen und ehrenvollsten Stellen, als gelehrte 


Leibmedici in beiden Hauptstädten des Reichs. 
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In der Geschichte dieses Zeitraums muss 
hier zuerst Doctor Zaurentius Blumenirost 
(der Vater) genannt werden, der im Jahre 


ı668 in den Zaarischen Dienst trat. Indessen 


verdienen auch seine Söhne ‚ und unter die-. 


sen vorzüglich Johannes Deodatus und Lau- 
rentius Blumentrost (der jüngste) hier eine 
ehrenvolle Erwähnune. 

Was Laurentius Blumentrost ( den Vater) 
betrifft, so war derselbe im Jahre 1619 ın 


Münlhausen aus priesterlichem Stamme ge- 


boren , erhielt seine erste Bildung ım Gymna-. 


sio seiner Vaterstadt sowie auch in Braun- 
/ 


schweig und vollendete endlich das Studium 


der medicinischen Wissenschaften in Helm- 


städt vorzüglich unter Conring ‚ ın Jena unter 
Ltolfing und in Leipzig unter Michaelis = Jr 


Nach erhaltener Doctorwürde erfolgte seine 


ae 
(1) Dieses bezeuget Hoyer in der Vorrede desjenigen 

“ 
Buchs , von dem wir unten reden werden. Hier wird 
auch besonders seiner Fertigkeit in der lateinischen 
und griechischen Sprache, sowie auch in der Dichikunst 


rühmlichst erwähnt, 


.: 


1 


Anstellung als Stadt-und Land -physicus in 


der Kaiserlichen freien Reichsstadt Mühlhau- 


sen und nachher im Dienste des Herzogs von 


| Sachsen-Gotha, sowie auch des Grafen Lud- 


wigs Günther von Schwarzburg. Die glückli- 


che Anwendung seiner Kunst, erwarb ihm 


einen allgemeinen Ruhm, so dass, Blumen- 


'irost dem Zaaren dlexei Michailowitsch als 


ein vorzüg olich gelehrter Arzt von einem ge- 


wissen Generallieutenant Boldmack empfoh- 


len wurde (1). Da man damals ausserdem 


noch geschickte Hüttenmeister und andere 
Künstler aus dem Auslande bedurfte , so 
erliess dieser Zaar am ı2 -Märtz 1667 an den 
Sächsischen Churfürsten Johann Georg ein 
eigenes Schreiben (N® XLin der Beilage Is 
worin er um die Beurlaubung nach Russland 


dieses Doctors Blumentrost und die Ueber- 


(1) In den Handschriften heisst es: « 1667 Mapma 


«4 3% Mymikapckoa npnmka3b Teueparn - Hopym- 


« UMKb BonAMakb NPUCAAAb HUCHMO, IMO AOKMOP% 


« Aaypenıniych Brymeumpocem® 'y Caxcouckars 


«Rypbnpcema m, I. 2,» 


= 
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sendung von Hüttenmeister und Tuchfabri= 
canten bittet, Zum Ueberbringer dieses Zaari- 
schen Schreibensan den Churfürsten wurde 
der in Moskwa befindliche evangelischluthe- 
rische Prediger: Johann Gottfried Grego- 
rius (ı ) ernannt, der deswegen den Auftrag 
erhielt, nach Deutschland zu reisen, den Doc- 
tor Blumentrost einen eigenen Zaarischen 
Sicherheitsbrief ( omacnaa rpamoma N° XLI) 
einzuhändigen und denselben mit sich nach 
Moskwa zu bringen. Ausserdem erhielt auf 
Zaarischen Befehl der Befehlshaber ın Ples- 


kow und andere Wojewoden die Anweisung 


(Ne XLID), diesen Arzt mit seiner Beglei- 


LP 


(1) Dieser Pastor Johann Gottfried Gregorius war 
schon im Jahre 1662 von eben jenem Churfürsten 
JOHANNES GEORGIUS für die evangelischlutherische Ge- 
meinde in Moskwa empfohlen worden, sowie auch vom 
Herzoge Christian von Sachsen, Beide zu Gunsten die- 
ses Pastors Gregorius in lateinischer Sprache an den 
Zaaren geschriebene Briefe, sind genau abgedruckt zu 
finden in Büschings Magazin fur die neueste Historie 


und Geographie. X1 Band pag. 525-528. 
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- tung unverzüglich nach der Hauptstadt frei 
durchzulassen und seine Reise auf alle mög- 
liche Art zu erleichtern. Der Wille des Mo- 
narchen wurde auch erfüllt und Doctor Lau- 
rentius Blumentrost vom Churfürsten lohann 
Georg an Sr. Maäjestaet mit einem eigenen 
Empiehlungsschreiben abgeschickt, welches 

: wir genau, so wie es am 22 lanuar 1668 ın 

Dresden lateinisch abgefasst war, hier wört- 

"lich ( Ne XLIIl in der Beilage) miitheilen (1). | 
Seine Aukunft in Moskwa erfolgte am 24 
Mai 1668 ım Gefolge eines Sohnes und zwei 
Töchter, sowie auch des Pastors Gregorius 
‚und mehrerer Dienstboten (2). Vor seiner 
Vorstellung am Hoie, überreichte er der 
Apothekerbehörde ausser jenem oben benann- 
‘ten churfürstlichen Briefe noch drei andere 


für ihn sehr günstige Empfehlungsschreiben, 


(1) Es ist auch zu finden in Büschings Magazin, 
c..p. 528. 

(2) Daher hatte man auf Zaarischen Befehl diesem 
Arzte 20 Furhrwerke mit freiem Vorspann zugestanden. 


( 304 ) 


Den 


eines vom Grafen Ludwig Günther von 


Schwarzburg, das andere von den Bürger- 
meistern der freien Reichsstadt Mühlhausen 
und endlich ein Zeugniss der medicinischen 
Professoren zu lülich. In einem jeden dersel- 
ben wurde seiner Gelehrsamkeit und reifen 
Erfahrung in der Arzneiwissenschaft mit Lo- 
be erwähnt. Bald darauf hatte er (am 26 
Iunius 1668) das Glück , dem Zaaren Alexei 
Michailowitsch persöulich vorgestellt zu wer- 
den und erhielt alsdann seine wirkliche An- 
stellung als Leibarzt unter sehr vortheilhaf- 
ten Bedingungen und unter sehr ansehnli- 
chen Geschenken an Silber, Samt, Zobeln , 
Tuch, Gelde u. 5. w., wie dieses unten 
(Ne LXIV ın der Beilage) genauer aufgezei- 
chnet ist. Aus den vorgefundenen Berech- 
nungen der Apothekerbehörde vom Jahre 
1692 ergiebt sich, dass er damals an jährli- 
chem Gehalte vom Zaaren ı30 Rubel erhielt 


und überdem jeden Monath 50 Rubel an 


(. 508 y 
Eostgeldern ‚ folglich überhaupt ws die. 


Summe von 7350 Ronbeln (1). 


Bekanntlich zeigte sich Doctor Laurentius 
Blumentrost dieser Gnade durch‘ vieljährige 
treue Dienste würdig und genoss bis ins spä- 
teste Alter das besondere Wohlwollen ver- 
schiedener Zaaren nacheinander. Von seinen 
ärztlichen Kenntnissen giebt ein noch jetzt 
vorhandenes Werk unter dem Titel: Haus- 
und Reise-4poiheke einen Beweis , welches 
er kurz vor seiner Abreise nach Russland 
drucken liess, und welches selbst funfzig 
Jahre nachher von Hoyer mit Zusätzen ver- 
mehrt, aufs neue herausgegeben wurde (2). 
a a 

(1) Der zweite ER Arzt (im Jahre 1692) Doc= 


tor Zacharias von der Hulst erhielt damals nur 680 
Rubel an jährlichkem Gehalt und Kostgeldern. 


(2) Zaurentii Blumentrosti Medieiüse et Philosophie 
Doctoris Mühlhusani und Seiner Zaarischen Majestet 
Leibmediei Haus - und Reise-Apotheke, anfs neue 
herausgegeben von Johann Georg Hoyer. Leipzig 1716. 
In der Vorrede stehen manche Nachrichten von den 
Lebensumständen des Doclors Blumentrost. 

Tom. I. | 20 
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Um:nur einiger solcher Arzneimittel hier 
zu erwähnen , die dem Doctor Blumentrost 
eigenthümlich waren, so gehört hierher 
1. das Bezoardicum minerale , ein aus dem 
butyro antimonii mit spiritus nitri bereitetes 


weissliches Pulver, welches mit demjenigen, 


das Croll unter dem Namen des antımonil 


diaphoretici beschrieb ,„ sehr viele Aehnlich- 
keit hat. 2. Scetum bezoardicum, bereitet 
aus einer Infusion von Essig mit vielen aro- 
matischen Kräutern, welchem Mittel er eine 
‚besondere prieservierende Eigenschaft in 
bösartigen Fiebern ja sogar in Pestseuchen 
zuschreibt. 3. Pulvis bezoardicus besteht aus 
dem orientalischen Bezoar mit andern soge- 
nannten Cordialibus. Ein Gleiches empfiehlt 


Sennert. 4. Tinctura bezoardica war eine 


röthliche Essenz , die Campher enthielt. Die- 


se hatte Blumentrost von seinem Lehrer 


Michaelis aus Leipzig erhalten und deren 


Zusammensetzung blieb lange Zeit ein Geheim- 


niss, bis Schulz ‚dasselbe ın seiner. Dis- 


sertation ( de natura tincture bezoardic® 


an re 
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Michaelis) bekannt machte. 5. Pulvis laxativus 
polychrestus aus Jalappa , Mechoacanna, 
Scammonio sulphurato, cremore tartarı und 
oleo foeniculi , anisi, cinnamomi und caryo« 
pbyllorum. 6. Endlich sei es erlaubt hier 
nur ganz kürzlich mit Uebergehung der 
Bestandtheile seiner übrigen eigenen Compo- 
sitionen von Arzneimitteln zu erwähnen. 
-Hieher gehören : sein magisterium perlarum 
farinaceum , saccbarum perlatum, aqua apo- 
plectica, extracium panchymagogum hola- 
gogum , liquor mercurialis u. s. w. Letzterer 
so wie auch sein mercurius dulcificatus ge- 
hören unter die wirksamsten Arzneimittel , 
deren Anwendung unter einer etwas verän- 
derten Form noch heutiges Tages Statt fin- 
det. Uebrigens geben auch die (N° XXXII in 
der Beilage) von ihm hier in Moskwa ver- 
schriebene und noch im Original von mir 
vorgefundene Recepte einige anschauliche 
Kenntnisse von der Auswahl seiner gewöhn- 


lichen Medicamente. 
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Merkwürdig aber ist und bleibt auf jeden % 
‚Fall seine überaus glückliche practische 
Laufbahn ın Russland. Der Ruhm seiner 
Geschicklichkeit und seines Glücks ın der 
Privatpraxis ist. bis auf den heutigen Tag bei 
einigen wenigen vornehmen Familien des 
Reichs unvergesslich geblieben, und noch 
jetzt zeigen le'ztere hier in Moskwa manch- 
mal die von ıhm verordnete Arzneien als 
eine von Aeltern und Uraeltern erhaltene 
Kostbarkeit ın alter verblichener Hand- 


schrift vor. 


Ausserdem wurde er aber vom Hofe mit 
einem besondern WVohlwollen beehrt. Zufol- 
ge der von Schleissing (1) und andern erhal- 
tenen Nachrichten war es die Prinzessinn 
Sophia, die durch ıhre persönliche Verwen- 
dung dem Doctor ‚Laurentius Blumentrost 


im Jahre 1632 (während des Aufruhrs der 


(1) Schleissings Werk, welches oben citiert worden 


ist. Zittau, 1693. Pag. 96. 
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Strelitzen ) das Leben rettete (1) Nicht allein 
dass er selbst das Glück hatte als Hofarze 
die vorzügliu be Gnade dreier Zaaren nachein. 
ander von Alexei Michailowitsch, Feador. 
Alexejewitsch und Peter dem Ersten zu ge- 
niessen, so traf dieses günstige Loos auch 
nachher seine Kinder. Seine Leiden jüngsten 
Söhne erhielten ‚als ausgegeichnet gelehrte 
Aerzte von den verschiedenen KRegenten 
Russlands in der Folge der Zeit, die ersten 
und vorzüglichsten Stellen und haben im 
Dienste Peters des Grossen , Catharina der 
ersten, Peters des Zweiten, der Kaiserinn 
"Anna und Elisabeth den Ruhm ihres würdi- 
gen Vaters auf eine sehr ausgezeichnete Art 


behauptet. Der Vater endigte sein Leben ın 


u 


(1) Dieses bestätiget Hoyer in der Vorrede des oben 
genannten Buchs. Es war ein Glück für Blumentrostz 
dass die Prinzessinn Sophia ihn während dem Aufstarde | 
als ihren würdigen Arzt erkaunte, weil er sonst dasselbe 
wiedrige Schicksahl würde gehabt haben „ welches 


zu eben dieser Zeit dem Doctor von Gaden und 
Gutmensch betraf. | 


(.35:1070) 
einem ruhigen und hohen Alter von 86 
Jahren (ı) und genoss des beneidenswerihen 
Glucks, bei eigenem Woblstande, auch wohl- 
gerathene Kinder und Kindeskinder um sıch 


zu sehen. 


Von den Söhnen des Doctors Blumentrost. 


Obgleich es hier nicht der eigentliche Ort 
zu seyn scheint; von den Söhnen dieses 
Arztes zu reden, da ihr Wirkungskreis ın 
eine spätere Zeitperiode fällt, so kann ich 


doch nicht umhin , ihrer in soferne ganz 


(1) Dass Doctor Blumentrost (der Vater) beinahe 
hundert Jahr alt geworden sei, versichert Hoyer 1. c. 
Ausserdem bestätigen es die vorgefaudenen Handschrif- 
ten des medieinischen Comptors, dass er im Jahre 
1695 und 1702 noch am Leben gewesen sei. Daher 
hat es wobl mit der Anzeige in der Müllerschen 
Handschrift im Reichsarchive seine Richtigkeit, wo 
behauptet wird, dass er im Jahre ı619 geboren wor- 
den sei und im Octobermonalhe 1705 in Moskwa 
gestorben sei. 


6.) 


kürzlich zu erwähnen, als deren Lebens- 
geschichte gewissermaassen nur einen. ergän- 
zenden Theil derjenigen ıhres verdiensivollen 


, Vaters ausmacht. 


Zufolge des ( mehrmals erwähnten ) Mül- 
"lerschen Verzeichnisses von Aerzten im 
Reichsarchive, hatte Laurentius Blumentrost 
(der Vater) vier Söhne, von denen jeder 
"die ärztliche Laufbahn mit Ehre betre- 


ten hat. : 


a) Doctor Blumentrost (der älteste Sohn ) 
soll der Nachfolger im Amte am Geburtsorte 
des Vaters , nämlich Landphysicus so wie 
auch Bürgermeister der Stadt Mühlhausen 
gewesen seyn (1). Von ihm. sind hier zu 


Lande keine Nachrichten mehr vorzufinden, 
\ 


a ————e ned 


(1) Merkwürdig und auffallend ist, es aber, dass 
Hoyer in seiner oben angeführten Schrift desselben 
gar niht erwähnt, ausser derjenigen Nachricht in der 
. Müllerschen Handschrift. | 
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b) Doctor Laurentius Christian Blumen- 
trost (der zweite Sohn) wurde Leibarzt bei 
den Zaarischen Prinzessinnen und starb früh- 
zeitig in Petersburg. Von ihm wird in den 
Handschriften der Apothekerbehörde vom Jahre 
1657 bemerckt , dass er (Aokımop»p Aaspenıniz 
Aappenmbesv chiyp BayMmenmpocim» MEeHBILONM) 
auf hohen Befehl den Fürsten Jacow Niki- 
titsch Urussow als Arzt behandelt und’ ım 
Jahre 1692 als jährliches Gehalt 100 Rubel 
und als Kostgeld monatlich 30 Rubel und 
also in allem 460 Rubel jährlich erhalten 
habe. | 

c) Iohannes Deodatus Blumentrost (Msar» 
"AaBpeHnmberp cbIHb Daymermpocm»), der 
dritte Sohn des oben benannten berühmten 
Leibarztes (1), reisete mit Bewilligung Peters 


des Ersten im Jahre 1698 nach Deutschland, 


_ 


(1) Von Iohannes Deodatus Blumenitrost redet auch 
Michael Schendo im Actis Nat curios, Vol. F 


an 


Gala 


J 


um die Medicin zu studieren (1), blieb zwei 
Jahre in Königsberg und vertheidigte dort 
am g'e® November :ı700 eine ‚sehr merk wür- 
dige Dissertation, welche ihrem Inhalte nach, 
gleichsam als eine Vorbereitung seiner eige- 
nen künftigen Laufbahn als Russischer Feld- 
arzt angesehen werden kann (2). Nachher 

(1) Dieses lässt sich aus einer nach vorhandenen 
Handschrift im Reichsarchive vom 18 Januar 1698 


erweisen, wo sein Vater. schriftlich mit der Bitte 


einkam, seinem Sohne zu erlauben, nach Deutschland 
zu reisen, 


(2) Johannis Deodoti Blumentrost medicus castrensis 
ewercitui Moscoyitarum profectus. Regiomonti. 1700. 
vid, Halleri Bibl: medic. Vol. IV: pag. 296 et ı65. 
Da diese Schrift wohl schwerlich vorräthig zu finden 
ist, so wird ein Auszug davon viel&iehll hier nicht am 
rechten Orte stehen. Wir finden ihn in Noris lit- 
terarüs maris balthici et Septentrionis editis MDCC. 
Lubec® p. 359. Regiomonti die 9 Novembris sub pre- 
sidio Johannis Godsched aucior et respondens Johan- 
nes Deodatus Blumentrost , Moscovia- Rassus, disputa- 
tionem habuit de medico castrensi exercitui Moscovi- 
larum praeficiendo,, in qua pramissa descriptione con 
stitutionis naturalis et dietx Moscovitarum, Religionis 
Htem , nec non morberum endemicorum et epidemi- 
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bezog er die Universitaet Halle und erhielt 
hier nach einem Aufenthalt von anderthalb 
Jahren die Würde eines Doctoris Medicine, 
wie dieses eine noch jetzt vorgefundene Rus- 
sische Uebersetzungseines von Friedrich Hof- 
mann und Stahl unterschriebenen Doctordi- 
ploms beweiset (1). Von hieraus reisete er 
nach Holland ,„ besuchte die berühmte Uni- 
versitaet Leyden, schiffte sich ein und kam 
endlich im Jahre ı702 über Archangel nach 
Moskwa zurück. Von seinen Schicksalen seit 
dieser Zeit, giebt uns sein im Jahre 1737 


auf Befehl der Kaiserinn Anna eingereichter 


corum, cura tam prophylactica quam therapentica eae- 
gue maxime in castris freguentium ,„ interna et exierna 
subjungitur; superaddito medici, chirurgi et pharma- 
copoei et militum oflicio, adjectague ad calcem me- 
dia et chirurgica , seleetissimis internis et externis me- 
dicamentis referta est etc. 


(1) Diese Nachrichten ergeben sich aus dem Stolpetz 
vom ı5 Decemb. 1702 , wo er in Gegenwart des Bo- 
| jaren Golowyn im Posolskoi-Prikas über sein in Deut- 
'schland beendigtes Stadium gerichtlich vernommen 


wurde. 
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Bericht, und ein anderer desselben Jnhalts 
von dem medicinischen Comptore (1) folgen- 
de nähere Nachrichten: Seit der im Jahre 
1702 erfolgten Rückkunft aus Deutschland , 
wuıde Johannes Deodatus Blumentrost vom 
Kaiser Peter dem Ersten als Hofarzt (2) und 
nachher als Feldarzt anfänglich mit einem 
Gehalte von 500 Rubeln angestellt. Seitdem 
machte er mehrere Feldzüge mit „und erhielt 
in dieser Rücksicht , laut einer Ukase vom 
ı2 October ı710 eine Zulage von 500 Rubeln 
jährlichen Gehalts. Im Jahre 1719 wurde er 
vom Kaiser zum Archiater ernannt ei dem 


Befehl, der medicinischen Kanzlei und der 


Te 


(1) Beide Schriften habe ich aus dem medicinischen 
Comptor erhalten. Der letztere Bericht war im Jahre 
1737 auf besondere Vorschrift des damaligen Archia- 
‚ters Fischer erfolgt. Daber kann man diese Nachrichten 
als vollkommen authentisch ansehen. ® 


(2) In der Müllerschen übrigens sehr unvollständi=- 
gen Handschrift heisst es, dass er seit dem Jahre 1707 
beim Zaarischen ( kaiserlichen ) Kronprinzen und bei’ 
den jüngeren Prinzessinnen auläuglıch als Leibarzt 
angestellt gewesen sei» 
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Hofapotheke vorzustehen. Auch bekam er zur 
Belohnung fur seine während der Feldzüge 
ireugeleisteten Dienste vom Monarchen die 
Gatschinskaja Mysa zum Geschenk. Sein jähr- 
liches Gehalt wurde nachher bis auf ı200 
Rubel und seit dem Jahre 1722 bis auf3000 
Rubel vermehrt. In diesen für ihn so güns- 
tigen Verhältnisseu stand er im Dienste bis 
zum Jahre 1751, in welchem ihm, wegen 
angeblichen Unorduungen in der Hofapothe- 
ke, auf Beiebl der Kaiserinn 4/nna Iwa- 
nowna, der Abschied ertheilt und deren Auf- 
sicht den Doctoren Bidlo, Schobert, von der 
Hulst, Sevest und Theyls gemeinschaftlich 
übergeben wurde. Sein Leben soil er im Jahre 
1656 beschlossen haben. Jndessen scheint es 
doch , dass derselbe zuletzt in eine hülfsbe- 
dürftige Lage sei versetzt worden , indem 
er im October 1757 die Kaiserinn Anna ın 
einer eigenen Bittschrift um Unterstützung 
bath und namentlich als veranlassende Ur- 
sache anführt, dass die Gatschinskaja Mysa 


wäre eingezogen worden und dass er bei dem. 


(317 ) | 
grossen Brande in Moskwa sein Haus und 


ganze Haabe serlorka hätte. A EB 


d) Laurentius Biilnensfost (Aarpenmin Aas- 
peumbegb cin» Maaamin DayMmenmpocmp, 
der vierte und jüngste Sohn vom alten Leib- 
arzte), eın Bruder Johannis Deodati war 
‘im Jahre 1692 zu Moskwa geboren , studierte 
die Medicin in Halle und nachher in Ley- 
den, wo er ım Jahre 1716 die Doctor- 
würde erhielt (1) und nachher auf Kosten 
des Kaisers Peters I seine Reisen nach Jta- 
lien, Frankreich und England antrat (2). Bei 
seiner ım Jahre 1719 erfolgten Rückkunft 


nach Russland , wurde er anfangs zum Hof- 
| 


(1) Seine in eben diesem genannten Jahre geschrie- 
bene Inauguraldissertatioa hatie den Titel: de secret 
animal, 


(2) Als Veranlassung zu dieser Reise nach Deut- 
schland, Frankreich u, s. w. wird in der mehrmals 
benannten Müllerschen Handschrift angeführt, um eın 
consiliam medicum oder ärziliches Gutachten über die 


Gesundheitsumsiände Seiner Kaiserlichen Majestzt ein- 
zuhohlen. 


(319) 
mediceus und nach Doctor Zreskins Tode 
zum Leibmedicus ernannt. In dieser Figen- 
schaft befand er sich jederzeit bei der Person 
Peters des Grossen und begleitete diesen Mo- 
narchen sogar auf seinen Reisen. In der Fol- 
ge erhielt er die Direction des Naturalienka- | 
binets und der Kaiserlichen Bibliothek in 
Petersburg. Daher erhielt erauch das berühm- 
te museum anatomicum von Ruysch, welches 
der Kaiser damals gekauft hatte, unter seine 
Aufsicht und kam im Besitz des Geheimnis- 
ses jenes bekannten Anatomici,, in Rücksicht 
der feinen Einspritzungen und der Zuberei- 
tung anatomischer Praparate, welches er 
nachher seinem Nachfolger dem Doctor Rie- 
ger eröffnete. Yon dem berühmten Dwer- 
rey ın Paris hatte sich dieser Blumentrost 
unter andern auch die Kunst, Körper zw 
balsamieren eigen gemacht. Er war es vor- 
züglich, der auf Befehl des Kaisers an den 
Plan der ersten Einrichtung der Zcademie der 
Wissenschaften im Jahre 1723 arbeitete, und 


nachher den Auftrag erhielt, die gelehrtesten 


| ( 319 ) 

Männer für dieselbe zu: verschreiben. Nach 
Peters Tode ernannte ıhn die Kaiserinn Ca- 
iharinal, mittelst einer Ükase vom 2ı De- 
cember ı725 zum Praesidenten der Academie 
der Wissenschaften in .Petersburg , eine 
Würde , welche er bis zum Jahre _ 1753 
mit vielem Ruhme bekleidete. Im Jahre 1738 8 
| ward er unter der Regierung der Kaiserinn 
Anna zum Director des grossen Militairbos- 
"pitals in Moskwa berufen und ım Jahre 1742 
von der Kaiserinn Rlisabeth zum wirklichen 
Staatsrath ernannt. Endlich bestimmte ihn 
diese Monnarchinn mittelst einer Ukase vom. 
24 ‘Januor 1755 zum Cnrator der neueinzu- 
richtenden Moskowischen Universitaet und 
gab ihm den Befehl nach Petersburg zu kom- 
men, um mit dem Vorgesetzten jener Univer- 
sitaet dem wirekl: chen geheimen Rathe Iwan 
Iwanowitsch Schuwalow die gehörige Anord- 
nungen wegen deren Eröffnung zu trefien. In Pe- 
tersburg aber ereilte ihn der Tod und er starb 


den 27 Märtz 1755 in einem Alter von 65 Jahren 


(330°) 
an der Brustwassersucht: Von seinen Schrif- 


ten müssen wir bemerken: 


22 


+. Briefe an die Pariser Academie betreffend 
Messerschmüdts Reisen nach Siberien, welche 
in der Histoire de lVAcademie vom Jahre 


- 1720 abgedruckt sind. 


2. Beschreibung der Mineralwässer von 
Olonetz ( onmeanie Oxonenkaxd Munepaas- 
HBIXb BOAb ),, wovon sich Fragmente hefin- 
den in Remus epistola ad cel. Breynium 
de aquis martialibus ÖOlonetzensibus. Lips. 


1722 (1). 


(1) Vid. Models chymische Nebenstunden. Petersburg 
pag. 87. Auch Müllers Saml. Russ. Gesch. VII. Band, 


pag. 10. 


IX. Doctor Nilus ( Nicolaus ) Andersohn 
kommt mit einem Empfehlungsschreiben 
des Königs von Dünemark an den Zaaren 
nach Russland und wird im Jahre ı669 
als Arzt der Apothekerbehörde im Dienst 
genommen. | 


Doctor Andersohn hatte als geborner Däne 
Seinem Vaterlande vormals in den Bergwer- 
ken von Norwegen und nachher auch dem 
Herzoge von Curland rühmlichst gedient. 
Auf seine eigene Bitte versah ihn der König 
Friedrich der dritte von Dänemark mit die 
nem Empfehlungsschreiben an den Zuaren 
Alexei Michailowitsch , datiert aus Koppen- 
hagen vom ı2! September 1663, welches 
wir hier {No XLV ın der Beilage) ausführ- 
lich mittheilen. Hierauf wurde er als Arzt 
der Apothekerbehörde angestellt und vom 
Zaaren mit vieler Freigebigkeit (No XLV1) 
bescherkt. Auch erhielt er 60 Rubel mo- 
nathlich als Kostgeld und liess, nachdem 
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(33220 
‘ihm auf diese Art ein reichliches Auskommen 
gesichert war, sich endlich seine Gattinn mit 
einem Ausländer Jacob Sinmer und einem 
gewissen Otrepiew nach Moskwa nachkom- 
men. Von seinen übrigen Schicksalen aber 


schweigt die Geschichte. 


X. Stephan (Daniel) »on Gaden ( auch 
Aaunxa Mesresuys oder Aaunia Hasunn 
genannt ) war der erste , der vom Zaaren 
selbst zum Doctor Medicinae ernannt 
wurde. Er stieg durch langjährige Dienste, 
vonder untersten Stufe eines Feldscherers, 
bis zur VVürde eines Hofarzties, und halte 


ein überaus trauriges Ende. 


Er war von Geburt ein Polnischer Jude 
und wurde ım Jahre ı657 vom Bojaren 
Wassili Wassiljewitsch Buturlin aus Kiew 
nach Moskwa gesandt. Hier betrat er die 
ärztliche Laufbahn von der untersten Stufe 
an und brachte es- so weit, dass ihn der 


Zaar im Jahre 167 zum Doctor Medicinae 


a { 52 y 
ernannte,, ohne dass von Gaden jemals 
Gelegenheit gehabt hatte, die medicinischen 
Wissenschaften förmlich auf ausländischen 
Universitaeten zu erlernen. Seine mehrmalı- 
g° Glaubensveränderung, indem derselbe von 
der Jüdischen Religion zur Catholischen , 
von dieser zur Lutherischen und endlich zur 
Griechischen überging , war wohl die Ursa- 
che, dass er zu verschiedenen Zeiten mehs« 
rere Namen führte (1). Was seine eigentliche 
De ecrchihre anbetrift, so geben uns 
die noch jetzt vorgefundenen Handschriften 


folgende Auflschlüsse : 


Im Jahre 1659 trat von Gaden in den 
Dienst des Zaaren als Feldäscherer (L,apmwab- 


unkb) und nachher als Chirurgus (Abrapp) 


(1) In den Russischen Handschriften wird er sehr oft 
Cmeband Dond Tugend genannt, aber auch mehrmals 
Aormop» Aanuno MHugosunvsd, auch Januno Hesae- 
suts oder Januno Hasund Wahrscheinlich hiess er; 
wie es in seiner Stelle bemerkt ist, eigentlich »orr 


Hadens 
RR 


a 
hei der Apothekerbehörde, mit 40 Rubeln 
Gehalt und 5 Rubeln monathlicher Kostgel- 
der. Dasselbe wurde ihm im Jahre ı(6, bis 
auf 60 Rubel jährlich und ı2 Rubel monaih- | 
lich erhöht. Bei seinem steigenden Ansehen 
bei Hofe erfulgte abseiten des Zaaren am 22 
Märtz 1667 der Befehl, ihn unter die Zahl 
der Subdoctoren ( TMoaaormopbi ) zu rechnen 
mit einer neuen Vermehrung seiner Einkün- 
fie (r)und endlich am 25 Märtz 1672 dessen 
Ernennung zum Doctor Medicinae, begleitet 
von einem eigenen Belobungsschreiten 
(wovon wir einen Auszug in N°XLVI mit- 
theilen) und von andern Begünstigungen (2). 
Ausserdem aber wird seiner in den vorge- 
fundenen Handschriften im. Verlaufe mehre- 


rer Jahre nacheinander bei verschiedenen 


(r) Er erhielt alsdann Zo Rubel monathlich als 


Kostgeld. 


(2) Als Doctor empfing er 130 Rubel jährlichen 


Gehaltes und 50 Rubel monathlicher Rostgelder, 


(: 325) 
Golegenheiten (1) erwähnt, woraus sich 
sein Einfluss und sein Ansehen beim Zaari- 
schen Hofe erweisen lässt. Eben dieses wird 
durch andere gedruckte Schriften bestätiget. 
Kilburger (2, nennt ıhn Daniel lewlewitsch 
und behauptet, dass man sich seiner. ärztli- 
chen Hülfe im Jahre 1674 am Zaarıschen 
Hufe vorzugsweise bedient habe. Es ist eben 
dieser Gaden von dem uns Mayerberg (5) 
eine sehr lächerliche Anekdote erzählı, wozu 
Missverstand Veranlassung gab. Er wurde, 


so erzählt jener Reisebeschreiber,, als Arzt 
EEE ERRIRNEREIBAIEREREREBTEREBEROBBRBERERIRIERR 


(1) Hieher gehört seine mit Bewilligung des Zaaren 
unteroommene Reise nach Polen im Jahre 1669, um 
seine Mutter in Smolensk zu besuchen , seine Rückkunft 
im Jahre 1670, die Ankunft seines Schwiegersohns 
eines Juden mit Namen FOsaEsopd Mcaesd in Mos- 
kwa und seiner Mutter im Jahre ı674. Der, Zaar 
becehrte ihn mit vielem Wohlwollen, erlaubte ihm ver- 
schriebene Waaren und Apothekermaterialien .auf 
Kosten der Krone zu verführen und beschenkte sogar | 
seine Gattinn bei der Besuchreise nach Polen mit 
Zobeln und Gelde, 

(2) Kilburger in Büschings Magazin ITI. pag. 337. 

(3) Mayerberg Foyage en Moscozie. Leid, 1688. p. 156 


( 326 ) 
in Moskwa zum gefangenen Polen _ Vincent 


CGorvin Gasıevi gerufen i empfahl ihm als 


nützliches Arzneimittel den Cremor tartarı 
und gab dadurch beim wachehabenden Ofü- 
cier zum Verdacht Veranlassung, als wenn 
er ın verrätherischer Hinsicht von den 
Crimmischen Tartaren geredet hätte. Ausser- 
dem stand Gaden auch mit dem Bojaren 
Matwejew in einiger Verbindung (1), wel- 
cher seiner mehrmals unter dem Namen 
Cmedbanb gedenkt (2) und theilte mit ihm 
auch nachher ein gleich tranriges Schicksal. 
Bekanntlich starb der Zaar Feodor Alexeje- 
witsch am 27 Aprill 1682. Bei dem durch 
‘die Strelitzen am ı7 May erregten Aufruhr 


fielen mehrere. am Hofe so viel geltende 


Bojaren als Opfer, wie zum Beispiel 


sr 


(1) Reise nach Norden. Leipz. 1718. pag. 234. 

(2) Mcmopia 0 nwezunnom» 3amouenin Doapuma 
Apınamona Mamrtera. C. II. 1776. emp. 6. 7. Dieser 
versteht unter Kocmepiycd den Moctor Rosenburg und 
unter Cmepand den Gaden und unter Cuwuond den 
Doctor Sommer, 


(3979 
Narischkin, Matwejew, Jasikow und andere. 
Ein gleich trauriges Loos traf. den Doctor 
von Gaden und den Doctor Gutmensch , 
gerathen waren, durch 
Gift den Tod jenes Zaaren befördert zu 


welche in Verdacht 


haben (1). Beide wurden aufeine schreckliche 
Weise ermordet. Die Wahrheit der Sache 
bezeugen sowohl inländische als ausländische 
Geschichtschreiber als Sumarocow @2 
Chilkow (3) , Voltaire (4), Se. (5)5 
und Ziegler (6). 


(1) Man hatte vorzüglich den Argwohn, als wenn vor \ 
Gaden den Zaaren mittelst eines zerschnitienen und 
mit Gift angefüllien Apfels aus der Welt geschafthätte. 

(2) Hepsprä u raasemü cempbreuriü 6yumd,. C. I. 
1768 cmpan. 46. 

(3) Aapo Poceincron Ucmopim 1799. emp. 444 

(4) Histoire de L’empire de Russie sous Pierre-le- 
Grand. Amst, 1761. pag. 89 etgı. Mit Unrecht nennt 
Voltaire ihn aber Forgad und hält ihn für einen Hol- 
ländischen Arzt, ein Irrthum den ZLeclerce m s. Histoire 
de la Russie Paris 1783 III Tom. p. 109 wiederhohlt. 

(5) Schleissing 1. «. p. 26. 

(6) Ziegler täglicher Schauplatz der Zeit. 1700. p. 544, 


(828 4) 


XI. Doctor Laurentius Rinhuber vertrat 
mehreremalen die Stelle cines Abgeordne- 
ten der Herzöge von Sachsen beim Zauren 
und wurde endlich im Jahre 1674 als Arzt 


im Dienste angestelit. 


Die derzeitige Geschichte zeigt „ dass 
dieser Laurertius Kinhuber an den Zaaren 
Alexeı Michailluwiisch vom Herzuoge Ernst 
von Sachsen und Jülich mit einem eigenen 
Schreiben vom 50 lunius 16,4 abgeschickt 
worden sei (1), Seine Aukuuft in Moskwa 
‚erfolgte am 2 September im Geivlge des 
Österreichischen Gesandten Bottoni und 
Guzmann ‚eben so wie seine gleichzeitige Vor- 
stellung am Zaarischen Hofe, welcher sich 
damals in Kolomenskoje aufhielt. Alle 
empfingen eine reichliche Beköstigung 


(Ne XLVII ın der Beilage) und Doctor 


Ba 


ar 


(1) Dieser Brief ıst abgedruckt zu lesen in Büschings 


Magazin l. e, X£ Theil pag. 530; 


UNS 
Rinhuber insbesondere sowohl eine jährli-. 
che Besoldung ( No XLIX ) als auch vi rschie- 
dene Geschenke (N° L) beim Eintrittin den 
Zaarischen Dienst. Von seinem ärztlichen 
W ıkungskreise in Russland und von seinen 
Verdiensten in dieser Hinsicht, sı hweigen alle 
noch übrige Handschriften. Indessen erfah- 
ren wır von ausländischen Geschichtschrei- 
bern (1), dass es ihm micht gelungen sei 
als wirklicher Leibarzt des Zaaren angestellt 
zu werden, und dass er nur eine: unter- 
geordnete Stelle annehmen musste, Daher 
blieb er auch nicht lange Zeit als Arzt im 


Dienste , sondern erschien im Jahre 1684 als 


(?) Vid. Relatio eorum gnae circa S.C. Majest. ad 
magnum Moscorum Czarum abliegatos Annibalem 
Franciscum de Bottoni et loannem Carolum Terlingerum 
de Guzmann auno 1675 gesta sunt, per Adolphum 
Lyseck, dietae legationis Secretarium.. Salisburg. 1676. 
Hier wird er Rinhuber und nicht Ringuberg genannt. 
Von ihm heisst es pag. ı21. « Hie Archiatri honöoribus 
« per aliorum medicorum: invidiam repulsus a Uzario 
& interpretis titulo insig uilus est eic.n 


(530% )) 
abermaliger Abgeordneter des Herzogs Frie- 
drichs von Sachsen , der dem Zaaren einen 
Brief desselben einhändigte und auch seine 
Antwort an den Herzog wieder zurückbra- 
ehte (1). 

T. CHIRURGI, WäHREND DER REGIERUNG DES- 
ZAAREN ALEXEI MICHAILOWITSCH. 


Die Feldzüge dieses Monarchen nach Smo-» 
ilensk und andere Gegenden und die eben 
damals herrschenden Krankheiten machten 
die Anstellung mehrerer /Y/undärzte durchaus 
nothwendig. In dieser Hinsicht fing man an 
sich der Feldscherer (1apionnurn nu pyaomb- 
mp) zu bedienen. Sie hatten damals noch 
keine Gelegenheit, in einer medicinisch- 


chirurgischen Schule ihre Kunst gründlich 


(1) Auch dieses Zaarische Antwortschreiben ist ge- 
druckt zu finden in Büschings Magazin l.c. XI Band. 
pag. 531. Hier wird namentlich der vom Herzoge rach 
Russland geschickten Arzneimittel mit Dank erwähnt, 


f.: 3er.) 

zu lernen. Nur als Lehrlinge wurden sie al 
Aerzten beigesellt. Sobald sie sich einige 
Fertigkeit und empirische Kenntnisse in der 
Chirurgischen Hulfsleistang erworben hatten, 
so geschah deren Anstellung ım öffentlichen 
Dienst und vorzüglich bei der Armee. Zum 
Unterschiede von den andern wissenschaftlich 
gebildeten ausländischen Chirurgen nannle 
man sie in den Schriften der Apothekerbehör- 
de pycxkie Abrapn. Das Gehalt derselben 
war sehr geringe und betrug im Jahre 1693 
nur 9 Rubel jährlich und täglich 2 Altın 
als Kostgeld d. h. Zuskunnen Etwas mehr als 
30 Rubel im ganzen Jahre (1). Ausser den 


benannten standen bei der Apothekerbehörde 


(1) In den Schriften des Apothekarskoi-Prikas werden 
unter ihnen genannt: vom Jahre 1671 Apmenmiu 
Hısapvesp, ı680 Arerctü Dennarckiä, 1681.Derop® 
Urnrump, Aruuna NAebezerp , Kysma Cemenosp, 
Uran» Beueaukmorp, Exump Anekchesp, P®poAk 
Comenosb. wm S Ww. 


(3320) 
auch im Solde die kocmonpasanı (1), veryunn- 
naeo ab.ıa Abrapn (2) und zopmannaeo 
Abaa .Bbrapn, von denen in den Schriften 
der Apöthekerbehörde besondere Erwähnung 


geschicht. 


ß 


Indessen kamen auch mehrere ausländische 
geschickte und in ihrer Kunst erfahrne 
Wundärzte zu dieser Zeit nach Russland, 


von denen wir hier einige nennen wollen : 


(1) Als kocmoupas» wird genannt: vom Jahre 
1663 Cineman» Aopocdtes»p, 1678 Hrau® ITlaraosp, 
1687 Tpfropın Hcaes» , von dem die Nachricht 
enthalten ıst, dass er auf Befehl des Apthekarskoi-Pri- 
kas emplastrum magneticum vertertigel habe, 1692 Hsan» 
@enoposp. Das Gehalt der Kostopraven betrug jährlich 
25 Rubel und 3o Altin. 

(2) Hieher gehört vom Jahre 1670 Mumpodanz 
{Teımpos» und 1695 Tpuropiu 3opnätb. 


133) : 
8. Caspar Barthels ( Kacnap BopSoromeene 


bapmenecph ) 
vom Jahre 1644 bis 1647. 


Dieser Wundarzt kam im Jahre 1644 nach 
Moskwa. Beine Entlassung aus dem Dienst 
erfolgte vom Zaaren Alexei Michailowitsch 
3m Jahre 1647. Aus der Geschichte dama- 
liger Zeit ergiebt sich, dass ein Zaarisches. 
. Zeugniss auch in Beziehung für fremde Län- 
der von ‚grossem Gewichte gewesen sei. 
Daher sehen wir diesen Caspar Barthels , 
selbst nach erhaltenen Abschied am 3 May 
1047 aufs Neue mit einer Bittschrift an den 
Zaaren schriftlich einkommen , in welcher 
er um ein Zeugniss dringend nachsucht. Er 
hielte,, schreibt er, es der Ehre zuwieder 
ohne dasselbe ins Ausland zu kommen ‚um 
sich nicht der Verachtung seines Gleichen 


5 
auszusetzen (1). Der Monarch gewährte ihm 


(1) Es heisst hier in seiner Bittschrift: « npeA% 


« Bebmm cBoelo Gpamzer OAHOMYy PEckop6AreHnnomy. 


(334 ) 
seine Bitte und liess ıhm einen solchien Cna- 
denbrief, ın aller Form, zum Theil mit gol- 
denen Buchstaben geschrieben und mit dem 


grossen Reichssiegel bekräftiget, ausferligen. 


II. Johannes Kladberg ( Wlsau» Maprose | 


Cbihb® NaaAbopxp ). 


Dass derselbe sich lange Zeit im Dienste 
des Zaaren Alexcı Michailowitsch müsse 
beiunden haben , lässt sıch aus seiner am 
ıı September 1672 eingereichten Bitischrifk 
beweisen, Er bittet wegen Familienverhält- 
nisse, ıhn mıt seiner zahlreichen Familie 
nach Deutschland zu entlassen und um die 
nöthigen Befehle, zur freien Reise bis zur 
Schwedischen Gränze. Man bewilligte es ihm, 
und sandte dem Bojaren Jwan Fedorowitsch 
Buturlin ın Nowogorod dieserwegen einen 


eigenen Zaarischen Beichl zu. 


: k . - 


« U Bb NHO30P»b Me Öbliunb M Öe3hb nOryuenHia ceh To- 
« Cyaapckoß Tpamomm emy Db UHbIXb 3emAax® 
« 0ÖP ABUMBCA besztecmno, 4Mo Öyapıno Oub dbes% 


ü OIMUyYCKY chbxanp m. IA. 4:2 


; 


( 535 }% ’ 
J1l. Mathias Popp. 


Seiner wird in den Russischen Handschrif- 
ten bei Gelegenheit der Ankunft des Doctors 
Laurentius Rinhuber am z'en September 1674 
gedacht. Ausserdem erwähnt seiner aber auch 
Lyseck (ı) und sagt, dass er aus Grätg 
gebürtig gewesen sei. Von seinem übrigen 


Schicksale schweigt die Geschichte. 


F, APOTHEKER, WÄHREND DER REGIERUNG 
DES ZAAREN ALEXEI MIiCHAILOWITSCH. 


1. Romanus Thius (Pomanp Yıpanosm 
Tiycv ). 


Es ist unbekahnt, in welchem Jahre diesen 
aus England gebürtige Apotheker Thius nach 


Russland gekommen sei ; aber soviel ergiebt 


(1) Relatio eorum quae circa ablegatos de Bottoni et 
Joannen Terlingerums de Guzmann anno 1675 gesta 


‚sunt, Salisburg. 1676. pag. 10. 


| (RO 
sich aus den .noch vorhandenen Nachrichten, 
dass er eine lange Reihe von Jahren müsse 
ım Zaarischen Dienste zugebracht haben. Deun 
es ıst dies ın dem Ihn am 4'°2 Julius 1655 
gegebenen Abschiede und den eigenen Be- 
lobungsschreiben ausdrucklich bemerkt, so. 
wie auch seines sehr hohen Alters und seiner 
Kränklichkeit gedacht wird. Selbst bei seiner 
Entlassung beehrte ıhn der Zaar mit dem Auf 
trage, einen andern Apotheker an seine Stel- 
le zu schuken, Ob er gleich nachher den 
Apotheker Romanus Binian ın dieser Hin= 
sicht sandte, so wünschte der Monarch 
dennoch , ihn in der Folge der Zeit selbst 
wieder in seine Dienste zu haben. Daher yet 
de im Jahre 1658 dem Zaarischen Commis- 
sarius Gebdon der Auftrag gegeben, den Apo- 
theker Thius aufs Neue nach Russland zu bes 
rufen. Indessen geschieht nachber seiner mit 
keinem Worte mehr Erwähnung, zum Bewei- 
se , dass seine Rü:kkehr ;, hoben Alters we= 


gen, wohlnicht mehr hat Statt finden kön- 


DEN 


03) 
1I. Andreas Haas. 


Von seinem Dienste hier zu Lande , 
‚giebt uns die am >28 Junius 1652 einge- 
reichte und noch vorhandene Bittschrift 
Nachricht, worin er um die freie Durch- 
reise seiner beiden nach Riga geschickten 
Söhne und seines Schwagers nachsucht. Eben 
dieses bezeugt auch die Ankunft seines 
Brudersohues Peter Haas in Moskwa, für 
dessen Rückreise nach Lievland, sich dieser 


Apotheker schriftlich verwendet hatte. 
II. Christophorus Muth. 


Der am .6sten April 1656 aus Russland 
nach Deutschland abgesandte Jacob. von Horn, 
berief diesen Apotheker nach Moskwa. Uebri=- 
gens ıst uns von seinem Schicksale nichts 


bekannt geworden (1) 


% (FORRSBEERE ER EE T sn as neun) 
> S & 
(1) Dieser Apotheker muss nicht mit einem andern 


Heinrich Muih verwechselt werden, der 1698 nach 


Russland kam , wie wir es unten genauer beleuchten 
werden, 
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358.3. 


IV. Romanus Binian. 


Wir haben schon oben bemerkt, dass dem 
Roman Thius, bei seiner im Jahre 1655 
erfolgten Entlassung, der Auftrag gegeben 
wurde ,„ einen andern kunstverständigen 
Apotheker an seine Stelle aus England nach 
Russland zu schicken. Dadurch veranlasst kam 
also der Engländer Romanus Binian im Jahre 
1656 über Archangelsk nach Moskwa und 
erhielt dieselben Begünstigungen ım Zaari- 
schen Dienste, die sein Vorgänger gehabt 
hatte, Indess muss er doch nicht ganz nach 
dem Wunsche der Russischen Regierung die 
Stelle des ersten ersetzt haben, weil man 
für gut fand, den Apotheker Thius, obgleich 
vergebens, aufs Neue nach Russland zu 


berufen. 


| ( 339 ) 
V. Benius Ganzland (auch DBeniyc» T'eyyuum 


genannt). 


- Seiner erwähnt Schleissing, und ausser- 
dem finden wir auch in den handschriftli- 
chen Nachrichten , dass er auf Befehl der 
‚Russischen Regierung im Jahre 1665 sei in’s 
Ausland geschickt worden, mit dem Auftra- 


ge, den oben bemeldeten Doctor Engelhardt 
nach Russland zurückzurufen. 


VI. Peter Pontanus (Hempp Aanunosb cpn® 


Nonmanyc» auch Normanyc» genannt) 


Noch jetzt ist die Abschrift einer vom Zaa- 
ren Alexei Michailowitsch im Jalıre 1675 an 
den Wojewoden Fedor Alexandrowitsch 
Tischkejewitsch in Wologda und an den dor- 
tigen Djäck Jwan Goraenicow erlassenen 
Ukase vorhanden, worin denselben kund 
gethan wird, dass aus Moskwa der Doctor 


und Apotheker Peter Pontanus abgeschickt 
KA 
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sei, um in Wologda eine neue Apotheke 
nach dem Muster der Moskowischen anzu- 
legen (1). Wahrscheinlich verstand Pontanus 
nicht vollkommen die Russische Sprache, 
weil ihm ein Translateur ( monrmaup ) 
Martin Albrecht mitgegeben wurde. Ausser- 
dem befanden sich in seinem Gefolge einige 
Schreiber und Beamte, welchen unter andern 
auch die Einnahme der beim Verkauf einge. 
henden Gelder übertragen war, so wie auch 
mehrere Dienstleute und Strelitzen (2). Da- 
mit die Einrichtung dieser neuen Apotheke 
recht bald geschehen könne, so erhielten der 


obengenannte Wojewode und Djäk den Be- 


(1) In jener Ukase heisst es: «u 'Bentno ua Bo- 
«a aorıy nocmponms anmeky CO BCAKUMb Abkap- 
«CmBaMb WM OHbIle WPOAABaImBE BCAKUXb YUHOBb 
« PamıabIMb NM ITAMOWHUMD AIONAMDb TIPpOIHMBb MOTO, 
«raxb Hponaemca HbIHb Bb Mocksb BL HOBOH all- 
« mekb. u IM. 2.» 


(2) Es heisst: «aa kb anmekapckoü xasmb u360- 


«py seabau AAIB ubnosansnura AA CMOpomxau a1 
« kapayaa CmpeAplOBB,» i 


ar) 

fell, die Sache bestmäglichst zu befördern 
und den Peter Pontanus in allem Möglichen 
zu unterstützen , so wie auch endlich die 
Weisung, dıe monathlich eingegangene Be- 
rechnung der Einnahme'in ein eigenes Cas= 
sabuch einzuschreiben und an den Bojaren 
Artamon Sergejewitsch Matwejew und den 
Djäck Iwan Patrekejew nach Moskwa ein- 
zuschicken. Bekanntlich starb aber bald 
darauf der Zaar Alexei Michailowitsch 
und es lässt sich aus den übrigen hand- 
schriftlichen Urkunden nicht erweisen, ob 
diese Kronsapotheke in Wologda damals 
wirklich eingerichtet worden sei. Man könnte 
mit Recht daran zweifeln , weil dieselbe ein 
Werk des vortrefflichen Matwejews war, der 
bekanntlich unter der folgenden Regierung 
selbst gestürzt und verwiesen wurde. 


v 


ERTEILEN EETEETEEETTETLEEN | 


ACHT UND ZWANZIGSTES 
KAPITEL. | 


REGIERUNG DES ZAAREN FEODOR 
ALEXEJEWITSCH. 
1676 bis 1682. 


A. A Ilgem eine Bemerkungen. 


“ 


Bekanntlich hatte dieser Monarch eine 
sehr schwächliche Gesundheit und bedurfte 
wegen seiner Kränklichkeit oft der Hülfe 
seiner Hofärzte. Letztere waren aber Auslän- 
der, eben so wie die Apotheker. Daher war 
man bei Hofe zu dieser Zeit sehr vorsichtig 
bei der Anwendung der Arzneimittel und aus 
Furcht gegen Vergiftung selbst misstrauisch 
gegen diejenigen, welche dieselben verschrieben 
oder verfertiget hatten. Nur hieraus lässt 
sıch die damals herrschende Gewohnheit 
erklären „ dass ehe der Zaar die ihm nöthi- 
gen Arzneimittel einnahm , diese vorher ent- 


weder von den Aerzten selbst, oder von eini- 


‚gen andern ihn umgebenden Hofleuten ge- 
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nossen und gekostet werden mussten. Unter 
den ausländischen Reisebeschreibern, welche 
dieses Gebrauchs erwähnen, muss der im: 
‚Jahre 1676 in Mosk wa gewesene H liändisch® 
Gesandte Conrad var Klenk (1) genannt wer- 
den. Der damalige. Zaarische Leibarzt Rosen- 
burg hatte demselben den ihm selbst begeg- 
neten sonderbaren Vorfall erzählt, wodurch 
er sich genöthigt sahe, einen vom Apotheker 
für die Zaarinn durch Missgriff unrecht berei- 
teten Wrxeitrank selbst auszutrinken , indem 
eine Hofdame , der man ihn vorher zur Pro- 
be eingegeben hatte, sich davon übel be- 
fand. Aber auf eine noch viel gewissere Art 
werden wir hiervon belehrt, durch die im 
Druck erschienene Schrift des Bojaren Fr/e« 
mon Sergejewitsch Matwejew (2). Dieser war 


nn 
(1) Historisch Verbael of Beschryving von de Voya- 

gie gedaen onder de Suite von Konraed »an Klenky 

extraordinaris Ambassadeur vou haer Ho. Mog de 

Heeren Staaten - Generael an Zine Zaarische Majestaet+ 

Amsterdam. 1677. im 4. pag. 143. ; 

(2) Homopia o He sunnumb 3amoueHin 6AvKHArO 


Boapuna Apmerona Cepebı: usa Mamotesa, IE, 


im Jahre 1677 vom Zaaren Feodor, Alexeje- 
witsch „ wahrscheinlich aus Neid der Gros- 
sen, die sich in Bezug des damals herr- 
schenden Geschlechtsranges (mbemnuuecımeo) 
für beeinträchtigt hielten, nach Pustoserskoi- 
OÖstrow verwiesen worden (1). Er wiederlegte 
in verschiedenen an den Zaaren geschriebe- 
| . 

nen und nachher abgedruckten Briefen alle 
jene Beschuldigungen und suchte seine per- 
sönliche Treue und Anhänglichkeit an sel- 
nen Monarchen unter andern auch dadurch 
zu rechtfertigen , dass er die von den Aerz- 
ten verschriebene Medicamente, eben so wie 
jene selbst, vorher jedesmahl aus freiem 
Willen eingenommen habe. Hierdurch be- 
muhte er sich von dem gegen seine Person 


1776. Hier sagt er pag. 6.. « a Abkapcmsane Haky- 
u ıumBaaunı u Npexae A0oXmOopbI NOMOMb A, A NOCAb- 


« de MeHA Balım aaaKka. m. IE. 2.» 


(1) St. Petersburgisches journal 1780. IX. Band 
Pag. 170. | 
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gehegten ungegründeten Verdachte (1) in einer 
eigenenBittschrift zu reinigen, als welches in 
der oben benannten Schrift genau bezeichnet 
ist. Ausserdem aber waren zu damaliger Zeit 
auch andere Vorsichtsmaasregeln , um einem 
Missbrauche beı Arzneimitteln vorzubeugen , 
gewöhnlich. Hieher gehöret der schon seit der 
Regierungszeit des Zaaren Michaila Feodoro- 
witsch eingeführte Gebrauch, dass diejenige 
Hofbeamte , welche die Person des Zaaren 
unmittelbar umgaben als die Siolniki., Kas- 
natscheji und Kasennije Dieki , vorzüglich 


auch selbst die derzte, einen ganz eigenen 


[ 


=| 
TER I 


= 

(1) Es scheint, als wenn eine vorzügliche Gelegen- 
heit zu seinem Verdachte auch ein mit Ziffern ge- 
schriebenes Medieimisches Heilbuch (ab1e6uuk») gewe- 
sen sei, welches in jener Schrift (pag. ır.) das 
Schwarze Buch ( sepuaa kuura.) genannt wird. Auch 
heisst es pag- 3. daselbst : u zasaı» Aa mempanky 
« CiaBeHcKaro NncMa, 4Bb MOU mempankb nucaR= 
« BBbI NpieMmbI OMb BCakuxb 601n5b3HAX» Mm NOAMele- 


“ HbI CAOBaMmaA UnGWepkmu AA Mpiucka Abkapcımaa 
wm. om.n 


RR 
auf ıhre Person sich beziehenden Eid der 
Treue schwören mussten, worin sie sich be- 
sonders verpflichteten , weder in der Speise 
und ım Getränke, noch in der Kleidung 
u. Ss. w. jemals dem Zaaren schädliche Kräu- 
ter oder Wurzeln beizubringen (1). 

Einer Zaarischen Verordnung zufolge muss- 
ten ferner alle von den Hofärzten verschrie- 
bene Originalrecepte ins Russische übersetzt 
und beides aneinander geklebt, ın langen Con- 


voluten (cınoangpı ) in der Hofapotheke auf- 


(1) Daher gab es, ausser dem gewöhnlichen Eide der 
Treue, einen eigenen npunuc»s Cmosrsnunasıd, WO es 
heisst: «m Tocyaapa csoero Huuwimb BP bucmeb u 
« Bb ONIHbe Heucnopmumm, WM 3e1bA WM KopekHba 
« AUXOBA HUBYOMb He Aamm MH HHKOMy „amı He 
« geremm m. IH. 2.» 

« Ipunucs xasnarbemd u Aiankamd xasennsmd: 
« HUBYeMb AUXAa HUKAKOsA He YYUnHuMM, Mäeiba u 
« KOPeHBA AUXOS1 BR NAAmbe UM Bb MHBIXb HU Bh 
« KAKMXb YUHeXb HU HOAOKUMM u. IM. A.» Im Eide 
des Doctors Engelhardt vom Jahre 1678, befinden sich, 
wie wir oben gesehen haben , eben so bedeutungsvolle 


Worte 
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bewahrt werden. Die bereitete Arzerei wurde 
entweder mit der Uebersetzungvom Apotheker 
selbst dem Vorsteher des Apothekarskoi- 
Prikas und zwar in duplo verfertigt einge- 
händigt, oder das für die Zaarische Familie 
bestimmte Arzneimittel wurde von den vor- 
nehmsten Bojaren ( die zugleich Hotämter 
bekleideten) aus der Apoiheke persönlich 
abgehohlt. Die Namen der letzieren, sowie 
auch desjenigen Apothekers der jedesmahl 
‘das Medicament selbst verfertigt hatte, wur- 
den in einem eigenen Buche aufgezeichnet. 
Um hievon nur einige Beispiele anzufüh- 
ren „ so erhielten, auf ausdrücklichen 
hohen Befehi nur folgende Hofbeamte den 
Auftrag , die Medicamente persönlich aus der 
Apotheke zu nehmen und zwar: für den 
Zaaren Alexei Michailowitsch selbst der | 
Okolnitschi Artamon Sergejewitsch Mat wejew; 
für die Zaarin Marja Ijitschna im Jahre 1663 
der Bojar Ilja Danilowitsch Miloslawsky;; für 
die Zaarin Natalia Kirilowna der Bojar 


Fedor Polyjechtowitsch Narischkin; für die 
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Zarewna Sophia Alexejewna der Okolnitschi 
Wassily Savitsch Narbekow. u. s. w. 

Auch in- späteren Zeiten setzte die Regie- 
rung eine ganz besondere Sorgfalt darin, um 
jede zufällige oder geflissentliche Yergiftung 
unmöglich zu machen. Daher erfolgte im 
Jahre 1687, als ein Kanzleibeamter (noApa- 
un Tporocdpesp) sich selbst mit Sublimat 
vergeben hatte, an alle Gemüse - und Ga 
würz-händler in Moskwa der geschärfte Ver- 
both, durchaus keine innerliche oder noch 
weniger gefährliche Arzneimittel zu verkau- 
fen (1) welcher Befehl ım Jahre ı6g1 aufs 
Neue wiederhohlt wurde (2). 

Wie sehr man damals alle Sorgfalt an- 


wandte, um der Verbreitung ansteckender 


(tr) Dieses ist in einem Stolpez enthalten : .7:2% o 
 sanpenfekin uWPOonakı Bb 3eAeHbIXh MOCKameAb- 
 MbIXb U OBOINHBIXb AABKaXb BHYITPeHHUXb ANOBU- 
IMBbIXb AbKaApcmEBD, HNO CAY4aIO naHHou BE» 1686 rony 


IIpokocbseey cyrenu:.. 


\ 7199 £ 
(2) 7597 O 3aupewmenin mponasamı Abkapcınmsa Bb 
3eAEHEIXL OBOL[HBIXb Papaxh. | 
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Krankkeiten vorzubeugen, davon zeugt der 
vom Zaaren Feodor Alexejewitsch am 8 Julius 
1680 erlassene Befehl, dem zufolge jeder Haus- 
eigenthümer. es schriftlich im Rosräd anzei- 
gen musste, sobald irgend jemand in sei- 
nem Hause vom hitzigen Fieber . von den 
Pocken oder von andern ähnlichen Krank« 


heiten befallen worden war (r). 


‚B: Anlegung eines Krankenhauses und Vor- 


schlag zur Errichtung eines grossen Hos- 
pitals, so wie auch einer Versorgungsan- 
stalt, für arme und hülfsbedürftige Leute 


in Moskwa vom Jahre ı652. 


Wir haben schon im ersten Theile zu be- 
merken Gelegenheit gehabt, dass es in alten 
Zeiten und zwar vom eilften Jahrhunderte 


an vorzüglich die Geistlichkeit in Russland 


(3) Yrasamea» Pocciückuxp 3akonosı, Yacmes II. 
cmp. 283. 
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gewesen sei, die sich der Armen und Kran- 
ken annahm. Die Ausübung einer so men- 
schenfreundlichen Pilicht übernahmen in spä- 
teren Jahren mehrere begüterte und edelge- 
sinnte Bojaren, deren Namen uns die Ge- 
schichte verschwiegen hat. Aber dankbar nenut 
sie uns unter letzteren fedor Michailowitsch 
KRtischeff , als einen tugendhaften und durch 
- Woblthätigkeit an Armeund Kranke ausge- 
zeichneten Mann (1). Nicht allein dass er, 
während der Regierungszeit des Zaaren Ale- 
xei Michailowitsch im Polnischen und Schwe- 
dischen Kriege die Kriegsgefangene mit Ver- 
läugnung aller eigenen Bequemlichkeit , in 
Sicherheit brachte, versorgte und verpfleg- 
te , sondern er kaufte sogar in der Haupt- 


stadt ein’eigenes Krankenhaus, in welchem 


(1) Apeenaa Pocciückar Busrioouka vsyanie Hosr- 
xora srmopoe. Macms XYIIl. Mocksa 1791. cımp. 396. 


Dieser Fedor Michailowitsch Riischeff starb im Jahre 
1673. Aus eigenen Mitteln kaufte er für tausend Ru- 
bel Gefangene los, versorgie sie, und besuchte selbst 
die Kranke und Leidende in ihrem Gefängnisse. 


(9 
er zwei Wohnzimmer einrichten liess , um 13 
bis ı5 nothleidende Kranke aufzunehmen 
und zu heilen (1). Sein ganzes Leben war 
überhaupt der Ausübung solcher wohlthäti- 
gen und gottgefälligen Handlungen gewid- 
_ met, und daher lebt auch noch jetzt sein 
Andenken fort in dem Andenken einer dank- 


baren Nation. 


4 
x 


Doch nicht allein bei Privatpersonen son- 
dern vorzüglich bei der Regierung selbst wur- 
de es zu dieser Zeit ein Bedürfniss, für 
Kranke und Arme durch Errichtung öffent- 


licher Anstalten zu sorgen. Mit Vergnügen 


(1) Auch nach seinem Tode nannte man jenes Kran- 
kenhaus Boarssuya Dezgopa Pmuujesa. Dass er die 
‘Kranke mit Arzneimitteln versehen habe, erhellt unter- 
andern aus den oben pag. 185 mitgetheilten Nach- 
richten. Aber auch abwesenden half er auf eine sehr 
menschenfreundliche Art. Zum Beweise dessen dienet,, 
dass er bei der grossen Hungersnoth in Wologda eine 
ansehnliche Geldunterstülzung an den Erzbischof 
Waneon dahin absandte, um den Armen durch ein. 
reichliches Almosen ihr Schicksal zu erleichtern, 
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lesen wır daher ın den noch jetzt vorhan- 
denen Handschriften , dass man während der 
Regierungszeit des Zaaren Feodor Alexeje- 
wilsch dıe zweckmässigsten Maasregeln ergrif= 
fen habe, um ein Hospital für Kranke und 
eine Versorgungsanstalt für arme und hülfs- 
bedürftige Leute zu errichten. 

Die Abschrift des ım Jahre 1683 erfolgten 
Befehls des Zaaren Feodor Alexejewitsch , 
zur Einrichtung eines Hospitals ım Stück- 
hause ( na T'panamnonp Asopb) bei der 
Nikitzkischen Pforte und einer Versorgungs- 
anstalt ( Boraabapunı ) ım Zuamenskischen 
Kloster, ist noch jetzt vorhanden (1) und 
| des allgemein nützlichen Zweckes wegen zu 
wichtig, als dass man dessen nicht erwäh- 


nen sollte. Ob diese Anstalten wirklich lan- 


\ 


ir) Konia c» Yrasa Hapa ©®eonopa Anerchesuya 
2:2 roga 0 uocmpoürke J'ownumana Ha T'paHanmınoMm» 
A5sopb wmo 3a EHukvuskuMmm Bopomamın u BoesaybAsH0 
Bb SHAMEHCKOMD MoBHacmabıpb 6onaINuMmb u 6POoRA- 


IUMMb U ACSKAIUUMDb HUILEMD NO YAauıamb. ‘ 
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ge bestanden haben , lässt sich nicht ganz 
genau bestimmen, weil bekanntlich in eh 
diesem Jahre der Tod selbst den Zaaren 
übereilte, Aber der Befehl zur Einrichtung 
war im Namen des Zaaren durch den Boja- 
ren Iwan Michailowitsch Miloslawsky 
die: Apothekerbehörde gegeben , und letztere 
hatte denselben ausgeführt, weil in den 
Handschriften derselben sogar die zur noth- 
wendigen anfänglichen Einrichtung gemach- 
ten Unkosten berechnet und die‘ Verzeich- 
nisse von den Einkünften der zum Unter- 
haltungsfond bestimmten Güter eingereicht 
worden sind. 

in der Einleitung zu diesem Zaarischen 
Befehle heisst es, dass der allgemeine Zweck 
n- sehen y wäre, den wahren armen Kranken 
in enem Hospitale zu heilen , denjenigen 
der an einer unheilbaren Krankheit leidet 
und aus Hülfsbedürftigkeit gezwungen ist. 
das Mitleiden seiner Nebenmenschen öffent- 


lıch anzuflehen in einer Versorgungs- anstalt 


lebenslänglich zu verpflegen und endlich den 
Tom. I. ‚23 


\ 
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'sstrafbaren Beitler, welcher sıch nur krank 
stellet zu entfernen, so wie auch auf eine 
nützliche Art zu beschäftigen, In Hinsicht 
des Hospitals wird bemerkt , dass dasselbe 
für junge Aerzte Gelegerheit geben würde, 
sich in ihrer Kunst durch practische Aus- 
übung eine Fertigkeit zu erwerben, beson- 
ders da mehrere Chirurgi (nbrkoepn) vom 
Zaaren eine jährliche Besoldung erhielten , 
. : 
ohne hinlänglich beschäftigt zu seyn und da 
die Apothekerbehörde eben dadurch erst 
recht erfahren würde, wer unter ihnen sich 
durch mehrere Geschicklichkeit auszeichne- 
te. Was die Versorgungsanstalt (Boraabarra) 
anbetrift, so wäre es Pflicht für arme Inva- 
liden, welche im Dienste des Staats zu 
Krüppel geworden und ausser Stand gesetzt 
sind, sich etwas zu erwerben, einen Zufiuchts- 
ort und eine lebenslängliche Versorgung zu 


bereiten (1) und eben dieses müsse auch bei 


(1) Es heisst : A030 nO CMepmm nx% Kopmnms, 


m 
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denjenigen armen Leuten Statt finden, wel- 
che an einer unheilbaren Krankheit litten. 
Endlich, lautet es weiter, wäre es überhaupt 
Zeit, dem Bettelwesen ein Ende zu machen. 
Es gäbe mehrere Strawürdige unter den- 
selben, die sich Kinderraub und Dieb- 
stahl erlaubten ,„ ohne krank zu seyn, die 
‘sich die Gliedmaassen ihres Körpers vorsätz- 
lich verstümmeltien, um einen Gegenstand. 
des allgemeinen Mitleids abzugeben und in- 
dem sie durch Erregung von Schrecken so gar 
andern Schaden verursachten (1) , selbst 
ohne alle Arbeit die Gutherzigkeit ihrer 
Nebenmenschen missbrauchten, Letztere soll- 
ten bestraft und durch Einrichtung eigener 
Arbeitshäuser auf eine nützliche Art beschäf- 
tigt werden. 

Man muss gestehen , dass diese vortrefl'i- 
.-che Anordnung alles erschöpft, was ım 


' Verlaufe neuerer Zeit nur irgend eine weise 


(1) Es heisst: «korga wensr ypesamsı m. Im. A.» 


= 8 
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Regierung hat aufweisen können. Daher wird 
es nicht überflüssig seyn, die genaue Einrich- 
Zung dieser Anstalten, jener allgemeinen 


Einleitung beizufügen. 


Zum Hospital wurde das ehemalige Stü:k- 
haus (I'panammpä AsBopp ) bei der Nikitz- 
kischen Piorte angewiesen und durch den 
am 27 Januar 1652 vom Zaaren erlassenen 


Ukas den Vorgesetzten des Apthekarskoi- 


aeg Prikas denen Fürsten Nikita Iwanowitsch 


al Wassili Fedorowitsch Odojevsky anbe- 


 sfohlen,, dasselbe von allem Unnöthigen rei- 


nigen zu lassen und dort ein eigentliches 


Hospital ( 6orpunya ) einzurichten (1). 


(1) Dass diese Anstalt von der Apoihekerbehörde 
wirklich zu ihrer Zeit eingerichtet worden war,  be- 
weisen die noch vorhandene eingereichte Rechnungen, 
in welchen der Preis des an die Zimmerleute (maoın- 
»wkn) bezahlten Geldes genau bestimmt ist. Auch 
findet man hier aufgezeichnet, dass ı6 Faden Holz 
( sa monzenie naraım») eingekauft waren und zwar 
für den sehr mässigen Preis von 14 Rubeln und 29 
Altin aberhaupt. | 


( 857.) 
Aus den noch vorhandenen Handschriften 


der Apothekerbehörde ergiebt sich folgendes : 


1. Dieses ehemalige Stückhaus war ein ganz 
ansehnliches Gebäude, das an Länge 46 
Faden und an Breite 26 Faden enthielt. 

2. Die Oberaufsicht über diese Krankenan- 
stalt führte ein Edelmann ( Asopaunn» ) 
und ausserdem gehörten zu den Beamten 
ein Doctor, drei bis vier Chirurgi nebst 
mehreren Lehrlingen ( yıennkn), ein Podjät- 
schiı um die Einnahme und Ausgabe zu 
berechnen und endlich? mehrere Dienst« 
‚bothen. E | 

5. Auch muss hier bemerkt werden, dass 
eine ganz kleine Apotheke bei diesem 
Krankenhause in der Absicht eingerichtet 
wurde, um ohne Aufenthalt einige noth- 
wendige und wenig kostspielige Arznei- 
mittel für die dort befindliche "Patienten 
zu erhalten (tr). 

nn a Er IE 2) 


(ı) Es heisst in der Hındschrift : « aaa moro uno co 
K BCAKUMb PeillelimOMb XOAHINB Eb FOPoONb He YA06- 
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4. Zum Geldfond des Unterhalts dieses Hos- 


pıtals und der Versorgungsanstalt im 
Znuamenskischen Kloster hatte der Zaar 
die ehemaligen Güter des Archangelski- 
schen Erzbischofs angewiesen. Hiezu gehör- 
te ım Moskowischen Kreise das Dorf 
Gorenosowa, ım Kaschirschen das Kirch- 
dorf Ijinskoje , im Klinschen das Kirch- 
dorf Suwidowo , und ım Borowschen 
Kreise endlich das Kirchdorf Kamenskoje. 

5. Zu den anderweitigen Unkosten ‚wurde 
noch ausserdem bestimmt ,„ dass alles 
Almosengeld, welches in den Kirchen 
von Moskwa eingehen würde , zu diesen 
frommen Behuf angewendet werden sollte. 
Da nach damaligen wohlfeilen Zeiten, man 
für jedes Subject nur zehn Rubel jährlich 
zum Unterhalt für nothwendig hielt, so 


sollten diese beide Anstalten, je nachdem 


HO ,„ aAbKApCIMBO MO3KHO NPO HUXb AEeD:Kalmb He- 
«aoporoe, OAHAaKOKR QOHO MOAB3Y ÖOyanımz IMHUTIE. 
“u, IE. A.» 


“oo 
mehrere Gelder einliefen, künftig eine 
© grössere Ausdehnung erhalten, indem man 
für jede tausend Rubel hundert neue Beiten 
für aufzunehmende Subjecte einzurichten 
gedachte. Ausgeschlossen waren aber die 
'Leibeigene und die Hofleute ( auopoBbie 
" nmoan) von der ohnentgeldlichen Aufnahme. 
Hingegen heisst es in der Vorschrift, soll- 
‘te künftig bestimmt werden , wie viel für 
jeden der Letzteren täglich zur Heilung 


und Beköstigung (naanbusoy m Ha rıpo- 


KOpNb ) gezahlt werden könnte. 


Endlich muss ich noch bemerken, dass 
auch von eben dieser Zeit ein Plan zu einer 
neueinzurichtenden Erziehungsanstalt noch 
jetzt zu lesen ist. Der beabsichtigte Zweck 
war , junge arme Leute und namentlich die 
Kinder derer auf der Strasse herumwandern- 
den Bettler in einer allgemeinen Anstalt auf- 
zunehmen , ihnen Handwerke so wie auch 
Künste zu lehren und sie also in eigentli- 


chem Sinne zu nützlichen Staatsbürgern zu 


(. 360. ) 

erziehen. Sehr schön wird hier in der hand- 
schriftlichen Einleitung gesagt, dass Ver- 
sorgungshäuser für Alte und Schwache, 
Hospitäler für Kranke und Schulen für junge 
Leute, eben so nothwendig bei ‘den Men- 
schen wären , als wie bei den jungen Bäu- 
men ( abcapie Apegeca ) die Entfernung des 
schlechten Laubes und die Einpfropfung 
neuer guter Arten, indem man nur auf 
diese Weise hoffen könne, dereinst gute 
Früchte zu erhalten. Der Vorschlag begränzte 
sich, also auf Anlegung von Schulen, um 
den jungen Leuten mehrere nützliche Kennt- 
nisse beizubringen als Arithmetik , Archi- 
tectur , Mahlerei, Geometrie und Artillerie. 
Zu den in Vorschlag gebrachten Handwer- 
ken gehörten Seidenarbeiter (ana moArkro- 
BhIXb AOKAINHLIXb MOBapoBp), Tuchfabrican- 
ten, Goldarbeiter , Uhrmacher und Gewehr- 
manufacturisten. 

Am Schlusse heisst es hier, dass ‘man 
durch Anlegung solcher inländischen Schu- 


len künftig mehrere in diesen Künsten geüb- 


( 36: ) 


» te Ausländer entbehrlich machen könne, als 


l 


‘welche nur mit Mühe zu haben sind und nur 
sehr kurze Zeit im Lande zu bleiben pfleg- 
ten. Andererseits aber würden viele tausend 
eingeborne Russen , ohne'grossen Aufwand 
an Kosten, einen allgemein nützlichen Erwerb- 


zweig erhalten. 


C. DocTorzes MEDICINAE WÄHREND DER 
REGIERUNGSZEIT DES ZAAREN TEODOR 


AÄLEXEJEWITSCH. 


1. Doctor Heinrich Kellermann ( Auapeu 
Tomacosd chin Kennepmamu» ) war in 
Moskwa geboren und ins Ausland geschickt 
worden , um die medicinischen 174 issen- 
schaften zu erlernen. Bei seiner Rückkunjt 
im Jahre 1673 wurde er als Arzt bei der 
1 pothekerbehörde angestellt. 


J 


‚Der Vater dieses Arztes Thomas Keller- 


mann war seit langer Zeit in Moskwa ansäs- 


else 
sıg (1) und schickte seinen Sohn m Jahre 
1661, da’ er eben zwölf Jahr alt war, mit 
Bewilligung des Zaaren Alexei Michailowitsch 
nach Deutschland, Holland, Frankreich » 
England und Italien, um die Arzneiwissen- 
schaft in ihrem ganzen Umfange gründlich 
zu studieren. Heinrich Kellermann hatte da- 
her die erwünschte Gelegenheit cine unge- 
wöhnlich lange Zeit von. ı6 Jahren für 
seine gelehrte ärztliche Bildung anwenden 
zu können. Aus den bei seiner Rückkunft 
nach Russland ım Jahre 1677 (2) ın der 


Apothekerbehörde abgesiattelen und noch 


Tu 


(1) Er wird in den Russischen Handschriften mop- 
TOB0oM MHOSeMeub Tormacd Kernepmannd genannt, 
wurde aber von der Regierung mehrmals als Abgeord- 
neter iu fremde Länder geschickt, als Z. B. 1670 
nach Holland und ı688 nach Wien und Venedig. 

(2) Seine Rückkehr nach Russland erfolgte über 
Archangelsk am Ende des Jahres 1677, wie dieses aus. 
dem am 22 December dieses Jahres vom Wojwoden in 
Archangelsk den Fürsten Jwan Andrejewitsch Cha- 
wansky an den Zaaren ahgestatieten Bericht, zu erse- 


hen isl. 


“ 365 ) 
jetzt vorhandenen Berichte ergiebt sich , sei- 
ner 'eisenen Aussage zufolee, dass er sechs 
ke) 9 Do") 
Jahre zusebracht habe in Leipzig, drei Jahre 
5 5 
in Strasburg, zwei Jahre in Paris und Mont- 
pellier und endlich mehrere Jahre in Padua. 
‚Auf leizierer Universitaet erhielt er, zum 


Beschluss seiner academischen Laufbahn , 


die Würde eines Doctors der Philosophie 


und der Medicin und brachte zugleich ein 
‘sehr vortheilhaftes Zeugniss (1) von allen 
dortigen Professoren mit sich nach Moskwa. 
Bei der so vieljährigen an seine Erziehung 
angewandten Sorgfalt, kann ınan dem zärt- 
lichen Vater ein stolzes Gefühl verzeihen‘, 
wenn er in einer dem Zaaren im Jahre 1677 


eingereichten Bittschrift sich der angeneh- 
pp man nn rn as EEE LEERE ESTER aan ane Basta EELBeEU Une arRlImsnLäE ag sen Or .erürranumnna.garaaroeRunea MEI 


(1) Dieses ist noch jetzt in einer Russischen Ueber- 
setzung vorzufinden. In dem oben benannten kurzge- 
fassten Müllerschen Verzeichnisse findet man aufgezei- 
chnet, dass Doctor Kellermann Consiliarius nationis 


germanic® und Ritter von St, Marco in Padua gewor- 
den sei. 


(364) 
men Hoffnung überlässt, die Belohnung für 
so viele Aufopferungen endlich einmal ım 
Glücke seines wohlgerathenen Sohnes zu fin- 
den. Daher äusserte er schriftlich, dass sein 
Sohn nächst dem wissenschaftlichen Studio 
der Mediein, sich die Kenntniss von sechs 
fremden Sprachen (ı) zu eigen gemacht ha- 
be, und vorzüglich noch überdem die Rus- 
sisch-slavonische verstände. Mit Recht hoffte 
er, dass ein eingeborner Russe dem Staate 
grössere Dienste leisten könne, als fremde 
in’s Land gerufene Aerzte, welche aus Unkun- 
de der Landessprache bei der Hülfsleistung 


bei Kranken eines Dollmetschers bedürften 


(r) Aus dem bei seiner Ankunft in der Apotbeker- 
behörde abgestaiteten Berichte ergiebt sich, dass Doc- 
tor Kellermann die lateinische, deutsche „ französische, 
englische, italiänische und. holländische Sprache mit 
Fertigkeit gesprochen habe. Auch soll sich Doctor RKel- 
lermann erboten haben , eine reine Uebersetzung der 
Bibel aus dem Hebräischen ins Slawonische zu liefern, 
ein allerdings grosser Beweis, seiner seltenen Sprach- 
kenntnisse. 


3 
F 


(ee 

und nach Erwerbung einiger Glücksgüter gar 
bald Russland zu verlassen trachteten. Zur 
Entschädigung der vielen auf die Bildung seı- 
nes Sohnes angewandten Kosten , bath er 
am Schlusse der Bittschrift , denselben ım 
Dienst Seiner Zaarischen Majestaet mit einem 
solchen Gehalte anzustellen, welches dem- 
jenigen der andern Doctoren gleich käme. 
‚Hierauf wurde Doctor Heinrich Kellermann. 
1678 als Arzt der Apothekerbehörde vom - 
 Zaaren Feodor Alexejewitsch im Dienst ge- 
nommen. Sein Gehalt wurde: anfangs demje- 
nigen des Doctor’s Rinhuber (Ne LI) gleich- 
gesetzt, nach einigen Jahren aber so ver- 
mehrt, dass es dem Gehalte des Doctors‘ 


‚Michael Gramann gleich kam (1). 


Von seinem Dienst erfahren wir unter 
andern, dass er sich in der Krimm unter 
‚dem Oberbefehle des Fürsten Wassily Wassil- 


jewitsch Gallitzin mehrere Jahre befunden 


(1) Seiner erwähnt auch Schleissing am a. O. 


nu 


(2966-5) 
und von der Apothekerbehörde nachher den 
Aufirag erhalten habe, den Stoluick vom 
Wolodimirschen Prikas , so wie auch bei einer 
andern Gelegenheit 465 Strelitzen ärztlich zu 
behandeln. Ausserdem wurde er nach die 
Ukraine geschickt (1), hielt sich einige Zeit 
in Batturin bei dem Hettmann Iwan Samoi> 
lowitsch auf und erwarb sich dort durch 
seine glückliche Curen,, von leizierem em 
besonderes Lob. Im Jahre 1683 erhielt er 
während der Regierungszeit.der Zaaren Jvarın 
Alexejewitsch und Peter Adlexejewitsch seine 
Entlassung, begleitet von Geschenken man- 
cherlei Art (2) und von einem für ihn sehr 
günstigen Zeugnisse, welches in lateinischer 
Sprache abgefässt war. Es ist davon noch in 


einem einzelnen Bruchstücke fulgendes zu 


(1) Man hatte ihn unter andern nach Kleinrnssland 
mit eınem. Arzneivorrath geschickt , der 200 Rubel an 


Werth betrug. 


(2) Er erhielt aus dem Sibirskoi-Prikas Zobeln zum 
Geschenk für 150 Rubel an Werth. 
x f 


a | 
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302.) 
lesen:...... medica facultate ınservisse et 
operam dedisse sex annos et medica sua 
indusiria Nobis magnis Dominis Czarese Nos- 


tre Majestati obsequium prastitisse, preuti 


- decet Sagacem et expertum Mediennn. Pro- 


hoc etiam Ejus nobis Magmis Dominis Cza- 
rei: Nostre Majestati prisstito fideli servitio 
et indefesso lahore Nos. ....fovemus eum 


gyatiosa nostra: clementia et benignitate et 


ıllum Doctorem H enricum Kellermann extra 


limites dimitti jussimus cum omnibus ejus 
famulis, Onumgue ıpsi Doctori iter facienti 
in quoddam dominium percurrere contigerit, 
eurabunt magai Domini Reges et Prineipes 
Electores et Kechiduceh et Gomites ipsı Doc- 
tori. Henrico Kellermann lhıberum concedere 
transitum sine detentlione, exhibita potius 
omnigena Ipsi promotione elc. 


indessen scheint es doch, dass Doctor Kel- 


lermann zuletzt wieder nach Moskwa musse 


zurückgekehrt seyn, weil ın dem oben erwähn- 
ten Müllerschen Verzeichnisse sich die Nach- 


richt befindet, dass er ım Jahre 1715 in 


( 363 ) 
Moskwa gestorben sei, und dass sein Epita- 
phium auf dem.aalten Lutherischen Kirchhofe 


zu. lesen war. 


II. Doctor Stockmann. 


x 


Von ihm sind keine weitere Nachrichten 
vorzufinden. Wir erfahren nur, dass er 
im Jahre ı678 in Moskwa sein Leben 


beschlossen habe. 
IL Doctor Johann Gutmensch. 


Er diente als Arzt dem Zaaren Feodor 
‚„Alexejewitsch und hatte , wie wır es schon 
oben bemerkt haben, das Unglück nach 
dessen Tode am ızten May 1682 im Aufruh- 
re der Strelitzen in Moskwa ermordet zu 


werden (1). Von seiner hinterlassenen Wittwe 


m 


(1) Hepssra wraasnoa cmpbieyrkia 6ysm» co- 
snHenie Anekcannpa Cymapoxosa C. II, 1768. pag. 46. 


\ 


ist noch jetzt eine am 25 Februar 163% an 


die Zaaren !OHANN und PETER geschriebene 


Bittschrift vorhanden , worin sie um die 


Erlaubniss ersucht, mit ihren drei Kindern 


nach Deutschland- abreisen 'zu a 


« 
U 
& 
« 
«u 
hi 
u 
« 
« 
« 
U 
« 
« 


[% 


«BB monKke AeHBB nOoAMaAU omu ( empsbApubr ) 
u 


RB OnbaxAb HVUIMeHCKOoM , Kpelleraro KMAORCKOM 
moponsı Hbuua , Mezuxa Aanuny Dond Tazena 
Bb HiMeykon cro6onb, u 2B3aAm  APyrosa 
Mezura Hbnuua Tymmenwa, 8% pn0mb eso ma 
Nor»uomp upyab, H33BAHBOMb MocA%s Uuc- 
MBIMb UpPy40oMb, mM CbIHa eso Tymmemmesa: 
Dou» Taaenı xpotımıroca  CsoeA noru6derm , 
al'yımenma u se NOoR03pbBamıya ORbIA, 060uX»b 
VEKYCHbIXb A@gcl BO Bpayve6noi Hayuık, mo He- 
HABUCHA Kb YYKeCHp7HHBIMb , a OCo6amBo Kb 
Abumamp , n60 ux» 6onte 8%» Mocks#b 65110 , 
xoma Hbmubı 6pl3b MORAL BAACHLIMD Mockosckux» 
Boapp u Hurakosa yırbeuenia Pocciawau® npu- 
YMBHAIIB He MOTAM, U Bb MEcmaxn ONpeybAeuHBIXD ' 
UMb KNMAU CNOKOUHO. Hcuaxb BesuHkBIX» Yyxe- 
CIHPAHILOBb Meaukos® 3a mo, 6yımo vum 
Hapa Oeonopa Anexchesuua ompaBmAau: acıına 


T’ymmmermesa 34 mO, Ym19 OHbL €bINb HMM ue- 


HABUAUMATO a IpuBen2 Ka kpacuylo 110» 
IManb: nognanu na koNBA, 
eb ubrkia kycku, » | 


Tom. II " 24 


a nomomud uspybuau 


ii ki 


( 370.) 
IV. Doctor Iohannes Pfeiffer. 


In inländischen Handschriften wird seiner 
nicht gedacht. Indess nennt ıhn der Göttin- 
gische Professor Mathiae (1) Archiater 
Ruthenus ot Jahre 16980, der im Jahre 


1684 sein Leben geendigt haben soll. 


BER TEE FEW tn Ta na a a a EEE 


(1) Mathiae conspectus medicorum chronologicus. 


l. c. pag. 802. 


.. (Sm.3 
B. CuiRrURCI WÄHREND DER REGIERUNe 
DES ZAAREN FEODOR ALEXEJEWITSCH. 


I. Sigismund Sommer ( CameoRb Somsep» 13 
ein durch seine ausgebreitete Praxis sehr 
bemittelter drzt, diente dem Zaaren ein 
"und dreissig Jahre, wurde darauf entlas- 
sen ‚und endlich auf’s Neue nach Russland 
berufen. | i 
Er war aus Schlesien gebürtig (1), trat als 

Chirurgus im Jahre 1653 in den Zaarischen 

Dienst, wurde im Jahre : 1676 auf Zaari- 


schen Befehl zum Doctor ernannt und im 


(1) Zufolge der handschriftlichen ° Nachrichten im 

‚ Reichsarchive war Sigismund Sommer aus Schlesien 
gebürtig. In dem mehrmals erwähnten Müllerschen 

Verzeichnisse aber ist aufgezeichnet, dass er im Für- 

stenthume Anhalt zu Hause gewesen sei. Auch fin- 

det sich hier die Nachricht , dass sein Grossvater ehe- 
mals vom Kaiser Rudolph TI in den Adelstand erhoben 

worden sei. Daher wird hier auch Sigismund Sommer 


mit dem Beinamen »on Rokedin benannt. 
n»% 


(70a) 
Jahre 1684 unter der gemeinschaftlichen Re- 
sierung von Joan Alexejewitsch und /eter 
Alerejewitsch nach Deutschland beurlaubt. 
Daher erwähnt Kilburger (ı) on ım Jahre 
ı6 4 und Matwejew unter dem Namen Cx- 
meonb seiner als eines Arztes des Zaaren 
Feodor Alexejewitsch (2) Durch seine ein und 
dreissigjährige Praxis ward er einer der 
reichsten Aerzte in Russland und erhielt bei 
seiner Entlassung (1684) ein besonders vor- 
theilhaftes Zuarisches Belobungsschreiben (csu- 
Abrnerper»sosansaa N pamoma), worin seiner 
Geschicklichkeit und seiner treuen langjäh- 
r gen Dienste mit vielem Lobe gedacht wird (3). 


Diesem günstigen hinterlassenen Rufe hatte 


(1) Kilburger in Büschings Magazin ITl. Theil p. 337. 
(2) Ncmopia 0 HesuuHom»p 3amoueHin Mametesa 
l. c. cmp. 6. 


(3) Dieses von den Zaaren Ioann Alexejewitsch und 


Peter Alexejewitsch erlassene Belobungsschreiben ist 


noch jetzt in einer Abschrift zu lesen, woraus sich die 
oben angelührien. Data vom ı jährıgen Dienste u. s. w, 
erg. ben, | 


Ge 

Sommer es auch zu verdanken, dass nachher 
ein eigener Zaarischer Abgeordneter nach 
Deutschland abgesandt- wurde , um ihn auf’s 
Neue nach Russland zu berufen. Er folgte 
‚diesem Rufe, kam zurück, nach Schleissings 
‘ Zeugnisse (1) und endigte endlich in Moskwa 
im Jahre 1690 sein Leben (2). 

Als, einen Beweis, dass man | damals ‚einen 
Mangel an Wundärzten müsse gehabt haben, 
 dienet die im Jahre 1678 erfolgte Absendung 
Son Wilhelm Gordsen, eines aus Hamburg ge- 
bürtigen Beaniten der Apothekerbehörde nach 
Deutschland , um mehrere Chirurgi und einen 


Augenarzt nach Russland zu berufen. (3). 


(1) Die Nachricht von seiner neuen Berufung ist zu 
- finden in Georg Adam Schleissings oben mehrmals 
 genannlem Buche pag. Io. 


(2) Dieses ist in dem Müllerschen Verzeichnisse auf- 
gezeichnet. 


(3) Vid Stolpez 1678 Aex. 2. ommpapzeuie uno- 
3emua Buanma Vopupina ana Dpinckamia io wm 
12 veAoBbKb AbKapeu m 0AH0IO OryAucma Bb T6=- 


Cyaapesy cAayıxöy. Eben dieser Wilhelm Gordsen 


( 374 ) 

Derselbe erhielt dem zufolge vom Zaaren 
Feodor Alexejewitsch einen in lateinischer 
Sprache abgefassten Sicherheitsbrief (ona- 
cHaa Tpamoma) nebst den nöthigen Vollmach- 
‚ten und brachte einige Chirurgen mit sich. 
Unter der Zahl der leizteren gehört Sebas- 
tian Resler , Rudolph Otterson, Otto Eimers, 
Joachim Egendorf und Johann Friedrich 
‚Lagus,, von welchen wir jetzt insbesondere 
Erwähnung thun wollen. 

11. Sebastian Resler geboren in Wien, hatte 
sich drei Jahre auf die Wundarzneikunst 
gelegt , diente in Ungarn dem Kaiser Fer- 
dinand drei Jahre, den Holländischen Staa- 
ten rı Jahre und 8 Monathe, nachher dem 
Könige von Spanien in Sicilien auf der Flot- 
te, und ward endlich durch Wilhelm Gord- 
sen im Jahre 1679 für den Zaaren im Dienst 


genommen. Bei seiner Ankunft überreichte er 


wurde nachher ım Jahre 1695 abermals in gleicher 
Absicht nach Deutschland geschickt, wie wir es unten 
genauer schen werden, | 


oe | rl 
' ein von den Bürgermeistern in Amsterdam. 


erlassenes sehr günstiges Zeugniss und erhielt 


5 
wöhnlichen Gehalteund ı5 Rubel mon athlicher 


seine Anstellung ın Moskwa mit dem ze- 


Kostgelder bei der Apothekerbehörde. 

111. Rudolph Oilterson as Hamburg gebür- 
tig, wurde von Wilhelm Gordsen nach Russ- 
land gebracht und erhielt seine Entlassung 

im Jahre 1691, um über Archangelsk nach 
Deutschland zu Schiffe zurückzukehren. 

IV. Otto Eimers kam mit dem vorigen zu 

gleicher Zeit nach Moskwa, und wurde nach- 


her über Smolensk ins Ausland entlassen. 


V.Joachim Egendorf (lO«<pumv Erenaopbr). 

VI. Johann Friedrich Lagus. Beide waren 
durch Gordsen berufen worden und erhiel- 
ten im Jahre 168: ihre Entlassung aus 
Moskwa nach Deutschland über Nowogorod 
und Pleskow. Sehr wahrscheinlich ist es, 
dass das damilige sehr kleine Gehalt der 
Chirurgen ihnen Veranlassung gab, sobald 


der Zaarischen Dienste wieder zu eutsa en‘ 


f 


| Gan6 3) 

Unter den eingebornen Wundärzten Baden 
wir ın den Handschriften des Apothekarskoi- 
Prikas damaliger Zeit noch folgende aufge- 
zeichnet: | 

Vom Jahre 1690 .drapp Anrenchn BDe- 
Anıvckin. 

Vom Jahre ı168ı Abrape Mumpogdanb 
Jlempoeb. | 


Vom Jahre 1651 zBrapp Deropb Havnnb. 


C. APOTHEKER „ wäHREND DER REGIERUNG 


DES ZAAREN FEODOR ALEXEJEWITSCH. 


1. Iohann Settehast diente als Apotheker (1) 
in der Hofapotheke zu Moskwa dem Zaaren 
Alexei Michailowitsch und Feodor Alexeje- 
witsch vom Jahre ı672 bis 1685. Im letzt- 
genannten Jahre erhielt er seine Entlas- 
mm 00000 

(1) Damabls war derTitel #/chymist ein Ehrenname, 


Daber heisstes auch von ıım,, dass er auımekapckarog, 


Ipmkasa Arwunsucmd gewesen sei. 


I EN 

sung mit einem eigenen noch vorhandenen 
Zaarischen Schreiben, das ın Russischer und 
Deutscher Sprache abgefasst war, 

N. Johann Gutbier kam im Jahre 16-1 
nach Russland, diente dem Zazren Alexei 
Michailowitsch und Feodor Alexejewitsch 
‚als Apotheker mit grosser Auszeichnung und 
erhielt im Jahre 1684, unter der darauf 
folgenden Regierung, seine Entlassung mit 
‚einem in lateinischer Sprache abgefasstem 
Z:arischen Belobungsschreiben, welches noch 
jetzt in der Abschrift (No LI in der Beilage) 
vorgefunden wird. Die Apotheker wurden zu 
damaliger Zeit überhaupt besser wie die 
Chirurg: besoldet. Daher erhielt Gutbier an 
jahrlichem Gehalte 60 Rubel und jeden 
' Monath 20 Rubel an Kostgeliern, in Allem 
also 500 Rubel jährlicher Besoldung. Indessen 
ist es wahrscheinlich, dass, Johann Gutbier 
nachher doch abermals müsse nach Russland 
gekommen seyn, weil er in den Handschrif- 

- ten ser Apothekerhehörde vom J:hre 1692 als 


an Soldstelrender Zaarischer Apotheker an- 


is | 
geführt und weil auch insbesondere von 
ihm dort bemerkt wird , dass er den zwei- 
ten Aprill 1658 ın Moskwa mit Tode abge- 
gangen sei. Uebrigens erwähnt seiner auch 


Schleissing. 


Ill. Robert Benschom, dessen Kilburger (1) 


vom Jahre 1676 erwähnt. 


IV. Peter Pyl diente in der alten Zaari- 
schen Hofapotheke, und wird ın den Hand- | 
schriften der Apothekerbehörde Alchymist 


genann im 


(1) Büschings Magazin III. B. pag. 337. 


NEUN UND ZWANZIGSTES 
KAPITEL, 


REGIERUNG 
PETERS DES ERSTEN, 


IN SO FERNE SIE BIS ANS ENDE 
DES SIEBZEHNTEN JAHRHUN- 
DERTS REICHT. 


_ Während der gemeinschaftlichen Regie- 
rung der Zaaren Johann Alexejewitsch und 
Peter Alexejewitsch erliessen beide Monar- 
chen am ı ten September ı635 ein in latei- 
nischer Sprache abgefasstes Schreiben an 
den Deutschen Kaiser Leopold (Ne Lil ın 
der Beilage) , worin Sie ihn ersuchten , ei- 
nen geschickten und erfahrnen Arzt nach 
Russland zu schicken , dem Sie die Sorge | 
für ihre eigene Gesundheit, so wie auch die 


Aufsicht über die Zaarischen Apotheken 


(32000) 
anvertrauen könnten. Zugleich war die Ver- 
sicherung beigefügt, dass dieser Arzt sich 
bei seiner Ankunit einer guten Aufnahme 
erfreuen und auch die Erlaubniss erhalten 
‚würde, nach eigenem Gutdünken künftig 
in sein Vaterland zurückkehren zu können. 
Der Kaiser Leopold antwortete hierauf ın 
einem eigenen Briefe an die Zaaren am 
10 Aprill ı686, meldete, dass er Befell 
gegeben habe einen solchen geschickten Arzt 
fur den Zaarischen Dienst auszusuchen und 
äussere am Schlusse des Briefes : den 
Wunsch, dass den Römischcatholischen 
Glaubensgenossen künftighin derselbe öffent- 
liche Gottesdienst in der Hauptstadt erlaubt 
werden mögte, der den Lutheranern und 
Retormierten zugestanden war. Ausserdem 
aber schrieb der Translateur am Wiener 


Hofe Adam Still (1) am 6 November 1686 


(1) Er wird in den Handschriften Ifecapcraso 


Benutecmea 450Po6co0U nepesvgzurd Ayarıo Cmurab 
genannt, 


(:33.) 
an den Bojaren und Fürsten Wassily 
Wassiljewitsch Golitzin, dass ibm von 
Kaiser Leopold , so wie auch vom Kanzler 
dem Reichsgrafen von Königsegg aufgetragen 
worden sei, einen gelehrten und erfahrnen 
Arzt für den Dienst der beiden Zaaren aul- 
zusuchen, welcher zugleich die Russische 
oder Pulnische Sprache verstände. Hierzu, 
heisst es weiter im Briefe, hätten sich zweı 
taugliche Subjecte gefunden von grosser 
Geschicklichkeit und Rechtlichkeit, der eine 
Doctor Greyorius Carbonarius, vom Reichs- 
eanzler vorzüglich empfohlen , wäre Katho- 
lisher Religion, verehliget‘ und hätte sich 
ausser der lateinischen , italiaenischen und 
deutschen Sprache, auch vorzüglich .die 
Slawonische zu eigen gemacht , der zweite 
von Geburt ein Grieche und griechischer 
Religion hiesse Jacob Pelarino. Beide, schrieb 
Adam Still / wären bereitwillig nach Russ- 
land zu kommen und erwarteten die Be- 
stimmung der Reisegeller und des jahrlichen 


ihnen zugedachten Gehalts. Der in AMoskwa 


: 

wohnende Fürst Golitzin erwiederte hierauf 
seinerseits ın einem Briefe an den Grafen 
Königsegg , dass beide oben benannte Aerzte 
ın den Zaarischen Dienst ' aufgenommen 
und ihnen: beı ihrer Ankunft in Moskwa 
die Reiseunkosten sollten vergütet und auch 
das Gehalt nach Maasgabe ihrer Verdienste 
bestimmt werden. Dieses war also die Ver- 
anlassung zur Ankunft dieser Aerzte, von 
welchen wir gleich genauer reden werden. 
Hier ist aber noch zu bemerken, dass bei die- 
sen Unterhandlungen zwei Jahre | verflossen 
und dass beide Zaaren noch im Jahre 1657 
ein zweites Schreiben (N° LIV ın der Beilage) 
an den Kaiser Leopold erliessen. 


F 


A, DocTorts MEDICINAE. 


I. Doctor Gregorius Carbonarius von 
Bisenegg (Üpuropia Mapmmuosuyp Kap6onapiu 
genannt) kam ım Februar 1689 nach Moskwa 
und übergab den beiden Zaaren ein Empfeh- 


lungsschreiben des Kaisers Leopold vom 24 


| EN 

October 1683, welches wir (No LV) unsern 
Lesern mittheilen. Hier wird seiner Geschi k- 
lichkeit und seines Fleisses mit vielem Lobe 
‚gedacht und unter andern gebeihen , den- 
selben im ungestörten Verbleiben in der Ka- 
tholischen Religion zu lassen. Uebrigens wur- 
de er als ein berufener Arzt durch viele Ge- 
schenke an Silber, Zobeln u. s. w. (1) aus- 
gezeichnet und erhielt nach gewöhnlicher 
Art auch die Anweisung der üblichen Kost- 
gelder und eines anständigen Gehalts. Aus 
den vorhandenen Schriften ergiebt sich ‚dass 
Doctor Carbonarius als Physicus ın Grätiz 
gestanden hatte, wo er auch seine Gattinn 
zurückliess und daher bei seiner Ankunft auch 
ein Belobungsschreiben , aus Steyermark vor- 


zuweisen hatte (2) Seit der Zeit blieb Doctor 


({r). An Gelde erhielt er ‘bei der Ankunft 70 Rubel, 
ferner ein silbernes Geschirr, Zobeln für 45 Rubel und 
ausserdem karmosinrothen Sammt, Atlas, Tuch u. s. w. 


(2) In dem Müllerschen Verzeichnisse heisst es, dass 
Doctor Carbonarius aus Cärnıhen gehürtig so wie auch 


| (3% ) 

Carbonar’us im Zaarischen Dienst und mach= 
te unter andern den Feldzugnach Asow (1) 
mit. Nur sein Briefwechsel mit den Jesuiten 
ın Wien, welche sich durch ihre Anhäng- 
lichkeit an die Prinzessinn Sophia damals 
verdächtig gemacht hatten, erregte die Be- 
sorgniss der Regierung. Daher wurde im Jahre 
1690 dieser Arzt sowohl, als auch ein aus 
Wien kommender Kaufmann (2) mehrere- 
malen in der Gesandschaftskanzlei ( necorb« 
cria npnkasp) gerichtlich vernommen, und 
endlich dem Doctor CGarbonarius alle fer- 
nere Correspondenz nach Wien förmlich 
untersagt. Im Jahre 1700 hatte dieser Arzt 


das besondere Schicksal, nach der Schlacht 


Ritter des Königreichs Ungarn und Rath des Kaisers 
Leopolds gewesen sei. 


(1) Aus einem Stolpez entlehnt: 7 pocnuc» Ab- 


KapCcımBsamb , HAsHaYeHBbIMb AAA OIUMyYCKa Bb A30b- 
CKoM MOXO4Jb Ch AOKIMOPOML L['pueopie,ud Kapöo- 
Hapiermuö. | 


(2) Es war dieses der aus Wien gekommene Staro- 
"Aubsche Kaufmann Michaila Susslow. 
% 


(BE. 
bei Narwa von den Schweden zum Gefange- 
nen gemacht und als solcher nach Reval ge- 
bracht zu werden. Dieses bezeugt sein noch 
jetzt vom ı3 December 1701 vohandener, an 


den Vorsteher der Apotheker-Kanzlei Procofi 
\ 


Bogdanowitsch Wosnizina aus Reval in la- 


\ 


teinischer ° Sprache geschriebener Brief (Ne 
LVI), worin er denselben um Unterstützung 
an Gelde ersucht und zugleich einige Auf- 
schlüsse über den damaligen Bestand der 
Schwedischen Armeen ın Lievland giebt. Durch 
Vermittlung des Römischen Kaisers erhielt 
Doctor Carbonarius im Jahre 1704 seine 
Freiheit wieder und ging abermals nach 
Moskwa, wo er bis zum Jahre ı714 im 
Zaarischen Dienst bei ‘der melicinischen 
Kanzlei angestellt blieb. Seines ausgebreiteten 
Wirkungskreises als Arzt in Moskwa vom 
Jahre 1693 erwähnt vorzüglich Korb (1). 


SEN ES nn en 
(rt) Diariam itineris in Moscoviam Duni Ignatii de 

 Goarient et Rall, descriptum a loanne Georgio Korb, 

Viennae 1698. In folio. pag: 47. p. 56. p. 188. Durch 
Tom. U, Pb) 


U386 ) 


Im Jahre 1714 erhielt er auf eigenes Ansu- 


\ 


chen seine Entlassung in sein Vaterland, ging 


nach Deutschland und starb ım Jahre 17728, 


II. Doctor Jacob Pelarino (Axosp Amnmpi- 
eBb CbiHb Jlerapunorp ) wurde, wie wir es 
oben gesehen haben, zugleicher Zeit mit 
Doctor Carbonarius in einem Briefe von 
Adam Still aus Wien, dem Fürsten Golitzin 
als Zaarischer Hofarzt ın Vorschlag gebracht. 
Da er aber nachher wegen Absterben seines 
Vaters eine Reise nach Cephalonien gemacht 
hatte, sn verzögerte sich seine Ankunft in 
Moskwa bis zum Jahre 1690. Zufälligerweise 
war ım Jahre 1689, bei einer ganz beson- 


dern ‚Gelegenheit (1) auf Zaarischen Befehl, 


\ 


ihn ersehen wir auch, dass er eigentlich Cardonarius 
de Bisenegg gehiessen habe. Eben dieses bestätiget 
seine noch jetzt vorhandene eigenhändige Unterschrift 
beim Verhöre des durch ihn verschriebenen Apothekers 
Nogel, von dem wir unlen reden werden. 


(1) Die Gelegenheit hiezu gab ein gewisser Quirinus 
Kuhlmann, der ungerufen nach Russland kam und 
durch seinen Mysticismus sich hier viele Anhänger zu 


(387) 
der Durchlass allen Ausländern nach Russ- 
land verbothen und nicht anders, als nach 
einem sehr strengen an den Gränzen bestan- 
denen gerichtlichen Verhör, sowie auch nach 
eingehohlter Genehmigung von Zaaren selbst, 


erlaubt worden. Daher konnte man also auch 


bei der Ankunft des Doctors Pelarino keine 


Ausnahme von jenen vorgeschriebenen Vor- 
sichtsmaasregeln machen, Diesem Zufalle und 
dem genauen gerichtlichen Vernehmen sei- 
ner Person in Pleskow, verdanken wir meh- 
rere Nachrichten , die sich auf seine vor- 


malige Lebensgeschichte beziehen und welche 


(EEE ERBS FIEBER. nr ner, 


machen anfıng. Dieses erregte die Aufmerksamkeit der 
Regierung und Kuhlmann musste die Ausbreitung seiner 
Lehre im Jahre 1689 mit dem Tode büssen, Daher wurde 
in eben diesem Jahre an alle Wojwoden der Gränzstädte 
der strenge Zaarische Befehl erlassen , keine Auslän- 
der ohne besondere Zaarische Erlaubniss durchuzlassen, 
und sie alle aufs strengste zu verhören, wer sie 
wären, woher und weswegen sie kämen u. s. w. 
Schon im Jahre 1692 aber wurde jener Befehl einge- 
schränkt und noch mehr in späteren Zeiten. 
.* 


{ "383 °) 
wohl sonst uns unbekannt geblieben wären. 
Der Befehlshaber und Wojwode in Pleskow 
Michaila Sabakin schickte das schriftliche 
Verhörvon lach Pelarino an die Regierung. 
Hier ergeben sich zufolge der eigenen Aussa- 
ge dieses Arztes folgende Data: Er war ein 
Griecheund den 9 Januar 1659 auf der JInsel- 
Cephalonia geboren. Nachdem er in Padua 
studiert und dort den Doctorgrad erhalten 
hatte, begab er sich nach die Insel Candia, 
und nachher nach Constantinopel, wo er 
sechs Jahre im Dienste des Gapitains-Pascha 
sich befand. Hierauf hatte er vier Jahre als 
Leibarzt beim Wallachischen Fürsten Serban 
Kantakuzen in Bucharest gedient und endlich 
der Einladung Sr. Zaarischen Majestaet ge- 
folgt. Da Pelarino beim Verhöre unter andern 
ausgesagt hatte, dass der bei einer geistli- 
chen Schule in Moskwa befindliche Lehrer 
der griechischen Sprache Sophronius sein 
Bekannter und Verwandter sei, so wurde 
letzterer in der Hauptstadt gleichfals gericht- 


lich vernommen und, da beiderlei Aussagen 


RN 


GAR: 
übereinstimmten, ihn endlich die Erlaubniss 
.ertheilt, nach Moskwa zu kommen und als 
Arzt in Zaarischen Dienst zu treten. Indess 
blieb Doctor Pelarino nur zwei Jahre in Mos- 
kwa und wurde im Jahre 1692. nach Vene- 
dig entlassen, wohin er seine Reise zu glei- 
cher Zeit, wie Posnikow , antrat , von dem 
wir unten ausführlicher reden werden; 

Nach seiner Entlassung aus Russland sing 
er nach die Levante und wurde Venetiani- 
scher Consul in Smyrna und Aegypten. Den 
Rest seiner Lebenstage endlich brachte er ın 
Venedig zu und starb den ı8 Junius 1718 in 
Padua (1). 

Merkwürdig ist es, dass Doctor Pelarino, 


nebst Emanuel Timon (2) der erste war, 


- (1) Die letzten Nachrichten findet man aufgezeichnet 
in Jüchers allgem. gelehrien Lexicon. IIl. p. 1566. 


(2) Doctor Emanuel Timon , ein griechischer Medicus 
aus Constantinopel hatte zu Padua und zu Oxford den 
Doctortitelerhalten. Von der Societaet der W issenschafien 


in England wurde er zum Mitgliede aufgenommen, weil . 


| (3.490 ) 
der die Einpfropfung der Pocken beı den Euro- 
päern bekannt zu machen suchte. Von Pela- 


rino sind zwei Schriften ım Druck erschienen: 


ı. Nova et tuta variolas excitandi per trans- 


plantationem methodus. 


2a. La Metieina difensa overa riflessi dı di- 
singanni sopra, nmuovi sentimenb contenuti 
nel libro intitulato : Il mondo ingannato da 
falsı Medici. 


Ill. Doctor Iohannes Komnin (Wsau» Anrer- 
cbesp Nomanup) sagte , bei seiner im Jahre 
ı690 erfolgten Ankunft in Kiew aus, dass er 
als Arzt ın den Russischen Dienst sei berufen 
worden. Auch wird dieses durch seine nach- 


herige ehrenvolle Entlassung und durch das 


er die bei den orientalischen Völkern gewöhnliche 
Einpfropfung der Blattern zuerst in Europa bekannt 
machte. Daher sind noch jetzt zwei Schriften von ıhm 
vorhanden ; ı) Historia variolarum , qu& per incisio- 
nem excilanlur 2) de Peste Gonstantinopoli anno 1714 
 grassante. | 


\ 


{ 398 ) 
ihm alsdann gegebene Zaarische Zeugniss be- 
stätigt. Wegen obengenannter Ursache musste 
auch er sich einem strengen Verhöre unter- 
werfen. Daher erfahren wir aus dem Berich- 
te, welchen der in Kiew befindliche Woj- 
wode Fürst Michaila Grigoriewitsch Romada- 
novsky am 8 Iulius 1690 über ıhn abstattete, 
dass lohann Komnin aus Constantinopel 
gebürtig und der griechischen Religion zu- 
gethan sei, und dass er ın Padua die Me- 
diein studiert habe, von wo er über Vene- 
dig und Polen nach Kiew kam. Beim Eintritt 
in den Russischen Dienst erhielt er diesel-. 
ben Begünstigungen , welche vorher Doctor 
Carbonarius und Pelarino erhalten hatten. 
Nach vier Jahren empfing er ım Jahre 1694 
eine sehr ehrenvolle Entlassung und unter 
andern auch noch den Auftrag, einen ge- 
schickten Arzt, Wundarzt und Apotheker hie- 
her zu berufen. Auch erhielt er beı seiner 
Abreise eın in late nischer Sprache abgefas- 
stes Zaarisches Belobungs'chreiben , worin 


seiner Dienste mit Lobe erwähnt wüd. 


(3 

IV. Doctor Zacharias von der Hulst (3a- 
xapp Wonp-Azepp Tyaemp) kam aus Holland 
über Archangelsk , wohin ıhm auf hohen Be- 
fehl das nölhige Geleite aus der Haupt- 
stadt war entgegengeschickt worden, nach‘ 
Moskwa. Dieses ist ein Beweis, dass dersel- 
be nach Russland müsse vom Zaaren vorher 
berufen worden seyn. Laut den Handschrif- 
ten des medicinischen Comptors examinterte 
Doctor von der Hulst im Jahre 16:6 zugleich 
mit dem Doctor Blumentrost den neuange- 
kommenen Apotheker Georg Gossenius öflent- 
lich in der Apothekerhehörde. In eben die- 
sem Jahre (1686) erhielt er den Befehl, den 
Stolnik Fürsten Wassily' Lavrentjewitsch 
Mestschersky. in seiner Krankheit ärztlich zu 
behandeln. Sein. Gehalt war im Jahre 1692 
überhaupt auf 680 Rubel bestimmt , das heisst 
140 jahrlich und 45 Rubel jeden Monath an 
Kostgeldern. Endlich ıst in den Handschrif- 
ien des Medicinischen Comptors bestimmt 
angegeben , dass Zacharias von der Hulst im 


Jahre 1694 mit Tode abgegangen sei. 


( 393 ) 
V. Doctor Hoffinann. Dass sich derselbe im 
Jahre 1678 als Arzt in Moskwa befunden ha- 
be, dessen erwähnen zwar keine inländische 
Ges.hichtschreiber , aber ein ausländis: her 
Schriftsteller (1), daher wir seiner hier nur 


ganz kurz gedenken. 


VI. Doctor Benedict Zoppoth ‚aus dem Ve- 
netianischen gebürtig, war auf hohen Befehl 
durch Doctor Carbonarius nach Mosiwa be- 
rufen worden. Daher benutzte Doctor Zup- 
poth die, Gelegenheit, welche sich ıhm bei 
der Abreise des Oesterreichischen Gesanilten 
Jgnatius Christoph de Guarient darboth, und 
kam mıt demselben ım Jahre 1693 nach Russ- 
land. Unter andern wohnte er auch dem 
Feldzuge gegen Asow, den der Generalissi= 
mus Schein vollführte bei, und starb im 
Jahre 169,. Seiner erwäunt mehrmals auch 


Korb (2). 


4 


(1) Schleissing. |, ce. p- 24. 


(2) Korb l. e. pag. 56 et 187. Dieses wird auch 
durch die Aussage des im Jahre 1648 in Moskwa ange- 


( 394 ) 

VI. Doctor Verstegen soll, zufolge der 
mehrmahls benannten Müllerschen Hand- 
schrift ım Reichsarchive im Tahre 1698 zu- 
gleich mit dem Piceadmiral Cruys aus Hul- 
land als Medicus über Archangel nach Mos- 
kwa und nachher nach Woronesch &ekom- 
men seyn. Indess blieb er nicht lange in Russ- 
land, sondern erhielt auf eigenes Ansuchen 
gar bald seine Entlassung nach Holland. 

VII. Zohann Bock. Er war von Geburt ein 
Schottländer und hatte im Jahre 1696 aus 
Danzig an den im Russischen Dienst befind- 
lichen General Peter Gordon geschrieben , 
um Gelegenheit zu finden, ım Zaarischen Dienst 
angestellt zu werden. Nachdem jener Brief ın 
der Gesandschaftscanzlei vorgezeigt worden 
war, erhielt er die Erlaubniss nach Russland 
zu kommen und der Wojwode von Pleskow 
aufhoben Befehl die Weisung, ıhn bei seiner 


Durchreise auf der Gränze freı nach Moskwa 


kommenen Apothekers Nagels, von dem wir unten 


reden werden , hestätiget. 


(35) 

durchzulassen. Seine Ankunft hier erfolgte 
ım April 1696, wo er alsbald sich dem ge- 
wöhnlichen gerichtlichen Verhöre unterwer- 
fen musste. So sehr auch alles dasjenige , 
was er hier von seinen vieljährigen Diensten 
in verschiedenen Ländern und bei verschie- 
denen angesehenen Personen aussagte, zu 
seinem Vortheil zu seyu schien, so entsprach 
. doch der Erfolg nicht ganz jenen Erwartun- 
gen. Seiner Aussage zufolge hatte er in Lon- 
don und auf der Universitaet Cambridge die 

Arzneiwissenschaft studiert „ war nachher 
mehrmals in Frankreich und unter andern 
zwei Jahre in Portugal und eben so lange ın 
Holland, ja gar endlich ın Indien auf der Insel 
Barbados gewesen. Bei seiner Rückkunft nach 
. England sagte derselbe, hätte er als Doctor 
Medicin& zu verschiedenen Zeiten nacheinan- 
der im Dienste der Herzöge von Norfolk, Rich- 
mond und Buckingham gestanden und wäre 
nun , laut einer schriftlichen Uebereinkunft 
mit dem General Gordon nach Russland 


gekommen , um dem Russischen Monarchen 


.& 398) | 
zu dienen. Ausserdem bemerkte Johann Bock, 
dass er keine schriftliche Attestate oder Be- 
lobungsschreiben mitgebracht hätte, theils 
weil man ihm davon nichts gemeldet hätte, 
theils weil diese schriftlichen Zeugnisse seiner 
Meinung nach durchaus unnöthig wären, in- 
dem man die Geschicklichkeit eines Arztes 
eben so gut durch eine mündliche Rückspra- 
che mit andern Aerzten beurtheilen könnte. 
Da man ın Ungewissheit war, ob und wie 
man ihn, ohne weitere Legitimation , im 
Dienst anstellen sollte, so wurde auf hohen 
Befehl der damalige würdige Leibarzt Lau- 
rentins Blumentrost (der Vater) in die Ge- 
sandschaftscanzlei beschieden, um lohann 
Bock in Hinsicht seiner ärztlichen Kenntnisse 
zu prüfen. Indess hatte dieses Schwierigkei- 
ten, die eben nichtzum Vortheildes Aukömm- 
lings ausfielen. Bock erklärte, dass er we- 
der die lateinische , noch deutsche Sprache 
verstände und dass man seine Geschicklich- 
keit nicht so wohl aus seinem theoretischen 


Wissen als vielmehr aus der Praxis erkennen 


| 


ı# 


807 ) 
könnte. Indess begann zwischen beiden, mit- 
telst zweier Dollmetscher, ein gegenseitiges 
Gespräch über ärztliche Gegenstände, nach 
dessen Beendigung Doctor Blumentrost öffent- 
lich erklärte: dass da alle wissenschaftlich 
gebildete Aerzte durchaus die lateinische Spra- 
che verstehen müssten und auch jederzeit 
erlernten, so wäre Johann Bock, seiner Mei- 
nung nach, kein eigentlicher Doctor Medicinae, 
sondern nur ein em Pirischer Arzt (Empiricus). 
Die Gesandschaftscanzlei (nocorsckou npn- 
“Ka3b) in Ungewissheit, wie sie sich hiebei ver- 
halten sollte „ schickte vom ganzen Vorgang 
einen schriftlichen Bericht an Peter den 
Ersten, der sich just damals im Feidlager 
befand. Der Kaiser verordnete hierauf mit 
vieler Vorsicht und Entschlossenheit, dass 
man dem Johann. Bock , ausser den zur 
Entschädigung seiner Reisekosten bestimmten 
hundert Rubeln, einstweilen gar keine ande- 
‚re Vortheile chen solle, bevor er nicht 
‚deutlichere und gewissere Proben seiner ärztli- 


chen Geschicklichkeit abgelegt hätte. Daher 


0508 ) 
sollte man, wie es weiter heisst, ihn an die 
Apothekerbehörde verweisen , welcher zu- 
gleich anbefohlen wurde, diesem neuangekom- 
menen Arzte mehrere nothleidende Kranke zur 
practischen Behandlung zu übergeben und 
über die Namen ’‘der Kranken, die Art ihrer 
Gebrechen,deren Behandlungsart und über den 
glücklichen oder unglücklichen Erfolg seiner 
Kuren ein genaues Tagebuch zu führen. 
Nur in dem Falle, sagt endlich jener Befehl , 
dass Bock sich wirklich hülfreich bei Kran- 
ken beweisen würde, sollte man einen schriftli- 
chen Bericht an Sr. Majestaet einsenden, im 
entgegengesetzten Falle aber, demselben kei- 
ne weitere Vortheile für den künftigen Dienst 
zugestehen. Von seinem nachherigen Schick- 
sale und seinem Wirkungskreise hier zu Lande 
schweigen alle handschriftliche Nachrichten. 
Wahrscheinlich ist es, ‚dass er, zufolge des 
sleich anfangs bei seiner Anlanke geäusserten 
"Wunsches, die Erlaubniss erhalten habe, nach 


Woronesch zureisen, um den dort befindli- 


Ge, 
chen General Peter Gordon , als seinen Be- 


schützer und Fürsprecher aufzusuchen. 


Bekanntlich hat der im Russischen Dienste 
befindliche General Peter a ein ın 
englischer Sprache verfasstes Tagebuch als 
Manuscript in 6 Quartbänden hinterlassen , 
‚ welches seine eigene Lebensgeschichte von 
seiner Geburt an vom Jahre 1635 bis zum 
Jahre 1699 enthält. Letzteres von seiner 
eigenen Hand geschrieben , befindet sich 
noch jetzt im Moskowischen Reichsarchive. 
Während sich derselbe im Jahre 1696 
bei der Belagerung von Asow befand, 
findet man unter dem 29 Mai desselben 
Jahres aufgezeichnet, dass Doctor Iohn Bock 
( er nenut ihn Buck ) aus Danzig nach 
Russland angekommen sei. Endlich am 14 
Februar 1697 schreibt er, dass dieser Arzt 
nach mehreren: Ansuchungen, durch seine 


Verwendung im Zaarischen Dienst sei an- 


( 400 ) 
Sarellt worden (ı) Zufolge er Müllerschen 
Hands:ihrift, soll Ishanu Bach sich ım Jahre 
1699 in Russland verheirathet und nachher, 
nach erhaltenem Abschied aus dem Zaaris- 
chen Dienst, sich endlich wieder nach Eng- 


land begeben haben. 


IX. Doctor Christoph Becker (Xpaucmo- 
bp» Msanosp chin» Derepp). Er kam über 
Smolensk nach Moskwa und war ım Jahre 
ı698 in Amsterdam von den Russischen be- 
vollmächtigten Gesindten ,„ dem, Grosadmiral 
Le Fort und Golowyn als Gesandschaftsarzt 
im Dienst des Kaisers angestellt worden. Mit 
den Gesandten kam er nach Russland und 
befand sich unter andern nachher im Gefolge 
des Kaisers in Woronesch. Indessen muss 


sein Dienst von sehr kurzer Dauer gewesen 


— 


(1) Im Originale heisst es folgendermaassen : 
« the ı6 Fehr. 1697 at home being indisposed Doczor 
« John Buck after much solliciıtations was received y 
« by my intercession, into. his Majesties service on 


« Sunday last ( ı4 Februar. 1697. )» 


(dor ) 
seyn, indem er schon ein Jahr "darauf auf Be- 
fehl Peters des Ersten über Nowogorod nach 
Deutschland entlassen wurde und in dieser 


Hinsicht so gar einen eigenen Geleitsbrief 


erhielt (r): 


Als etwas für unsere Geschichte Merk- 
würdiges verdient hier angezeigt zu werden , 
dass zum erstenmahle zwei eingeborne Russi- 
sche Edelleute Posnicow und PYolcow vom 
Kaiser Peter dem Ersten nach Italien ge- 
schickt wurden , um die medicinische Wis- 
senschaften zu studieren. Beide kamen als 
Doctores Medicinae endlich nach Moskwa 
zurück , und zeichneten sich durch vorzüg- 

| 


(1) Ausser diesen eben benannten Doctoren , unter 
der Regierung Peters des Grossen ‚ wurden in. der Fol- 
ge der Zeit mehrere sehr gelehrte und berühmte Aerzte 
nach Russland berufen ,„ von denen ich nur vorläufig 
allein den Doctor Nicolaus Bid/oo nennen will. Aber 
deren Geschichte findet hier keinen Platz, sondern ge- 
hört in diejenige des achizehnten Jahrhunderts. _ 


Tom. II. Be: 


(‚402 ) 
Iıche Gelehrsamkeit aus. Eine genauere Be- 
leuchtung ihrer Lebensgeschichte wird daher 


hier nıcht am unrechten Orte stehen. 


X. PETER WassıLJEwITtscH PosnIicow, ein 
Russischer Edelmann, wird zur Erlernung 
der Arzneiwissenschaft im Jahre 1692 vom 
Kaiser Peter I nach Italien geschickt und 


kommt als Doctor Medicinae zurück. 


Sein Vater Wassili Timofejewitsch Pos- 
nicow diente als zweiter Djäk bei ‚der Ge- 
sandschaftscanzlei in Moskwa (ı) und be- 
kleidete unter andern im Jahre 1687 die Stelle 
eines Zaarıschen Abgesandten in England , 
Holland, , Florenz und am Brandenburgischen 
Hofe. Dass derselbe seinem Sohne Peter Pos- 
nicow eine gute Erziehung müsse gegeben ha- 
ben, beweiset sowohl das freiwillige obgleich 


muühevolle Unternehmen des leizteren , sich 


(1) Hoconsckaro ıpukasa ABiKb. 


Can. 

dem Studio der medicinischen Wissenschaf- 
ien zu widmen, als auch vorzüglich seine 
nachher bei der Rückkunft von einer hochbe- 
rühmten Academie beurkundete grosse Ge- 
lehrsamkeit. Der Kaiser Peter der Grosse als 
eifriger Beförderer alles dessen, was auf 
eine vollkommenere Ausbildung seiner Unter- 
thanen Bezug hatte, trug bei der ım Jahre 
1692 erfolgten Entlassung dieses Peter Posni- 
cows nach Italien eine wahrhaft väterliche 
Sorge , um ihnı die Reise ins Ausland auf alle 
mögliche Art’zu erleichtern, Daher wurde der 
eben damals aus Moskwa nach Venedig beur- 
laubte Arzt (der oben erwähnte Doctor Pela- 
rino) zum Begleiter und Führer jenes jungen 
Mannes ins Ausland bestimmt (1). Ausser- 


dem aber erhielt der Wojwode von Smo- 


5% 


(1) Beide reiseten fast zu gleicher Zeitab. Der Ver- 
abredung gemäss sollte Doctor Pelarino den Posnicow 
bei Orscha in Lithauen erwarten. Da sie aber zufälli- 
gerweise da nicht zusammentrafen, so geschah die 


. . fe » ® 
Vereinigung erst in Warschau, von wo aus sie die 


Reise gemeinschaftlich nach Venedig fortsetzien. 


*» %* 


(40% ) 
lensk Iwan Twanowitsch Golowyn vom Kai- 
ser den Befehl, während der Reise durch 
Polen bis an die Schlesische Gränze dem Pe- 
ter Posnicow eine eigene aus Reitern beste- 
hende Escorte zu geben, ihn mit allem nöthi- 
gen Gelde zu unterstützen , und endlich 
einen genauen Bericht abzustaiten,, zu wel- 
cher Zeit und auf welche Art es ihm gelun- 
gen sei, über die Gränze zu kommen( 1). Seine 
endliche Bestimmung war nach Padua, wel- 
che Universitaet zu damaliger Zeit einen ganz 
ausgezeichneten Ruhm behauptete. Hier mach- 
te Peter Posnicow im medicinischen Studio, 
bei anhaltendem Fleisse , solche Fortschritte, 
dass er schon im Jahre 1696, auf einstim- 
migen Beschluss aller Professoren dieser Aca- 
‘ demie, mit der Würde eines Doctoris philo- 
sophiae et medicinae bekleidet wurde. In seinem 


nach Russland mitgebrachien und noch jetzt 


(1) Dieser Golowyn berichtete nachher, dass er den 
27 Mai über die lithauische Gränze gegangen sei. 


(A084 98. 
vorhandenen Doctordiplome (N?° LVII) ist 
alles Lobenswerthe erschöpft, was irgend 
jemals zum Vortheile eines jungen gelehrten 
Arztes gesagt werden konnte, Es werden hier 
gerübmt seine angeborne Talente, als sein 
Scharfsinn und gereifte Urtheilskraft, ferner 
sein Fleiss, seine Beredsamkeit, seine ausge-. 
zeichnete Gelehrsamkeit und endlich sein un- 
tadelhafies sittliches Betragen. Zum Beschluss 
dieses Belobungsschreibens heisst es, dass 
Peter Posnicow durch eine sehr geschickte 
Vertheidigung der philosophischen und me- 
dicinischen Thesen, und durch die bei der 
sehr strengen Prüfung hewiesene Kennt- 
nisse ,„ die Erwartung aller Professoren dieser 
gelehrten Academie übertroffen habe. Kaum 
hatte Posnicow seine medieinisch-academi- 
sche Laufbahn beendiget , so erwartete ıhn eine 
andere — die diplomatische. Seine erworbene 
Fertigkeit in der lateinischen, französischen 
und italienischen Sprache veranlasste , dass 
man abseiten der Russischen Regierung be- 


schloss, hievon beim Gefolge der ins Ausland 


( 406 ) 
damals abgeschickten Gesandschaft, Gebrauch 
zu machen. Daher erhielt Doctor Posnicow 
‚im Jahre 1697 den Befehl, aus Venedig nach 
Wien zu kommen (t). Hier erwartete ıhn 
ein anderer (2), sich nach Amsterdam zu be- 
geben (3) undsich an die Gesandschaft anzu- 
schliessen, welche in eben dem Jahre unter 
dem Grossbothschafter Franz Jacowlewitsch 
Lejort und Golowyn nach so viele Länder 
von Europa abgeschickt worden war. In der 
Folge der Zeit musste Posnicow im Jahre 1698 
und ı699 abermahls nach Wien und Venedig 


gehen und diente beim Russischen Gesandten 


(1) Stolpez vom 3 Märtz 1697: Ommyck» Yxrasa K»b 
Tleınpy Ilocuukosy O Ösımin emy u3b Beueuin 5% 
Bbuy. 


’ 

(2) 1697 Maia 21: ommparaenHie usb Kenurchepra 
Oillb MOCAOBB Yra3a Kb HaxopAaliemy BR Bhnb Aok- 
mopy IMocHnkosy,o 6pımin u3» Bbupı 5b Amcmep- 
Aamb. 

(3) Daher schickte im Jahre 1697 Posnicow nach Rass- 
land aus Amsterdam Apotkekermaterialien, als worüber 
der Wojwode in Archangelsk dprazin rapportierte. 


1) 
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 Prokofi Bogdanowitsch Wosnizin als Doll- 
metscher während seinen diplomatischen Un- 
terhandlungen beim Carlowitzer Congress (1). 
Erst am Ende des siebzehnten Jahrhunderts 
trat Posnicow seine Rückreise nach Russland 
über Pleskow an, rechtfertigte am 2 lanuar 
1701 durch Vorzeigung der für ıbn so güns- 
tigen Zeugnisse den ihm vorangegangenen 
guten Ruf und erhielt am 23 März desselben 
Jahres endlich seine förmliche Anstellung als 
Doctor Medicin® (2) mit 500 Rubeln jahrli- 
chen Gehaltes u. s. w. aus dem Apthekarskoi- 


Prikas. Zugleich erhielt aber die Gesand- 


(1) In dem von Wosnizin an ihn erlassenen 'Schrei- 
ben heisst es auter andern : nomonsy, mo me6s 
BenbHO ÖbImB CO MHOIM u de3L IneÖöa ÖBImB He Ab3A 
m n„baa aAbaame.... un apyrou NOCOAD TpeyauıHb 
Maspokopaam».... moro paam MibI NPMCOROKYU- 
Aehb , YO MOXKEeH» TOBOpums mo Hinaniancrka u 


10 Dpanuyscku u no Aamsıub u. II. 7. 


(2) Zufolge der bandschriftlichken Nachrichten unter- 


schrieb sich daher Posnicow manchmahl spars duna- 
co«bd. Fi 


(408) 
schaftskanzlei bei seinem Eintritt in den wirk- 
lichen Dienst die Weisung, sich seiner bei 
vorfallender Gelegenheit zum Uebersetzen la- 
teinischer, französischer und italiaenischer 


Schriften ın die Russische Sprache zu bedienen. 


Von den übrigen Schicksalen des Doctors 
Posnicows schweigen alle noch vorhandene 
Handschriften. Zufolge des von Müller mit 
Zusätzen vermehrten handschriftlichen Ver- 
zeichnisses von Aerzten, soll derselbe aber bald 
nach seiner Rückreise nach Russland schon 
frühzeitig mit Tode abgegangen seyn , ohne den 
Lohn für seine viele Bemühungen und Aufop- 


ferungen hier in diesem Leben zu empfangen. 


Im Moskowischen Reichsarchive befinden 
sich unter andern mehrere Briefe von dem 
Jahre 1702 bis 17lı , welche von einem ge- | 
wissen Peter Posnicow aus Paris an den 
Bojaren Golowyr und den geheimen Secre- 
tair ÖSchaefrow nach Moskwa geschrieben 
worden waren. In der Voraussetzung, dass 


dieselben von eben dem oben genannten Doc- 


r 


| 409 7 | 
tor Posnicow verfasst worden wären, habe 
ich mir mit aller Genauigkeit Auszüge aus 
denselben gemacht , aber endlich gefunden, 
dass derjenige, Posnicow in Paris und unser 
Arzt, zwei ganz verschiedene Personen ,ge- 
wesen sind. Höchst wahrscheinlich war der 
letztgenannte Posnicow in Paris ein Bruder 
des obengemeldeten Arztes. Meine Gründe sind 
folgende: ı. weil ersterer sich nicht. Doctor 
sondern nur Dworaenin Peter Posnicow nennt, 
und auch in dem als Creditiv eniworienen 
(aber nicht abgeschickten) Brouillon nur auli- 
cus noster genannt wird. 2. weil alle seine an 
Golowyn abgesandte Briefe nur politische Sa- 
chen ‚als z. B. die Einnahme von Lerida durch 
den Herzög von Orleans, den Bestand der 
französischen Flotte im Mittelländischen Meere 
u. s. w. zum Gegenstande haben und auf 
IR Weise einigen Bezug auf ärztliche Hın- 
sicht verrathen. Endlich 3. hebt ein ım Jahre 
ı7rı vom ı2 October datierter Brief des in 
Paris befindlichen Professors Lionniere an 


den Kanzler Grafen Golowyn geschriebener 


G’Yı0 9) 
und noch jetzt im Original aufbewahrter Brief, 
alle Zweifel in dieser Hinsicht. Lionnierenennt 
ihn in diesem Briefe einen jungen Mann (un 


I 


jeune homme), welches doch auf jenen oben 


‚genannten Arztim Jahre ı71ı, der schon 1696 


zum Doctor promoviert worden war, nicht 


mehr anwendbahr ist. Endlich sagt dieser 
Professor ın Paris, dass jener sieben Jahre 
hindurch von ıhm unterrichtet worden war, 
und dass er erst von ıhm zuerst die Jateini- 
sche und französische Sprache u. s. w. erler- 
net habe (1), als wofür er sich die Rück- 
zahlung einer Schuld von 720 Livres ausbat. 
Da nun , wie wir oben gesehen haben Doctor 


Peter Posnicow schon im Jahre 1696 ein 


so ehrenvolles Zeugniss- von der Academie von 


Padua erhalten und als gelehrter Arzt sich 


(1) Im Briefe von Lionniere heisst es unter andern: 
«c'est de moi seul, quil a appris les Langues Zafine 
«ei francoise, le style Epistolaire, la Sphere, la Geo- 
«graphie elc. 


/ 


| 0 2) 
ausgezeichnet hatte, so ist ‚es durchaus 
unmöglich , dass eben derselbe erst in spä- 
teren Jahren in Paris zuerst die Lateini-_ 
‘sche und Französische Sprache erlernt ‘habe. 
Indess ist es höchst walirscheinlich , dass. 
‚beide gleiches Namens Brüder waren. Denn 
in einem Briefe vom Jahre 1706 und 
1708 aus Paris verwendet sich derselbe 
zu Gunsten seines Vaters, der so lange Jahre 
dem Zaaren die ausgezeichnetesie Dienste 
geleistet hätte, und dem es nicht an Ver- 


diensten, sondern nur an Mitteln fehlte (1). 


XL GRIGoRI IWANOWITSCH WOLCOW wird 
im Jahre 1693 in gleicher Absicht vom Kaiser 


Peter den Ersten nach Italien geschickt. 


Posnicows Beispiel fand bald einen Nach- 
ahmer und die glänzende Art, mit der 
er zu dieser Zeit seine Laufbahn betreten 


hatte, erregte die Aufmerksanikeit eines an- 


(1) Es heisst im Originalbriefe, « omen» moi npe- 


« 6oramm» caym6amn, a He Öboramb geupramu.n 


Cha ) | 
dern Beamten der Gesandschaftscanzlei. Da- 
her überreichte der Diäk Iwan Wolow (1) 
im Jahre 16958 dem Kaiser eine Bittschrift , 
worin er zur Belohnung seines dreissigjahri- 
gen Dienstes ersuchte, seinen Sohn Grigori 
IY oolcow in eben der Absicht und mit eben 
denjenigen Begünstigungen,, wie dieselbe bei 
Posnicow Statt gefunden hatten, nach Ita- 
lien auf die Universitaet Padua zu schicken. 
Der grossmüthige Monarch genehmigte diese 
Bitte, liess dem jungen Wolcow tausend 
Albertsthaler ( Ebamsi ) aus dem Smolenski- 
schen-Prikas baar auszahlen (2) und befahl 
eine gleiche Sorgfalt, wie wir oben bei 
Posnicow gezeigt haben, auf die Sicherheit 
seiner Reise anzuwenden. Von Moskwa bis 


"Smolensk erhielt er Strelitzen und von dort 


(1) Dieser nannie sich TocyaapcımsenHaro IIo- 
coAbCcKaro Ilpnkasa Aparb Mran»d Borkosn. 

(2) Diese für damalige Zeit sehr ansehnliche Summe, 
wegen dem schweren Gehalte dieser Thaler, wurde 
sogleich auszuzahlen anbeiohlen. 


% 
’ 


Reiter zur Begleitung bis nach Warschau. 
Der Befehlshaber in Smolensk Peter Samoi- 
lovisteh Solticow berichtete nachher dem 
Kaiser, dass eran Grigori Wolcow, nicht 
allein Vorspann und des Weges kundige 
hewafinete Führer, sondern so gar einen 
Hauptmann (ı), zur Begleitung gegeben habe. 
Ausserdem aber erhielt auch Grigori WW ol= 
cow ein. Kaiserliches Geleitsschreiben ın 
lateinischer Sprache verfasst und vom & 
October ı698 datiert, welches ‚wir hier in 
einer genauen Abschrift (No LV III) mittheilen. 
In demselben wurden alle fremde Fürsten 
und Machthaber im Namen des Kaisers er- 
sucht, obenbenannten Wolcow, einen freien 
Durchzug zu geben, und derselbe vorzüglich 
dem Schutze und der Fürsorge der Acade- 
mie von Padua empfohlen. Obgleich in die- 


sem Schreiben nur des Unterrichts, welchen 


(REINE En Enns ernereis] 


(1) Dieser wird hier Kannmanr Hasen» Taxım 
genannt. 


en: 
er in den Wissenschaften geniessen sollte, ım 
allgemeinen erwähnt wird, so ergiebt sich 
doch aus dem hei seiner Abreise ergangenen 
Kaiserlichen Befehle, dass der Hauptzwe.k 
gewesen sei, die medicinische Wissenschaften 
zu erlernen (ı). In wie fern es diesem /Yol- 
cow gelungen sei, die Erwartungen der 
Regierung und seines Valers nachher zu 
rechtfertigen , lässt sich nicht genau bestim- 
men, weil keine, weitere Aufschlüsse in den 
Handschriften vorgefunden werden. Obgleich 
es nicht unwahrscheinlich ist, so lässt es 
sich doch nicht bestimmt erweisen, dass 
dieser VVolcow eben derselbe war, der nach- 
her als Russischer Gesandter ın Constanti- 
nopel, Paris und Venedig gebraucht wurde. 
Von letzterem erzählt /7’eber (>) dass ihm 


Peter der Erste nach seiner Rückkunft au 


(1) Daher heisst es: «no Yrasy .... Tparopiun 
« BoAKOBB HOCBIMAHb Bb Ümaniso ara Aoxmopcroü 


« Hayku. » 
(2) Webers neuverändertess Russland. Zweiter 


Theil. pag. 23. 


(20) 
getragen habe, ein damals rühmlichst be- 
kanntes Werk le Jardinage de Quintiny aus 
dem Eranzösischen ins Russische zu über- 
setzen. Indess soll die Schwierigkeit die 
technische Benennung der Pilanzen in die 
Slavonische Sprache zu übertragen, für den 
schon vorher an einer melancholischen 
Gemüthsstimmung leidenden Uebersetzer , ein 


trauriges Ende nach sich gezogen haben. 


je) 


XI. Johann Drescher. 


Von diesem Arzte sind sehr wenige 
handschriftliche Nachrichten aufgezeichnet, 
 Zufolge des Müllerschen Verzeichnisses , soll 
erim Jahre 1688 in.den Zuarischen Dienst ge-_ 
treten seyn. Das Einzige , was wir bestimmt 
wissen, ist, dass er im Jahre 1690 schon müs- 
se mit Tode abgegangen seyn ‚ weil wir am 3 
Januar desselben Jahres seine hinterlassene 
Wittwe mit einer Bittschrift förmlich einkom- 
men sehen , worin sie um Bezahlung des von 


ihrem verstorbenen Manne noch verdienten 


und noch restierenden Gehalts ansucht. 


(4169) 
De OH TReumose T; 


1. Johann Termont. 


[ia 


Bekanntlich hatte dieser durch seine viel- 
jährige Dienste in Russland so verdienstvolle 
3 Be lesnein verehrte Arzt ‚ sich nicht alleın 
des besondern Wohlwoilens, sondern auch 
sogar. eines vertrauten Umgangs Peters des 
Grossen zu erfreuen. Daher erwähnen seiner 
‚nicht allein inländische, sondern auch auslän- 
dische Geschichtschreiber,, als Z. B. Schleis- 
sing (1) und Korb (2). Er war in Friesland 
geboren und diente schon viele Jahre dem 
Zaaren Alexei Michailowitsch und dessen 
Nachfolger. Zufolge der in dem Müllerschen 


Verzeichnisse befindlichen Nachrichten (3), 


(1) Schleissing 1. c. pag. 25. 

(2) Korb 1. c. p. 187. sagt von ihm: « Chirurgum 
a Dermond ınstar Aesculapiı venerantur, eumgue alıi 
« invidioso nomine Doctorem empyricum vocant. » 

(3) Hier heisst es auch, dass Iohann Termont aus 
Bremen gebürtig gewesen sei. In den Handschriften des 
Reichsarchivs aber wird Friesland als sein Geburtsort 
angegeben. | 


417 ) 

soll Iohann Termont beim Doctor Sigismund 
Sommer discipliniert und durch denselben 
Gelegenheit gefunden haben , ım Zaarischen 
Dienst angestellt zu werden. Im Jahre 1695 
soll er das Unglück gehabt haben, einen 
Schifter bei Asow aus Uebereilung im Zorne 
zu erstechen ,„ welches Verbrechen ıhm 
indessen verziehen wurde, Noch jetzt befin- 
det sich im Reichsarchive seine vom 4 Mai 
. 1694 datierte Bittschrift, worin er um 
Erlaubniss ersuchte , auf eine kurze Zeit 
nach Deutschland zu reisen , um Erbschaftsan- 
gelegenheiten mit seinen Verwandten abzuma- 
chen. In dieser Bittschrift und in dem er- 
folgten Zaarischen Beurlaubungsschreiben (r) 
heisst es, dass Iohann Termont damals (1694) 


schon »ier und dreissig Jahre im Zaarischen 


GT EEE ni nam m) 


(1) Von diesem Beurlaubungsschreiben befindet sich 
noch jetzt. eine in deutscher Sprache geschriebene Ab- 
schrift in den Handschriften des Reichsarchivs. Nach 
erfolgter Abreise stellte der Wojwode von Pleskow Peter 
Apraxin einen Bericht ab, dass lohann Termont wirk- 

‚lich bei Pleskow die Schwedische Gränze passiert sei. 


Tom. IL 27 


(48 ) 


Dienst gestanden und wegen seines ireuen 
und fleissigen Dienstes, sich mehrerer Belöh- 
nungen würdig bezeigt halte. Dieses ersieht 
man auch aus seinem beı wenigem erhöhten 
Gehalte. Daher erhielt Iohann Termont im 
Jahre ı692 an jährlichem Gehalt 60 Rubel, 
und monathlich an Kostgeldern 25 Rubel, 
also ın allem 560 Rubel und zwar mit der 
Bemerkung ‚ dass dieses.andern nicht zum 
Beispiel dienen solle (1). In der Folge. der 
Zeit erhielt Johann Termont jährlich 100 
Rubel und monathlich ausserdem 30.Rubel , 
also 460 Rubel und endlich im Jahre 1697 
jährlich 140 Rubel und an Kostgeldern 500 
Rubel, folglich in allem 640 Rubel. Im 
Ihre 1678 wurde Termont unter andern 
nach Sevsk geschickt, um den kranken 
Obristen Hamilton. ärztlich zu. behandeln. 


Auch Gordon in seinem Tagebuche erwähnt 


(1) Daher heisst es: « aususımp ero 6pamse ma 


‘ @« Ipmaaya He BoÖpasellb MU Ha UpNMepy Abkapamm 
« He BbIlMCBIBAMp.N 


ag 
dieses Arztes im Jahre ı694 vom yten Märtz. 
Zuiolge der Müllerschen Handschrift soll 
Iohann Termont im Jahre 1704 mit Tode 
abgegangen seyn. | 
Um meinen Lesern zu zeigen ». wie viel 
Gehalt an Besoldung und an monathlichen 
Kostgeldern jeder Beamte der Apothekerbe- 
hörde erhalten habe ‚„ theile ich hiemit ein 
genaues Verzeichniss vom Jahre 1692 (Ne 
LIX in a Beilage) mit. 


‚ 1. Chirurgus Ignatius Aber , welcher im 
Jahre 1689 in Gesellschaft des oben genann- 
ter Doctor’s Carbonarius aus Wien nach 


Russland kam. \ 


IM. Chirurgus Christoph Karstens war von 
Geburt ein Curländer. Seine Ankunft in 
Moskwa erfolgte den 23 November 1688. 
Gleich nachdem er a angekommen war, wur- 
Bm Posolskoi-Prikas gerichtlich ver- 
nommen und aus diesem Verhöre ergieht 


sich: ı) Dass derselbe der Sohn eines in 
a; 


| ( 420 ) 

_ Mitau ehemals ansässigen Wundarztes Mi-= 
chael Karstens gewesen sei, der bei seinem 
Vater die Wundarzneikunst zu erlernen Ge- 
_ legenheit gehabt hatte. 2) Dass er nachher 
nach Polen und: endlich nach Smolensk 
gegangen war, wo er sich sieben Jahre 
aufgehalten hatte. Er kam anfangs allein nach 
Moskwa, liess seine Gattinn in leztgenann- 
ter Stadt zurück und wurde seitdem ım 


Zaarischen Dienst angestellt. 


IV. Iohannes Calcani aus Venedig gebür- 
tig, hatte in‘ Portugal und Holland als 
Chirurgus gedient, und wurde im Jahre 1697 
den 25 October in Amsterdam von den 
bevollmächtigten Russischen Gesandten ZLe- 
Jort und Golowyn im Zaarischen Dienst 


angenommen. 


V. „dndreas Burhof ( Bypros%). Der Woi- 
wode von Nowogorod Fürst Boris Prosorov- 
sky berichtete, ın einem noch jetzt vorhan- 
denen Schreiben vom 30 März 1606 , dass 


x 
\ dieser Chirurgus Burhof an der Schwedi- 


(4a ) 
schen Gränze aus Narwa angekommen sei, 
um nach Moskwa zu reisen und dort in 
den Zaarischen Dienst zu treten, Diesem 
Berichte zufolge war derselbe ein Schwedi- 
scher Unterthan und aus Stralsund gebürtig. 
“ Nachher soll er in Pommern im Schwe- 
dischen Dienst gestanden haben. Der 
Wojwode erhielt den Zaarischen Befehl , 
ihn frei nach Moskwa durchzulassen. Von 
seinem übrigen Schicksale schweigt die 


Geschichte. 


VI.Chi rurgus Carl Iohann H ammerschmidt. 
Der Wojwode von Nowogorod Fürst Proso- 
rowsky meldete in einer an die Zaaren ge- 
richteten Schrift vom 23 Februar 1683, dass 
dieser eben genannte Chirurgus von der 
Schwedischen Gränze her angekommen sei 
und erhielt den Befehl, ıhn nach Moskwa 


durchzulassen. 


Yu. Derseibe oben erwähnte JFYilhelm 
Gordsen, der im. Jahre 1678 nach Deutsch- 


land geschickt worden war, um Ghirurgi 


(Re 
nach Russland zu berufen, erhielt einen ‚glei- 
chen Befehl im Jahre 1695. In Tieser Absıcht 
reisete er nach Riga und schickte von dort 
zwölf Wundärzte mit einem gewissen Gustav 
Lanz (1) nach Moskwa, welche wir jetzt in 
einer fortlaufenden Reihe hier nennen wer- 
den. Ihre Namen sind durch den schriftlichen 
Bericht, den die Wojwoden Iwan Solticow 
aus Pleskow, und der Fürst Boris Proso- 
rowsky aus Nowogorod abstatteten , bis auf 


die Nachwelt gekommen. 


ı, „Andreas Benedict von Kraisfeld, 
2. Heinrich Rospeck. 
3. Erich Upstrem. 


4. Abraham Ens. 
5. Jacob Dersk. 
6 


„Heinrich Sachs. ; 


(1) Dieser Gustav Lang war zu gleicher Zeit nach 
Riga geschickt worden , um Arzneimittel nach Russland 
zu bringen , und begleitete bei der Rückreise diese 
Chirurgi bis nach Moskwa. Dieses ist zu lesen im Stol- 
pez vom 26 October 1699. 


ann, 
Diese eben genannte Wundärzte waren ge- 
‚borne Schweden , welche den Dienst ihres 
Vaterlandes in Riga verlassen hatten und 
jetzt in Russische Dienste traten. 


Ausserdem aber kamen noch andere als: 


7. Maihias Danilkowitsch aus Warschau 
gebürtig. | 

8 David Driander aus Hessencassel. 

9. Christian Küchelmeister aus Breslau. 

ı0: Daniel Bolder aus Hollstein. 

Ile Jacob von Haltern. 

12. Martin Knepfel,der en! im EN 
1696 nach Moskwa kam und nachher 


nach Asow geschikt wurde 


Pa 


VII. Christian Winther aus Hamburg, 
wurde im Jahre 1697 ın Amsterdam von dem 
Russisch ee Grossadmiral und No- 
wogorodischen Stadthalter Franz lacowle- 
witsch le Fort und dem Gaueralcehnatteerns 
und - Sibirischen Stadthalter Fedor Alexeje- 
witsch Golowyn im’ Dienst genommen. Sie 


gaben ihm, während ihres Aufenthalts in 


a 
Holland einen Freipass, mit dem er in eben 
diesem Jahre seine Reise nach Russland antrat 
und,nach erhaltener Erlaubniss, im darauffol- 
genden Jahre (1698) seine Familie nach Mos- 


kwa brachte. 


IX. Chirurgus Penders (Ar&epiä Nerzepc») 
war eben so wie Wınther von Le Fort 
und Golowyn ın Amsterdam im Russischen 
Dienst aufgenommen worden und kam zu 
Schiffe über Archangelsk im Jahre 1698 mit 


seiner Gattinn nach Moskwa. 


X. Christian Ratgens kam im Jahre 1699 | 
den 25 October von Riga nach Moskwa und 
erhielt sogleich seine Anstellung im Dienste, 
Aus dem in Nowogorod ihm zuerkannten ge- 
richtlichen Verhöre ergiebt sich ,„ dass er in 
Rendsburg in Hollstein geboren war, und 
sich nachher mehrere Jahre ın Hamburg , 
Leipzig, Nürnberg, Gotha und Lübeck aufge- 
halten habe. Unter andern hatte ‚er zwei 
J hre als Fellwundarzt bei dem Regiment des 


Herzogs Wilhelm von Sachsen-Gotha gedient, 


Ca) 

XT.Unter den Russischen eingebornen Wund« 
ärzten dieser Zeit müssen noch genannt wer- 
‘den , IHempb Po6rBbesb und der auch schon 


oben genannte ‚Tann.ra /ebeaesb. 


XII. Ausserdem machte aber der Dienst beı 
der Armee und vorzüglich bei der Flotte eine 
grössere Anzahl von Wundärzten damals 
noth wendig. Daher erhielt der Russisch - 
Kaiserliche Capitain und nachherige Admiral 
Cornelius Cruys im Jahre 1697 den Befehl 
nach Amsterdam zu reisen, und unter an- 
dern auch 5o Chirurgi (ı ) für den Dienst 
des Kaisers mitzubringen. Diese kamen da- 
rauf nach Russland und es wurden, ı50 
Alberthsthaler ( Eduwen ) jährlichen Gehalts 


‚für jeden bestimmt , ausser den Kostgeldern, 


(1) Vid Kuuer sanuchaa nepsaan u emMopaA, NnPü- 
namoıxd 6b Arıcmepaams vpesb Kanumana Kpeüca 
6b Pocctiückymw caymby ‚uopcxuxd Ochuueposd.... 
u abkapeü omd ı7 Tensapa ı6gy. Da in diesen Bü- 
‘chern jeder der neuangenommenen Chirurgen das 
empfangene Gehalt mit eigenhän: diger' Namensunter- 
schrift quitiert hat, so ist das Verzeichniss ihrer noch 
vorhandenen Namen ganz authentisch. 


(46 ) 

welches. für jedes Individuum die Summe von 

294 damaliger Rubel _ausmachte. 

Folgendes ist ein genaues Verzeichniss die- 
ser verschriebenen Wundärzte: 

ı. Immanuel Grossmann, aus Berlin gebür- 
tig. Er hatte in Königsberg „ Danzig, 
K»oppenhagen und Hamburg die Wund- 
arzneikunst erlernt und als Feldarzt beim 
KRöniglichdänischen Regiment unter dem 
Hauptmann Schönfeld, so wie auch nach- 


her auf der Holländischen Flotte gedient. 


\ 
2. Burchard Artander aus Bergen in Nor- 
wegen. Diente beim Königlichen Dänischen 
Garderegiment nachherin Warburg und end- 


lich 2 Jahre auf der Portugiesischen Flotte. 


5. Johann Gotlob Marx aus Görlitz diente 
drei Jahre auf der Holländischen Flotte 


/ 


als Chirurgus und war unter andern auch 
in Spanien gewesen., Die Admiralitaet in 
Amsterdam: hatte ihm ein vortheilhaftes 


schriftliches Zeugniss ausgefertigt. 


ee) 
v Gottfried Meyer aus Lüneburg, erlernte 


bei seinem Vater he Wundarzneikunst, 


diente ı0o Jahr bei dem Lüneburgischen 
Regimente als Feldarzt, ging nachher nach 
Brabant und endlich nach Holland , wo 
er als Chirurgus der Flotte angestellt 
wurde. Von der Admiralitaet aus Am- 


sterdam hatte er ein Zeugniss vorzuweisen. 


5. Iohann Schrader von Geburt ein Däne, 
hatte als Feldarzt in Lüneburg, nachher 
als Chirurgus der Holländischen und end- 


lıch der Englischen Flotte gedient. 


6. Jan Dierchse Haskus aus Amsterdam, hatte 
sechs Jahre auf der Holländischen Flotte 
gedient und war auch in Ostindien gewe- 
sen. Er hatte darüber ein schriftliches 
Zeugniss von der Admiralitaet aus Amster- 
dam erhalten. | 

9. Roloff Pieterse ein Däne ‚ befand sich 
als Wundarzt auf Holländischen Kriegsschif- 
fen , und hatte ein Attestat von der Ad- 


miralitaet daselbst erhalten. 


( 428 ) 
8. Christian VWestphal aus Stargard ım 
Brandenburgischen , diente unter andern 


in Colberg und Stettin. 


9. Philippe Marantier de Laramee ein Fran- 
zose, hatte bei der Infanterie als Chirur- 
gus beidem Herzoge von Savoyen gedient, 
und war, erst vier Monathe vor seiner 
Anstellung im Russischen Dienst, nach 
Amsterdam gekommen, | 

10. Johann Gustav Garling 'ein Schwede, 
der im Lievländischen Kriege als Feldarzt 
diente und nachher mit Schwedischen 
Handelsschiffen in Spanien und namentlich 
in St, Yves gewesen war. Er hatte ein 
Attestat aus Stockholm vorzuweisen, 

ı1. Ioseph Scaylier, ein Franzose, der drei 
Jahre im Lazaretdienste in Spanien zu- 
gebracht hatte und nachher in Frankreich, 
Rom und Venedig gewesen war. 

ı2. Giovanni Baptist Lanzano hatte die 
Wundarzneikunst in Mayland gelernt und | 
diente nachher auf FranzösischenundVenetia- 


nischen Schiffen in Catalonien und Piemont. 


L) 
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13. Peter Nassen aus Altona , lernte ın 

Flensburg die Wundarzneikunst „ging. 
nachher als Regimentschirurgus nach 
Coppenhagen und endlich als Schiffswund- 
arzt nach Holland. Er ‚hatte so wohl 


Dänische als Holländische Zeugnisse. 


ı4. Jean Ingon,. ein Franzose aus Rouen, 
diente auf der Englischen Flotte und hatte 


aus England ein Zeugniss erhalten. 


ı5. Caspar Weise aus Crossen , hatte die 
_ Wundarzneikunst in Breslau gelernt, und 


in Schweden und Holland ausgeübt. 


16. Jacobus Plaatmann aus Amsterdam 5 
hatte vierzig Jahre auf der Kriegstlotte 
gedient und war unter andern ın Dänemark, 
Smirna , und Westindien gewesen. 

. Pierre Mourgues ein Franzose aus der 
eh St. Hypolite, hatte drei Jahre als 
Feldarzt bei der Französischen Infanterie 
gedient und war nachher in Holländische 
“ Dienste getreten. Er hatte Französische- - 


und Holländische Zeugnisse. 


("430 :) 
8. Philippe Sanisson ein Franzose , welcher 
als Regimentschirurgus 9 Jahre im Frans 


sıschen und 5 Jahre ım Hulländischen 


Dienste zugebracht hatte. 


19. Jacque Brien ein Franzose, hatte ın Flan- 
dern und Holland als Chirurgus bei der 


Infanterie gedient. 


20. Peter Marteilhe ein Tranzose,, diente 
in Holland 2 Jahre als Regimenischirur- 


sus und nachher 4 Jahr eben daselbst auf 


der Kriegsilotte. 


21. Peter Germain, Franzose, der in Bayonne 
die Wundarzneikunst erlernt und nachher 
fünf Jahre auf der Französischen und end- 
lich acht Monathe auf der Holländischen 
Flotte im Dienst gestanden hatte. 


’ 


o2. Estienne Neaux aus Orleans gebürtig 
diente auf der Französischen, XUnglischen 


und Holländischen Kriegsllotte. 


Cr... 


23. Rembrant Schkiper Huyson ein Hollän- 


der, der in seinem Vaterlande auf der 


Flotte diente. 


24. Hubertus van Haghen, ein Holiänder aus 
. . N 
Mastricht, war ım Dienste der Flotte. 
>5. Nicolaus Krämer aus dem Lüneburgi- 


schen gebürtig, hatte die Chirurgie ın Zelle 


gelernt und als Feldarzt beı der Infanterie 


‚und nachher als Stadtarzt in Lübeck ge- 
dient. 

26. Friedrich Peterson aus dem PBranden- 
burgischen , hatte die Wundarzneikunst in 
Leyden gelernt, und ın Brüssel und Am- 


sterdam ausgeübt. 


27. Andreas Taube aus Dresden, diente auf 


Ä Englischen und Hulländischen Kriegsschiffen. 


a8. Oito. Ephraim July aus Coppenhagen, 

nachheriger Feldarzt in Brandenburg und 
endlich in Stargard.i. ; 

29. Jan Gouy ein Franzose, der ın Holland 


erzogen worden war und nachher sich auf 


N 


{ 
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Holländischen Kriegsschiflen in Östindien 
aufgehalten hatte, 

30. Coenraat Nuyts, ein Holländer. 

31. Johann Moritz Schreiber , ein Branden- 
burger. 

32. Valentin Uethermühl aus Holstein. 

33. Goris van der Haeghen, gebürtig aus 
Antwerpen. 

34. Peter Schiot, aus Amsterdam. 

35. Gottfried van Wessen , ein Holländer. 


36. Ozias Miliaud, ein Franzose aus Greno- 
ble. 

37. Andreas Otten aus Bremen , hatte dem 
Bischo/e von Münster als Chirurgus ge- 
dient. 

38. „Jbraham var Huysum ein Holländer, 


Pr 


gebürtig aus Leewardam, der sechs Jahre 


auf der Holländischen Flotte gedient hatte. 
39. David Lidert, ein Pole aus Wilna, der 
be; dem Churfürsten von Brandenburg sechs 
Jahre in Königsberg im Dienste gestan- 


den hatte. 


6 BE 
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40. Gerrit var der Weer , ein Holländer 

aus Enhuysen. Ein Zeugniss von der Ad- 

 miralitaet in Amsterdam bestätigte es , dass 
er ı7 Jahre auf der Flotte gedient hatte. 

4ı. Hans Mathias Ulrich aus Sachsen - 
Lauenburg, diente fünf Jahre als Feldarzt 
bei der Dänischen Infanterie,und nachher 
als Schiffschirurgus eben so lange auf 
der Holländischen Tlotte. 

Aa. Reinhard von Laan aus Hessen ‚ diente 

_ der Ostindischen Compagnie, nachher auf 
der Holländischen Kriegsflotie und war 
auch in Spanien gewesen. 

43. Dietrich van der Hulst geboren im Haag, 
der gleichfals auf ‚der Holländischen Flotte 
gedient hatte. | 

44. Willem van Eych, ein Holländer. 

45. Hermann var der Not aus Holland, 

46. Peter Sanfouches , eın Franzose. 

47. Jaque Davout, derselben Nation. 

48. Iohannes Eckhoff, ein Deutscher, 

49. Jan Ravestyn , ein Holländer. 


50. Jacob Kyser , aus Deutschland. 
Tom; Il. $ 28 
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©. AUGENÄRZTE 


Schon im Jahre 1673 befand sich ein 
Augenarzt Johann Malhorn in Moskwa. Nach- 
her hatte aber der oben benannte Hilhelm 
Gordsen im Jahre ı678 den Auftrag erhal- 
ten , nebst andern Doctoren auch noch e«- 
nen Oculisten nach Russland zu berufen. 
Einen gleichen Befehl erhielt im Jahre 1688 
der unter der gemeinschafilichen Regierung 
von Ioann Alexejewitsch, Peter dlexejewitsch, 
und der Zarevna Sophia Alexejewna nach 
Deutschland geschickte Gorumissarius Conrad 
Nordermann. Wahrscheinlich war die eigent- 
liche Bestimmung dieses Augenarztes, um dem 
Zaaren Ioann Alexejewitsch , der an einer 
Augenkrankheit litt, die ärztliche Hülfe zu 
leisten. Für den damals zu berufenden Ocu- 


listen wurden ı50 Rubel jährlich bestimmt (r). 


(1) Es heisst im Stolpez vom 7 Märtz 1688, « aOxyauc- 
« My YIeHHOMY, KOMOpoW OYu ABYNIIB COBePIIEHHO 


 « ymbemp, BO cCmo EammZecam» py6nea um, mn.» 


(5 9 
Nur erfahren. wir nicht aus den vorgefunde- 


nen Handschriften, wer damals hierher 


5e- 
kommen sei. Im Jahre 1684 kam aber ein 
Augenarzt mit Namen Bogdan Wagner nach 
Russland. Dieser war von Geburt ein Sachse 

und der Wojwode von Nowogorod Fürst 
Prosorovsky erhielt damals den besondern 
Zaarischen Befehl, ihn von dort nach Mos- 
kwa abzulassen. Aus den noch jetzt vor- 
handenen Handschrifien der ehemaligen 
„Apothekerbehörde (1)ergiebt sich , dass die- 
ser Wagner ( bei seiner Prüfung), zum 
Beweise seiner Geschicklichkeit, 24 Gran 
Arsenicum gutwillig selbst eingenommen und 
auch noch mehrere ungewöhnliche Proben 


von seiner Kunst bei andern Kranken ab- 
gelegt habe. 


ES nl 2 


(1) Es ist dieses zu finden in einem Stolpez 745* 
« 066 Oryaucms Baenep& TPUHUMABLINMD BO BpemM 
a nbraauHaro emy ucnpimanin 40 24-Xb T’pamı Mı- 
« Iasy MW IOABSOSABIUEeMb APYIHXb YPe3BpIyanHo 


« HOABHBIXb.» 


(136 ) 


Dr? »A*PpI1o TEHREIR ER: 
a) Christian Eichler. 


Stand eine lange Reihe von Jahren ım 
Zaarıschen Dienste und erhielt an jährlicher 
Besoldung 60 Rubel, so wie auch 25 Rubel 
monathlich an Kostgeldern, also überhaupt 
an Gehalt 360 Rubel für’s ganze Jahr. Sei- 
ner gedenkt auch Schleissing (1). Im Jahre 
1687 (30 April) erhielt er, auf eigenes 
Nachsuchen, die Frlaubniss, in sein Vater- 
land zurückkehren zu können. Indessen kam 
er in der Folge der Zeit abermals nach 
Russland und starb hier den a2 Julius 
2696. 


b) Georg Gossenius. 


Von ihm wird in den Handschriften: des 
medicinischen Comptors bemeikt, dass er von 


Geburt ein Curländer war und dass er vor 


(1) Schleissing. 1 c. pag. 26. 


Te As 
/ 


(27) 


seiner Anstellung im Zaarischen Dienste ım 
Jahre 1686, von den Doctoren Laurentius 
Blumentrost, und Zacharias von der Hulst 
und den Apothekern Johann Gutbier und 
Franz Schlaeter sei öffentlich examiniert 
und approbiert worden. Hierauf wurde der- 
selbe vom Lutherischen Pastor Bartholomaens 


Faezius in Eid und Pflicht genommen und 


erhielt seine Anstellung bei der nenen Apo- 


theke in Moskwa mit 40 Rubeln jährlichen 
Gehalts und ır Rubeln monathlich an Kost- 


geldern, überhaupt also die Summe von ı80 
Rubeln, 


c) Johann Persenowsty. 


Kam ım Jahre 1689 zu gleicher Zeit und 


in demselben Reisegefolge, mit den oben 


benannten Doctor Carbonarius, nach Musk wa. 


d) Johann Nagel. 


Zufolge des erhaltenen Auftrags hatte 


der Doctor Carbonarius von Bisenegg nach 


Wien an den dortigen Höfarzt Ilmer geschrie- 


# 


( 48 ) 
ben und ihn gebeihen, einen geschickten 
Apotheker für den Dienst des Kaisers nach 
Russland zu senden. Dadurch veranlasst und 
berufen kam Johann Nagel im Jahre 1698 
im Gefolge des Oesterreichischen Gesandten 
Ignatius Christophor de Guarient nach Mos- 


kwa und rechtfertigte seine Verdienste 


beim Verhöre in der Gesandschaftscanzlei, 


mit einer so grossen Menge von vortheilhaf- 
ten Zeugnissen, wie sie wohl schwerlich 


damals ein anderer seines Gleichen ’aufzu- 


weisen hatte. Geboren war lohann Nagel ın 


Münster und hatte ı3 Jahre seine Kunst 
mit vielem FTleisse ausgeübt. Zu seinen 
mitgebrachten Attestaten gehören folgende : 
1. Das Zeugniss des Apothekers Gaspar’s 
Walther aus Westphalen, bei dem er vier 
Jahre die Apothekerkunst gelernt hatte. 
2. Ein vortheilhaftes Zeugniss aus Lippstadt 
vom Brandenburgischen Garnisonapothexer 
Iohann Schlichting. 3. Ein gleiches von ei- 
nem gewissen Iohann von der Mark. 4. Ein 


Attestat gleichen Inhalts vom Apotheker 


u“ 


. 
oe 


N a 
we (49) 

Neumann in Cölln. 5. Ein dem “ähnliches 
vom Churfürstlichen Mainzischen Hofapothe- 
ker Vogler. 6. Endlich auch noch eben so 
vortheilhafte Zeugnisse aus der Pfalz, aus 
München und vom Hofaßbıllaker Günther 
in Wien, bei dem er zuletzt gedient hatte. 
Dem Zufolge wurde Johann Nagel beider 
Hofapotheke in Moskwa angestellt und 'er- 
‚hielt das für damalige Zeit ganz ansehnliche 
Gehalt von Zweihundert Rubein. Von seinen 


übrigen Schicksalen schweigt die Geschichte. 


Be e\ / 


Ya. Jahre 1697 wurden von den Russisch- 
Kaiserlichen Gesandten Le Fort und Gob- 
wyn in Amsterdam noch fünf Apotheker , 
als Sartorius, Bernhardi, Muth, Wessegin 
und Wagner im Dienst genommen, von denen 


‘wir noch einzeln zu handeln haben. 


e) Andreas Sartorius , aus Sachsen, hatte 
die Apothekerkunst in Regensburg erlernt 
_ und kam nachher nach Holland, wo er 
durch die Russisch - Kaiserliche Gesandte im 


Dienst angenommen wurde. Er kam im Jahre 


(40 ) 

16098 nach Moskwa und erhielt seine Ent- 
lassung erstim Jahre ı7ı11 den ı ter October. 

f) Georg Bernhardi aus Königsberg. 

g) Heinrich Muth aus Dresden. 

h) Christoph Wessegin aus Königsberg, 

ı) Jacob Wagner aus Mitau. | 

k) Zum Beschlusse \muss endlich noch 
angeführt werden, dass ım Jahre 1F9% eın 
eingeborner Moscowiter lohann Gott/ried 
Gregorius (1) die Erlaubniss erhielt, nach 
Deutschland in der Absicht zu reisen, um auf 
eine gründliche Art die Apothekerkunst zu 
lernen, und dass derselbe in dieser Hinsicht, 
auf hohen Befehl, einen eigenen Geleitsbrief 


erhalten habe. 


(1) Es war der Sohn des oben erwähnten Lutheri- 
schen Predigers Gregorius in Meskwa: 


ENDE DES SIEBZEHNTEN JAHRHUNDERTS, 


BEILAGEN 


BEILAGEN 
GEHÖRIG 
ZUM ZWEITEN THEIE 
DER | 
_ GESCHICHTE DER MEDICIN 
| 


RUSSLAND. 
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JAMES by the Grace of God, Ki ing of Great Brittaine, 
France, and Jreland, Defender of the Faith ete To 
ihe right High, Mightie and right Noble Priuce , the 
Great Lord, Emperour and Great Duke Michael Feodö«= 
vowich , of all Russia sole Commander of Volodemer, 
Mosco , Novogorod , King of Cazan , King of Astra- 
can, King of Siberia, Lord of Vobsco , Great . Dake 
of Smolensky , Twersky , Ugorsky : Permsky, Vatsky, 
Bulg garsky and others, also Lord and Great Duke of 
Nowos orod in the lower Countries of Chernigow , 
Resausky ; Rostovsky » Yaroslavsky 4 Beolozersky, Leif- 
landsky, Udorsiy, Obdorsky s Condinsky : and Com. 
mander of the Nortberne paris, also Lord of the 
Country of Iwersky 5 Katerlinsky R King of Grusinsky ; 
and of Caherdineland, Duke of Cherkasky , and Egorg- 
ky, and of many Stker Kingdomes Lord and Conque- 


ror Greating : 


(1) Geschrieben ist es auf einem grossen Quartblatt Papier mit 
goldenen Aufangsbuchsiabem, Die Uuterzeichnung ist vom Köuige 
sigenhändig. \ 

> % 


ke) 

Most excellent Prince , most dear Brother and Friend. 
After wee had understood by the coming of Your Mes- 
senger into our Kinglomes Your mind and intent 
enterlaine and receive into Your Royal service a Doc- 
tor of Pbysick, and having also understood that his 
_ employement most principaliy be about Your owne 
sacred person, wee in onr Royal disposition to satis- 
fie You our dearest Brother , in what soever maie give 
Your Mati® content: (as specially in a poinie which 
may so nearly concern the preservation and conlinu- 
ance of Your owne personal healıh‘) have thougt it 
most fitt to take into our special consideralion this 
gentleman Arthur Dee Doctor in Physick a sworne 
servant of ours, one well approved for his worth and 
esperience by our College of Physicians of our cylty 
of London : Whome in our love to You our dearest 
Brother wee hove freelie permitted to come unto Your 
Matis to performe his best endeavours and service: 
Where unto as wee have found his owne disposition 
exceeding well inclyned soe wee doubt not in the dis- 
charging of his dutie, hee will faithfullie endeavour 
to auswer this commendation give him by us, and to 
approve himself such a one to Your Mati® as You 
hold him not unworthie that Princelie grace and favour 5 
which You largelie accourde to Your well deserving ser- 
vants. Wee pray Your Mate for our sake to hold him 
. = 


n 


EB 


in such estimalion , as wee in like case will willing- 
lie affourd to any _ faithfull servant recommended by 
Your Matie to our favour. And soe wee leave Your 
Matie to ıhe Protection of Almightie God, From our 
Court at Greenwich the leventh day of June 1621, 
and of our Reigne of Great Brittaine, Trance, and 
Jreland the xvims, 


JAMES R, 


Jnscriplio ut supr&se 


l 


CHARLES by the Grace of God, King of Great 
_ Brittaine, France and Jreland , Defender of the failh 
etc etc To the most High, Mightie and right Noble 
Prince , ihe Great Lord, Emperour and Great Duke 
Michael Pheodorowich of all Russia etc. etc, etc, our 


dearest Brother and Friend salutacions: 


(1) Ein grosser Pergamentbogen mit einem breiten Rande, der 
mit goldenen Verzierungen und Wappen en arabesque geziert ist 
Der Name des Königs in der cbern Linie ist mit goldnen Buch- 
siaben auf dunkel braunem Grunde gezeichnet. Dieses Schreiben 
wurde vom Englischen Abgesandien Zichard Swift dem Zaaren 
in Moskwa selbst eingehändiget 
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Most excellent Prince, most dear Brother and Friend, 


wee doe well understand by Yor. Matie, Lettres uata 


us in March last how acceptable our Lettres of Prince- 


” 


ly congratulation were to yo”, Matie, our dearest Bro- 


ther, what singler content Yor. Matie, tooke in our 


peaceable entrance and happie succession unto the 
crownes and Kıngdomes of our late dear Father Kıng 


James of ever blessed memorie_ etc. (1) 3 


.e . ® ® 27 


tee eV ee thank Your IR our good Bro- 
iher for Your grace and bountie to our subject Doc- 
tor Arthur Dee servant and pbysition to Your Mati®, 


by whose humble acknowledgmi® we have good tes- 


timony of Your great aud gracious favor 


g towards 


him , we pray Your Majestie for the continuance of 
this Your grace and favor, during his stay in Yoar 
Mtie service, wich we are the rather moved 10 de- 
sire, both in regard of his faithfull observance to 
our deare Mother of ever blessed memory , all the ti- 


me of his service about her royal Person, and for 


VE EEEEIE EEE SESOEDESENEREIEEE EB SENSEEERNEEREBNENBERDEEETRSEEEEBNBEREENEESEEENERSENEESERERER SERIE SEE EREERDOEEREEEn.GansEn EEE BEER 


(1) Da der grösste Theil dieses auf mehreren Seiten geschrie- 
benen "Königlichen Briefes sich auf die Ermeuerung der Handels- 


verbindung und die Eıweiterung der Freiheiten zu Gunsten der 


englischen Kaufleute in Russland bezieht, so habe ich dieses 


als eiwas, was nicht zu unserer ärzlichen Geschichte gehört, hier 


übergangen und nur dasjenige stehen lassen, worin vam Docior 


Dee die Rede ist, 


ihe general approbation of his worih by our Colledge 
of Doctours, for which also our dear Father of every 
blessed memory hold him worthy of his speciall com- 
mendation to Your Matie,., ham » and ıhus we wish 
unto Your Malie, long. and happie felieity on Earth and 
everlastinge in Heaven. Given at our Pallace of Whithall 
the first day of Februarie in the Year ofour Lord 1626, 
and of our raigne of Great Brittaine, Frauce and 


Ireland the second, 


CHARLES R, Ks 


Jnseriptio ut supra. 


Be. I4o.(t% 


CHARLES by the Grace ofGod, King of Great Brit- 
taine , France ‘and Jreland, Defender of the Faith 
ete To ihe most High, Migbtie and right Noble Prin- 
ee, the Great Lord, Emperour and Great Duke 


Michael Phedorowich of all Russia etc. elc, etc. Srea- 
EEE SEES WEGERESSIERISEERTSNSEENIIBERBUETNIERBESINTERaAERAnaRBeRaEReRBN 


(1) Auf einem grossen Pergamentbogen in eben der Art und 
mit denselben Verzierungen geschrieben, wie der vorige Brief vom 
ı Febr. 1627. Der Ueberbringer dieses Schreibens war Doctor Dee 
selbst , der zum zweitenmahl mit John Gilbert und John Martin 
aus England nach Russland gekommen war, 


| (E87 
ting: Most excellent Prince, most dear Brother and 
Friend, having received Your Highnes Lres by our 
subject Doctor Arthur Dee, Your Majesties Phisician 9 
and by him understandieg as well of Your Majesties 
health , as the peaccable State and Gouvernment of those 
Your great Kingdomes , wee doe therein not oniy much 
rejoyce, but wish a long and happie continuance the- 
reof unto Your Majestie our good Braiher Weeare also 
informed both by our said subject Doctor Dee and by 
Your Majesties Leitres of Your great favour, respect 
and bounty extended towards him for our Sake, and 
the good opinion, Your Highnes doth retaine of 
him, both for his suffieiencie and abilitie in the 
famous studdie hee profcsheth, and for his ca- 
diligent and dutifull attendance upon Your 
Royal Person. Wherein as wee cannot omilte to give 
your Majestie manie thanks for ihe former , soe for 
the latter to lett Your knowe, how acceptable and plea- 
sing it is unto us, that either lee or anıe other our 
subjects by their industry should - doe Your Majestie' 
such service as to meritt Your Royal Favour, and 
thereby obtaine the continuance of our Respeet and 
Grace towards them, wee have now permitted him our 
said subject to return unto Your Majesties Court and 
service, noway doublinge but that by his stadious 


endeavours, and good deporimen therein, he will suill 


(9) 

deserye Your Majesties benignitie towards him, and 
the good testimony given of him... ......andso 
wee leave Your Majestie to the Protection of Almigh- 
tie God, From our Pallace at Westminster the second 
day of June in the Year of our Lord God 1627 and 
of our Reigne of Great Britlaine, France and Jreland 
the third, | 


- 


CHARLES R. 


Insgriplio ut supra. 


Ns. IV. (1). 


CHARLES by Ihe Grace of God, King of Great Brit- 
iaine, France and Jreland, Defender of ihe Faith etc. 
To our most dear et loving Brother , the most high, 
Mightie et right noble Prince ihe Great Lord Empe- 
rour and.Great Duke Michael Pheodorowich. of all. Rus- 
sia elc. elc. greeling. Most Excellent Prince our dear 


Brother and Friend. You may please to rememher 


EEE EEE EEE EEE En 2 
(1) Dieses Königliche Schreiben wurde vom Doctor Dee selbsi 
den 7 Mai 163, in der Gesandschaftscanzlei (HocoAazckou npu- 
Ka3b) dem Djäk /wan Gresew übergeben. Es ist auf Pergament 
zum 'Theilmit goldenen Buchstaben geschrieben und mit einem 
breiten ausgemahlten Rande gezierl. An dem noch‘ vorhandenen 
Original erkeunt man die eigenhändige Unterscheift der Königs, 


(w) 


that some yeares post, upon your | instance and re- 
quest to our most dear Father Ring James of ever 
Dlessed memorye to have sent into Your great King- 
domes of Russia a skillfull and learned Phisitian for 
ihe service of Your royall person. His Matie for the prin- 
cely association and singuler respect hee bare io Yeu 
his deare Brother , made choice of Doctor Arthur Dee, 
a stvorne phisition io himself, and to our renowned 
Mother Queen Anne, and did by his princely Lrres 
the same time recommend the said Aribur to that 
service wherein (as wee are given to understand ) he 
bath faithfally served Your Matie theise zwelpe years, tru- 
ly performing that dutie, to Your great conteniment 
aud our desire, and hath receaved from Your Matie. 
our good Broiher, and from our deare Cousin Your 
most noble Father the Reverend Great Lord Felarei 
Nikilich ihe boly Patriarch of Mosco and of all Rus- 
sia much favour and grace, for which wee give Your 
Matie. our good Brother and our deare Cousin our 
royali and hartie thankes in his behalfe. And to ob- 
serve our constant custome of Grace and princely boun- 
tie, ın preferring our deare Fathers servants, to the 
altendance of our owne persone and our children , 
which by God’s blessing are increased, and to take 
away suspicion, that a gentleman of Doctor Dee’s 


merit , by his long absence from our presence, should 


eur 5 
he forgotten of us, wce have upon our owne gratious mo« 
tion and iast regard of his vertne thought expedient, to 
desire Your Matie our deare Brother the Great Lor d Empe- 
rour änd Great Duke Michael Bahasa owich of all Russıa 
sole Commander; io permitt the said Doctor Arthur 
Dee wıth his family now to returne unto us, with 
such grace and favor, as Your Manificence acchrdeih 
10 Gentleman of his qualitie and desert. But ‚with all 
'wee are so carefull that Your Matie our dear Brother 


should not be unprovided of = meanes for Your 


i 


princely health (which God long continue) ihat ıf upon, 
his returne Kor Matie shall see ‚cause nd please to 
desire it; wee u a faile io. send unto Your an 
ocher learned and experienced phisition to suppley his 
plase. So are wee most desirious to correspond wiih 
Your Matie, our deare Brother , in all offoes of friend- 
ship, which may give You best contentment. Given 
in our Imperiall Ce 6 London .„ at our Pallace Br 
Westminster the Year since the birth of our Lord and 
Saviour Jesus Christ 1633 the fower and twentieth ar 
of December in the ninıh Year of our reigue our great 
Kingdomes. 


CHARLES R, 


Anscriplio ut supra. 
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Hzvacnenie , moAannoe ILapıo Muxan.ıy 
Geo aoposnuy 162670 Jona 2570 omdb T'e- 
papaa Donb- aepb Tenzena o dıxn- 
MNUECKON my Apocmu nAan 0 Pu.rocob- 

. ckomb kamub, spauyıomeub sch bo.b3- 


HI. 


ee 8 0 0.200 0 Beamnkomy Kuasio Muxauny 
Beonoposuuy scea Pyccin Camogepxuy, u3sh- 
Maeımb WM O6basAaemb IOKOPHO Tpuropia Don» - 
Aepp Teünea» mucaniemb 0 Bone Purocopcroi 
Aaxemn. ... HECKOAbBKS Abm mob Mmyapocmın Au- 
XeMiickyIo MCRaib, . .. . YINO OXOINHUKB, H Beau- 
KUMA IUDPYyAaAMW. 2 2.0.0... Omb „py3elh nocmy- 
HUAb , MOABKO „AA Öe3BPpeMeHbA CBOETO MOrO H6& 
MOrb OmBEAaAImB u NOCIMAmOYHO HCHBINIAIE. A Bb- 
aaa, mo Bame Dapckoe Bennsecmso Boronm6u- 
BbI u X pucrmoAro6nssr. ete...0. 0. CBOP NOKOP- 
Byıo CAymöy Oo6pasaaı m Hagemxkay umbio, Io 
Bamemy Hapckomy Beinsecmsy mo upiamHo 6y=- 
AeIIb , U MUNOCTUNBO BeAnme HPAHAMS, YO AD% 


moAM Mmyapocmm 6oAsIIe cero cCAyskums MoOry. U 


A BCerJA, KAkb eCMb MHOAAAHHHÄ XO10Nb, pay 


. n ( 13 j 
un romos% 6yay, m moao Bora 0 Bauten» Hap- 
ckaro Bernvecnisa MHOTOAbBTHOM® aypasin m 0 
SraarogeHcmein, m npeöpisauim bcero Bamero Uap- 
cmsa, m 6yany scerna Bartero Wapcxaro Beanse- 


CmBa WOAAAHNsbIa HOKOPHBIM XOAONb, 
Tepapı> Don»p-aep» Teunenp, 


IIncauo na Mockst ,„ abma om» Posmjecmea 


Xpnemosa 1626 rona, Isosa 5» 25 ent; 
A Hayaio ceü myipocınm. 


Ipexne Han06nO MemaAAbt 5b mbAkoA Neleis 
MAA Bb MEAKYIO MYKkYy UameAnms BCakoe o ce6H 
TOPO3HR , a MemanAbi MMaByPomca: pmyms, cBu- 
Helb , 02050 ‚'xenb30 , mbar, cepe6po ‚ 3020mO; 
NOMOMY’kb Karb u gain mAauna% BonKan maaumna 
mnmbeinp Cce6b 0cC co6Ho UMA, a BoO6lle umanyIomca 
OHB Bch NAaumAbı, A Mame BCEMb mibMmb Memarns 
aamb pinymb, AIMOASKO 5» KHayanb. moro aba 
pmymp He npuroxaemca; u 3» ımbxm cemm Me=- 
ımarAAiaxp aBb: 3010mo Aa cepe6öpo, mE ucnonde- 
SbIe,; a nam: pmyms, CBmHelb , 01050, wenb- 
30, Mmbap , mb HemcnHOAHeHbI, A meaums ux% Makd; 
B3AmB CoAM, AA MOAOMKUMB Bb TAUHAHOMb cocy- 
pb, Aa nocmasmmb HA YroAbe , YMO6» mom» rop- 


ıIeKb pasropbrca Kpacuo,, m 4MO6» CO pazmo- 


m 


# | 
ı) 

R 5 F , ? h ; 
NıAaca; a Mocab moro npocmyynms aa Paaımes 
pemp mEbAnKo, Aa Ha mob Conp RaAnıne BOABI w 
Aamn nocımoamb AO mEXb MOPp%» , NHokamberm» ıma 
COAb Bb Konk posmaem» ; aA NOMOMb BAOKMINb Bb 
ehananat B»b nepenycknoü xy», u ttepeuy- 
Cmmims ııy Bony CKB03% mpyöy, 1mOo6» ma coAL 
ira Aub 56 Ky6xb oCmanacı Cyxa, nA IUakb Ha- 
A06H0 IMPMsKAHL YYUHNMmE, M MOM COALIO MORud 
MemaAnrbt MhAKO Bb meleib Yınkmınk) 

Bass 3% denmmpIpeXb HeiuclHOAHeHHbIXb Meman- 
A0OBb KOMOPyIo un6yab Onpuyur pmymm, a pmy- 
INm He uUMamb; NOMOoMmy Mo pinyms 5» mauank 
x» ımomy bay me npuromaemca, na Pos6nms 
NACOCKO u MOHKO, N Ouncmumb eBo m U3MmeAmIs 
Bb MbAkie KyCKuU, Aa Horommums mb Kycku B% 
TAHAHOMb cocyab Caoamm:, nepsou cAoAh m0A0- 
kums Aa HOCcBImMamb MO YTOMOBM ... . COAbIo 
no60AsILe, a HA BepbLXb MOrO Ho mom cacdamn 
Kaacıns AA NMochmmams. .„.. Mbcmö, mom» rop- 
Neck» ÖAuURKo HANoAmuMmCcaA, Ma 3akpbanms Momt 
ropmekb mMsepno aa LOCMaBUIMmE ero Ha OrORk, AA 
3Ke4b ero Yeimipipe yaca: na Öepeis MOrO, AMOÖ» 
ıima Mamıepia, Komopaa Bb ropukb , He cnMnNäach 
5b Mmbcmo. A nmocAk moro aams NPOXOAOHYmB za 
BbiHAmE 3b FTOPIUKA BON, AA mawmepermis MbAKO, 


So MyKy un Delienp ;, a KRomopoe eiNe Mkecımo- 


a 4 
| ; 
ko u ke naemca ncmepems, n mo Ho inpexitemy: 
8b Deu Asa Am NOCMOAINS , IMIO6% MOAOMA Hayb 
HUMb CINOA10, MH MIOMb nNenerb yacımo npomE- 
musame u bepeir, umOÖb. .... He CAnAocH; %® 
KaKb HE YÖepeubca, Mm COAbemck u MO BCe Npd- 
na... . Kakb mb „5a auM  Mmunyinb... cmompa no 
ImOoMy, kakb rOMOs0 Öyaemb, u ero wameperms 
 MbAKO Bb HeleAb u MOAnBamL Yucmom BoJ00,M 
Hepenyckamb KyÖKOM%b, LoKambcmm» CeoreHoe omol- 
jJem%, m Mom» Teueab Hpbceub Öyjem% , m mIakb 
YIMHAMCA MelmMaAibIl Bb MbAKOK MeHenb , U Iperxk- 
Be UMRHOBAH: . 2:0... 0... Memb y mixb,.; 2. 
er. . m AMImHAR, . 2). a COM aRepmms. 2... 
u Upup. u. (ie men. BOrO nOCMA- 
BU Aa keub YembIpe ke Yaca, 2a MO Iipesxue- 
My npocmypums , ad Mb/KO 5L Menenb mcine- 
pemp; a Makb MO’KHO MemaAibl Bb Myky mau Bb 
fleuean» 3ybaamr. A CBUHIY aa O0A0By makoM BeAu- 
'kolh map» He Hanodek» , kanb iKenbay ga mbgm, 
uam cepe6öpy na 3010my. Ä 30210mo W Cepe6po 
Moxno m PIDYINLIO BP Hemerp 3phnams, A COAKIO 


aysııue; NOWMOMy wmo o6eperaem» Memannst M 
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(1) Durch die Länge der Zeit ist diese Handschrift an diesen 
Stellen vollig unleserlich geworden, 


6: 

Yepbnaaemp omo Bceu nomxm. Ä xkarı mb Mes 
ImaAnbI TO COABIO, NO Üperkae HANVICAHHOMY O6BL- 
420, Bb MyKky mAam NemeAb wsmeAanmb, u mob 
MYKy B3A6Bb MOAOKWUImR Ha 6016mO0M KUPNMYB, 28 
WOCMABUM Bb HAPOYBYIO nei; Aa meir Ha mo 
Hapouno anbaaims u gamb MONY one iereen 
ITAAABL , oe 2 0 05 0. 0. Odeperaemp omo BcAKomM 
TIOMXM 5 YmO6b BP OrHb Hecroptaum, A ecmp WHDIE 
nyımm, wbmb MeımaAabI Bb MbAKOU Iemenb MOKHO 


Hapantıns , ä CoABIO BCero Ayıme m. IMs 2 


Tlepeso ab cb nombmpı , vmo noAdab I "pn- 
zopen Donb-arpb Tenigenb , karb nepe- 
mbnumo cepebpo 6b obpasb Aasopesazo 
xpycmana, n mo 20 Aumea n usubrnemb 


SCAKIA HEMOUIR. 


M momy Pocnncp: 


Boamm Kameunyıo COAbB, M HOAORU ITy COAL E% 
HepenymjeuuyIo A03K3KOBYIO Boy m paambmah; m 
WOIMOM»b BbICyuum Ma »kapy u 6epeur, WMO6b He 
n06p5 »kapko 6510 , UMO6R He Odesemamno; mocab 
Toro BO3MU MOL Kb CorB , U B3ieh Ha Hee ıKe- 


cCmORoOM YECYCH, KOMOPOM MHOFTOMABI Nepeny- 


; 
nn... Co AR; 
Diem», no Emhınmb Kakb MOIKHO Mo con Pasmb- 
mans n crAoxums »mbcmb 5b CKAAHUYHOM KY6orb, 
Mm Sakpbuump Kpbnko u mocmasımı 2» AerKyIo 
TMEeNNOMy Ha Nenerb uAm Bb Bony meinyıo „MARDTG 
Nocmoams Ch Mbcayb Bpemenn , 1mo6%» mennoma 
Bcerya Bb OAHOM Mbpb Öpraa; MOcAb moro cny- 
CHIUIIBb INOIMb YEKCyCh AreH6uKoMmb MIOABKO He 20- 
'eyxa, mo6% Corn ocmanach Haamb rycmosama r 
m mob COAbB BO3MU MU DOAOMb Bb KPYr.iyIo ckAs- 
HUN, KOTOpbIa Ö6BI5al0m% Ch HOCOYKAMU C» kpu- 
BBbIMN, CAbIBeINb INA CKAAHUNA pemopmb , m HO- 
AOKUNMB IMyaa Hekeinkie KaMmelukw, HOKeNbIe TO- 
Abiitm ÖpIBammb ,„ M pa3xkermu ropasıo mb Ka 
Meınku , ‚ Pa monosB KPyNHo , m noycmasums 
 CKRAAHNMIY Ch AOKKEeBOM BOA0LDO nepeuymenom, m 
UePEemyImamın CHepBa NeronbKo, He CAsiO ;Kapro , 
BORBIMb 2KAPKOMb , NOKAMbCHHb YKcyc» coüzermp, 
a ONOCAL BeruKam» KapoM»p Hepenyızarın , 1mo6% 
6b1aa cuna 11a euanxo. MH kaxp ma coAb u Öb- 
AOU AYXb Bb HOpcmasKy Boinemb, u mo Bce no- 

” v 
AOKM Bb CKAAHOYBOW KYÖOK$ , aa u mo ınyaa ıse, 
mo OCMANelMcCcA Bb HOCKY Bb ekaauugb, u sa 
MONTb KyÖorb HOAOKUMB KPOBAD CKAFHOYHYIOR" 
Cb HOCOYKOMb , M NHOCTABB HO TperkHemy 5b me- 
WAYyIO BOAy Ww NepenyIfaii BOALHBbIMb kapom „ HO« 


zamtemr comzem» mpems moü BOABI, YMO 5» 


Tom. IN. 2 


Re 
noncmaskb 6GpIN0;, m Colmu KYyÖORb, NOCMaBL ero 
Eb MOrpe6Pp van ER XoAOAHOe MEcmo, MHO YıHEeIMb 
ma COAb WepembHambca Bb XpyCmanp; m am 
cmoams HA OAHOM® MmtemEb ARa AHu man TPM AHU; 
N NOMOMb INOMb XpyCcmaAb BbIHb n3b MOB BOnbr, 
” 
m omAyım OMb MOKPOMBI 4 TepeHecn 5% IMennoe 
Mbcmo, UM mMOoMb xpycmars OMb MOTO Inemna 6y- 
Aemb YMUCHb MCAAAOKD , IMO Caxapp;, anocmanb- 
HyıOo Bony ONAmp Mak’ke WepenyIHamp, WM Kakb 
coüjemb mpems, u IMbI 6beperu, vmo6P ropeum 
A3b Hepenycky He BbIINO , A OCMAaMOEorRb C% KYd- 
KOmb nOCcMasBb ONATMB Bb XOAOAHOe MECmHOo no 
Ipe’KHemy u nal TOCMOAmEB, HOKambcmb B» Xpy- 
cımanb mepembHunmcea, WM MOM» XpyCımanp BOsSMmm 
u HepeHecH BP TIenAOe MECMHO;, AumO ee Ocma- 
HemcCa BOAbI Bb Ky6rkb, MW MEI MaKoke Bb MpeminuM 
nepenycemm. MH kaxd tepeiremb Mpemp, TMaKkO3Kb 
jrepeHuecu Bb MelIAO, M2KORb TepembHuNnIcaBb Xpy- 
cmanp; a öypeınd mo elfe OcmaHelmca, Mm Wibt 
vw Bb Wemsepmpie MakO:3kKb Mepenycmm NO MOo- 
MY3Kb, MOKambcemb Xpycmans He O0Öpasumca. A 
mo xpycmaArlo C» MOM Borkum Öyaemb EHYLIeHe, 
NOAOKUNIE 2 ee en dern ne nie 
Bb 601bKaXb Bb BUHHBIXb Bb 3AMOPCKUXD IMMEAXDS 
a momyacb CIM&HEeIMb KUCHYJINB Bb CKAAHNUB m 


Yaapnufb BBepxp, @M B» mb MOpbI HANO6HO CMO- 


ee 


CD 
mpbrun ı depexenpe nepıkams, umo6% MA Crıa= 
Hua yaepmxana u Be pasopBaro, u moro Öyaenı» 
HEMHOFO BpemA, W MHOMOMn yAnkemca; mM Kakb 
CHAHeMb muNemb, u mob CKkAaauuıy nokpoi w 
YIHBIYb Hakpbuko, u NOCH BL mob CKAAHMUY Bb 
X0.103H04 HOrpe6s,, m HOMOMb MepembHnmca ce- 


Pe6po Bb xpycmanp, u YıHeimb ÖbL Un, UIMO AXOHIMb 


A230PeBb; Aa Ymo 5043 ÖyAen» u mo caumb C% 


Hero , U BbICymmmb, Co6drlocms u aepxams BB Che- 
PexeHnpb, m MO Upurowıeınca Kb BeAUKOMY Ha. 
A060, Mm ÖbIsaem OMmb MOrO Berukde uaıbArenie 
MHOTUMMb 60Ab3HAMb ; KAKb HO CeMmb Öyyemb orAa- 
BAeHO. 

CAanpHoe abiAcıso u u3ıbreHie OMmb cero xXpy- 
cmann, w36asaneınn OmMo BCakuXb Hemomel , 
MMeHHO KOMOPbIe Ö»IlBamwılmkb M 3auUmnHarmınb Ch TO- 
AOBBL OMb MO3Ty MOpPyxa pa3ywmy, m mo ykpb- 
MAaermb MO3Tb Bb TOoAOSb U Bcakie MbnecHBIe ayxı 
M36ABAHeMmb OMb YepHble HeMmo4m, MU Y Koro Öbl- 
Baelb KPOBb YepHaa CMmepmmHyIo an mopyurenie yma, 
yspbnnaemp Cepzilje NeYeHb, M YEpbnAasemp Bca- 
xie rOAOBHbIeE WM BHYTIPeHHbIe COcmABBI, Adeum 
NOMOINB Cere3eHkb, M3Ö2BARe mb Om» Bozanoa u 
OMb Kermbre 60Rb3HU, IHAKOKb 10690 Kb 3anep- 
ımoA KposasoM 60nb3HAMmb, Kb MyCKuM u Kb 3keH- 


CKUMb ,uUM36aBAdemm» BCanyso aympenyIo 6onbsms, 
u ; 


RR, | 

fi pce venonbreckoe mMENO KB AD6DONY .. .. Kpr= 
BoRnm®. A imo »a 1ub Bh KYyOkb OCMAaHeımCa 01% 
E05 Cora, m MO WUMARYeHCaA MAc1D TONreHOe, u 
ino wanobHo. MH rarp nPerkne NOMABYUTBre xpycma- 
ar Oumecmmmb, 4WMO6B He COAeHbI Obiiu, vi MI 
B03Mu nepenyINenyWw ROAy AOMIKeEBYIO, CKUNMKO 
NPrTOXO, Bb TeMmb MOMYy Xpyemaniıo MOTSOo pa3- 
CMaaıB; WU Kakb POCMHaABsb Wepenycımums 70 
Npe’EKemy, Kakb Halepenb cerd Onucano; ıı za 
NOMOMYKb Onamb Nepeminanmsca 5b Xpycmenp, 
Tr co06pas» mon» ‚xpycmanp, BBICYIHUIB TOPA3NO, 
mW MO Hpeisne UMAHOBAHHOEe MACAO, AMO OMb CO- 

L) ; : 
An ocmaemca, TMAaK0xXb Hepenyemmms, ı H0Cz2 


OUvcmumb 9 tctmaBemb E86 cHVei cuAb, 


Coeannauenpe m cpbch C» MpexAe UMAHOBAB- 
HhIMb XPYCHIANeNb H MacAOMb, Kakb UX% 
CHYCINNIDB, 


Boamm Cepe6po, komopoe 6nmo #8 AucmoTeR» 
Bb MOHKOU, APAXMY, TMoexKkb IMecmpnecamp 3e- 
PeHb AUIMEeHRBbIXP 22 npesne NOMABYMAroO XPY- 
Cmaro, MO W3b CoAm cab17Ho, Bbcomb 12 
FAP’xMb, v TOAOKD 0o6bUXb Bb CKAAHMUY Bb KPYyrAyıo 
Ch TOPAPIUKOMbB Cb HIOHKTMb, Kb IIOMY BreH 
MacAa, IMO 3b COAM CabAaHO , KAKb MOXKHO pa- 


30ohmnca cepedpy n xpycmarm u 3anbraal my CcKAaa- 


(. au ). 

any MARPEUKO, moon m3B Hero AyXb Be MieAb, 
27 HOCTMABE Bb BOALHYJD Memnamy, BOkambCcımD 
HepeMmbHHMCca Cepe6po BB xpycmans; un Kar MO 
erban eMtEr UMSEO B3ams MO cepe6bpo CO Bcemb n3% 
CKAARNUDBT, M BEIAMME BB Ö60ABMYM CKAAHULY, 
KOmopaz 3nbaamr wa ny6r0so zbro, vw mnpnbssnmm 
MACAA Me MHOrO „baamaro mb namna, xomepeik 
' KAMeHB HAXONMWICH. .. ÖbIBAe ME KMAaMb, KOMOPBIXE 
Beier BMmbcmo, SUAmmb MMb C5060,y mM cma- 
RByHMb 6BImMBs Xolku W MORRO MO AbKAapemRo BCa- 
Komy swerasdry besctmprmao HPrEUMAME, ve Be Bpe- 
ZUMB Muysevmb; & BPUHUMAINE MOTTO. AbKAapeImEa 
RO ympy w mo Beiepamb HpPomwmb mpexXb, Te- 
MBIPeXE ı Hamm 3epen» AUMeHHDIKE , €b Hepenye- 
KABPBIMA BOAKU MAMA ChbIRONBE U Bb 3AMOPCKAXKB Bii- 
WaXb, cMomps no 6eabanamp ; Köäkb Y KOFO „yıua 
EDIMEID. n 
Ä 2» pacıpoch crasarne Höbmunne Toxrxaanz- 

erou Üpnropen (Doud- ep» Veüreup , Kak 

eny Dunocoseryio nyapocmp aabaamn , 13% 

esunty m oxroRa, xerbsa m msn mbaun u 

pinyma cepe6bpo m 30x0mo; u ymO Kb MOr. 

my AbayTıpacmoäno, u MoMmy pocnnch, 

MA Krb Imomy abay nayo6uo EBNHEID, OAOBO, Me 


2550, MbAb , pmym» ,„ m u3b MOrO ZOSMem®, zn® 
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“mo exy wano6Ho. Byaem» 39xombınmp 1136 NIOFO 
aabaamp Cepe6»0, MHO BaAııE cepeöpa un 3bAalme 
N3b mMOTOo Cepe6pa chma; a HoxXomsbmp, YNIO6b 
1b ITPeKAeNOMAHY INDIA ekyabAu 7 DOBOPO MMANMCh 
Bb 30A0IMO, VUHO B3AMb 30A0MA, CKOABKO IPUTO- 
ke, U B3AMb M3b Uero C'bma u NOAOKMTMB Bob ME 
A1perknelNomanymebIıa CKkyabaun, MmHO Öynemib 3020MO 
€b BeAuKO® UPuÖBbIAHI, u marb 3ybraemen Bo- 
>KiuMb HPOU3SBOAeHleMb um Myapocmis Dunocop- 
CKOMW. 

A cnepsa oÖpasumca vm3b MOrO AbAa, AKcum Ka- 
MeHb WRbıtomb 6b1B m KpaceHnb, M UMAHYDOMb 
IIO iITb KAMeHL bunocober KAMeHb THPeMmyAPbIM; 
HOmMOMy Wwmo mb pe K1eUMAHOBAHHBIA cRyabAn 
EEE BEN N Fi A ee he RAN Diehl 
Abb Kb cemu maaHunamp : Kponp, Cesech, Apuch, 
Aßdpoanmmp, EpmuHp, Aayna m coAHuıse.— HM 3% 
:TIOrO KaMeHM U3» 6bAaro man W3b KpacHaro Ie- 
peubmca om» HeseAmkia upnÖ6aBKu, U Cinauemmb 
MACAO, U MO M2CAO uMAByeinca Dunocobopomd, 
M MO MACAO MSıybiaelIb OMb BCAKUXb HeMOllen, 
zakia HUÖ6yau, MCOÖNIOAAem» YeroBbka Bb AO6PoM» 


SAOPOSpE. 


NAT 


To the most High , Mightie and right noble 
Prince ;» the Great Lord Emperour and 
Great Duke Myhayla ee of all 


Russia etc etc. 


Maie it please Your sacred Matie (most high and 
Mightie Prince) out of Your Royall elemency to par- 
don this my presumption and boldnes in tendring this 
small mite of my poore service and respeet , to Yonr 
most excellent Matie being moved thereunto by the 
perfect intelligence i have had of your Matie most 
deare brotherlie love and affection to my Lord and 
Master the Rings Malie of Great Britiaine; and for 
his sake to all our English nation , which are in anie 
parts of Your Matie dominions: as also because that 
of Your Princelie disposition you are much delightcd 


with all rare inventions which maie aniıe waie be of 


(1) Dieser Brief wurde den 24 December 1632 vom Obeisten 
Ashton in der Gesandschaftscanzlei (MOCOABCKOM MpEKAS— ) 
dem Dumnoj Djäk Iwan G:aesew übergeben. 


Ger 


excellent use; and for those manie and Princelie fa- 


= 


vour which You have been pleased to confer upon 
Colonel Henry Ashton my faithfull friend and aun- 
. tient acquaintance, wherefore iı doe humblie craue, 
that Your Matie will*bee pleased gratiouslie to ac- 
ceptof theis Two small Glasses: the. one with the 
Tinciure of Gold, taken up in the spirit of Wine? 
the other with the Zssence of Gold in a drye sub- 
stance : both which are higlie cordiali , of excellent 
vertue and singular use, for the prevention and for 
the Cure af most infirmities,; as also to maintaine 
and preserve hte strengih of nature. My father of 
worthie memorie (whome your Matie servount and 
principall grave phisition Docior Dee did verie well 
Knowe) first aitained to the knowledge and makeing 
of ıhis excellent secret of nature by his great peines 
and industrie : whose singular properties and admi- 
rable effects are not onlie well knowne to all the cheif 
of our ovne Nation, but to most of the Princes of 
Germany; and to manie others in forreigne countries. 
J have written to Doc/or Dee concerning the manner 
of administration ofthem in both theis kindes; and al- 
so this little Booke which ı have likewise commended 
to Your Matie will make theis things more plaine, 
- J£ therek fore it shall please Your most excellent Matis, 


 gratiouslie to accept of this small present, i shall 


2, 
@ccount it my siugular happines, and ewer be bound 


to praie for the long life of such a Royall Prince, 


Your Maties, most 


devoted servant 


London the aytk John the son of Francis 
ef August 1632 Anthony Med. Doctor 
Collee, Lond. 


R22 "NIE 
O Karosamb Aannomb na npibsb Tok- 
mopy Bengernnycy Cnberncmy. 


Bapxam»p raankou TepHol. 
Bapxame psımou, 

Onraacy raankomM, 

Asa kamsa Rydmepm, 

Asa cykuma 6arpen® aa ayHaprum. 
M.(40) co6o1reü s» M. (40) py6Keik. 
Acker» O (70) pydaen. 


ANenbB Aoxmypose, 


Kauky xychmepr, 


Tapıny munporym, 


(26) 
CyKHO AYHABbIMD. 
M (40) co6orea 5» KE (25) py6zen, 

Arnemp AokmmıypoBbimb A (4) Nenosbkamp AyYUM%» 
KAKb MO ABOPelkKomy ero Tapxesycy AunepyCy, 
xa3Hayem MapmpiHy Sprbenmcmy, KOoMOopanuky Lacy # 
Hukaacy. | 
IIo cyk#y arıuuckomy. 

IIo B py6Ahu aoporm. 
IIo U (8) py61eh neHerb weAoBiky. 

AdcmmambHBIMmb ero WHenoBbkamp Kakb mo E6ep- 
rapıy Aemerm, Mapunnycy CGerepy ,„ Onnpeacy 
Ulyauy u FOpireuy Ilyauy no cyk»y ATAUHCKOMY. 
Aa mo a0oporom» no E (5) py6rea neuer» veno- 
BEKY. 

Aa cAayxkamkamp 2. Maprapemb KOMHammoa & 


APyroA nosapeuaou no cykuy ArAAHCKoMY. 


Nr ayılE 


© xopumb Aosmopa Benzernnuyca Un6eranema 
nsp ABopıya. 
Karaup kpyummamoli. 
Ba Kanaya C:IeCHbIXb. 
Hnmesa, 
Kpyxka BıuHa 6oapcxaro. 


2 kpy»kku pomanbım, 


er 
2 KPyxku PeHcKaro. | 
2 KPy3kku Meıy BWUIIHeBATO, 
2 KPy>Kkku MeAy MaAuHoBaro, 
2 KPy»Kku MeAy o6apHarod, 
Beapo Meıy mamouraro, 
Berpo meay HexkeHaro, 
A Benpa meay Kaamoso, 
Berpo unsa HornbapHaro. 


2 Be4pa Nasa Impocıwaro Ao6paro. 
Ms» 6oABmaro npaxoAy. 


Yems cmara roBAauHbı, 
Tycr. 

2 yınkm 

Jaeub, 

2 mMemepera, 

Bopasp €©b UIepcımsm, 

5 Kypos®b. 

6 TpuUBeHoKb Macıa KopoBLMs 


5 au. 


(3) 
Kine 


Ünucbmo OTb CusraucraA kb Hırrio 0 I0- 
AUTUGECKUXb ABAAXD. 


liepesoab cb nucsma nemburaze „ 4mo TItt- 
ca.ıb xb I'ocy aapıo „IIapıo ,n Beruxauy 
Kuasıo M nzanıy OcoAoposnyy ecea Pyein 
‚Aoxmypb Benzeamnycb Cnönmemb eb 
avindbinnemb eb 1643 zoar honn eb zu 
jens, a npueesb mo nucougo llempb 


Mapce.nuecb. 


Tpecsbmahünemy A Beremoxuelimemy I’peo 
Huaxanıny Geogoposuuy rcen Pyein Camenepxuy Mır- 
xoemusbimemy Tocyaapı mornapya Bor» me6&b 
m msoemy Dnrpesuuy ws acemy Il>pekomy Aomy 
anpasie u MHOrTOAbIHHOH BERb vu cyuacmie u oy91enie 
Hpomusb BCBXb IN5OuXb BenpyFosb m coxpann 
meös u Bce msoe Iıpcemesie BAaybmeARHBIMb CB0- 
IM» AÄH#reA0oMmb EBambm® Muxaniomp „ Beremox- 
atAuie Hıps mn Mmurocmwusbämii Tloeyzaps A elie 
MNORAAHEMRBEHHRO 65 venoMmb O0 MmUASemMW nn O0 EPO- 


WeRbe, YMO a Mm3jasma Kbamtemy Hapckouy Be- 


(23) 
AMUCCMIBY UPEeXb Heumcanı m Beusshmann mo 
FTOAHO, U HO BhilIHeN mpasje 0ÖbABAATO, no mo 
YYuRuroca Meonnomnom mAM MeneparbHiem» 5 
Kabb HIKOMOPBIe auxie Aloym, KOmMOPbIe Mou me- 
Apyru pascympamına , YimO' INO msammya ©o6MasH- 
CHBOMb, BO AAA INOrTO, YMO MOAAMHNLIXB "b31A- 
KOBb KOMYy BbpuAWE  MOKHO He cayunnoca, 'a ce 
MH MOrTAA M MoCAenHero CA0BaA He CKAa3ano, me 
Basue Uapckoe Berusecımso CBOuxb Benukuxb UO- 
CAOBR 31E10Mb Kb ero Kopvsierckomy Beanze- 
cmBy ArRımEKOMy mocıaaıı xovem»p, A MOARKUSE 
a Bbaaap ua Önt Ccamb nobxamm m Bamemy UHap- 
Ckomy Beinsecmsy HOAAAHCTUBEHHO masbemmar , 
mo a upo mo „ab10o nposbaanr ,„ u A06pE 6B1 20- 
6po 6pt20o, ımoör Bawme Hapexoe Bervnuvecmso muh 
IVUCMEEHO HAaKasb werbaun Aamm Mak® a morz2 
Tocyaapıo Deoaopy Msauosıyy 6uRB veromn, IN0.AG- 
.x0O MHb BMOMb Omkasauo u mab Ön NOmomy 
paka3y MOYHO BbAAmB Kakb Ayıma DPOMBIMLAAME. 
A umo62 mub Öbonsumm CBOW MOAAIHHYIO HOBUE- 
MOCHE W BEPHOCHR uU Crnyx6y oxasamım, x» Ba- 
zuemy Dapckomy Beamsecmsy ee OÖPABAAM, Ye 
Besope WOoCcAb mMOoro, ka» Koponresesaro Bean 
vecmsa mpmukamguc» ‚IMermp®» Mapceryer omcese 
2» Mm&Caub Ceuma6pk mobxamm ma nn Konerr- 


TeHb HOLXA2» u maMmb MPO Mbxomopsa zb mpe- 


(30 ) 


BbrprraAn, um06% mub 5x» Bamemy Iaporomy Be- 
Awyecinsy aAA Bb30MA ommmcamm Ymo BAamt yroa- 
Ho wm a Omb n06pıro sapyra komopoüA c» Kopo. 
1escKkaro Bermuecmsa vmaHun moA cAyx6b nposb- 
AA umo eco Kopornesckoe Beaniecmso IMaRıke 
m ero TlocyaapekoM CbIHaB Csamaro Pumckaro He- 
capcemsa Tpadh» Borasımapp Xpnemiasycp u eye 
HOABWKHBI Cb Bammmd Iıpckump BernsecmsoMb 
BRbpHOU APyKde u BNPMCBOeHLe ÖBI am, MOAL- 
x0o6% ma cmamia oO Bbpe omcmarAneHa ÖBHIAr MO- 
momy, mo mo cynpomasp ero Koporesckaro 
Bernuecmsa u ero Tocyaapekrıro CBIHa CoBecmm 
m cympommsH0 WO Ca MEcma ConepKakHou uXxb 
Bbrcokon Mecmum, a IMOABKO Ae 50 MHOMb PosHw 
Beöysemp u BbpaA HemombuHa, NOMOMYy, mo y 
3abIuanXb M MHDBIXb 3eMmeAp Yy Tlocyaapeü MHOrTO 
Öpisaemp , .IMO BeAurkie AlOnu PO3HBbIXb Bbpb 3a- 
KORHOMY ÖP?ky Couemamımmr, MW OAHAKO 32KOHHOW 
atoösm mM A06pomy BAanbaiio ommoro mopyxu 
#abrnp 92a elle OHb TOBOPMAB Kakb ÖBIie NO MmoeH 
MbIcAu Be IMAKb mo Aa ero Dapckaro Berute- 
CınBa BbBICOKUMb COBbmamb COWPOIMMUBHO FOBOPEO 
a ayuum 6pI 6BIN0 0605CemMb HepRo PAAOBbIMb Ye- 
AOBBKOMb C»p ero Koponesckump Bernsecmsomp ı 
c» ero Toocynapctkumb CBIHOMb O0 MOM%b A0OrOBOpL:- 


AMChb „ HIPEesKAE HEIKEAM BEeAUKMXb MOCAOBB CBOHUXLb 


(92) 
© MOMb NOCNarm, A IMOARKO Öyyem» y Banıero 
Hapckaro Bernvecmsa BmoMm» „bie BIepeab Hb- 
SO YUHUMD CMBIuTLAeHHO ;„ u momy aymue moro 
ÖBImB Hbi3e, YIHO ITakUuUMb UeAOBEKOMD , KOMO=- 
poa ma6ausb u Henareye OMMOTO WM KOMY6»b 
HejaAeye nepeb3xamp u mony6% sbpHOIjelm rpa- 
Momy K% ero Koponesckomy Beansecmsy mn N04- 
HoU Hakası AamMm m eMmy ÖBI MOYHO Cr» ero Kopo- 
AeBCKUMb BeAimmiecmBomb MU Ch ero Tocyaapckum» 
CbBIHOMb BiINaM Hanepenb 060BceM%b neperono- 
pumm, a kakb OHM BO BChEXb CMamBaxb Co-au- 
| HAINIaA, um MOrza MO4HO Bamemy Llapckomy Benn- 
TeCcHIBy BeEAUKUXb CBOUXb NHOCAOBL NOCAAaMmu u Bch 
CmHalıbM HOAMBepAmImm a KPecmHBIMb IbAOBAHBEeMb 
ykpbnump Beabms m mbMmb OoÖbIuaemp o6buxy 
cmopon»p Berukuxp® Tocyaapeu wecmm Ymarensa 
Heöynem» xomm 7510 Mexkb UMMu m He cmaHem- 
ya mM 3T0OBOpsI uxı Bmauub Syayıny u 6C0Ab- 
zUMxb UPomopeä we Öyyem», u ce ecmzs mE pbun, 
KOMOpbIe MOM BeAukofM u BbEPHOU APyr» co MHoIO 
BmaMub TOBOPWAD, M XOMmMM 43% A0ArO 0 MON» 
MbICAUNbB Mm AyMamb, cmbmz an mub mo Bantemy 
Dapckomy Beinsecmsy 06% asamz ;„ 4 Ha nocmarmm 
BeAAKAA MOA Kanmsa m Bbpa, KOmopyıo a Bame- 


my Wapckomy Bermnuvecmsy yuanuwmab u Moe BbpRoe 


Cepalie MeHA KINOMY HNPHHYAuUNO m ‚Hanemen» 


(53 


sıno Baue Iäapckoe Beamnzecmso mo r206po ro- 
cmasmnme a Öynemp a BMepen» Bamemy Lapcro- 
my Bermmecmsy u Bamemy Uapemsy u 3emnaMb 
xkupun6pIaun BAbUmO MOry MpoBbaams van 1mo FO- 
yumua m TMOMY Benmnkomy nbny KMNOMOralmeAb- 
‚CMBy MOTY UPOMBICAUMmR U A MO AAAMHOTOHM 61a- 
rorauin m ana Berukaro KanoBaHia ,„ KOMOPOe OMmb 
Bamero Hapckaro Bervuvecmsa HPuUHAAb UBHepenb 
npwmamp Hanbioca BEPpHO u cmpagerAuso no aymE 
CBo0eül NOnAAHCMIBEHHO BTIpasay aAbrams cımany w 
ecmp y meHua abımo Bamemy Dapckomy Beauue- 
cmBsy o6pasumb OO 1eMmb Bamemy Uapcmsy nm 3em- 
AAMb BeAbMM MHOTO HareiKkumb TIIOABKO Bb CeMb 
NMCaAHbe MHOrO Nucampb  Hecmbmp HOMOMY AMmo 
Cie UMCaHbe BCce CYXUMb Dyinemb MOcbIAaemya a 
IO LepROMY BOA0ONOARI A nu6o 6Gpama CBOerO Uo- 
mn uam Cb DOAAMHHBIMb 532aAkK0omp mO Bamemy 
UHapcexkomy Bernuuecmsy 3aKpbIMmBIMmU CAOBaAmU OÖb- 
ABA a Ha Cobepmiense. ımpeaaro Bame Ilapckoe 
Berunuecmso u ec» Bamump Hapesuvemp u co schmb 
BallImMb BBICOKUMb AOMOMb Hapckumb Bb coxpa- 
nenie Casaoea Bora HedbecHbIXb CuAb BO BCAKOMb 
BBICOKOMb A06POM%b MHpeöpisanne mM 6BI0 Te1oMm» 
WOAAAHCIHIBEHHO O Ce6b mn Oo CcBo0eA ÖbnHou cecmpk 
mo ee myxb 06° murnocmu, a moxa micmo u 


skuB» m a 6yay Bamero Iapckaro DBermuecmka, 


(33 ) 
Honnarnbumiun vw sbpmbhmii cayra Benferuuyct 
Onberncmp Aoxmyp» EB» neu6öb, mucano 5% Ilnes3- 


sunb Tenzapa A „ua 1643 rosa. 


A ma nonuucah Tonmucano PyckuMmb HUChMOMD ! 
Wapro Toocynapto m Benukomy Kuastß Muxanay 


N 


Oenoposmuro Bcea Pycin Camozepxuy. 


\ 


INucpmo Aokrora Cuserncta Kp OEAopy 


Vsamozuuro lIIEPEMETBbERY. 


—— 


B» 164318 rory Jona 4T0 ana AAokmopp Ben- 
Aeaunych Unbnanemp Wmcarb TIIHCBMO Ch 
6pamomp cpronm» Mapınpınomp Gudenn- 
CHOMb Kb Goapmny Oeaopy Nsanosusm 
Illepemernipery, Kb ROIMOPOMB MeXAy IIPO- 


yAMb TOBOPHIND Makb: 


«Io Ero UWapcxaro Berusecmsa Ykaay a ma 
« MBOeMy UPpuka3y ,„ ImO OHb 5b Hbmenkon 3emAab 
«abumo mposbnaemp, umo Ero Iapckaro Bean- 
 wwecmsa Tocyaapcmzsamp m 3eMAAMmb MpuUrOAHO, 
Tom. II. ER 3 


\ 


Ge) 
«o mom» xb me6b Ero Uapcxaro Bennuecmea- 
«cmapımeuy u malmbiaımemy 60apumy mub 10 CBoeU 
(KArammsb , KOMOpyIo a Y4uUHMAb ‚ Tacamp u O6bAB- 
«aamIb Benbuo. A HOCeuy 1 O6basısemb, 1MO OHb 
«bXasb BB: Tonamackylo u Bo Wpanuyackyro 3emA® 
usuabACaA Cb EIHAPBIMb CBONMb APyrOmb uU IITOBA- 
v PuIeMb, Cb KOMOPBIMb OHL Yıunca Hpemne Eb 
“BBICOKOM MKONB, a HbIäb CelM ero Apyrb CAY- 
«kam» Koponm (Ppanuysckomy m Cobückomy u 
«cea npyi» ero szsmahub obbasunn Cuderucmy, 
«smo Koporz Toasckoit moconsemsa zmalnub u. 
“ABHO HOCBINAaAB Kb KopoAnB Tepennckomy AAA IMO- 
«FO, IM® OH» Ch Tlepcmackumb ykpbunmpca X0- 
«seme Ipomusb TyPpckaro; m mioge moyaummas 
«upmunsa ara sero Kopons Honsexolit BudyoNie 
«upomusbp Typckaro m ma Pyckuxb Py6emkaxt 
«xpbuocmu abrıams Beibmu HPOmMbIllnAemb ; a 
« E3osumaue ne XuIOMY ropa310 Homorammb ı HA 
«mo NPuU5ORATmB , KOMOPbIe 3a MHOrO Comp abmn 
KOKO CBoe zepxkarmnmı Mu 3Ppban Ha Kapkyro WM INO- 
« nosumyıo PyeryiIo semAm „u panbiom», umOo6» um 
UND WIOMYxke, KAkb ONM BO Bceii ECeieHH0NM Ha 
« AyımıvKb mbcmmaxh, Tmanıke 6bI mMb mEb Pycxou 
«semab 6ynems yaacmzca rab3ao yınsumm. A 
wToramaUBr, KOMOPpsIMb moprosAa 8» Bocmoukol 


«Unzin mopem» MEOTO AeRerb CINAHOBARIICH , umk- 


( 335) 
uVlTmb Habpeüule KBOArTe upusamsvinmgen, v RoOrT- 
WAR Bb Cewm%b yenbiom® , U OHU UCHOA0BOAR CmA- 
“uymb Beakie kamopra abaams cmoAs MHOFO 5 
«IMO6B UM» ‚ 11010 pbxo1o Gesnomkiikm A0 Acımpa=- 
(XaHM XOnMmMmb MOUHO u HOPY6eskHbIa 3eMmAu 
«“OMb HuXb BOTpaxy ÖyAayM», ABb 3eMAIO OHM B2a- 
“Bampıa HecmaHyınd , HOMOMy MO UMb BbA0MO, 
«ımo Lfaperoe Berutecmso KOHHBIMNM AI01BMU MHO- 
UTOaMb UXb cuAsebe, MH Ara moro Tu% Byptyen 
« Kopornercmsa Ürbückiro Aymmoi oCo6noä 3eM=- 
«MHOh vepmex® C:bhuckoi 3emab u up py6ex=- 
«nouU Pyczoü aewmab mo Koporesckomy BeAbHu® 
«cenbAarn u Bb mom» wepmexb OHb CO0CO6HBIMb 
« mmpaniemb yYkasbıs 1eımE, KAKB 136 Dbraro MOpAa BR» 
« Kapranoascxoe , ans Kıpranönscraro B% Bbno- 
Ü 3epckoe am3b Bbrosepcxkıaro BECHOFO BROATY IPWIHK- 
dm MOYRO, U CKAa3aAlb OHb , TO Toranuaupr na- 
U BHONE ER UCK?IAM KAKb Br umbd Apxanreii- 
«cKch TOPOAb, KOMOFOM ECME Kay Kb ero Dap= 
«czkaro Beravmuecmsa xasub u Mmarkoü PyxAanım, 
«Aecnmmıo „ocmamm vaı NO menmen MbpLb nosoAn- 
« HoA npnxoa» a0 Bororabr yıuaums, Ymo6R um% 
« Cybawamb korza BbIITeUMEHOBAHHON HPOMBICAH 
« yYaacımıca, NHOMOYB YRHRZImTa MOUHO, WU CKA3anh 
«“OHD , AUBAMDCA A momy, HO4eMmy y.Ero Beanue- 


«cmsa wa ycmee Bbaaro MOpA He Cmosm Hb=- 
x € 


1:7) 

« HECKOALKO BOWHCKUXL KopabreA aa odeperamta 
«IM2aKOBa YrokeBa UPoXony BCEMB COockAckuMb KO- 
«pa61amb . ... ... aHua Bonorab mouHo Ero LUrp- 
«ckomy Bernsecmsy wcuo10s0A5 HECKOABKO TO- 
« POJ0Bb Ha uPUPOAHLIXb YTO:KUXB Mmbcemexp YRptb- 
«mumm u MOPTOBBIMb AlO1AMb, KoMopbIe Bb ÄC- 
«mpaxanı AA mMOProsAM HA CyAaXb XoAamb, UPM- 
«Ka3anb, HMO6B os CHAPAAH5SIMN KamopraMı 
«myaa xXoanuanm, MW BHY3KHOe TBpema MO4HO Erd 
«1Hapexomy Beanmyvecmsy mb kamopra nepkamım 
«KAakb Han0de, A A06POMYy KOpabensHOMYy A? KHe- 
«MY HECKOABKO HAAOÖHBIXb PabomabIXxb Nigel 
«mbMb Bb HeMHOTie TOAbBI MO4HO Hapounmon 3a- 
« HaCh MOMY Cybaamp, a Karb y Pycrux» armoneli 
«o6pa3eup 6yaemp, U OHM HOMOMY umo camı 
« nepenm4eBpI Marke cmanyınp AbAatın.» 

Horb moro Benyerunyc» Cuberncemt mpocumb 
6oapvsa Tlepemempesa, yın0o6p cm» Ero DHap- 
«ckaro Bennsecmsa Cie IMAHHO CONepxTHmOo 6BL10, 
«4MO6% eMy Bb cbx» CIHPpAHAXP AAA MOrO, MO 
OH MO O6bABUWAb, Cmpaxy u IIKOMBI He6BIAO. ı 
Chepxb moro yrbnomAaeınp 60apmRAa Ilepemempe- 
Ba, mo ero „06pou apyr» O. I H. orsesom 60- 
ab3Hllo YMepb ,„ m umo Cıyra eBo Bch ero KHUTM, 
nambe u UHYIO PyXAaAb CC 6panp vn ER Ninanckyro 


3emAIO BUePHNMYECKOU MOHACMMBIPB sobmkann , a 


(39) 


yaem» , ImMO MO yunkuaoca HO WPOMBICAy mOro 
Mlnanckaro moprosaro 4enosbKka, KOMOPOMYy OHb 
NO veA06nmbIOo NOKOUHArO apyra C#oero MBICHTIO 
ePumor» 3a 301210myIo pyAy , KomopyIO OH» u3b 
samaynoi Hayin n3b 31amo6aramaro Koporescmsa 
Tsuubu upuBes3» , HAAMMAD , NM makb 0oM%b (m. e, 
Cnbennucm» ) cmarb CBONXDb Aeuerb AumeHb; u 
IMOABKO 3a mo umbemp sbkomoppıe aparie 1b- 
Krpcmsa-apmpymib ES ITIomomp unmemb 
Cubernemp , mo xomna m MORHo emy onpenb- 
anmbsca y Aamckaro KopoAa, TIpu KOMOPOMB HA- 
xoAamca apy3sa ero WU cmapbIle 3HAKOMbIe, IMAK- 
xe u y Tormmeunckaro kanoBaHbe am mscme” 
uMbıump MOxemn, HO KAamsa ero 5b mIpm Topa 
Bosspammmpca Onamb MHa3ayb Ö6bımm om» IHOTO 
eroO Yaepxkusaemb. 

Hakosenp upocum» Cu6erncem» 6GoapuHa Ile» 
pemembeBa, 4mo6p ce n0oro mA» Ero Ihrpekomy 
Beaunsecmry 0 Bbpuou ero cayxöb, u 6ypne Ero 
llapckse Dermtecmso oNAamp nNOMaryeınb ero Bbp- 
Hylo cayxk6y, u on» BNpPenb BEPHO CEOMML 10X- 
 ImyPcmsoMmh NHOCAYyKUMb Aa 0C0O6HO HOMOMY, 4mMOQ 
os» Ero Urpckaro Beruvecmsa upupo)y 3Raem% 
m BoceMmb AbiNb cAyKuAB, YmMo6% NpWcaamp Ma- 
A6dBansyto rpamomy, DO KOel emy npikxaınp u OlMb- 


bxams ÖbIAO BOAERO,, Mu 4MOo6bb emy Hayanıaoe nE- 


388) 
cmo Bb a0xımypex» umbna, a Wmo6ßb emy kopmy 
# ToAoBaro kanosanpa npudarums. 1645 roga Iionz 
Io AHA. \ 


Ü 


No. XI, 


llucbMo INEPEMETREBA KD AokTory Cu- 


BEAHCTY, 


1643 rona Arryoma ı2T0 ana Bospuup Gernop% 
Usamosmup Wllepememvzesn nucand Kb Alo6nmeAb- 
ROMY CBoeMmy apyry Aoxmypy Beunenunycy Cu- 
beancmy, umo O Yemb CeÜ Imcanp Kb HeMmy B% 
1643 roay Asrycma It AHA Ch 6pamoms CBOUM%b 
Ch Mapmsınom® Cu6erncmoMmb, MU OMOMb OHb A9- 
KAaybIsanı Ero Uapckomy Bernusecmsy Muxatak 
Oenoposnum, u Ero Thıpckoe Bermueemso moxBa- 
ArAelmb Meba 3a my WM Hpe’kHIöio MBOM CAYIKOY, 
m Bupeab Xolem% TMeba Aepikamm BR CBoeMmb T'o- 
CYZapCKOML MUNOCIMIMBOMb. KANOBAHBN, WM. TIBI ÖBbt 
BOPeZb O BCemb YINO Racmoumb KO MHBb Hucann, 
A mo MBI MNacanb KO Mmub O 0xomE BUPpenb CAY- 
3kums Wautemy Tocyaapto m Oo npmcpinkb HORONM 
onacuoi rpamomp, Mm Bp a0nxmypcmrb 6b me65 
ya rau Hayal1pu0e mbcmo u KopMmy me6öb u TOA0O- 
Baro KanoB’HRa ITpuö6asump, u BeAbap 6sı Tlocy- 
ap, npacAaamp Kb Webb 0506 Tocyaaperoe ToA0= 


(297 
" | 
Boe maAoBaute. U Deamkin Tocyaapb NO Kar0Bars 
meÖöA NpmHaAmM Bb CB0IO EAYK6Y, a rpamomy ona- 
cHaylo mocnams Beabap, u Öyaem» me6b Hayann-, 
“0e mbcmo. A Hbınb Ero Uapckoe Bermseemso ze- 
AbAb noca1amm x» me6h Csoero lLlapckaro xkano- 
BAHbA Bb Hepeab ma 16/44 roAb okAayı ms0U CHOA- 
Ha ABbeıme Hamnecanıs Py6nesr , aa esoero Llap- 
‚CKArO KAaNGBAaHbA BenbAB Hoc1amE Kb mIe6+ CHepxXb 
MOrTO Bb Hpuxasb aubcmıe Py6reh,; m omacuas rpa- 
 MOMAa u MO ?KangBaube mocAaano Kb mMe6b Cc» Öpa-. 
MOMb M5OouMm» Mapursınomp, Aa 6pamy msoemy 
Mapınbiay moxkarosanp Tocyaapı C50ero Karosanıa 
Bb UPmka3b U Ha KOopmp mpucma py6sesr. A Kakb 
mpr mpikgems Kb Tocyaapıo, MO OHb BeAunIb A4- 
paııp Me6b maroBaube Mm HA KOPMb CMmompa no 
mBoen cAyx6b. A Ba Hoimbiein 1643 u fToAb OoR- 
Aayb IMIBOU CHOAHa HAmLCOMb EeDUMKOBL B3aAb mBr 
32 MOpemb y IHempa Mapceruca, mn mb epumkm 
20 MBOeMy Ducbmy Hempy 3amaayenpı emonma. A 
‘MO IMbi BHpnmcnaAb Ko ma €% SpamoMb CBEOHUM%» 
HA OUbImb M Bb HOMAHKAXD, Mm A MO om» ITeda 
WpPuUHaAAb Bb AWÖOBL U MOCAAAb Kb Mebb ch 6pa- 
INOMb Ke INBOUMb COPORB Co5orel, u Mibr ÖbI 
OIMb MEeHA IIO HPVHARADb 5% AWÖOOBL, A 6parıy IIB O= 
emy # par asb Mapıı Co6orel A06pBıx», A umo 


Ha1O6HO 5% ANMEeRy M IKHOMY MOCAAHA K% ime6b Ch 


( 40 ) 


6pamowmb ImsOnuMb pocnucs, — MCanb mr Bhraenm, 
yero 5 Anmexs BbEmPp MAN Ma120O, Mm moro meöb 
602mm in npusesm,. Taxxe Ön»r meöb Lapcxaro 
Bermuecmsa 5» Ce10o Kornomerckoe u 5» Torpos- 
CKOe 8b CAabI IMO Kb MONY Hay0680 a a0Önrım 
MOYHO Ch CO60W MpHBecmm, Amo pocuncuk moeli , 
ROMOPyPo a MeÖb aaa AaAa UOKYnNKuU MH NPpAChlM- 
Eu, M INbBE MO mON pocnucub He kyumab u Ko 
uB5 He pnpmcaanpd. Mocksa 7ı5ı abma Asryema 


12 au. 
Ne. XI 
O Rarosansu Aormopy Gabeancemy npu 


BMOPAH4HOND ero npibsab. 


‚Aormopy Besnernunycy Cn6ernucmy IpuM BIO- 
PRUHOM» ero Mpibsab MOMANOBAaHO : 

Bapxam» raaıkoN, 

Bapxam» p»sımoxN. 

Omaac»h raaakon, 

KRamka ky$mep®. 

CykHo 6arpeub. 

CysHO „AYBHAbIUND, 

Coposb co6ov„neik. 


Aeser» cesmgecams py6reu, 


4 


Che) 
\ 
A132 emora HOoCAano TIMOAUKOEe ke KOAMTEeCMEBO, 


kakp u Hlrany Beray; cRepxb MOro, Ha XAböbl u Ha 


koAayıa m Ha Mbnkoe ChybcIuH0e TPpuBHa, 


No. XI. 


#’ 


O6» ysornsuenia Aorrmmopa ÜOn6erucma 13% 


Pocciu. 


1646 roga Teusapa 20 ana Aokmop» Benzeru- 
Hyc» Cn6bennem» Mon2A» mpomenie-Tocynapıo Ua- 
pro Arekchıo Muxannosuuy, Bb somopom uu- 
Item , UMO OHb HPIibXA1n Kb poanmesm Ero Ua- 
pıo Muxanab OeaoposmuIO MO ero KanoBaunolM 
onacakoh rpamomb, makxe w\xb Ero Hapekomy 
Berusecmsy Ilapıo Anerchio Muxallrnosmumm cAay- 
3KUMb Bb MockBb CBOUMb A0XMOPCMBOMb HA BpPe- 
MA; m YUIMO cCAyKamb OHb um» Tlocynapamı n5b- 
mayyams Abufb. A maKb Kakb Hperkne cero ArınH- 
ckigq 3emaa Aokmop»p Apmemian Ala cayxasp To- 
cyaapıo Mnxaunb OenopOBn4HIOo N0XIYPCIMBOMP CBO- 
uUMmb zsbHanuams abınmp nmpocwa» Tocyaapa 06% 

| 
ommyckb 5b cBoe omeyecmso; w Ilıps Muxauno 


Oenoposuus mosenbap ero Ala ommycmmms Bb 


05010 3eMAIO MOMKAa10Basp emy (Alto) ca0e Tocyaap- 


(7422 


ERBE ZKAAOBAHBe TOAOBROe, U 3KAAOBAABHYM rpamo- 
my O JOxXmypckomp cemabmerzemsb, W NOABOABL 
Aanbı, ITTouemy m mpocnm® Cubernemp , 1mO6% 
Tocyanaps mosenbap YBOAuME erO Bb CBOW 3emAio 
eo schmn ero :KUBOMDLI, m MOKanoBsamp eroO CBO- 
UMb  Unpexumn TOROBBIMb JKAAOBAHLEML HA HbI- 
sbmnlii ToAb MU TOABOABL Aa0lb, M OMTIYCKHY!O TrpA- 


“M10omy o ero cAyK6L. 
Ne, XIV. 


ANaropanHaa Tpamoma Aokmopy. Guderueimy 


apen» Anerchenp Mnxanroengenv. 


To THTyAB: Ilomopcexum» Tocynapem» Kopo- 
1em® mn Rypdupcemomp MW ÄPUBbIKHA3eMb u Tpa- 
Pomp u Torauacrumbp Cmamomp M BOABHBIXb rpa- 
108% Bypmucmpecmb Mm PAMHMKOMbB UM HOAAMHU- 
KOM». Tipieskkarb BB Hame Tocyaapcemso Omma 
Häuiero ÖAaskenusıe Mmamamm Denukaro Tocyaapı 
Hlapa m Beaukaro Kuasa Muxaumna Oeyoposun4a 
scea Pycin CamoyepxKkua u MHOTMHXb Pocyaapcmıs» 
Tocyaapa m Obranamerna ero Unpckaro Beru- 
yecmsa Ho Omacmou rpamounb c1y»kums emy Be- 
aukomy Tocynapw AOXIHNYPCMBOMb CBOUMPb Tornıı- 


mmeuchie 3emAau Aoxımyp» Benzermaych. Cußeruemp, 


(4) 

 H Omuy wamemy 6a2xenspra namamm Berukomy 
Tocyzapıo Uapıo u Beaukomy Kuasm Mnxanıy Oe- 
AoPoBusıo zcea Pycein Camozepxuy Ero Hapckomy 
Beiusecmsy nun Hamm Bernkomy Docyzapıo uamemy 


apckomy Beamuecmsy AOXBMYPCMBOMb CBouMb 


FAymKUAD m panban Asbmwanyams Abm» u Bb A0x- 


IuNypcemBb CBoem» omuy HöINiemy ÖnaikeHukbıa ma- 
Mmamm Berankomy Tocyaapıo Ero Hapesomy Beau- 
WecmBy un Ham» Beankony T'ocy ap cayı6y H0- 
Ka3anb MHoryI, MH omyy HSWemy 6rakekHbie HA= 
MamıMm Focyaapw Ero Unapcxomy Beaswuecmsy ı 
BaMb Denukomy Tocyaapıo cAy ba ero 6sIna ror- 
Ha KAkb EeCmE AOCHOUHATO CBuabitmeAkCcmBOBAHHAaro 
Aoxınypa u 3a moe ero xo Omuy Hamemy Öna’keH- 
Bble Hamamm Berukomy Tocyaapıo x» Ero Hap- 
CKOMy Beriuvecmsy M Kb Hamb Beankony Tocyaa- 
PFO upamymo cayx6y m 3a paabuse muı Beankiit 
Focyaaps aepkanu eroO B»b Hofem% Tocyaapckomp 
MVAOCHUBOML Marosanım M npuspbasm. U 6u1% 
Obb Hamb WTeAOMb, YMOÖb Hamb Bernmkomy Tocy- 
‚Aap!O ero HOKanoBamm Berbian ero omnycmumı 
Ha3aAb Bb CEOIW 3emAam, M MmpI Denukiii Y'ocyaaps 
Haps u Berukiü Kaas Arexcküu Muxalnosuun Bcex 
Pycin Camorepxer» U MHOTUXb Tocyaapemsn To- 
CYaapp m Obnanamern Hama Uıpckoe BeAinsecnso 


Aoxmypa Benzeanayca Caberucma N0’KAaAOBabp RA- 


MB 


NUM» IIapckvumb xAroBaHbeMmh Benbraun OmNmycmmmmE 
413b Hiutero T'ocyaapcemsa Bb CB0 3emAnio Co EC+- 
MM eTO 3KMBOMBbI mM CIO HamMero Hapckaro Beau- 
YTecmsa Trpamoıny Berban emy namm. MH karp A0x- 
DIyp» Benzerunyc» Bb Komopoe Tocyaapcmso npib- 
emp u Beanukump Tocyarpemp Koporemp u Kyp- 
Pupcmomp u ApupikHuasemp u Tpadomn ww Cma- 
mOoMb m BoArHBbIXb TOPOoAOBh Bypmvcmpom> u 
Pammanomb u TMarnamunkomp Aoxmypa Benperu- 
Hyca aaa samero Inpckaro Bernmuecmsa serbmu 
mponyckamm »esanb 6e35 3anep’kania. Incas» Bb 
Tocypaapcemsia Hamero ABOpb BB Llapcmsyrimyemb 
rpaab Mocksb abma om» Co3yaniaı Mipy 7154 ME- 


caua Teasapa 31 AHA. 
Ns, AV. 


Tpamoma nucannaa Teänpuxowp Tpnumomp 
Opanckoum» x» 1Japw Muxanıy OeoAoposu- 


yy o AosımopB Peunnp llayap. 


Tpamomy, xomopyio nncan» xp Hapıo Muxauns : 
Oenoposnuy Kuasp Hayparp (Teupux®») OpanckoM, 
NOAANb Bb TOCOALCKOMb nPukasb Tonanackon Tocma, 
Onypeh Aeuntos» 8b 146 Aekr6pa BB IO neHB BB, 


OHOU Cka3auoO ; u Bamemy Kecapckomy Bermsecmsy’ 


Ä 


« 


» 


« 


2} 


He paynu 6Bbrau MmpIr a0okyyamp © OCO6eHHHRIXDb 15» 
AaXb , MIOARKOÖb Hac» Ha MO Be HoABurp lOCcHO- 
AH» Peunnmp Ilaya® aOXImyp®b BB Aeuöb, 1INO vNbI- 
meAb ne OHb 4mo „0xXımyp» Hesp Moannanych, 
KomOpsiä upn xusomb cs0em» Bamero Kecap- 
ckaro Bermuecihsa AOxXmyPb 6BIAB, omb ceroc»b na 
npecmasunca u emy A06p0 MORA3aAnOCcB INYaAbk 
kxamm u B:memy Kec 'YPCKOMY Bernuecmey 1OoA- 
AAHnyıo cCB0I cAyHÖy Oo6r asumm u 1mo6» eMmy 
TO yroxee yınHumum um OHb HAMb 6 1b WenoMmb 
0 HeYarAoBAHHnM rpamonmb u MmbI ewy Bb IHOMb OMI« 
ka3amm HemorAau Ana moro ‚„3uI0 HAeMA.ero A0- 
Av a06pzBIe mEbpbı BO 3abuImemb vuHy are 
AaaA mOoro, 4m OH» A0o6poe cBuabmeAaArcmBo 
umbem»p O0 Ccko0eu Huayekb u U3BHIIHOoCc mu Bu Abiteb- 
HOMb ab1b KOMOPOe OHb ARrrAHAMmR venmbIpe TO- 
ABI Be1b BO Cemb U BO VHDbIXb Abiexb u OHb MI- 
aexkeup, mo Brwewmy Kecapckomy Beausecmay 
om Hero g0Öpas cay6:Öynemp, MOALKO N3BOAM- 
me erO Bb AOXMyPbI CBOW NpvHRAmB U HOMOMY 
ymO MblBb Cemb U 50 WHBIXb AbreXb MHOrO Beu- 
INeMmb HO MOrO, wnc6b B memy Kecapceromy Beaun- 
yecmsy npiamHbie CAY®xÖBbI Okaspıyamm MU ME 
Bb MOMb CAyXameApHO NOKAAABIBReMCA Ha Buy 


Kecapckyio myapoemp u npoy. » IHacano 5» Tpa- 


&beurareut Imona 5» 5 zen» 1637. 


NE AN, 


Karosanne Aoxınova Peünepa Haye». 
Bapxamn raagkon Tepnoi, 
Bapxamp permou. 
Amnacp raaykom Nas0pes%k, 
2 KAMKU KyBımepp ONHa vepsiama aa seäene; 
2 CykHa Öarpeip AA AYHABbIEIL. 
ho co6oren 5% Jo pPy6rel, 
Aenerp 76 pyörell, 
CD Aasopia. 

Koraus kpynmuams 5% 2 a0oHamau; 
2 Konala EMeCHbIXh. 

Iumova. 
Kpy:ssa suma Bospcraro, 
Asb kpyxku pomankır, 
Asb spy’>kka PeBckaro. 
ABb KPYyEKM Meny BUIMHeBAaro. 
Ab KPyxKkmi Mery MANMHOBATO; 
Ausb Kpyıkka Mmeny a6apmaro, 
Bernpo Meıy mamovunaro,. 
BeapoO Meny WHeskomaro. 
Yempipe seypa MeAy KHAMeBZA, 
Berpo nmusa nonabArHaro. 


Aa seapa Husa wpocmaro „o6par®. 


Ca) 
Cb bormuaeo nprxo Ad. 


Yems cmara TOBANMHLbI, TYCh, ABO08 ymam®, 
J3aeılb „ 28a mentepesä, 6Gapasık Wepcnm, Ramsb 
KypOs%, 

"Asa moAmA BemumHnr. 

iHlecmn rpuBenor» maona KOPOBHATO, 


50 auur. 
No, XV: 


Uncemo Aorınopa Cubeauema kb Oezopy Una- 
nopugy Jlfepewermvery, 8b komoponn pe- 
konenıyem» Joanna Bernay aaa Llaperon 


CAYRÖDL 


1642 - ropa Oxma6pa 39 Umtarnp CD HMempoms 
Mapcermwcom» x» Boapumy Oeaopy Hsamosımuy Ille- 
pememsesy Aokmop»p Benzerunycyh Cuterucemp, 
TOBOPUAb eNMy, AOKMOP» YyeHoU, BbImbImAeHom 
Arauy Ch Beray Xouvemz Tocyaapıo Hapw u BeArxko- 
my Kuasıo Mazda Oeyoposmuy sten Poccin cay- 
AKuUlIB Ha Bpema „aa Oodeperansa Ero Hapcxaro 
3a0pOBLA, Ara Abus6bı Ero Hapcexaro Berutecutza, 
u om» Ero Dapckoa 6onbauu, a Aokmop» 1270= 
Gen» Fopasao BuImsmureunok mu 6ynem» Hapckomy 


Beirnzecmsy mom AOKMOFb rFozeup aaa Ero To- 


(4) 
cyaapcrkia abup6pI u Tlocyaappb 6brero Ho xanoBann, 
TpncAaand Kb HeMy Tpamomy omacHuyto ch IIe- 
IpPOMb. ie Mapcen1lCcomb MU OHb Öynelm» CKOAG 
CKOPO BO3MOXKHO. U Hoas6pa 3 ana MOMOMY Nuch- 
my Boapaup Oenopp Hsanosuyup Dlepememserp 10- 
kaanpısanp Tocyaapıo DHapıo Muxaurnb Oenoposuuo 
u Tocyaapp ykasarmp Aosmopy MocAalm ouacayIo 


rpamoıny m BbeAbAb ÖBbImp Bp.Mocksh, 
No. XVIO. 


Onacnas Tpamoma nocraumaa /Aormopy 
loauuy Denay. 


Br omacmom rpamomb, MOCAaAHHOoM KB AOKMOPY 
Bernay, ckasano : «Bba0omo Ham» Bernnkomy Tocy- 
« aapıo Hamemy Dapckomy, Beanuecmsy YYUHMAOCE, 
« mo MpbI AOXmypPp yuesou u BBIMBIUTAEHHOU BCA- 
« Kia Tenosbveckia 60153HM HABBIIHO Abyums YMb- 
« emp. A Hamemy Uapckomy Beruyecmpy IMakoOBb 
« Aoxmyp®» roneu» u MbI Bernkiä Tocynapr Haute 
« Tapckoe Bennuecmso Bernbau KB Me6b nOocNnams 
« cew Hamy Warpckaro Bermsecmsa ONacHyFO rpa- 
«momy. U ıme656% Aoxmypy Hamiero IJapckaro 
« 3KANOBAHBA Kb cCebb Monckamp bxamp Kb Hamp 
u Benukomy Tocynapıo mw Hamemy Dapckomy De- 

/ 


« AelecmBy IMBMb AOXMYPCIBOMb CBOUMb WOCAY- 


wer 


« xumu m ka Mocksb y Haurero Mapckaro Beai- 
« secmsa no6sımu meöb B0A5H0, MO MBoeü BoAnk 
er xombunıo, a mbI Beankid Tocyaaps moxkanyemb 
« ıme6a HamıyMmu Uapckump ManoBaubeMmb ,„ cmompa 
«no msoen x» Ham» Benukomy Tocyaapıo cayıx=- 
«65, a 6yze mer, nocayma Hautemy Uapekomy 
« Beausecmsy CBouMm»b AOXmypcursom» , HOXOYelUb 
« bxamb Ha3aab BB CBOW 3emAam u me6b Öynemb 
“mOTAa NO Halıemy Ilapckomy ?KaAOBaHLIo Hazayb 
« om»bxams AO6POBOABHOKB CO BCEmu MBonMmE 


“ AOADMM U Ch IKUBOMEI be3b BCAKarO 3ayepıxania, 
I. 
IIpnbzab n npieub ‚Zoxrmopa Denay. 


Anpsaa 2% 9 nens yrasan» Toocyaaps lapı u 
Berusia Kuasp Muxanao Beroposuss Bcen Poccim 
Esırmn Yy ce6a Tocypapsa ma npubaab MexieHöypr- 
CkiA 3emAau A0oKımopy Arasy Benay. / 

1 moro nun Aoxmyp» Ö5Inb y Docynapa Bb CUTO= 
a0osol u36L, 

A nomaAb NOAb Hero MOCAAHa Ch Tocyaapesoä 
KOHIOUHM , a HpubXasb BB TOopoy» AoaKmaaaca To- 
Cypapesa BBIxoya 58% ITlocoAsckomp npukast, 

A kakb UPo Hero Heyvamsukı u Aymsou Avısp Oe- 


A0Pp» Oenopozuup Auxauesb exasanp Tocyyapıo, 


Tom. U, a 


( 50 ) 

M Tocynaps Benbidb emy AUITımM = ce6; Toocy- 
napm. | | 

A Kakb OHb Bolmenb x» Tlocynapio RB CIMOA0BYIO 
u36y, m asun» ero Tocyaapıo verom» yaapımm IIeva- 
TüHnKy u /AJMHOMy Abaky ©eropy Oepzoposuuy Au- 
xaueby. 

A moarpIa®. 

Bernkin Tocypnapr Dapr u Beruria Kuass Muxaino 
Oenopesmus zcea Pocciu Camopepxeyb M MHOTUXb 
Tocyaapcms» Tocypnappr u O6aagamenp, Mexaen- 
Öyprokia 3emam Aoxmyp» frau» Bernos» Bamp Be- 
AauKomy Tloocyaaplo Yer1omb Yaapmap, upubxanp Kb 
Bamp Beankomy Tocyaapio cayKkumnm NO ONACHOW 
rpamoms. 

U Tocyanapp moKanoBanb eroO Kb pykb m Benbnb 


ero cnpocnmm O 370post%. 


A nocab moro BenbAb Tocyaaps IIfesammuky u 
Aymsomy Avbary ®enopy Oeaoposuuio Anxavesy 
Aoxmypy Aramy Benasy rosopnumm pb4p. 

N Ileuamanmkp u Aymuoä Avarb Oeyop» Oeropo- 
Bu4b MOAbIAb, 

/exınypp Araup Denapr. 

Bernkiun Tocyaape Harper m Bernkiüu Kuasr Mu- 

xahno Oezoporuss Bcea Pocein Camogepzxeı» r 


Mmuorux® Tocyzapems»p Tocyzapr nm Obdnazamens 


Ce) 

serbap me6b roBOpums; npubxarmn ecu x» Hamm 
Berukomy Tocyaapıo caykumm AOXMYPCMBOMPb CB0- 
UMb , IHONCKABb Kb. Ce6b Hamero »kanosansı,. U Mbt 
Beankii Tocyaaps me6a BORTORIEHE, YO IIbI Ha= 
urero Uapckaro warosaasa x» ceöb moncrkam , u 
mpı6% Hamiemy Dapckomy Bernuecmsy caykwuap u 
#a Hamy Hapcexyo muaocmn Hu  :Kano0BaHbe 
ÖBLA% Haabikenb. A mer Berukiä Tocyaapp yunem» 
me6a nepxkamm 5» Haremp Dapckomp Munocmm=- 
BOMb 3KanoBaHrb mM Bb npuspburt, 

A MocAb MOorO Cka3aA% Ilevamaukb u AyMmHou 
Apakp Oezop» GOenoposmup Auxauesn. T'ocyaapeso 


“KA2OBAHbe A MOABILAb, 


Aoxmyp» Aranp Berann. 


Berunkia Tocyaapr Uaps u Bernkiü Kua3p Mu= 
xanro Oeyoposmusn zcea Pocciu Camogepxenp ı2 
MHorUXb. Tocyaapcms» Tocyaaps m O6dnapameras 
Kanyemb IMebi CBOHMb T'ocyaapes»ım» Ka10- 


BäHbeMb. 
No, X, 
Kopmp, numbe u xanoBaune Aoxmopy Bexay. 


Cb Mapma 2/ aua Tpukasano Aarams Ankmopy 


Arany Beaay cv» SEHOO M AbMEMmM HOAenHaro 


Unmpa: 
“% 


(2 Ba, 
Cop Asopma. 


IIo yempIipe yvapkı zBuHa 60RPckaro, 
ITo vempıpe yapkıı BuHa panoBaro. 
IIo kpyzxtb pomauen. 

lo kpy:xkb Meny BuImHeraro, 

IIo aB5 KPyxku MeAy HAäımovHaro,. 


IIo Benpy MeAy IUerkenaro. 


Io monyseapy umsa no6paro Ha zenr; a ma 
„pub3Ab BenbHO Kb Hemy Ommycemvmpb HRMBA Ch 
NOAeHHLIMb BAB0e, A HOCHMams MMO Hminibe Bb TO- 


MOBBIXb CYA—bXb. 


IIojeusaro kopmy c» 24 Mapma aasamo 65110 
to ryCcio ,„ NO ABOe KypoBp, no nHonymyınb 6apa- 
HUHbI, HNO YaCcıum TOBAAUHBI, HNO YAcmım CBMHWHBI, 
Ha xıbÖpı U Ha Kanaun u Ha BCAKOEe MEAKOEe UO UA- 
mm AAmbIHb, 

JAIOAAMb ero ABYyMb WeAoBbKAMB Ay4ummMmP NO 
OChMM AeHerb Henosiky HA Aehhb,; AOCMAABRHBIMb 
yelAbIpeMb Ye1oRbkamb HO Mecmm AeHerb YeAio- 
»bxy Ha neHp. A ma mpub3yb Aamo moYecHaro KoOp- 


My C» HOACHREIMh EABOe, 


Aloaamb AOXNIYyPCKumb HOAeHHaTo nnmsa ch 24 
Mapma aysınumb AByMb wenosbkamb UHO 3 yapım 
zuna, HO KPyikb MeAy, HO ABE KPpyıEka musa ; 


JOCHAALHDIMb SeIMbIpPeMb HeNOBbKkamb U0O 2 yvapkıa 


) 
UHR, NO 2 KPymku Umsa venosbky Ha AeHb, a ma 


Upub3ab Aano BaBoe, 


Aa eMy kb BerbHuo Janamıb KOHCKArO KOpmy ua 
PA AOmaya Chu0O m oOBecb Mm COA0oMmy no Yrasy. 
AA Kb HeMmyxkb Berbno NOCAAmEL BOA0B03A, 


Aa emyx»b Benbuo nasamm mo ABA 5034 APOBP ua 


‚Heabaro, . 


Hanpnbsab eb Mockey Aano T’ocy Aape- 
60 Kunosanbe: 


Bapxam» raaykoi vepnom, | ae 
Bapxamp paımou. 

AMAaCh rAaaKon, 

Ab kamkır kychmepın, 

Asa cyxua Sarpeimn Aa AYHABILUID, 
‚Copokn co6onei BB /o pybnen, 


AAeHer» 70 pybdnein 


A nocab MOTTO BenbAn ae TTevamumey u 
Aymnomy Apary Oeropy Beäopohney Auxauesy CKa= 
samnm C5O0e Tocyaapeso KanosaHube AOXmypy Bb 
cmo12a MECMO KOPMb m OomnycmmInb Ha DTOABOPbe, 
a Tocyaapesa zkanosanva Aoxmypy Slrauy Deaay 
Bb CMON2 MbECMO NOCAaNO npomms» MHLIXb N0OXUy- 
POB% ,„ KOoMOpBIe Wanepeab cero 6Brru y Tocy- 


Aapı Ha npAabanbkb, 


54) 

Cop Apopua. 
Karayp kpynvyanıpım 56 1Bb A0HalIıkm. 
"Asa karnaya CMeCHbIXb. 

IHampa. 
Kpykka ruHa 60Aapckaro. 
Asb Kpyxkku poMaHem, 
ABB KPyxKku peackaro. 

‘ Asb Kpymxkku MeAy BuurmeBaro. 
Abb Kpy’kku Meny MaruHoBaro. 
Asb Kpyxkku Meay O6apnaro. 
Benpo Meny mHamounHaro, 

Berpo Meny IrbikeHaro. 
UJempIipe Benpa Me1y KHAKOBA. 
Benpo nusa monnbApHaro. 


Asa Benpa nuBa mpocmaro „06paro, . 
Ns» 6oARpımaro npuxoAy. 


Uemsbepimp Cmara TOBAAWHbL 
Tyc#, AB0e ymam»b, 3aalb. 
‚sa memepesa, 6apanb Ch mepcmpr, 


IIamr xkypos®. 
Ara monma semumabt. 
Ulecmp rNuBeHokb MAac1a KOPOBBA, 


50 anıb. 


(55) 


No, X& 


JIepenncra xueyınazo eb /Ioberb ‚Tox- 
mopa fleana Bberay ch Boapuuomb Mn- 
nocnascknumb o noxynkb e ANNO P0206% 
poza, n o npubsAB eeo naru eb Poccito 


cAayxume npn I'ocyaapb. 


1655 Toaa Mapma 3 un Araup Benay Bh Much“ 
Mb Kb Boapuay Hapb Arumaosusy Munocrasckomy 
| unmem» cabayIolee: nepsoe, MIO xoma OHb U 
o6tImanca CKOPOo Ha3anb 6BIrTE 5b Mocksy ,„ U UMeNH- 
HO TIPOMMAOI OCeHbIO, aA AAA Cero UM PyXAaıb CBOO 
NOCAAAb BB Pury; HO cCMepımm Kenbt ero moMmYy 
BOCHpensmermRoBan; BNPOYeMBb OHb Hanbentca b- 
IIOM» npibxams OauHb.OHR BO MmHOrIa mic ma band 
n se3ab A0o6paro Aoxmopa TMPpOBEnBIBAAB „ KOMO- 
pou 6pI morp Caykums Ero Unpckomy Beamse- 
cmBy, HO Xopolmaro HuUrAb OmBIcKAmpb He MOTb.. 
Binopoe : Boprcv Usanosuip Dpmka3BIRanb emy nOo=- 
cmapamkbca THONMCKamb unpoey, WM OHb HAllenpb Ba, 
Cb KOMOPbIXb . TepmekbI U NOCchINaemb , KOmMo- 
pste no ero Mubuilo MPurogHBI Cmonmm Ha nepe- 
qua Kecapckaro upecmona; a ubnma Mb BOoCems 
ImbIcayb Py6Neil, ın elfe nemesre oOlıgaaym». «Ecmps 


« elle KyC» Omb POory BECOMb HPOIMMEL Impex% 


(56) 


WYANOBb .... . u yacmo ONbBIMN „.. I1pvi PpA3- 
‚ee xmrac „oo... HbIXb MOPOBBIXb Nocmpbnaxp M 
VW OTHEBBIXD . . .e A TPuU .. «= » BOCHORBIXb bonb3- 
« HbXb mM KPOBAERbIXb MHOHOCOBB, » Cen Kycp 34 
ACHbrU He MPOAamımb, HO IHOABKO oimgamını 3a 
NONACopoka cobo12eim 

Ceroxb nera Irona Bro ana Hara Aarumaosumus 
Munrocrascxou nncand Kx» Benay, umo O0 Yemb cell 
UP"CAaAAb Kb Hemy IIMCBMO , O IHOMb OHb A0KAMAa- 
Apisarp Tloocynapı. Ha uokyuky oHaro Kkycka pora 
JOCAAHB Kb HeMYy COPOKb CO601eU CAMbIXb 10- 
6pepIxX$p ; a umo6BI CH mom» por Kb Ero Hap- 
ckomy Bermtuecmsy C» CO6010 npuBe3b, IHMaKKE u 
MHbIXb AbKAPCIMBeHRBIXb Bellel ,„ KOIHOPHIA TOAATI- 
ca Ero Wapckaro Beauuecmsa kb Kasub. A umoy 
wero ma Cie Boijemb AeHerp ,„ MO 3anaammmca 
emy Hua Mockst, 

1654 rona Mais 3t aya npukaaaro 6BI10 MOCAATIB 
rpamoımy W3%b NOCOABCKATO Tpukaz3a Bb Amwber6 Kb 
Ararny DBenay,, KakoBa ÖBIna Mpe:Kb Cero NOCAAHA 
Kb HeMmy, AA Kb HeMy:ke MHOCcAamB COPOKb CO60- 
Neil 8b nBecme py6ren Öe3p mpukaaga, rpamomy 
u co6oAu ommams Bb Amdert Hrauy Don» Topny, 


a ımo6pr ceuH Don» Topsp A0ocmaBsumAb OHYIO 


Denay. 


(07) 
No. XXI. 


! 


Hozapor» Aosmopy Beray u pasuna trepe- 
nncku e2o cb MnaocAaascknmb. 


Toroxp roza Anptiaa 6 mu 16 aueh nucan» Aranm 
Deray, x» Mark Aanunoruuy MunrocAasckomy, YinO 
Xoma Cell m numeanb Kb HeMy, WMMOÖBI OH» NO- 
eunbIImAb Tpmb320Mb CcBouMmb x» Mocksb : Ho 06- 
CIHOAMEABCHBAa ero Yrepxmramımb om» cero. B» 
cemb xKe untpmb mumem® Benay, mo nawend 0ond 
npu Koponescnomdb zıbcem& unpocd, komopaa usd 
Hmanrianckin seuau_usd Tunesa npusesena, u npUu- 
*#oqumca 6bım» #b Eeo Dapckomy nocoxy, a Pyro= 
SE JUOTHO dPasuneun KAMENHBAMU YrpacumbB, & my 


MPOoCcMmb MOosKno Kynums 3a MobLcAaTy TepsonusLxd 30- 
20meuxd, uam KOTAaA Ha CIMOALKO AeHerb NpucAaa- 
BHO Öynem» Co6o1eM A06PBIıxXB ; za CBepXb mOrO 
mpu napıı coborei 406pbsxd MPWUCAAMB, Komopst- 
u 0CO6u0 ompapnına mmbmp, Komopv.ud eb mosrıd 


UOTb, u cN060 uxd caywawmd.. 


‚ Toro» rona Itona.29 ana macanm Hasa Arun- 
aosuıs Munocaasckoä Kb Beray, mo o cozep- 
3KAHIM UPUCAAHHATO UMb HNCBMA OHb AOKAAABIBAND 
Tocyaapıo, u Tocyyapp MoBenbap kynıuıms oBym 
IIpoCcmBb ,„ u HOcnamsb Kb Hemy Aecams COPokoBb 


AO6PRIX% HOBaro BEIXOAy mo Cn6nupckoh ubHb 


(83)) 


ma (*) 1000 py6reü, Ar ara monapky mmpu mapbı 
co6onen (*" ) KO6pBIıxE xe m 4mMo6R OHb kyma 
MBPOrOBBbIA kocıma npucaanb Kb Ero Berusecmsy Cb 
BbPHBIMb WeAoRbKOMb 3a 'neyamiio: Aa m Cam» Öbr 
OH bxanı 5b Ero Dapckomy Beansecmsy Be- 


Mena. 


1654 Tona Maia ıbro ana mocaana 6Braa rpamoma 
xb Slrauy Beray, umo6pt 0Ou» bxamp cayxuınb Kb 
Berukomy Tocyaapıo mo npe;kHemy 0XMOPCKOI 
cBoOelO CAyK60I0, u Ha munocm» T'ocyaapesy 61» 
HanbiKkeHb ; Aa OHb »Ke 6pI Beray mpn3Banb CP CO- 
6010 anmekapa A06paro m aumekrpckomy nbAy HA- 
BbIYHATO, AA IMpexb Werostk» Abkapen N06PbIXb 
VE HABbIYHbIXb ,„ KOMOPBIMb nano Öyaemn ar0= 


BAHbA CMOMPA NO uxb CAYyXÖb, 


1656 roaa Hoa6pa 21 asa mucan® Boapvuur Mapa 
Arumaosnyp Kb Benay, vmO6BI OHb CKOALKO MOXK- 
HO, Ckopbe bxanp onykume Tocypaapıo, m 6BlMb 


6pr Haab kenp na Ero Urpckaro Bernuecmsa xa- 


AOBAHbL& 


(*) TIocaano 65110 2 copora mo 120 py©b. 4copora no 
200 py6. 4 copoka mo go pyÖ. copokb. 


» 


(**) Do ı0.pyb. napa. 


( 59.4) 
Torox» rozna Mapma 29 Aua Mocaaua eme 


Tpamoma O cem» xe xKb Denay. 


1660 rona Iıoua 23 ana Arau» Beray umcanp ®b 
Mapmpmy Brmanay , imO OB» Bechma MeAalb 
5xamm,5» Mocksy , Ho enrbayioımia O06cmoameAnz- 
cmBa DpeNamcmsosana emy. Koraa npuromoBruA- 
Ca bxamp 5% Mocksy, mo ynanb m Hory ced% 
Hepe10MmmAb ,„ IMakKb WIITO ABaAkabI Hpasoe KOASHO 
s3Ppbsdısarnd u kocmu surınumard. A HOCAE He MO:KHO 
6pr1o Exam HOMoMmy, umo Be3nb BoüHa ÖBIaa; a 
3b HbinbummifM HocabaHil  Tonb upmbxarnu xb Hemy 
no npmuumub BOWHBI 104Yb Cb MYXkemb m abmbmie 
3% Aaukom 3emam; Mm BCe Bpema y Hero wann: 
HBIMb Mup®b HaACIMAAL , U OHb UXb ONams ommy- 
cmuND, A Camb HimbpeHu»p bxamr 5» Mocksy; u0- 
yemy u npocunp Dbammamma. y3Hams MbIicau Mayız 
Aanmaosusa MmnocnascrRaro u Boapuma Bopuca 
Msanornya Mopo30osa, npucossmyiomp Au OHU 


b5xamIb 56 Mocksy. 


Oxma6pa 53 aua mocaana rpamoma x» Benay . 
4mo6»b OHb Bxanı HeMmenAA Kb Mocksb , 65112» uHa- 
Ab’Kken» Ha Tocynapeso anonanbe, M Korna OH%b 
10KeNnaemp bXammb OÖ6PamHoO BP CBOe Plledecmzo 


TO Öyzem» YBOoAreH%. 


( ©) 
NS, HARHREA). 


Charles by the grace of Almightie God, King of 
England, Scottland,, France and Ireland, Defender 
of the Christian Faith etc. To our most deare and lo- 
ving Brother , the most high, mightie and right no- 
bie Prince, the great Lord Emperour and great Du- 
ke Michaell Pheodorowich of all Russia, sole Com- 
mander of Volodemer, Mosco etc. etc. etc. Greeting: 
Most excellent Prince our most deare Brotlier and 
Friend, Wee have receaved Your Maties Imperiall 
Letters, whereby wee understand Your desire , that 
wee ‘would license our trusty and wellbeloved subject 
Peter Chamberlen Doctor of Phisick , to make his pre- 
sent repaire to Mosco , there to serve and attend Your 
Matie in place and qualitie of Your phisitian. Wee 
do withhall willingness embrace any occasion that may 
expresse the royall affeetion and respect ,„ wce have 
ever borne to Your Imperiall Matie especialiy in a 
request of this nature, tending to the preservation of 
Your health, and by Your Matie exprest with those 


gracious offers of favorable reception, employement 


i 

(1) Dieses auf Pergament geschriebene und noch vorhandene 
Schreiben wurde von dem in Moskwa befindlichen englischez, 
Agenten Digby den 3 Januar 1643 überreicht. 


A 
near Your person, and free dismission at his pleasure, 
Wherefore wee have given free leave and licence to 
our said subject 10 repaire into those parts, and to 
attend Your Imperiall Matie accordingly. But being 
given to understand , that one Doctor Eimston (1), a 
native of Moscovia et Your Matie subject, having spent 
some time in theise oar Dominions , ın the studie a 
practice of Phisick is lately returned to Mosco, by 
whose service et atiendance, itis probable, Your Matie 
may for the present he sufficiently supplyed. Wee ha- 
ve therefore for a time thought fit to retard, and 
respite the sending over of our said subject Dr Cham 
berlen unto Your Matie untill such time as by Your 
second Letters wee shall receave Your full and abso- 
Inte determination in that point. Not doubting, but 
that as our said subject Doctor Chamberlen hatıh given 
good proofe to the world of his excellency learning 
and Experience in his Profession ; besides his other 
abilities et indoustry, in the disquisition ei search er; 
other learnings and languages, which may worthely 
recommend him to Your Royall favor. So Your Impe- 


riall Matie will be pleased upon our recommendation, 


— nf) 


(1) Obgleich er auch Eimes genannt wird, so wird essich doch 
aus den unten anzuführenden Nachrichten ergeben, dass sein eigent- 
licher Familienname Elmston gewesen sei. 


j (6 ) 


to let him find that reception , eniertainment and ac- 
comodation during his stay ihere, with free leave to 
depart thence, when our service, or his owne occa- 
sions may require the same, as wee may with rea- 
son expect, or a man of his worth and qualitie may 
deserve. So wee wish unto, Your Imperiall Matie all 
happines and prosperous successe in all Your Princely 
affaires, with a longe, healihfull and contended life. 
Given at our Imperiall Citie of York and in our Royall 
pi 


Pallace there the sext day of Iune Anno Domini 1642. 


CHARLES R. 
NO IEXXIV (2). 


Charles by the grace of God King of England , Skott- 
land, France and Jreland , Defender of the Faith etc» 
To our deare and loving Brother the most high, 
mightie and right noble Prince, the great Lord Em- 
peror and great Duke Michaell Feodorowich of all 
Russia: ete, etc... et een er reea 


(1) Dieser noch im Original vorhandene königliche Brief, auf 
Pergament geschrieben, wurde dem. Zaaren Michaila Fedoro= 
witsch, durch den Englischen Agenten Fabian Smith überreicht, 
Der Anfang desselben bezieht sich auf Handelsverbindungen u. 
s. w. welches wir aus dem Grunde hier ausgelassen haben , 
weil es nicht zu unsere ärztliche Geschichte gehört, 


(8) 


= % 
® } ® ® ® ® © ® } 


° [} ® “ ° @ £) ® o y 


More over to testifie 'onr love and respect tou You 


our deare Brother, wce have also f ( according to Your 


Matie request by a third letter) given expresse order 


to the Chancellor of our Universitie of Cambridge, 


that Iohn Eimston sonne of Your Principall Inter- 


preter sent hither to enable himselfe in Fhisick and 
other seiences for Your Imperiall service, shall at his 
returne out of France have all the furtherance that 
our Doctors there can give him. And wee have also 
commanded the Colledge of our Doctors of Phisick ı 

this our Imperiall Citie of London to give him at his 
repaire hither free accesse to all theire ezercices e_ 
lectures, and to assist him in what they may to ma- 
ke him compleatly farnished , to take care of Ihe ho- 
dilie health of Your Matie so great a Prince and our 
deare Brother, which wee very heartilie wish unto 
You. In like manner wee have given order for his 
“ convenient maintenance here and wil be wanting in 
nothing to him thus recommended nnio us by 
Your Matie whose gratious favor to our sub- 
jects particularli recommended by us, wee acknowleds 
with hartie tbanks. So wee wish wee may striue one- 
lie in doing honor each to other „ that our Dominions 
though farre devided by see and Land, may be joyned 


by free and immediate commerce, not sullering others 


(64 ) 
to interpose iberein to the preiudice of botlı our Sta- 
tes, as our Agent Fabian Smith whome wee have 
commanded to attend Your Matie with theise our Let- 
ters, will in some particulars represent unto Yoa as 
occasion doth require, and which wee thinke may be 
worihy Yonr Matie wise consideration wee wish unlo 
Your Matie our great Brother ‚prosperous success in 
all Your princelie affaires. Written in our Imperiall 
CGittie of Zondon and in our Royale Pallace there, the 
Yeare since Christ's birth 1631 and the 20th day of 
May. 
CHARLES R. 


’ No, XXY. 


O narpaxaenin /Aosmopa Banenmuna Bunca 
MAaAlard.. 


B» 1642 rony Imaa_ 5% . 26 AeHL Npn6BIND Kb 
ApxaHreibcKomy Topoay Aokmop» Buacy: % 26 
Jıora no 5 Cenma6pa , uoka Buacp y Apxasrens- 
Ckaro TOPOAa AAHO emy Ha nam Heybas u Ha Hecins 
auei II py6rea, 16 anmbIEbB, Aa 5b aopork Ha 
asb Henbau c% 5 Cenma6pa mo Ig uncao 3 pybau 
3o armibIHb. 

A 58% 148 Tony, Kkorna mpub3 Kan OHb Bb . Mo- 


ekBy Cb UPO3E60I0 O IpmÖbaskb MKanoBaukıa ,morAa 


(6) | 


AaBaHoO eMmy 6BI20 NonenHaro KkOpmy no 5 aAmbIHb, 
Aa Hamba No i Yapkum BnHa , DO 2 Kpyxku MeAy, 
10 2 KPyKkm Nusa Ha neHb. A KaAkb OHb 6BbM» Y 
Tocynapa y pyku m emy aano Tocyaapesa xano- 
BAHbA Bb CmoAa MbCmO u3%b 60A1EmarO ‚npnxoza 
ABa xıb6a, na Ba Konoya ABYAeHEeSKHBIXb , TYCh, 
ymA, AB0Oe Kyposb, asb yacmm TOBAANHBL, Ash 


Yacmm ÖapakıubI, ABb yacmm CBuUHAHBDL 


Ha mEbakoe Tpamsna. 


H3b HOBBIa Yemm. 


IIorsenpa Buna, 15a Benpa Meny, Ba Benpa HuABa, 


Koraa on» 6bıaB y Tocyaapı, mo noxaro- 


BAHO eMY. 


Bapxamn r1ankoM, 

Kamka kypmeptn, 

CykHso Öarpeut. 

40 Co6oreu 5% 50 pybdneia, 


Aeser» 4o pybdnen. 


Tom. I. 


N 


a, 


No, XXVL 


NepevoAb® cp Tpamomsi , 4IMO IMINeIMb Kb 


Tocyaapw Llapo m Berukomy Kussr Mn- 
xanay Oeroposasy scea Pyein Maspruiyev 
Kussp Onicaromp Maccomp Bb nbIuBiItHeMmb 


T \ 
Bo 135 Tony Cenmabpa Bb ı Aenb. 


-« Ipeessmasumii u Berwkocvuareblimin Kecapp. 


« 


« 


A 


« Uspbcimuan Hamp Apy3sa m mpismeru A0OxImy- 
pa Mamia Aacmu Apaamckaro ropo7a, {mo momb 
Aamiyc»p mobxanp Bamero Berusecmsa Bb 3eMAIO 
ara moso xommm Bauiemy Benusecmsy CAY»EUTIB 
6yne Bame Kecapcxoe bernsecmBo MO U3BOANIEb 
mau emy ocBRo6orump mERe Kyabı bXatım KyAbI 
emy xXovemma a esO “er0ö OBRP UM APY3PhA ero He- 
nayaaancn Ha Kormoropaxp 3apep’kanb U Bb eB0 
no6pompienn nombimenp u OHM APy3pa eBo HAaMb 
6uan YenoM%, vmo6» Ham» Bamemy Beruyecmsy 
3a HeBo 6mmm veAoMmb, 4mO6B eBO Ob 3alep- 
;kamia 0OCBOo6oanMmE , 4mo6L emy ONAMBb Bb To- 


namnckyio 3eMmAlo upibxaınm. 


« A MbI mORO „06pe HOMHUMb, “MO MbI ITIOMY 
UMAHOBAHHOMY Mamiro Armisocy pAaa eso MobsAy 


x» Bamemy BeAnuecmsy aAA mMOBO YMO .OHb 


ypo:xenen» Tonasemp m venoBbkb AOÖPBIM ecıu- 


& 


u 


wer... A 

HOW VMCKYCHOoM 1bre6mon AoxmyPpb, m Hayanzuch 
M5T, MMO OHb Duwemy Bermyvecmsy kp cAayx6k 
ToAeHb 6yneme.» 

«A xorm Bauremy Bernuecmsy eso mokopmaa 
cayxÖda Heuanoßua a eMmy xovVemma Cyna Ha3ayb 
NO cem»p Mer Bamemy Bernnsecmsy cAyıke6u0 
6Bem» Yerom», umo6» Baıne Kecapckoe Beanue- 
CMBO MUAOCIHUBOU emy Berban YKa3»b yınunos, 
1106 IHOBO UMeHosaHHaro Mamia Armipca n3% 
3rgepxakHia OcBo6onuan ymo6» eMy Ha3aAb KCEO- 
UMb APY3BAMP m Npismenam®b npibxamm, a upo- 
muBb MOBO Bımero Beruvecmpa HOAAAHHBIMb 
MBI BO BCe BpeMmeHa NPpommsb MOBO paybmeAan- 
cımBo yunsum», 1624 rona mbcaya Maia 5% 3 
AeHB.» | 


7135 Hos6pa ı ana nocAaasa om» Uapı Muxau- 


AbI Oeroposuya kp Kuszıo Maspusivey.rpamoma 


BB Komopom Ha KOHUb CKa3aHu0: «a mo Bama 


(€ 


fc 


cc 


« 


u 


Kt 


Ä 


WL 


AWÖOBB HuUcanp Kb Hamemy WHIapckomy Beanyes 
CMHBYy BAPyroWU CcBoeil rpamome o Aoxmype Mam- 
Bbb, KOMOPCH nobXanp 6BrLn» 8% Haıe Tocyzap- 
cımso umo6p Hamemy Dapcxkomy Bezug 
AA IMBOEerO MpomeHiaA moro ‚Aoxmypa Beiban 
olMMy CI Hasayb BCBOIO 3emAiö, MU MbI MOoro 
noxımypa B5amıy 3eMmA® ommycmume serbau, mM 
Ho HaMemy BerbuLIo AOXımyp% Mamssu omnmy- 


* 4 


(8) 
« Igenb 5b ero 3emAno M Hauıe JKANOBAHbEe ey 


« KOpM» i B40pory AaHO NOAOCHOMHBCHIEY.» 
No. XXVM. 


Omxasp Aormopy Kaysmatnp U Anmekap!o 


‚Kpxsen. 


7136 Cenm. 5 AeBb- 


Tocyaapr Dapp Muxalıno Oenoposuus AOXxımyPa 
yı Anmekapa NoB0PpomzuLb Basanb M Kb Mocks% 
vxb ommuyckamm nesenbap , a. Tocypapebka Mano- 
BaHbA TOCAAHO KHuUMb MO „Ba COoPOKA co6o2ei 
Aoxmypy Aunpelo Ccopokb co6oA1eli Bb mIprImmaltb 
mpu py6an, „npyroi copok%» co6o1rei BABamlarmib 


ncems py6neit, Anmerapm Kpuseio cOpoXb co60- 


el Rb ABAMIIJAIIB pyörea, „pyron copokb CO- 


6onei BnAmHamıjauıb py6reli, u ckasamp UM» 
YmO BbI 06% mx MNpibsgne Mucanı Kb Wapckomy 
Berusecmsy, u mo npmuen® ero Wapckaro Be- 
ansecmbsa YKka3b A BenbHO UXb ommyemmmmms Om®% 
'Apxaurengckaro ropona Ha3ayb OMIKOAG onu npibxa- 
Au ara moro, “MO Y Haurero Wapckaro BeAnne- 
cmzsa Aoxmyppr M Aumekapu ecıms M"mnuorie Mo- 
ckosckaro ToocynapcmBa mpupozHble A WROSEMIIBI 
MHOTUXb 3eMmeAb, a OHM Aoxmyp»b Apıpelu u Aıu- 


merapr Kpmseit nIoyM sesbnoMpIe m CBunbIIe1b- 


d 


Seas) 


CHIBOBaHHBIıXh y Hux» rpamom»p m 06% HUXD uu 
OHIKOAE Hapckomy Beruuecmsy HUKAKOTO UNCLMA 
„mp, a Komepoe Bpema Hamtemy Hapckomy Be- 
ANYIeCcmBy AOxmypsı man Anmekapu moHancbamıa 
ı Hame Wapckoe Bermuecmso Beinmb 0 mMOMb 
Imcams 5» Hbmerkie Tocynapcemsa m Koponemp mn 
Bıanbmeremp ,„ un on no Hamero Wapckaro Benu- 
‚decmBa NnCbmy nHpncpinammp xp Hamemy Bernn- 
yecmsy Aoxmyposp m Anmerapel csuabmenrb- 
CIHIBORAHHBIXb Bbn0MbIXb , A Hbınb Hamemy Hap- 
ckomy BeAnyecmsy Aoxınmypp u Anımekapb He Ha- 
z06HB. 

Vmra BB 15 ACHL MOCAaAHb ÖBinb Bb ApxXanrenp- 
ckoA ropoab x» Boesonb T. BoABıHcKkomy Yka3b, 
Bb KOMOPOM» Npmka3aHuo Anmekapa RKpuses om- 
nycınnm» kb Mockse a Aosmopa Aunpea ommy- 
cımmms 3a Mope 10 npe’xkHemy. | 

TIo o6pas1eHio Aoxmypy o cemp Yrasb, Aox- 
mop» Aupnpeia nHpuHec»k HeroöninHuyio HMO OH%b 
pay» cayxkumm "Bernkomy Tocynapıo 10 cMmepmm 
IKUBOMA CBOETO WUHbIMM CAyXxbamn CBOnMmu. Cia e- 
ao6umHaa mocnaHa kb Mocksb, a Aoxmopy AuH- 
apeıo senbau mo6sıms Ha Konmoropaxp yo Tocy- 
napesa Yrasy, a Kopmy emy aasamın Hegenbam. 

Bp ceu wernoß6ummoMa Aoxmyp% HPonmCceIBamnd ; 


YO TOMOEB CAY3ENIUL MUMO AOXMYPcusa 'Mubkt- 


(70). 


MA PeMmecApI, ropoza cmasumum U TOPpOAa m CcImpOoxK- 
i & 

kn BOAKUMN kpbnnocmmmn ykpbnaamm m BoRAy Mon 

Topoa®p U BrTOoPO„b TPOPBOoNMTIB ymbenmpb „ A BCBOID 

3eMA!0O emy 5Xamp HeKYeMy, nomomy mo yanero 

BomunuBı u mMmbHRe Bce omnHamo ma Kunsa To- 

AaHACKATO AAA MOrO, 4MO OHb Hemoxoms BL cBoeU 


gemab ocmammch NM BbIbXanp Kb Tocyaapıio. 


Anımexapp Kpuren ma Mocxrb BHOCOARCKOMb 
ıpukasb Cka3anb , WmO OHb npibxanp CAyıKUMmE 
Tocyarpıo ma Bpemi AOXMypcmBoMmb M Anwmekap- 


EMBOMb M ABKAPCTIBOMD. 


Om» Hapa Muxanapı Oenoposmia HA Kormoropbi 
x» Boeronb Aemeumpio CumonRoBmiy Tloxokusy 
WOCAaAHb YKa3b, Bb KOMOPOMb CKASAHO, mo OIl- 
myıyenp C» MocsbI Opiü Kpuzel masaap 5» Ta- 
aanackyIo 3emAl u MOMY Kpusero aasuo om» Mo- 
CKBbI Bb AOPOTy MH? IIPM He;bAau nO mIpm AAmbI- 
ya Ha nenp u smo6b OHU MOTO Kpusea omuy- 


cınman 3a MmOpe Ha MepBbIXb xopabneXb,. . . ° 


a, ( 
No. XXVIM. 


T'pamoıma Nopora Kapıyca 06% Anmexapb 


« 


« 


ODunund DBpuom®#. 


« IHIpecstmasamiia Tocynaps m npenpaxanmia 
6pamp u apyr» Gannup BDpnomb CKbmb ca rpa- 
Mmoma lOCAaya Hailero AeHerkuaro AB0pa Ipu- 
KA3HOBA CBbIHYJ He mano Abm» Yunacaı AbIebubIXb 
MyApocmeui u YieHiemb CBOUML CBOUMb Aocmanı 
anlmekapemsa u abkapcmsa u Xoyemb caykumm 
Bamemy Bernvecmzy Käkb Hamb NO7AAHuBııa Au 
Mapmsınonp cayxkund, a OHb emy AB0o10poanoli 
6Gpam» MOoRHP M APY3bA eBo Hall» UOkOopno 6mau 
YeAOML 1MO6L Hamb O0O6Hemp Omumncamm x» Ba- 
mIemy Deimuecmby a HAM» WM3SbIJeHuoO umo Ha- 
mero MHOonAaHHaroO Pansarna Bapria Bamero au- 
MmekapA HecMma1no u Mamb NMOKA3anocpR A0O6po 06- 
HeMb ÜDunauub ommmcams x® Baıemy Deirmie- 
cm»y 4 nponıaemp mo6»b Dur aAa Hacy eso npu- 
Hanu KeBOeMy Beanuecimsy BcAayx6y Baparnneso 
Micımo unm BBIHOrO KOMOparo KoMy OHL yıao- 
cCHIOeHL a HOCAYıKa Kakh Mmbpa eBo Johyem» om- 
uycmummmı un OcBo6oaumm ero ONAME Ha3 ın elite 
Yiekia' „oCcaramın 1MO6b OHb Gas vonehs CA 


y 
»umm  Bamemy Bernuecmsy m o6pasummn6R emYy 


» 
N 


(2a) 


« CcBOIO cAyKkOy -Omuy CcBoesuy m Mamepn a OuM 
« npu BeAukou cımapocmmn u parımı 6yaylIu» eBo 
s suabinm.» u npor. ı630o roay Mbcaıa Teunapa, 


Kapayco Kopon. 

No. XXIX. 
Pyronnen o mopb npa Wapb Anerceb Ma- 
xaunosuab om» Hussa Ilponcxaro. 


Baiemo om» comsopenia Mmipa 71635 x». T'ocyaapıo 
Uapw u Berukomy Knast Anerchro Muxannoruuy 
nucaam Cb MockBbI BP CmoreHnckp Boapnap Kua3b 
Muxalno Temposuıs HponuckouM cp mMORaApnIgeM»b 
INako: 

Tocyaapıo Unptöo u Bernkomy Kra3ıo Anekchio 
Muxalnosuuy scen Berukia m mansıa u 6banıa Poc- 
civv Camonepxuy xXornonn msou Mumka Tlponcroä 
cmoBapvıya YeA0OMb ÖheMb BNPOomAOoMmP Tlocyaapsk 
»» 162 Tony B»b lıoab i Asrycme BpO3HBIX» vuncAeXPp, 
nucanu kmede Tocyaaplo MBI XoAnomu IMBou YMo 
Tpex® paau HammXb Bb Mocksb U BB CA0607aXb 
noMmupalomb MHOFIA AlOAU CKOPOIO CMepmito 1830- 
MUMKAXb HAMVXb MO>KEe YYUHlNOCB U MbI XOAONM 
INkOA HOKUHYBb AOMNMIIKM CBOM >KUBEMb BOTO- 


ponaxb I Bb HbIHeLIHeMb Tocyaaps 50: 163 rory 


 moenre ÜCumeoHosa „HM wmopo6soe nosempue YMHO- 


} 


(3) | en 
KUAOCh . AeHb OMmoAHA 6oArue MPnÖBIBaem» yıre 
5b Mockse Tocyaaps iscn060aAXb MIPABOCNAsHBIX»b 
*XpucmmaRb. MaAaa Macın Ocmaemma.a CmpeAnu- 


1055 Tocyaaps om» mecımm mPuKa30Bb He eAuHb 


A1PAKa3B Heüocmanocek u CIHEeXb A0C2IHAAbHEBIXb MHO- 


ria neKkamb 60ABHBIA a mHBIa pasbemkannch inaka- 
Payrex» Tlocyaapr Oonumxb ÖblmB Hekomy a TOAORA 


Tocyaapp Cmpereukuxp Borzasa Kanosuuckaro Aa- 


Makosa Tormkmnma Hecmanoxke U COiHHnHEM. ciıpe-. 


AeHKUA MHOrTUA NoMmepau a Mepksu -Tocyaapp co- 


‚60PHbIa u NIPnXo3Kckia MaA10 Hesce Cmoaum 6e3- 
meHla mOoABO Tocyaapb z60AMemb CO060pe nocue 
YuUCAO CAyKkÖba MOBCAnHeBHaa imo CboAMermo _HY;K- 


AO BOCmWAaAmke 3KuUBbIXb ITOAKO Hpomonon» 2a aBa 


cBaljenkuka Depaunommp aa Hopbupiä cmapoäu aua- 


kcub Bacunen a y upnxomckux» Tocyanaps Lepk- 
BeU CBAIZEHHUKOBB OCimanoca Maraa yacıns iCIHeXb 


MuHOorie 6b0AbHBIe d NHBbIe nopo3omAmeH inpasoezas- 


Abe Xpncmiane nozuupamwmd dbesamuoed AYXOB- 


HbIXb ; noepeöawmb becsauenikveo i epmevztd 


meneca 608page T saspagomıb ACKAmn MHCbI BAaA=%: 


YuUMu ; A By60rTnA AOMbI BO3AMmG MepIMBbIXb, 1 AMb 


HAKOWNAlIb HEeKOMY, APBRKHBIA 3eMCckua i 3B011UKM 

KOmMOpbIe By6oruXb AOMeXb AMbıI KOMAU, iMepım- 
( 

BbIXb BOo3MAm, I0OMOrO camı womepan: a A0- 


emanbuble TOCyAapR BCAKRUXb YUNOBb ANA BUAAR 


Br 


(74) 

maroe Bosiie mocemgenie yıkacnyanca 1 32INeMb Kb 
MepINsbBIMb Dpncmynmmp OmNacammca;, a npmKasbı 
Toocyaapb ech sanepmo ,„ APAKU M nonb yaule oe 
nomepAaum a „omnukn T'ocyaapb Ham nycempbte yIM- 
yuauc», AlOnum:ke mHOMepAum ManO He Bce a MbI X0- 
Aohmn INBOoM MOMKe O’kunaemb Cebe CMepmmHaro How 
Ceiyenia cuacy Ha Yac» u 6e3mBoero Tecyzape- 
»a Ykasa nomepeMeHamp c» MockBBbI BIUOAMOCKOBHbIE 
zepesunuku pam makenaro AyXa ymoOoÖdbI BCEMb 
senomepemb Cpb3 Kamp HecMeeMb i omom» Tocy- 
aapr ReAu Hamb XON0UeMb CBONUMB csola Tocypa- 
pes» Yxasb Y4uMHUNIB. 

Toroxe rony nocie CnuupumpoHoBa AHU Yıke BO3- 
spam» conuy mpenpamxecmsom» XpmomoBsimb WPE- 
cma Moposoe noßemtpie B% Mocks#. 

Torox» roay Tocyaap> Uapp B3ar1n CMOAeHCKE 
icmo6ben0r BO3BpAmunca Kb Mocksb u upexne 
ero mpinne kb Mockse 5b NOCHIb Tocynapesa 
Wapnıa Mapea Hrpuuna Bb Mocksexe eile HU- 
xoro AWyeü He Ö6prno MO Hukomb IIauıpiapx% 
inpomuna cmanı no Mary CbeikgaAmica., 

HMomom» Cssmtsumii ITampiapx»® noBeNne BCeXb 


NCOB+, kom HeHamyenaxp MO6MNEb i60 anamıa IHeNne- 


ca MeprmspIxb HenOBeKb, 
Iomomp npinne Tocynapb Wapp: x» Mocksk 


icma, na Bopoöpescknxp ropaXb, jeımoAAb mıyımb 


2 | 5) 


30k0on2e Mocksy ouuacımhmma inoam co6pamaca IR. bL- 
cxonb Despana zunge 5» Mocksy i moraa cpeme 
ero CO CRAmBIMU ikonamu er Mocksoro na 
. ala Hampinpxp Huxonö co6opue isocnelma BCA 
moöbaunmergmaa Tochory Bory 6naron?penin. 


en 
‚Tocyaapp, Uapn Anexcebi. Muxamrosmyb MO6BIMb 


8» MockBe 10 Bernkaro nocıma; aA BNOCM» CBOH- 
CKOCMb MOolMeAb Bb Dunst, 

Is0 164Mb roay Bb Hayanb BeCHbI ÖBICTHIBR nosempie 
Auoposoe snoHisosnxd eopogaxdb 140 Acmpazanız 
iMHOrVe Cer1a inepesum 3anycmeAu. 

IIpecmaxe MOpOoB0e MOBempme cCb BO3Bpamy 
COABHLA NpeapoxecimsoMmb XpPpucımoBbIMb MOrO%K& 
164 rony. 

Bo cmo Wectmpijecamb NAmoOMb TOJy BNOHN30- 
BbIXb TOPOAAXD IsacmpaXauın OnNamb ÖBIcmb nO- 
Bempie ji Ocmaltaca ?KUBbIXb Manaa Yacımm ebno= 
eexe eopoge WM 80 BleXb nouopcruxd eopogaxd 


om» mosbmpin I'ocuonp Bor» CoxpannAab i neöbiaor 


(OR) 
No.: X 


Tpn rpamomn: B0.Bpena OMAYIRH Bb Anne? 


Vocyaapa Dapı Auenchn Mnxanroonua 
ncanunıa n3b TOoXoAy otmm Jocyzappına 
Wapuspı Mapen Haoennuneı u Vocyaupa 
Wapernua Arencba Arercbesnyuarp ocmas- 


ımmea 5» Mocksb 6oapuny Kuasm llpon- 


" ckomy cb miosapumemp o seinpbub nocnan- 


H2Xb Bb Mocksy o6pasopp, u OTIpeno- 


CINOPOKHOCHM Ob MOpPOBaro nopbınpin. 


I. «UH3» Tponıkaro mosacmeıpa 27 Asrycma 1654 
roa omnycmuAau MbI Bb mapcemsylomila rpayb 
Mocksy 0o6pa3% npeuncmplIe BoroponmIbI MCHIMH- 
usıa Es ukoupı Kasauckie ... .u Karb cia Haura 
rpamoma npngemb w BpI66 mb o6paspı Benbau 
BcmpemAmp WM Hecnlpb BCO60pHytO MHepkKOBB, 
cmo65 Tocnoa»s Boeb ymuwuad npasegnoü ceou 


7 
SHEe60.» 


U. Om» Tocyzapsrımn Hapnosı m Berukouü Kua- 


ruHu Mapsu MHasunucno MA Hapesuyua Bennkaro KHussı 


Anexcta Arnercbesuca Bosapnuuy Kaasio Muxauab Ile- 


mposmuy IIponckomy CcmoBapnujaMmb 1654 CeH- 


ına6pa 5» 3Ü moposoe moBempie yMmmokaemca ro- 


pa3,0o A NPABOCNABHDIXb Xpucmlaub OCIMaBAAellca 


1. 

manan yYacıık a Bot CeÖb MOoro Oxunaeme cMmepm- 
Haro HoceljeHia a 6oAnsımaro Co6opy Ycuenia npe- 
yucıisie Boropoauusı ‘ocmanoch KABBIMb TIpomo- 
monp na asa Ilona.....M Kakb Bb Bamb Ciama- 
ııa rpamoma Tpuemm u sv108 camu omd Mopoca= 
co een KUurU ssepxy coenurusmd bepemeniesrub, 
a sHaumx» u 50 BCAKUXb Abaand sceud nwgerud 
omkasanu, u HalluıXb HUKAKUXb AED Henbaarnıa u 
xd narıb nu 0 karuxd aAbrax0d ne nucanu, A Komod- 
Ppre supens Öynym» Hamu zabia BpIÖb O MOM» IM- 
canu Tocyzapıo Hapım Arexcto Musxalnosucy ed 
Cruorenckd. 

If. Om» Tocyaapa Unpermya m Benuraro IiHasa 
AnSRERR Anexcbesuca Ha KonromHuy BOeB01y Hä- 
ımemy Kuasıo Bacnapıo (Degoposwuy Mopmkunsy , 
ıuncanp mebI kKd Hamp umo ma Kornomsy u B% Ko- 
AoMenckol yesab Mocksuzs nabxano un080 »: » . 
u mo WI geraelmb He TOPpa320 ....M me6öb HPo- 
nyckamb HUkOBaA OMHIOAb HesenbHO , aA KOMOpbre 
BCAKUXP YMHOBb AlOıuU M Npiekaan m npuxonnaum 
c® MockBbI WU3b WHBIXb TOPONAXb Kb 3acmaBamb 
ı IMpIÖb MeX» Ai0onel Ha 3ACmaBaXb MU MUMO 32- 
emas» ma Konomuy mu 5» Konomenckon Ybazb ITpo- 


Nyckam HUKOBO He Beibnp 1654. Ceume6pa 3. 


Tun d 


( 73 ) I“ 
No, XXXI. 


I, Bomiero Mmwnocıhiro mpr Beavkii Tocyzapr Dapr 
u Beanukin KHuaap ua 5 Muxaürgeurs „.. bpamy 
Hautemy Al6nImenBHOMy Beaukomy Tocynapro Kap- 
n0Cy 8MOopoAiy. Benomo yyuHuaoch MO y Bar“ 
Kopor. Benas. 8» CımOArAMiHOMb roponb Aosnonb 


ILOABMAOCh mu0oPposoe nosempie U KAKb OHOe HE 


npekpammAaocp Ham nmpumanmnm BamIUXb nonn?2H- 
HBIXL U TMOPTOBLIXDb Alozel Cm OBaPOM» u 6e3% 
InoRAPOBb OMAacHO, U. JAN MOrO xp Pb ApxaH- 
rerropoab npuuuMmanmb He BeAeHo (75) mbcaya 
Asrycma (25) zum. 

II.Onp Urıpa u Beankaro Kuasa Arexchr Muxaü- 
Nosuta «... Ha Asuay Oxorunsemy m BoesoAy 
Krasto Ocvumy Hsamoswuy Mep6srmeory.. ve... 
kakp Bb ApxanHreickb TOPOAb VHO3eMIIHI YIHYTIb 
npiexıms Aranyanıı, TornaHyuer, u AM6ypuDI WA 
Ar6uaHuını uU MHbIXb 3eMmeAp, MO BeAeHO pacııpa-= 
ımusamm I. Omkyna OHu Npiexanı ? 2. BCbin 320- 
possI u He6bI10 Ha AlOyell MOPOoBOoe noBeimpie © 
3. pas» Aurinnuckoü 3eman nasHorn 6Brau? a 
e’keAu CKAKYMb , MO Bb „ÄOHAOoHe ÖBlAb He 
2aBHo MU MOPOBOe noBempie upv Hemp 6B110 my 


MUXb MOBAppI Ö6yaymb U3b MOPOBBIXbB Mmecwpb m 


wIaruXb Alone su MOBAPOBB na Mocksy npony- 


(®»2) 
ekamı ne eereno, u om Apxaureickp Fopo7a 
UXb OMOCAAamB Ha3aab olKyaa Kıno npiexanmp u 
ocmeperams moro sereno HAkpenko, m ma- 
KUXb ArAMYAHb , xoma Komoppre CKA3KYTUb WMO 
OHM M3AABHO MU3b ÄHT.AMHCKOM 3emAam u Eh A0H-' 
A0oHe He ÖpIıam m Tpo Moposoü noBempin He 
cApıxanı , U MakuXb WMHO3eMHOBb ne omnucasca 

RBb Mocksy OMHYCKAIMB He BereHO-U IM, 1. 

Il. Om» Wapa u Beaukaro Kunsa Arencka Mu- 
xaunosucy » . +» Boapmnuy u Boesony Kuasıo Ba- 
cunbBPO Tpnropsreswusy PoOMmapnanosckomy Bb Benn- 
xia Hosropon2 , Bb50mo Ham» yuuHnAock mo 
Bb AHTAUNHCKOW 3eMAb BD AOHNORBb YuUuHUAOCB Ha 
‚AlOnU MOPOBOEe HOBeIpie .„ . . UKakb nnocmpan- 
DbI IWpvmeaym% ,„ MO OHbIX» AONPpamımBsams oM- 
xkyaa mpmexanı, He 610 AM MOpOBoe norentpie 
ITAMb U KOMOPBIA Mamb 6BINbB WM MOBApzL Mb 


APXakreAropona BbIcramm a 0Co61uBo Auramuanh 


ne zonyckams (7222) Tona u e (12). 


(893 
No, -XRXIL on 
D) Einige Recepte des Doctor’s Coster von 


Rosenburg von den Jahren 1667—ı1668— 


o° 
1673—1674. 

AR. Pulv. rhabarb. opt. —  —  irCos aaurc.seMs 
— — Jalapp. Passul. major. unc. 7 
— — mechoacann. | Jujub drachm. 2». 

— — hermodacı. aa Ficnuum ping. unc.jetsems 
drachm. sem. Semin. anis. 

Diaeryd. serup. J — — foenicul. aa drachm. 

Sach. finiss. drachm. ij Jei sem. 

Ol. cinnamom. gult. ü Macis drachm, J 

waonis; cog. ex S. q. ag. simpl. 

u SUCE. Faan Bull. Y aan Vor. RL), 

ın. £. pulv. D. ad scatulam. in colatar. infunde per 


noctem 
Folior. sean. unc. J elsem. 
Balsamum Cratonis aDoctore agaric, alhiss, 

Ioanne Gostero anno 1609 mechoacann. aa unc. sem. 


prascriptum: Tart. albiss. drachm. üj 
AR. Mellis lübr. 7 mane leniter ebulliant et 
Vitriol. Zr. 5 ee 
Mastieh. Mann, opt. calahr. une. üs 
Thuris, iterum coletur 
Myrrh. HR 
ammoniac.” k. Sach albiss. br. Jet sem. 
opoponac. aa unc. U Ta een 


Tart. unc. J. et sem. 
Spirit. vini rectific. Zbr. 27 
Destillentur lento igne el 
servetur uSul. signetur ut “laretum pr&scriptum pro 
Domino Ilja Danilowitsch 


supra, 
Miloslawsky die 16 Ociobr, 
Ejusdem syrupus solutivus. 1667. i 
R. Rädic. polypod. R. Radic. polypod. unc. sem. 
unc. j etsem, Folior. senn. unc. J 
— — alth. unc. 5 Jalapp. drachm. 3 


— — enulae 


(= 


eremor. tart. drachm, jet AR. Spirit. junip, unc, » 


sem, 
radie. ireos drachn. J 
Cardamom. unc. sem. 
Cinramom. drachm. y 
sach. unc. üj 

infunde, per noctem in 
Vin. rhenan. Zipr. j sem. 
Ag. frag, Unc. püs 
trajicianiur per manicam 
Hipocratis m. £ clare- 
ium. 


Potio Ejusdem lazxa- 


liva, 
Rs Radic. polypod. drachm. 
ji 
Cort. radie. Capparid. 


drachm. j 

herb. card. benedict. M. 
sem. R 

Fol. senn. drachm. üFs 
Agarie. trochiscat, dra. J 
Sem. anis, 
— foenicul. 
c0g. in s. q. Ag. simpl. 
Colatur, uzc. ij sem. addc 
Syrup. solutiv. unc. E 
Ag. Cinnamom. drachm,j 
m. f. potio 


AR. Decoct. rad. tormentill. 


q. S. tamarind. unc. sem. 
Ebulliant Colat. unc. üs 
adde syrap, solut.unc. 5 
pulv. rhab. tostı. scrup, J 
Ag. Cinramom, drach. ij 
m.D. 


Tom. II, 


aa scrup. I m, 


— — Fin.  rectihcat. 
unc. is 

— — Il. conyall. 
Bals. Craton. aa une. üj 
Spirit. terebinth. ara. üiy 

‘Ol, suceini drachm. > 
— Lavend. 

— Torism, 

— salv. aa serup. j 

m. s. pro BEojaro Bogdan 
Matwejevitsch Chitrow 
1668. 


As 


Kl nn PR 


R. Aq. petroselin. une. züiy 


— frag. unc, üj 
syrup. alıh. unc. j 
Spirit. Vitriol. gtt. vüj 
m. 


a  — 
Unguent rosar. unc.J. 
— dealıh. unc. SEM. 
Ol. scorpion. drachm. 2 
m. f£ linimentum., 


a 


R. terebinth. venet. in Aq. 


plantag. lot. unc. j sem. 
succ. liquirit, drachm. ei 
ocul 69 ppt. 
sucein. ppt. aa scrup, j 
cum ag. petrosel. f. pilul. 
No LXIII. D. ad scatul, 


(2) 


R. herb. Endıir. 

— plantag. 

— acelos. 34 m.) 
flor. Nymph. M. sem 
ros- rubr. p. iJ 
tamarınd. unc. sem. 
cog. in Ss. q. aq- simpl. 
ad Zibr. 5 colat. adde 
syrup. diamor. unc. v1 
Mell. rosar. unc. sem. 
Lap. prunell, drachm, 71 
m, f. gargarısma. 


— 


De 


R. passul. corintb, une. ij 
Tamarindor. unc. J 
contund. simal ut f. quasi 
pasta 
deinde coq. ad libr. 7 sen. 
in colaturu ferventissima 
infunde per 6 horas 
folior. senn unc. 7 
rhabarb. opt. drachm. ü 
Cinnamom. drachm. j 
Colat, D. ad Vitrum. 


— 
' 


R. Lithargyr. aceto fortiss. 
coct. et per {iltrum tra- 
jecti uno. ij adde 

Sulphur. drachm. u 
ol.tart. per deliq. scrup. J 
za. f. linimentum. 


R. radic. polypod. 
ER apıi 
u foenic. aa dr. ij 


Cortic. tamarise. dra. % 
herb. card. benedict. m. 7 
— ' cochlear. 


folior. senn. aa drachm. v7 
mechoacann. 

Jalapp. 

agarıc. aa drachm. j7 
art. albiss. drachm. J 
sem. anisi. | 


—— foenicul. 
carvi aa scrup. J 


cog. ex s. q. ag. simpl. ad 
libr. Jet unc. üj 

col. adde syrup. de foliis 
senn. velın ejus defectu 
solativ. urzc. üj 

ag. Cinnamom. unc. sem. 


M. pro domino Archi- 
mandrita 1668* 


R. radic. foenic. 

ireos, 

calam. aromat., 

aa drachm. J 

Cort. rad. Cappar. 

— 1amarisc. aa drachm. 
sem. 


herb. Card. bened. M- sen. 
Chamaxdr. 
Chamzpyt. aa p. 3 
Flor. Porrag. 

—  Bugloss. aa p. J- 
Fol. senn.” drachm. 97 
agaric. trochisc. 
turpith, opt. aa drach. U 
sem. anıs. 

—  foenicul. aa dra. sem: 


—_— 
un 


Be 
—— 


— 


—— 


Ca» 


Cinnamom, 

Cardamom. aa scerup. j 

cog. 3u s.q. Aq. simpl. in 

Colal. unc. novem dissolv, 

Mann. calabr. une. 7 

stent ın colat. adde 

Aq. Cinnamom. unc. sem, 

M. f. potio clara. 

(pr&seripta d. 7. April. 
1668) 


L} 


Bacc. janıp. contus, une. 
Sem. anis, ’ 

— dfoenie, aa dra, ij 
Caryopbylior, 

Macıs; 

nuc. mosch. aa dra. 5 
incisa et contasa grosso 
modo Ä 


D. ad Chartam, 


Rs Colophon. 
pieis naval. aa une. ü 
cerae citrin. drachm. »j 
terebinth. unc. üj 


R. Conserv. rosar, und. j 
— — — rosar, Vitriolat: 
drachm. 0). 
— — — antbos, 
Cortic. citr, 
— — aurant. condit, 
aa drach. üj 
Zingib. condit, dra, Ü sem. 
Nuc. indie. condit. dra. ij 
pulv. stomach, Birckm. 
— galang, 
spec. äromalıcar, 
aa scrup. J 
Spirit, salis gtt, Z7 
cum syrupo de Betonica 
f. 1. a, Electuarium, 
(preseriptum d; 13 Ap- 
ril. 1668) 


liguefacta invicem ali- 
guantulum calide asser- 
ventur dissolv. in alia 
patella 
puiv. galban. 
— ammoniac. da unc.j 
el sem, 
rosat, ın. f. ad formam pultis 
non mmltum coquendo 
ct dum adhuec calent al- 
tiernalive de superioribus 
liquefactis rebus 'seorsim 
‚instillaudo portioneulam ; 
mox etiam de sequen- 
libus pulveribus cochlear 
unum vel insperge' 


ee e—n 


R, herb. Menth. 


majoran, // R, Mastich. 
——  salv. Myrrh. 
—— Rorismar. . Thuris aa une. J et 
— Origan, aa M. 7 sem. 


Flor, Chamomill. M, sem. 
-— rösar. ’ 
“— Lavend. aa p. 


arıstoloch, rolund. 

MOoxX eliam, 

visc, guerni portiupculam 
% 


(3) 


Ol. hyperic. et per 
pannum linteum Colat. 
unc. i) 

m. f. Emplastrum. 
(pr&scriprum anno 1668.) 


R. pulv. Jalapp. dramch. et 
sem. crem. lart. gr. xU 
Diaeryd. gr. id. 

ol. Cinnamom gult. j 
m. f, pulvis purgans. 


R. Succulad indie, dra, i 
radic. satyrii er 
— Eryng aa dra. y 
pinear. mundat. 
pıstac. aa unc. sem. 
bolet. cervin. drachm., U 
semin. eruc. 
—  pastinac, aa dra.J 
Zingib. 
galang. 


ZErmacısı 

— Spicae aa scr. sem. 
Mosch. optimi. aa scrup. 7 
m. f. balsamum. 


R. Flor. Nymph. M. 7 


— .lactuc. M. sern. 
sem. aneıh. dracham. ji 

— I lactuc..dra. 7 sem. 
Nuc. persic. N. novem. 
grosso modo incisa f. spe- 
cies. 


m m 


R. Pulv. Jalapp. scrup. 7 


—— hier. pier. Galen. 
Crem. tart. aa scr. sem. 
Diacryd. gr. 7 
Ol. anis. gutt, 7 
m. f. pulvis. 


m 


piper. long. aa scrup. ij R« Ag. Mastichin. unc* üj 


ol. macis 

-— nucis Moseh. aa gut- 
tas sex 

— Cinnamom. guitas » 
Specier. diambr dra. 5 
cum'syrup radic. satyriı 
condit. m. f. Electuarium. 
( pr&scriplum anno 
1668) 


ne 2 


'R, Ol. nuc. Mosch. expr. 
unc. J« 


_ caryophyll. 


R. Limatur. lıgn. 


—  stomachal. znc. 7 
. et sen. 

— Cinnam. simpl. dr. 

Syrup. Rub. id. ara.) 


m. 


“Jpozema antiscorbulicum 
a Doctore .Rosenburg 
anno 1673 praescriptum. 


guajac. 
unc. J et sem. 
Sassaparill. 


(8 


Lign. Sassafr. aa unc j 
Radic. Cichor. 
—  Foenic. 
Cortic. Winteran. aa unc. 
semis 
stent in iufusione per 24 
horas in ag. simpl. Zr. 
sex, 
deinde cog. in diplomate 
sub finem ebullitionis 
addendo 
Herb, Cochlear. 
—  Beccabung. 
— Nasturt. aqvat. aa 
manip. j et sem. 
— Card. bened. manip. 
sem. 
Flor. Stoechad. pugill. z/ 
Colatur Zibris duabus adde 
Sueci cochlear. 
_ ——  nasturt,. aq, recenter 
express. aa unc ij 
— LCitr. unc. j etsem. 
Ay amtiıscorbut. unc. F 
syrap. cochlear, unc. iz 
spirit. cochlear. 
— Nasturt. ag. aaunc. 
SEN, 
ın. f£ Apozema 
(„ro Domino Wollinsky 
praescriptum) 


Antiscorbuticum ab eodem 
anno 1674 pr&scriptum: 
R. Gonserv. Cochlear. unc.y 
—  Nasturt. 

Flor. tunic. aa 
und. semis 
Sueci cochlear., 

——  Fumar. 


mn mn rg 


) 


Succi Cichor. 

—— cilriaa. unc. 7 

Aq. Agrımon. 

—  Cichor. aa.lihr. semis 

Ehulliant vase clauso 
Colatur. adde 

Ag. antiscorbut. unc. ij 
ei semis. 

Syrup. citri unc, j 

Spirit. cochlear. unc. sem. 
M.D. 


Än 2 


%. Palveris Rhabarb. 


— rad. Jalapp. 
Cremor. tart. 

aa grana quindecim 
Diacryd. grana duo 
Olei cinnamom. guft. j 
m. f. pulvis laxativus. 


un 


R. Sacch. cand. alb. unc. 


quingue \ 
Flor, Sulph. une. ij. 
Llixir. proprietat. dra, iy 
1nisce, 

(Dieses Arzneimittel wur- 
de von Doctor Rosen- 
burg den 31 August 1671 
Jür Fedor Polyjechto- 
sritsch Narischkin ver- 
schrieben) 


a en 


R. Aq. Cochlear. Zibr. j 


— Raphan, unc. gua= 
Zuor 
Syrupi Cochlear. unc. 
el serüs 


N 


Als anthelminticum 


—  acetos, cilr. unc. 7 
Mixtarx& aperitiv® dra. 7 
Misce. D. 


(verschrieben von D. Ro- 
senburg den ı0 May 
1671 fur Artamon Ser- 
geiewitsch Matwejew.) 


R. Specier. pro Morsul. 

ımperator. unc. ] 

Condit. Cort. citr. 

— nue. Indic; aa. unc, 
semis 

Cubeb. drachm' duas 

Cardamom. drachm. j et 

semis. 

Olei Macis guitas septern 

——  ceitri gultas sex 


—  cinnamom. guftas 
quinque \ 

— _ caryophyllor. guiias 
tres 


Sacch. in ag. cinnamom 


sol. /ibr. 7 
f. l. a. Morsuli. 


Morsellen von D. Ro- 
senburg den ı1ı Muy 
1671 fur Artamon Ser- 
gejewitsch  Matwejew 
verschrieben.) 4) 


wurde 
für die Kinder von hat- 
wejew folgendes ver- 
schrieben und zwar 

a) interne 


R. Sem. santonic. dra. Y 


Folior. Card. benedict. 
—  Scordii 

Flor. tanacet. 

Radic. gentian. 

— Diptamni albi aa. 
drachm. semis 
Yitrioli caleinati scrup. 7 
m. f. pulv.d. ad Scatul. 

et 


R. Syrup. Bosar. solutiy. 


unc. semis 

Pulv. rad. rhabarb. 

— conira vermes a4 
scrup. semis 

Resin. lalapp. grana duo 

Aquae cinnamom. dra, J 

M. D. signetur 

syrupus laxativuss 

b) externe 


R. Aloes. 


Myrrh&® aa. drachm. duas 
Trochisc, Alhandal. dra, 7 
Theriac. Andromach, 
drachm. duas 

Fel. taurin. unc. semis 
Ol. absiuth. 

Gerz aa. q. 8. 

f. Iinimentum ahdomini 
inungendum. 


Für Artamon Sergeje- 
witsch Matwejew selbst, 
wurde unter andern vom 
D. Rosenburg den 27 
April 167 ı folgendes ver. 
schrieben : 


R. Essent. Calam. aromat, 


— Diagalang. 
aa. drachm, scmis. 


Be, 


Elixir. proprietat. 

drachm i 

M.D. 

et 
R. Aq. Borragin. 

—  tormentill, aa. 
nnc. iu 

—  Ciunanmom. simpl. 

—  Confort. cordial. 
aa.unc.i et semis, 


 Syrup. Cydon. unc. 5 


— granalor. dra. quinque 
Confect. Alkermes com- 
plet. drachm. i. | 
Misc. D. 

et 
R. Unguent. Comitiss. 


 unc. & 


Olei nuc. Moschat. ex- 
press. drachm. sex 
Miıisce. Detur, s. 

pro usu externo. 


Il) Einige Recepte des. Doctor’s Laurentius 


Blumentrost (senior) von den Jahren 1673 


bis 1674. 


R. Bezoard. mineral, dra. 
semis 
Matris perlarum proparat. 
Ocul. caner. praparat. 
Smaragd, preparat. aa. 
Serup. ü 
Pulv. bezoard. Sennert. 
Sscrup. semis 
Lapid. bezoard. oriental. 
grana v. | 
m —  occident.  scrup. 

semis 

misc. divid. in 4 chartas 
s. Bezoardische Pulver 
auf viermahl zu nehmen. 


(verschrieben den 26 No- 
vember 1673 zugleich mit 
Jolgendem Vehiculo : 
R. Ag. Card benedict. 
— Fumar.aa. unc. tres 


— Tlor. Calendul. 

— Papav. Rhoead. aa 
unc, i 

Syvrup. Rhoead. une. sen. 

M. D. S. Wasser zu den 

Pulvern auf viermahl za 

nehmen. 


3 


R. Unguent. popul. unc. ö 


— rosat. uuc, semis. 

Olei cappar. 

— absinth. aa dra. ü 

— amygdal. dule. dra, 
& 

— — — amar. drachm, $ 

M. D. S. Salblein, 


un 


R. Crystallor. Martis 


pr& parat. drachm. i % 


(88 ) 


Acid. tart, drachm. i et 
‚semis 
Martis perlar. pra&parat. 
drachm. i. 
m. f. pulv. divid. ın 
septem chartas. 
et 
R. Aq. Hyssop. 
specilic. 
foenicul. aa une. ü 
Olei ©. C, dra. iet semis 
Sperm. ceti drachm. i 
D. s. Mixtur. 


m 


R. Amygdal. dulc, et pilat. 
unc. ü 
Semin. quatuor frigid. 
major. excort. dra. i 
— papav. alb, dra. ü 
Ag. libr. semis 
— Nymph.unc. septem 
f. 1. a. Emulsio. adde 
Ocul. cancer. prparat. 
Corall. rabr. pr&p. aa, 
drachm. semis 
Succin. alb, pr&p. scrup. i 
Laudan. opiati gra. tria 


Rotal. man. chr. unc. 
semis, 
Sacch. canar. alb. dra. 
duas 
M. D. S. stillende Mix- 
tur. 
AR. Radic. Alıh. Une. i 
— Vineetox. unc. 


semt£s 
Cort. rad. Cappar., dra. ü 
Herb. Abrotan. 
——  Meliss., 


# 


Hieder. terrestr. 

Origan. 

Parietar, 

Mercurial. 

Flor. Chamomill. roman. 

Melıtoth, 

Sambuc. 

Sem. Foenugraec, aa unc. 

semis. 

Cumin. drachm. ü 

Baccar. Juniper. 

——— Jauri aa. drachm. 
ires 

M. D. ad: Chart. 


S. Bahungskräuter 


a — 


— 


—— —o 


( verschrieben von Doctor 
Laurentius Blumentrost 
(senior) den 29 May 


1674.) 


——— 


R. Oleı lumbric, terrestr. 
unc. duas 
— Saponis unc. semis 
M. D. S. Aeusserlich 
zu gebrauchen. 


R. Conserv. Cochlear. uzc. 


Ires 
D. 
Potio laxativa Doctoris 
Blumentrost ab anno 
1674: 


R. Radic. polypod. 
——— cichor. aa. dra Üü 
Herb. Fumar. 

Capill. ven. aa. 
Dug. ie 


nn 


e. 


61.88 


Fol. senn. alexandr. s. s. 
drachm. tres 

Agaric. alb. 

Rhabarb, elect. aa. dra.i 
Ellebor. nigr. pr&parat. 
SCFUD: zZ 

Semin. foenicul. 
coriandr. aa dra, 
semis 

Sacch. scorup. i 

infund. in ag. fervent. 
g. s. Ebulliant et cola- 
tur. unc. iü et semis 
adde | 

Syrup. de Mann. laxatirv. 
unc. semis 

Ag. cinnamom.. drachm, 
semis 

M.D.S. Laxieriränkchen 
auf einmahl za nehmen. 


— 


(Die Verfertigung dieses 
drzneimittels_ in der 
dpolheke kostete da= 
mais 10 Altin). 


R. Ag. Flor. Calendul. 
— Levistic, aa. unc. iü 
— hysteric. unc. semis 
Spirit. C. C. drachm. i 
Syrup. flor. Rhocad. unc. 
SsEemIS, 
M. d. s. Diaphoretisches 
Tränkchen auf dreimahi. 


A. Massaepil. hypochon- 
driac. Zwelf,. drachm. i 
$. pilul. No arzii. deaur. 
D. ad pixid, s. 


j 


) 


Pillen auf drei 
viermahl. 


oder 


7 


R. Bezoard. mineral. 
. Antimon. diaphoret. aa, 


drachm. semis 

Ocul. cancr prap. dra. j 
misc. divid. in 5 char- 
tas 

DS Diaphoretische . 


Pulver auf fünfmahl 


(Diese Pulver waren für 

den Fürsten Georgi Mi- 
chailowitsch Odojevsky 
im Jahre: 1673 von Dr. 
Blumentrost verschrieben 
und kosteten in der Apo- 
theke 22 Altin d.h. 66 
Kopeken). 


R. Unguent. martiat. unc. ö 


— Alih Unc. semis. 
-—- popul. drachm. sex. 
Ol. petr. drachm. ü 

M. D. S. Sälblein. 


R. Elect. caryo - costino - 


Jalapp. drachm. ü 
Fxtraet. eliebor. nigr. 
Srana‘ sepfem 
Elxosacch. aurant. grana 
gquafuor | 
Sacch, alb. q. surf. 
Bolus. s, Laxierzucker 
auf eınmahl 

et 


! w 


( 90 ) 


R. Consery. flor. tunic. 
fumar. 

— cochlear. 
unc.ü 


Nuc. Jugland, No ö 


Spec. diaph. arch. dra, ö 


diarom. dra. semis 


Magister. Martis aperitiv. 
drachm. ü 

cum syrupo cortic. 
CT... Sch 
Electuarium, s. 

Abends und Morgens 


zu nehmen“ 


( Beide eben genannte 
Arzneimittel wurden den 


7 Junius 16 74 verschrie- 
ben.) 


DJ 


R. Rotul ex succo berber 


unc. qualtuor, 


D. 
et 
A. Ag. Endıiv. 


—  Lactuc. 

— Portulac. aa unc. 
quatuor 

Syrup. de succo_ citri 

unc. i et semis 

Spirit. vitriol. guzifas octo 

M, D. S.pro Domino 

Scheremetiew. 


R. Specific. cephalic. serup. 
i et semis 


aa. 


m. divid. ın zäö part 
aquales 

D. S. Hauptstärkende Pul- 
ver auf dreimahl. 


R. Empl. de tacamahac. 
cephalic. q. s. 
formetur emplastrum pro 
applicatione exierna. 
S. Pflästerlein an die 
Sehläfen. 


R. Pulv,. Jalapp. drachm. 
Zet semis 
Antimon, diaphoret. scr- & 
Scammon. sulphurat. 
SCrUp. SEMIS 
Cremor. tart, dra. semis 
Elxosacch. aurant. grana 
sex. / 
m. f. pulv. divid. ın zu 
partcs »quales D. S. La- 
vierpulver auf dreimahl. 


a 


R. Aq. betonic. 
— Verben. 
— Nymph. 
— Salv. 
— KRosar. aa une. vet 
semis 
Opii thebaic. scrup. sernis 
Pulv. rad. Zedoar. scrup. i 
Sach. saturn. scrup. semis 


M. D.S. Zum Umschlag. 


Bezoard. miner. scrup, i R. Eleetuan, lenitiv. unc. ö 


Laud, opiat gran, ö 


D. 


GM 


(im Jahre 167% verscbrie- 
ben.) 


m, 


AR. Diascord. Fracastor. 
drachm. duas 

Essent, opii guitas qua- 
Zuor, 

m. f. boli duo eum sac- 
charo. 

D. 


— 


R. Tinetur. gumm, Lacc® 
unc. duas. 


D.S. Zahntinctur. 


m 


R. Acid. tart. drachm. £ 

Resin. scammon. 
Jalapp. aa grana 

fria i 

Olei nucist, express, 

gultas duas, 

agitetur in mortario. 

D. 8. Pulver auf einmahl 

zu nehmen. 


a 


R. Crystallor. praparat. 
Matris perlar. pr&parat, 
Cornu (ervi 

Unscornu fossilis aascrup. 
semis, 

m. divid. in 5 Chartas 
5. Kinderpulverchen auf 
5 mahl 

(verschrieben im Jahre 
1674.) 


» 


R, Cinnabar. antimon. 


rectifie.. drachm. i 
Cornu Cervi philosophi- 
ce pra&parat. drachm i 
et semis 


‚Laud, opiati grana duo, 


mise, divid. in 5 chartas 
s. Diaphoretische Pulver 
aus fünfmahl, 


r— 


R. Ag. raphan, 


compos, unc. ü 


u 


R. Aq. hysteric. unc. 


—  Valerian, 

— Levistic. aa uno. ü 
et semis 

Salis Cornu Cervi volatil. 
drachm. i 

Essent, opiı gullas fres 

Syrup. flor. poeon. unc, 
semis 

M.D. ad Vitr. S. Mix- 


tur, 


rn 


'R. Speecif, cephalic. einna- 


har. drachm. i. 

Pulv, bezoard. ex chelis 
Ccancr. et antımon. diap- 
horet. parat. scrup. ä 

Succin. alb. praparat. 
Ocul. Cancer. pr&p. aa 
scrup, semis 

misc. divid. in, 5 Chartas. 


(ea 


R. Ag. flor. Rhoead. 

- — Planlag. aa unc. di 
— flor Nymph. unc. ü 
— Mastichin. unc. i 

"Diascord. Fracastor. drwi 

Sanguin, Dracon. 
Corall. rubr. pr&p. aa 

‚„SCrUp, i 

Syrup. ex Rosis_ siccis., 
ic 
Essent. opii guit. üi 

M. D. S. Mixtur esslöf- 
felweise zu nehmen, 


Im Jahre 1671 wurde 
von Doctor Blumentrost 
(senior) für den Dum- 
noi Djack Timofei Go- 


lossow, welcher Blut- 
speien hatte ‚Folgendes 
verschrieben: 


a) R. Rad, Symphyt. major. 
unc.ü et semis: 

— Tormentill. unc. semis 

— Althex 

— Giycirrhiz, 


Colatur Zbr, ü et semis 
adde 

Syrup. ex sympbyto Fer- 
nel. unc. üet semis 

— de Rosis siccis 

—  cydon, aa une. i 

Oxymel. simpl. unc. ser. 

M.D. ad Vitrum. 

S. Potio heemoptyca. 


ii 


b) pro eodem 
R. Conserv, Rosar. rubr, 


unc. ti 

Corall. rubr. pra&parat. 
drachm= y4 

Syrup. cydon. q. 8. 

f. Electuarium molle. 


c) pro eodem - 


R. Syrup Violar. unc. i 

— Flor. Papav. Rhoead. 
— ..glycirrhiz. aa unc. & 
Ag. Malv. unc. i 

—  CGiunamom. drach. i 
M. D- S. Mixtura pecto- 
ralis. 


— Plantag. aa drachm. üi d) pro eodem 


Herb. Burs. Past. 
Fragar. 

Sanıcul. 

 Pyrol. 
Prunell. aa Ma- 


Ü 
——  Alchimille, 
Flor. Rosar. rubr. 
Balaustior. aa na- 
semis 

Hyperic. drach. üi 
cog. in 5. q. Aq. simpl. 


ni. 


(nr re 


R. Spec. Diair. 
— Diatragacanth. aa 
drachm. semis | 
Extract.glycirrhiz. scrup. ü 
Confect. Alkerm. com- 
plet. drachm. ü 
Amhr. grys. grana duo 
Margarith. orient. scrup. ö 
Olei cinnamom. guflas vi 


Sacch. albiss. in Ag. Rosar 


solut. unc. iv 
f. 1. a. Rotule pectorales, 


EN 


3 


I. Recepie des Doctor’s Michael Gramann 


vom Jahre 1668. 


. Spirit, Juniper. unc.sex . 


Balsam. Craton. unc. ü 

Pingued. Castor. unc. i 
EI ® 

Pulv. synap. drachm iet 

semis. P 

— rad. aristoloch. 

sal. commun. aa drachm. 

semis 


Misc. D. : 


R. Radic. foenicul. 


—— poeon, aa.unc, 

semis 

ireos 

calam. aromatic. 
aa drachm, ü 

Sem. foenicul, drachm. i 
et semis 

Baccar. Juniper. 
Cubebar. aa drachm. ü 
Fol. Betonic. 

—  herb. paralyseos 
—  herb. salvie 

Chamzpyt. 

— — — Rorismar. 
Flor. Stöchad. arabic. aa 


pug. Ü 


um 


Tem (mummen Bess 


- Unc. 


Fol. Senn. elect. unc. ö 
et semis 

Agaric. alb. znc. semis. 
Mechoacann. drachm. ii 
Zingib. drachm,. iet semis 
Cinnamom. 


»Mastich. 
""Nuc. Moschat. aa dra. i 


infundantur ins.q. Hy- 
drornel. 

Colaturx 

decem adde 
Syrup. primul. Veris 
unc. 22 ö 

— de Hyssop. une, ö 
M, F. Apozema. 


R. Pulv. Jalapp. 


esul. aa grana x» 
Tart, Vitriolat. serup. ü 
Conserv. rosar. drachms 
vi et semis. 
m. f, Bolus, 


( 9 ) 


IV. Recepte, welche von Daniel von Gaden 


im Jahre 1673 , verschrieben wurden. 


AR. Spirit. Juniper. 


— —  Lumbricor. 
— —  phormicar. (for- 
micarum) aa unc.i et 


semis 

Camphor. unc. semis, 
Balsam. Craton. une. 7! 
M. D. S. pro usu exter- 
no. 


R. Rotul. berber. une. ö 
D. 


cn M 


R. Aq. apoplectic. libr. i 
(Prikazal Pan Daniel 
von Gaden.) 


bi 


R. Emplastr. sperm, ranar 
libr, semis, 


D. 


R, Sacch. finiss. unc. ü 
Lanısı 

foenicul. 

cumını 

carvi 

citr, 

anrant. aa guilas 

duodecim 

cinnamom., guilas 


u 


SCH 


m. f. Eleosaccharum. 
D. in scatul. 


vw 


Im ‘Jahre 1671 wurde 
von Stephan von Gaden 
„.. für den Fürsten Fedor 
- Chilkow Folgendes ver- 
schrieben: 
R. Therebinth. cipric& 
drachm. tres 
Ag. petroselin. drach. ü 
Succ. liguirit. 
Trochisc. Alkekengi 
Ocal, cancer. pra&parat. 
Spec. diatragacanıh, fri=- 
gid. aa drachm. ö 
f. pilule minores 
ei 
R. Aa. Petroselin. Kdr, i 
D. 


Im Jahre 167 1 wurde von 
eben demselben ‚für den 
Djak Larion Iwanow 
verschrieben : 

R. Folior. Senn. unc. semis 
Sem. anisi comquassali 
drachm. i 

coriandri drachm. 

semis 

eogqnantur ins. q. aqgux 

fontanz in olla terrea. 

Colatur. clarihcat® un- 

ciarum sepitem adde 
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Mann. calabr. unc. ü 
Aq. cinnamom. unc. semis 
misceantur et percolen- 
tur tam dia donec po- 
tıo fiat clara flava et 
translucida. in vitro de- 
tur pro duabus dosibns. 
Proeparentur a Ioanne 
Gutbier, 


mn 


vom Jahre 1671. 


R. Decoct, tamarındorum 


cam passulis corinth. 
Paratı lbr. i et semis 
Tinctur. Rosar. libr, se» 
mis 

Syrup. acetos, cilr. unc. 
zeit semis 

—  berber. 

-—— rub. idaei aa drachm. 
sex 

=—- granalor. 
mis | 
Spirit, Vitrioli q. s. pro 
grata acidilate, 

$. julapium, 


Vu 


A.Spec. diemargarit. frigid. 
-—— de hyaciniho 

Corn. Cerv. prapar. 
Lapid. bezoard. oriental. 
aa grana oclo 

m. f. pulvis, 


Free 


A. Lign. 


R. Ag. vite Mathiol, Zr, 


semis 


D. 


eg 


RB. Confect, Alkerm, unce 


semis, 


D. 
um # 


Colluforium ‚ welches »orz 
Gaden den ı Julius 1671 
pro ıllustrissimo Arta- 
nıon Sergejewitsch Ma- 
twejew verschrieben hat- 
ze: 

Guajac. raspat. 

rc. Ü 

Radic. Aristoloch. rotund. 

— tormentill. aa unc. ö 

Cortic granator. drachm, 
seplem 

Herb. Seabios. 

Plantag, 

—— Pyrolae 

Cochlear. aa zug. 


— 


sex 
Alumiu. drachm. tres 


coque in duabus partibus 


aqux Sontanz ei cum 
acet. vini. Colatura per 
filtram fiat clara flava R 
cui adde 

Agqux Cinnamom. une. j» 
Tinctur. Lacca Lidr, se- 
mis. 

D. ad Vitrum. 
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No, XXX. 


OÖnacraa ıpamoma apa Anerchba Mnxaino- 


zuya Aosımopy Anapero Enrearapıny. 


1656 rona mocnana 6praa om» Hapa Arekcha Mu- 
xaMnormya rTpamoma uucannaa ro TeHusapa Kb 
Ankmopy Aunpero Eurernapmy, 5b Komopon Cka- 
3aH0 : B50MO yynHuunocp Hamemy Hapckomy Be- 
« anyecmy, MO INBbI XOodem» Hameuh Tocy7ap- 
« CKOW MMAOCHU U ?KAAOBAHBA Kb Ce6b nonckamm, 
«u xb Ham Berukomy Tocynapıo mpisxamm c» 
« AWÖHAHNMHOMb Aranomp Don» Topkom» NOCAy- 
« xumu „ mie6öb 6pI bxammum Kb HaMmb BCKOpe, U MbI 
« Beinkia Tocyaapp 3a MBOW CAY:KÖYy YıYHeMb »Kka- 
« aosamm HalmMb Tocynapckumb >Kano0BaHbeMmb 


« u po. 


Ne. XXXIV. 


harosanpe /okmopy Eurexrapıny m KopMo- 
Bble TIpunacht. 
Ha npibsab aano ‚Aoxınopy Enze.ı- 
zapmy. 
Fapxamp raankolm, 
Bapxam» ppımou, 
Ommnac» raaykou, 


Kamka syhmep®, 


Be, 
Cykso 6arpemm,. 
CyKBoO AYHABIUID, 
Copoxd Co6oArei 3% copox» py6neü, 
AeHer» 70 py6ren. 
Aıa cmo.na. 
Kanrayp kpyumuaınsıa 5» 5b Aaonamku, 


Asa KOAa4Ya CMeCHbIXb, 


Jlnmor: 
Kpyska suna Boapckaro. 
A» Kpykkm pomanen. 
Asb kpysckn Benckazo. 
‚5b KPpy»kKku Meiy BUNIHEeBATO, MaruaoRaro cCHOAn“ 
KOXxke, 
AB KPpy:kkı Meny o6apmaro, 
Bespo Mmeay nmamoxmaro, 
Beapo mery Me:keuaro,. 
‚Asa Be,pa Meny KHakosa, 
Berpo unuBa nHOAAbAbHaro. 


Asa Benpa Umsa npocmaroO no06paro, 


Hszb bormsua2o npnxoAu. 
Jems cmara rosayumsı. 
Tyc», no AB ymamn, 3aeım » A482 TMeMepesa. 
Bapauı wepcmsio, maus KyPOBb , ABA WOAMBI 


BENINMHRE, IIeCHIb TPuUBeHOKb Macaa xopoBsa, 50 


AUlb ,„ Ha mbAkoe TPuUBHR, 


Tom. II. 7 


(:68,%,) 
NO KX II 


Hacsmo (ma Aamvincrom» asoirb) Kb Lopi 
Arexcbio Muxannosuny ‚„Zormopa EnzeA- 
zapma »» omebump na Bonpoch 0 KOMe- 
MaxXb, U O Hpeackasbipanfaxp Bb Pascyk- 
zeniu 6Gyayıyuxp 5» cabub nepembup, u 
o 6yAayıgenb MOAB ocbuemb Mmopo6somb 


nosbmpin. 


% [3 [} . € . ® ® 
A. Serenissime,, Potentissıme , Invielissime- 
que Rex, Rex ac Domine clementis- 
sime ! b 
Quo Serenissw®. Tu®, Regie Majestalis clementissimis 


jussibus debita obsequia humiliimus praestarem , per- 
'lustravi tria Calendaria, scil, Iohannis Mejeri , Cas- 


pari Melchiöoris Haas et Eberhardi Beckeri , serioque 
investigavi, numquid forsan ınzrall quid , respectu fu- 
turae Pestis Imperio Ruthenico indigitarent? Im ge- 
nere quidem reperio, multis Europe partibus mul- 
tam ex Peste siragem , per syderum , Saturni cum- 
primis et Martis, infaustum positum , quibus acce- 
dunt utriusque Luminis majoris quinque Eclipses , 
circa tempus autumnale , nunciari; in specie autem 


Russie, mil quicquam deprehendo, Attamen, cum 


1:09) 


ealamitatem hancre, de coelo , propter Innumeras nDoS- 
tras prevaricationes, descendentem , qui Coeteris sa- 
niores videnter, uno ore universalem quasi alfirment, 
idcoque vereor, ne simile quid hnie pariter Imperio 
forte continger» possit 5 id quod tamen benien! ssimus 
Iesus ciementer averiere diguetar ! ‚Atgne hoe, scil. 
Astrorum silus infelix, pro primo futuri contagii 
Signo eoque remoto sulficiat. Inordinata .quoque tempo- 
rum anni conssitutio , cum acer modo calet, modo 
Äriget, vel friger cum calere debebat, et € contra, 
etc. qualıs preterito anno fait ( ver, siquidem siccum 
habnimus ;. - Acstatem plusquam humidam ,. foetidisque 
nebulis contaminatam , aörisque color siderit® similis 
fuit, ubi sel inter nebulas atque tristesvcaligines pul- 
ymasi apparuil, et muscarım aliarumque in- 
sectarum vario genere referlissimus ar fuit; Autum- 
nus ver perpetuis pluviis ferme molestus; vicissim 
Hiems hucusque satis sieca ; inverso prorsus ordine ) 
causa, et qudema propinqua, futurae Pestis existere 
eonzuevit, Aliquos etiam co .tempore ex aculis atque 
malignis morbis, scil. Febribus Petechialibus,, Buho 
nibus, Variolis, Morbillis, etc. oceubu,sse, aliquos vix 
evasisse , compertum est, In Germania, et olım in 
Aegypto, longä rerum experientiä abservatum est, 
pleramgse decimo undeeimove anno Pestem recurrere, 
Et tantum ni fallor temporis eifluxit, cum hic Pestis 


’ * % 
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grassarelur, Cometa quoque, etiamnum forte appa- 
rens, nisi coli nubibus , vel lunae radiis obfuscelur, 
maxim& formidandus mihi videtur, ceu virga divina 
in celo nobis monstrata , verendumque, ne is ingra- 
‚ti ac minus jucundi quid, vel hoc vel futuro anno, 
non solum exteris regionibus, ubi is conspicilur, 
verüm etiam huic climati, fabricaverit ; 


juxta versiculnm: 


Funera, bella, Jamemgue Jerunt ventosque, Cemetae, 
Eos namque Porpbirius quoque tabem Pestemque 
hominibus inferre, scriplum reliquit, idque co magis, 
si ad orientem vergant, utpote magnam in acthere 
crassorum humorum factam esse congeriem designan- 


tes, Pecudum quogue interitus malo omini esse potest. 


Adeoque € sex hisce narratis indiciis conjicere Po- 
teramus, permissu Dei omnino Pestem fore , idqae 
futuro circiter Autumno, At vero cum misericordissi- 
mus Deus anxiis precibus ac verä poenitentiä (poe- 
\nitentia utique nobis ubique opus est) facile flecti pa- 
tiatur ut significatam poenam vel plane iniermittat, 
vel saltem mitiget; insuper Rutheni crebro ei consueto. 
allii atque eremalı usu apprime se pramıunire norint, 
ided spero, non facile inter ipsos locum reperturam 
Pestem ; migret polius ad Anticeyras! Atque sic, quod 


in mandatis habui, peregisse confido. 


(ro 


Dec«tero sı forte Serenissima Tua Regia Majestas 
prognosticon desideret hujus climatis vel Imperü, etme „ 
jasserit illud apud famosum quendam Astrologum, 
Fuhrmannum prasertim , vel Mejerum , futuro vere 
procurare, ego utique ad obsequia ero paratissimus. 

Quibus Serenissimam Tuam Regiam Majestatem cum 
omni Serenissima Regia Familia divine protectioni 
'devote commendo , et felix Iatumque instans Festum 


Nativitatis Iesu humillimus apprecor 


Serenissimae Tuae 


\ Regiae Majestatis 


Humillimus serpus 


Moscux die 
23 xhr. 1664. 


ANDREAS ENGELHARDT. D. 


Serenissime, Potentissime, _Invietissimeque 
Rex, Rex ac Domine longe clementissime ! 


Ad Serenissime Tux Regie Majestatis transmissas qux- 
sliones utinam ego ex contigno respondere queam! cum 
vero ad hocce negotium inhabilea me minusque sulfi- 
cieniem sciam, ideo faciam, guantum in vırıbus meis erity 
ibo qua potero , qua non potero, ibi stabo; et qua 
infırmitas mea haud suppeditabit, ex aliis mutnabo ; 
ex meo tamen etiam pauca coniribuam; humillima 
spe freius, Serenissimam Tuam KRegiam Majestatem 


meum conatum zquı bonique consyliurum. 


Quantum itaqne primo Cometam ulrumgque, rorum- 
que significationem,, atlinet, praprimis sciendum, 
ecquid Cometa sit? Eum vero Astrologi recentiores 
definiunt, quod sit Meteoron (aliı quod Globus) a 
Deo materiam celestem condensante, sole conden- 
salam illustrante, in xthere conspicue positum, in 
s:gnum futurormn eventuum, Adeogne juxta Aristole- 
lem minime est igneus et ardens mons sulphureus in 
suprema aeris regione, ex causis naturalibus , vide- 
licet exhalationibus sulphureis terr& orius ; verum ejus 


causa efficiens est supernaturalis, et ipse Deus; qui 


Cometa postca , mediantibus radiis solaribus, ejusmo- 
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di formam indait; propterea neque in supremo acre , 
aliorum meteororum more, sed’ in summo ceeli, lon- 
ge supra Lunam, inter cateras Planelas consliiuitur, 
velut Pseudoplaneta , et ideo motu suo proprio gau- 
det, ceursumque obseryat a Deo sibi destinatum. Rine 
Arsirologorum nullns, uteunque acutissimus , nisi per 
miram conjecturam , de ipsius gennina signißcatione, 
judicare potest a priori, id est, aliquid pradicere. 
Nibilominus cogitatu haud fuerit diffcile, eiusmodi 
astrorum -anlesignanos algue portenta, ab Altissimo 
non frustra in firmamento fore posita; namque Expe- 
rienlia, historiis ac «vo nostro per triginta et plures 
solitos annos, contestantibus , multoties comprobavit , 
nunquam hactenus Cometam fulgisse, quin plarime 
infortunia calamitatesque , unus sic, alter aliter, ra- 
 rius eadem ratione, induxerit. Neque de ejus cursu, 
capite, vel caudä, nempe versus quam plagam ılla. 
directa sit, nisi incertum judicium dari potest; uli- 
que prior extendebat suam caudam Thrasciozepkyrum 
versus (scil. Livoniam , Curlandiam atque Lithua- 
niam ; illis in partibus procul dubio Borussiam ; in 
hac vieissim Daniam , Holsaliam : et in his iterum 
Hollandiam, Galliam, Hispaniam atque Lnsitaniam , 
et sie deinceps respexisse , verisimile fit:) modernus 
vero posita inverso Euronolum alque Magaam Tarta- 


riam versus ; unde conlrarie significaliones emerge- 
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rent. Ideo sciendum, omnium cometarum caudas a 
sole esse aversas ; sic prior antelucanus et solem pr#- 
cedens, fibrabat caudam suam versus Occasum atqne 
Septentrionem, prout dictum, alter solem sequens 
inverso ordine jaculatur suam Orientem et Meridiem 
versus; et prout Cometae soli fuerint vel viciniores, 
vel remotiores ab illo, ita quogue eorum caude ap- 
parebunt vel prolixiores vel breviores; unde, et quia 
per aliquod tempus, ob nubilosam cocli constitutio- 
nem , haud fuit prior conspicuus ; utpote qui eo tem- 
pore ob celerem suum cursum , sedecies globo bom- 
bardico velociorem,, uti Physici memorant, locum 
facile mutasse potuit; non satis cerlus , verum du- 
bius ex parte sum „ an hodiernus (utut nobis verti- 
calis atque aliam faciem pr&bere videtur, ) ille ipse 
prior, an vero novus sit? Credo tamen quod prior. 
Quoad significationes ıpsius, uti supra dietum fuit, 
ex solo Cometa impossibile est, quod firmum judi- 
cium exhiberi queat, verum soli Deo notum illud 
manet. Addo, si quid magis proprie de ipso judicare 
quis voluerit, wecesse est, ut dies atque horx pri= 
me sus apparitionis, et in qua cali domo tunc ver- 
satus sit, exquisite sciatar. Speetanf quoque hunc ad 
finem debita instrumenta, Globus coelestis, Quadrans, 
Ephemerides etc. qu& hic ad manus non sunt. Non 


vero dubium est, quin exieris in locis accuraliores 


% 
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observationes horum Cometarum a diversis caliperitis 
annolata fuerint; qux brevi lucem speetabunt,; quo- 
rum alter altero erit judiciosior , prout plus, minusve 
is introspexerit mysteria politica. 

Cornelius Gemma inquit: Est comelarum signifi- 
catio amplissima , ratio abstrusissima, observatio non 
tanlum ulilissima , sed et maxime divyina. 


Inter significata aulem Cometarum pra&cipue nume- 


ranltur. 


ı. Tres ille pen® cardinales, Bellum, Pestis, Fames- 


2. Obitus Principum atque Magnatum, vel aliorum ho- 
minum in multa existimatione constitutorum , 
‚guorum obitu luculenta ansa pra&betur sequenti 
significationi. 

3. Magnz mutationes in siatu ecclesiastico alque 


regimine seculari. 


4. Devastationes atque interitus magnarum Civila- 


tum. 


5, Terre motus inauditi atque inundationes. 


6. Nascuntur quandoque Comelarum tempore Prin- 
cipes vel alii, per quos res magn« , alque mu- 


tationes precellentes fiunt., 


Per Bellum vero non quodlibet commune intelligi- 


tar, sed vel insperat& irrupliones, alque imanes 
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invasıones hostiles; vel talia Bella, quorum finis &t 


I 


esitium magnarım civilätum , mulaliones in Relig!o- 
ne aigue statu Politico, 

Aigqui Cometa neguaquam hornm est patiator,, sed 
significator solum, eorum , qua& Deus intendit. Et 
tantum de his in genere: reperiuntur et in specie 
alique regule,, e quibus unum atque alterum per 


conjeeturam elicere possumus. 
I. 


Cometa maxime illas reziones respicit, quibus ver- 
ticalis existit (ati hic posterior) vel eliam in quarum 
regionum signo positus est: ıisque afierl annonz cari- 
tatem, Bella, diluvia et alia mala, prout signum !llud 
fuerit ignex , äerex, aque@ vel ierreae triplicitatis. 

2» 

Si Cometa matntinus fuerit, et mane ante solis 
ortum in plaga mundi orientali conspiciatur (uli prior) 
Regis aut Prineipis moriem significat ejus regionis , 
qua sulrjecta est sigao Comelz. Idem multo magis sig- 
nificare videtur, si vesperlinus sit, et in ipso Occi- 


denie apparent. 


| ie, 
Motus Comet& contra ordinem siguorum significal: 


1) Mutationem Legum et sta- 


iniorum Cardanus Origa- 
2) Hosien! externum et pere- nus, 
griuum 


\ 


\ = A. 

Motus Cometz ab occidente in septentrionem , ex 
Orientis partibus adducit vel pesiem , vel Legem ‚„ vel 
Princeipen , qui Boreaies Nationes conturbat ac devas- 
tat. Cardanus ei Origanus. | | 

5 

Nonnulli etiam e facie atque colore CGomelx e lu- 
eido nempe ac rutilante (quod sit natur Martialis ) 
Bella, ex pallido autem et obsceuro (Saturni proprie- 
tale) Pestem pridicere von dubitant. 


Atque hec de Cometa dieta demum sufficiant, 


il) Quod alterum problema de futuris morbis concer- 
nit, pulo Febres ardentes et malignas , Petechiales, 
Variolas, Morbillos, Dysenterias et similes fore gras- 
saturos, 

11.) De terrs sterilitate equidem in Calendariis nil 
reperio,, «juin potius spem pra@bent uberioris messis. 
Nisi forte Cometa quid in hoc portenderit malı ; 


siquidem Deus quandogque etiam exira nature ordi- 


nem agere solet, 
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IV.) Quod Rex Polonix Jesuilaram ordini fuerit ad- 
scriptus, ac demum Cardinalem dignitatem conse- 
cutus sit, antequam Rex fieret, id eguidem scio ; 
nunc vero vita monaslicz se dedisse , nullus per- 
cepi et omnino de hoc dubito. Verum quia pro- 
veclioris jam aelalis et in senio conslitulus, neque 
propterea longe supervivere poterit, ulique et Reg- 
no suo brevi valedicet. 

V.) De successione quidem memini , ıllam Imperatori 
Romano quondam esse oblatam, coronam quoque 
concreditam , quia et eliamnum in Imperatoris cus- 
todia asservatur. Verum status Polonix difficiles po- 
stea esse factos inaudio, ad prastandam Czsari fi- 
dem: et maluerunt nonnulli in favorem Regın® 
quendam ex Gallie Regum prosapia oriundum, 
scilicet Principem Condeum, quo sic haberent, quod 
de nummis gallieis gaudere possent. Alii Electorem 
Brandenburgicum eligi voluere id quod ratione 
Religionis mihi videtur impossibile. Regem Sueciae 
autem in successionem fore admissum , dissuadet 
reciprocum inter utramque Nationem odium, pro 
tempore altque tempore quidem moderno occul- 
tum, alias vero satis manifestum. Plurimos puto ex 
propria ‘Natione aliguem , videlicet Ludomirium de- 
siderare. Ecquis demum horum Rex tandem fuerit, 


f ignoro , forte Lubomirius ille. 
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VI.) Num Pax speranda sit inter Serenissimam Tuam 
Regiam Majeslatem et Regem Poloni®? Respondeo: esse 

illam qusestionem satis arduam, ei qu2 captum meum 

_ superat; siguidem et Tux Regie Majestatis et Regis 
Polonix corda et cogitationes interiores cognoscere, est 

 solius Dei, qui Vestrarum Maj. Maj. anımos in sua 
manu gerit ac dirigit pro suo lubitu. Speramus 
alıue vovemus pacem ! Deus illam dignetur nobis 
ex immensa sua bomitate largiri ! 

VII.) Astrologos multoties non solum Magnatıbus, ve- 
rum et cuilibet, cujus locuam et tempus nativitalis 
apprime norunt , prospera , adversa, conjugia , mor- 
hos et ipsam mortem pr&videre posse certum est; 
siquidem mihimet ante triginia pene annos febrim 
ardentem et vite exinde periculum predixeram; qu» 
et mihi contigere, Sie sciscitanti cuidam Tyranno 
ex Astrologo suo, quonam is mortis genere sit vi- 
tam suam finiturus? Ganes me inquit , lacerabunt 
atque devörabunt. Mentiris nequam, ait Rex, ego 
te faciam comburi, et mox rogo impositus flam- 
mam experiri debuit; verum nimbus (?) superve- 
niens flammam extinzit; hince insultantes canes 
ipsum dilaniaverunt ac deyorarunt. Unde Astrologie 
aliqualis certitado liquet, Calendariis autem talia 
inserere minus eonsulium rentur, quia veritas odium 


‚quandogne et periculum parere solet; et perpetuo 


(© vıor .) 


‚ eongnerituar Ahab Rex de Propheta Mitla, quod 
nil nisi ıwmalum sıbı prophetizet ideo (timent ejusıno- 
di viri sux cuti. De Persona autem illa, que iu- 

‚turo Aprili de vita perichtabitur , consideranda foret 
ejus Revolutio annua, directiones boroscop! et Traa- 
sitas, et inde postea judieium fieri polest. E Calen- 

. dario autem nil conjicere possum , nisi forte per 
solem tunc temporis in Tauro constitutum Regem 
Poloniz vel Suecixz , qunod utrumgue regnum sub 
Tauri signo situm est, intellexerit, Deus novit. 

VIII. Quoad Germaniae statum, existimo non pro vero 
affrmo ,„ illum fore perguam turbatum, cum ra- 
tione Belli, tum Pestis: imo vereor, ne quarta hec 
Monarchia apnd Danielem , videlicet Romana, nau- 
fragium passura sit, suusque modo instet ierminus, 

‚juxta verbum: ABSIT! et quidem ob triplicem ra- 
lionem , (1) Quo consilium atque decretum divi- 
num in sacris apud Ezechielem , Danieiem et ın 
Apocalypsi ex parle revelatam , persistat atque im- 
permutabile maneat. (2) Quo jusius Judex Deus de- 
prehendatur , et vindex nostrarum prevaricationum 
toties quolies renovalarum, Cum enım leınpore pa- 
eis oblivioni tradidissemus voluntatem et Justa Dei 
judicia, ac nimis securi viveremus: (loquor solum 
de nostro xvo:) voluit Altissimus per poenas non 


unas Pestem scilicet , Famem atque Dellum triginta 


OR 

annoram, pr&monstrante anno millesimo sexcente- 

| 

simo deeimo oclavo Comelam in aethere, ad po- 
nitentiam nos revocare, ast spreio consilio divino 
durante bello una cum malis facti sumus indies pe- 
jores ,„ pulantes impossibile. esse hae ratione con- 
verti posse, quotidie da nobis pacem in diehus nos- 
tris; orantes, beilumgue ceu minime bellum de- 
testanles : 

Nulla salus bello, pacem deposeimus omnes. Quin 
et in hoc Deus exaudivit nostras preces ; pacem in- 
depti sumus. Sed ecquis inde resipuit? Nemo vel 
cerie paucissimi, solum prislinis deliciis, consnetu- 
cinibus, fastui, lüxui alque commestationibus , ne 
quid pejas dicam , inhiantes, Ideoque nee mirum, si 

/ 
Deus hujusmodi desperalis, cancrosis ac sphacelosis 
ulceribus caustica demum applieuerit et corrodentia 
remedia, imo memibra neerosin passa ampulando a 
sana parte prorsus separel reprobeigue (3). Ne quo- 
que frustra illa in firmamento essent depicta: ( sieut 
enim superius, ait Hermes , ita et inferius et hoc Ssi- 
cat illud: ) auibus constat, omissis aliıs signis, con- 


junetiones saturni et jovis magnas, guarum nnmero 


septem a condilo mundo recensentur , magnos semper 
peperisse mutationes: Primam nempe, Adami tem- 
pore , generis humanı lapsus subsecutus est: Secundam 


Enochi tempore, excessit Tyrannis, latrocinia, ex- 


\ 


(Fre? 


tructiones Castellorum et urbium. Tertiam excepit 
aquarum diluvium, quo peccatores a facie terre de- 
leti fuere omnes. Quartam, Moisis aelate, excrpere 
Exitus papali Israelitici ex Aegypto, Legis promulga- 
tio, et Reipublicz Israelitice erectio in terra Canaan. 
Quintam „ Esaie tempore , secutz sunt primo Trans- 
portatio Tribuum Israelis in’ Terram Assyriorum: 
(qui in hunc diem nondum reversi sunt:) ei mox Tri- 
buum Jude et Benjamin. Sextam a Christi tempore 
copit, quam concomitata et secuta est Imperii Ro- 
mani, ceu quartz Monarchi® et ultim® erectio, Rei- 
public autem Israelitic® totalis destructio. Septima a 
Caroliı Magni seculo, quam insecuta Imperii Romanı 
divisio in orientale et oecidentale, nec non saracena- 
rum Turcarumque invasıo in Terram promissionis, 
et Reformatio illa in Ecclesıa per Lutheram exorta, 
qua Regnum Bestie Apocalyptice insigniter obscurari 
coepit. Nos modo tetigimus in oclayvam , qu& anno 
veparatz salatis millessimo sexcentesimo et tertio in 
sagittarii igneo signo coepit, sub quo adhuc labora- 
mus et gemiscimus; eoque magis,: ‘quod sub finem 
annı millesimi sexcentesimi sexagesimi secundi, ante 
biennium nempe , omnium planetarum in idem illud 
jgneum sagittarii signum concurrentia eam tam brevi 
subsecuta sit; durabitque istius conjunctionis in ignea 


triplicitate periodus usque in annum millesimum et 


[4 
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öclingentesimum usque, tunc aliam intrat triplicitatem 
per ducentos annos, et sic deineeps; adeoque singu- 
lis octingentis annis (numero seil. rotundo; alias spa= 
tio annorum septingentornum et nonaginta quatuor, 
dieram ducentorum el quatuordecim exacte si nume- 
res) percurrunt duodecim Zodiaci signa Saturnus et 
Jupiter, et quidem ita, ut denuo conjungantur sub 
initium primi convenlus sui im trigone igneo. Prout 
vero Mundus Noachi tempore, pr&cedente prorsus si- 
mili conjunctione omnium planetarum in piseibns, 
aqueo signo , terribili ıllo universalis diluvii imdicio 
periit, quo simul et semel omnes peccatores a facie 
terr& deleti sunt; ita ex hac omnium planetarum 
concursu in sagittario , isnee triplicitatis signo , col- 
lıgere licet, mundum nostrum hoc s:eculo = durante 
hac ignea triplicitate,, igne interiturum, vel saltem 
maximam mutationem esse passurum brevi. Consecripsit 
amicusquidam mihiperclarus in Hollandia dissertationem 
de hac fatali ei admiranda omnium planetarum in uno 
eodemque signo sagittarii „ ıgneae triplicitalis ultimo > 
conjunctione, anno Christi millesimo sexingentesimo 
sexagesimo secundo, eamque in lucem edidit, qua tam 
ex s. litleris, quam ex ipsius conjunctionis natura, 
aliisque circamstantiis demonstrat , illustrem ıllum 


Jesu Christi adventum imminere , qua 


Tom. 1. | 5 


Caı4 ) 
1.) Gentem Iudzorum dispersam erit recollecturus. 
2.) Hominem peccali, qui hactenus tot iu Ecele- 


sia, quam in mundo Principatum cblinuil, 


aboliturus et 
3.) Regnum in terris gleriosum tandem erecturus. 


Pariter eodem anno luci dedit Virgo quadam juve- 
nis Belgica , divinitus illuminata tractatum aliquem, 
Lilium vocatum , quo etiam huic mundo eversionen 
aique interitum (Iudicio ulique serio credo, non 
universali et exiremo, sed particulari super malos, 
prout tempore Diluvii: ) nmunciat, ac omni conalu 
ad peenitentiam nos invilal, eo quod metam adhuc 
posuerit Deus decem annorum, non plus; (duo autem 
vel tres jam elapsi sunt anni) et quot viventibus 
interea finiendum erit? Alius clarissimmus Theologus 
Hamburgensis ante septuaginta annos conscripsit libel- 
lum de Regno Christi lectu sane dignissimum, quo aperle 
docet, anno Christi millesimo sexingentesimo septu- 
agesimo interitum fore Gogi, id estTurcarum et Filii 
perditionis, hoc est ex communi Theologorum mente, 
Pap® Romani. Taceo alios quam plurinos de simili ma- 
teria docte admodum scribentes , ulinam ad manus nunc 
sit singularis scientiae atque eruditionis ille praterito 
anno Culmogroti defunctus vir peregrinus Adolphus 


de Wreedt, exinde mira poterat Reg. T. Maj. per- 


(nd) 
cepisse. Hoc solum addo: Carolas ille Magnus glo- 
riosissimae qaanium memoriae Romanorum Imperator, 
cum paulo ante ejus obitum Cometa appareret, qui 
aliquem pavorem ipsi incutere videhatur „ dixit suo 
secretario Eginardo : Talia signa solent mortem Prin- 
eipis et Regni mutationem denotare, Secretario autem 
Imperatoris dicto Jesaice : Nolite Limere signa coeli etc, 
erigere tenianli, respondit : non Cometam , sed Crea- 
torem Cometae timere debemus et Bonitatem ejus extol- 
lere at demirari, qui nostrae defitiae, cum peccatores 
simus, per ejusmodi portenta nos admonet. Carolus 
V quoque Augusto mense cum anno millesimo quin- 
gentesimo quinguagesimo sexto Comelam conspexisset: 
His ait, indiciis me mea fata vocanl; referente Chyt- 
raeo: quamvis demum biennio post vita defunctus sit 
Gen Ei cum anno millesimo sexcentesimo gquim- 
quagesimo terlio Prineipi cuidam Germanico yere Prin- 
cipi narrarem, quemdam Astrologie Professorem in 
Academia Erfurdensi ex mägna illa solis annis seqgue- 
ntis quinquagesimi quarti Ecclipsi, et Cometa hien- 
nio ante fulgente, novissimum diem pr&enunciare, res- 
pondit? non est, gnod hunc timere velimus, quin 
potius sperare atgque cum animi desiderio expectare 
eundem debemus. Verum secutum est tunc Bellum 
Rutkeno — Polonico — Suecico — Danico — Prussico — 
Germanicum , quorum prius non dam plane sopitum 


“x 
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videtar. Rebus ergo sie in Mundo stantibas, nec ım 
melius , quin polius ia pejus annuatim deficientibus , 
quid aliud possumus , eequid alıud debemus, quam 
orare: Sanctificetur Nomen Taum ; adveniat Regnum 
Be Fiat Voluntas Tua, sicut in coelis ita et in 


terra; et libera nos a malo tandem ; Amen! 


Atque sie ad cuncta taliter problemata abs me esse 
responsum confido; si quid in ıllis ad palatum Sere- 
nissim& T. Maj. eg gerim, gaudebo; sin minus : quero ne 
succenseat Serenissimx. T. Maj. mex infirmitati, quin 
polius conalum el obsequendi desiderium benigne re- 
spiciat, et Regio sicce gratiae jubere dignetur obscu- 
ritatem meam. clementissime illustrare atque reficere et 


abunde me felicem reputabo. 


MANTISSA 


Ex scripto authoris Angliei , dicto Clavis 


Apocalyptica. 


Ambrosius Ausbertus ad ı9 Cap. Apocal: Nullo modo 
aestimare debemus , quod hoc 'caput ad Christi adven- 
tum -pertineat, in quo ad Iudiecium venturus est; sed 
potius ad electos, qui in fine mundi nascituri sunt. 
Fine autem Mundi instante veniet Dominus cum san- 
clis suis, ut pugnet per ıpsos contra Antichristum 


- ei Minisiros ejus. 


Be 
Haymo Episcopus Halberstad. ad Cap. ad Rom. Nolo 
‚vos ignorare hoc mysterium : scilicet Gentiles in primo 
Domini adventu misericordiam Dei sunt consecuti; ıla et 
jadsi consequeniur appropinquante secundo adventa per 
predicationem Eliae et Henochi. Juxta quod idem egre- 
gius Pradicator alıas loquitur dicens : cum plenitudo 


gentiam intraverit , tunce ommis Isradl salvus fiet. 


Tres Christi adventus, et quemlibei sequitur 


Judicium. 


Primus in carne et sequebatur ludieium super Hie- 


rusalem et Populum Iudaicum, 


Secundus in Spiritu, in Angelis potentiae et virtu- 
ts , et sequitar Iesai. 63. Apoc. ı9. Iudiecium super 
Bestiam , ‚olcastrum , et sumitur vindicta. Tertius visi- 
biliter in persona et sequetur uliimum Indicium. 

Ex Indicio Astrologico de Magna illa conjunetione 
Saturni et Iovis in sagıttario Ann. 1663 ecquid illa in 


choro, foro et ıhoro indigitat Joh. Philipp. Hahn. 


In choro. 


In rebus ecclesiasticis multa schismata orientar 

et inde varii conventus instituentur, quin et propte- 
> % ® 

rea in negotii istins epilogum decretum aliquod, 


eliamnum anopymum, ac de quo nunguamı cogitatum 
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fuil, in conspectam veniet. Magna autem in christiani- 
tate perambulabit mutatio perturbatiogue, quoniamı 
occulti et elandestini Legam turbatores, spirituales, 
odio ia veram Religionem , 'omnis generis taedia et 
s 
controversias excitare nitentur, optandum utique foret, 
ut justus aliquis Noachus, Lothus, Samuel vel Daniel 

reperiatur, qui staret in conspectu Dei in confracti- 
one appositus contra Deum pro nobis , ac promeritam 
poenam avertere valeat. Multi siguidem spirituales audi- 


torıbus suis pulvillos conseiunt‘sub omnı cubiio ma- 


nus, ei faciunt cervicalia sub capite universae aetalis 
ad capiendas anımas. 

En! sibi stat ambitiosus, regiumgque sibi, imo divi- 
num arrogans cultum,, lupus, ei agnus simplex ; ag- 
nfis de capite lupi exeitet cum libro triplicem coro- 
nam. Hinc aquila in subsidium venit lupo, cujus ve- 
ro dextra ala luxatur. Inde iurris flava iremorc cor- 
ripitur. Ad ista rides Gallus, e silva rugit. Vulpes 


vero caudas suas intra pedes recondunt. 


In Foro. 


Eeguis putas in eo contingere possit? occulte sur- 
reptiones sceptorum, mories cum naturales, tum vio- 
lenle magnatum, quas insequentur maxıimx imquietu- 
dines atque alterationes, et varii generis institulio- 


nes regiminis Politici, odiosae et in opprobrium ae 


ma: 


damnum vergentes, lcgum promulgationes , bonorum 
morum confusiones, atque flagitiorum propagationes. 
Ideoque magna celebrabuntur comitia, universalia ei 
particularia. Deus prohibeat, ne malum aliquod de- 
ereium inde erumpat, Coterum hxc magna copjunc- 
tio magnatibus, in eminenli dignitate ecelesiastica con- 
stitutis, preioribus prieieclisque periculosa erit, al- 
‘que tam in sublimi quam humili statu pariter, doc- 
tos que ac rades, coneionatores etauditores, opulen 
tos atque inopes, magnos sive adultioris sen granda- 
vus cum parvulis atque junioribus concernet, genus- 
que humanum pariter ei bruta per morbos maliguos 
alque pestilentiales de medio tollere haud cessabit. Ubi 
manebunt jus ct justitia ? Neque bella deficient, subditi 
insurgent adversus magistratus suos, eo quod animi ipso- 
rum sint sauciati ac bile repleti; et quamvis Magnates non- 
nulli de pace restabilienda cogitaverint, ac omnem ner- 
vum intenderint, quo excitala illa turba sedari possit, 
atltamen parum efficient ; ad isia fient confoederationes, 
thesauraria enervabuntur; ast quum tyranni maxime 
s&vierint, pricipitabuntr; Deum vero colentes defen- 
dentur. Bellua Babylonica ruine datur; Aquila magna 
multum infesiabituri imo sı possibile fuerit e longe 
possesso Nido suo extrudetur. Luna falcata strictum 
acinacem colore cruento intuebitur; (inficiet) de quo 


sceptrum espavescet, gladiusque pr& timore non manebit 


a 
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in vagina; Eques altus tempestive accedet ,neque cyguus 
Tespeclu ros& remanebit, ac de aurea corona rixabitur ; 
hine Draco succensebit; verum vir quidam ex antiquis- 
sima stirpe accedet , et omnia successu uligque optimo 


sopiet. Lairunculi suum amitturi saltatorem. 
In Thoro. 


' Mir® celebrabuntur Nuptie, fieri quoque poterit, ut 
grandia divorlia fiant multorum conjugatorum, unde 
varıae rix2 orientur; quin et provecliores una cum 
janioribus interitum suum intaebuntur, liberi erunt ad- 
versus parenies, famuli adversus dominatores suos, 
fratrum quogue erit charitas rara, intergue vicinas 
amicosque exigua admodum erit confidentia. 

Cavete vobis virgines ne vel ursus vel vulpes vos pri- 
vet corollis vestris, neve Mares. pr&sente fele panem 
vobis suffurentur tantum. Deus cuncla dirigat in sui 
sacrosanceti Nominis gloriam ? Amen ! 

Peracto nunc Serenissae. T. Reg. Maj. negotio rela- 
bor ad causam proprimam. Jussit Sereuiss. T. Reg. 
Maj. consignare promissas illas medicaminum Holsati- 
corum pra@paraliones, et postca me clementissima di- 
missum iri. Quum vero sine Sereniss. T. Maj. expres- 
so mandato nilefficere in hoc possim, etinterea tempus 
transcat; propterea iterum supplex fio Seren«. Maj. 


Tux; jubeas, obsecro, authorilate Tua Majestatica, quo 
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admittar propediem non obstante morbo illustrissimi 
nostri Domini prapositi, et postea cito perfieiam opus. 
Quodsi enim sub finem hujus, vel mitium futuri 
mensis hinc bonis avibus discedere foret licitum, utique 
tempeslive et ex voto iter 'meum perficere possem , 
tam ralione infirma uxoris liberorumgue, quam etiam 
medicamenlorum liquidorum in vasis vitreis asservalo- 
rum, ac cistaram majorum, qua nisi trahis irans- 
portarı nequeunt' Adhxc Sereniss®. T. Reg. Mais. 
renoyata clementia abunde felix utinam quoque de 
salario mco annuo , quo inde a biennio et ultra carui, 
demum gaudere possim! sane utique illo .indigeo, et 
vix suffieit menstruum sustentationi ‚prout facile de- 
monstrare possem, quo nihilominns pariter in alterum 
mensem scil. Decembrem et januarium destituor; imo 
dicunt ante paschatis Festum non fore datum salarıum; 
Praxis vero hie nulla datur, unde aliquod notabile 
jucrum resultet. Facias, obsecro, etiam in hoe Reg. 
T. Maj. quicquid Deus per optiimum suum spiritum 
in Maj°. T. regium cor inspiraverit. Cujus sanclissi- 
mx protectioni sereniss”. T- R. Majtis. cum tota Regia 
Familia devote commendas persevero Serenissae. Reg. 
T. Reg. Majtis | a 
: abjectissimus servus 
Andreas Engelhardtus 
Med. Doct. 


O6» omnyerb Aorınopa Eurenpraprma. 


Bpanpesöypcekiü Kyppupemp ı(65ro roza Orma- 
6pa 7ro aHA NMCAANb Kb Tocyzapıo Uapm, mo 
nNOonnamusıa oHaro Kypbmpcma Arıpen Anrernapımb 
6n125 Ero Urpckaro Berusecmsa nwdsu 86 cayx6b, 
M HbIHb Om» Ero Bernuzecmsa u nwbeu uunocmuso 
omnywend; A Moeruky ORb PHrenAapMmpb nond H@ 
eso cayxkby nayobend,;, NO4emy m Wpocunb eEro 
Ccosepwenno omnycmums muunocmuso u cO vecmimw 
co schmu eeo 79Mmauwmurnu HUWIO6BEI ONb CKOABKO 
MOKHO Ckopte EXaA1b Bb CEO 3EeMAKO. 

Br  anosannolh Aoxmopy rpamomb AaAHHOH IIO=- 
rom» rozna Teusapa 16 AHA Cka3aHO, MMO OHbIM 
Hecapckie 3eman AOkmop»b Mpib3Kanb CAYyIKUIMb Kb 
Ero Uapceromy Berwsiecmsy NO OmacHoA rpamomb, 
cayxun» m panbAp znecams AbBMb,uB» nOkımypcms5 
MOKA3anb CAY»KÖYy MHOoryIO,„ Komopaa 6prna ro7ma 
HaAMb eECIH5 AOCMOWHarO CERAbMEALCHIBOBAHHArO 
AOKIınopa, u 3a MO NOKanoBaHm» DapckuiMmb 3Kano- 
BaHbemb. Emy Aansı 10 Py6bemxka zsazuams MOABOAL 


1) 


Cb CaHpMA U NPOBOLHNUKAMM. 


013) 
No, XXXVIL. 


Omnyckb, ®aaoBaunaa Tpamoma M KanoBaub& 


Aormopy Camoäinb Konnuncey. 


Ky6ok» Cepe6paub C» xpOBAeW BEcy Abb Fpubeakz 
I9 30AOMHUKOBR. 

10 apımaub 6apxanıy. 

io apıumn» amAnacy. \ 

Io apıumyp Kkamku ky$bmepy. 

Ara cykHsa no 4 apıumna. 

40 co6oneu 5» 45 py6aeu, 


‚Aerner» 70 pydnem. 


okmop» KonieHuch YBoreHb Bb CB0e OMIeTeClI- 
»0 no monnanmoa mm» 2ı Isoma mpo36#. 25 liona 


JaAHa emy »KanoBanHar Tpamoma MAkOKO ke Conep- 
3KaRlA, Kakb M Ipouum» Aokmopamp. CoboAn u 


DOABOABI AAHLI EMmy HPpoMmuUBP erg Öpamia AOKUIO- 


Pos», 
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Ne. XXXVIn. 


O zaub 3a Borbsap zarnosansa Anrannckomy 


Aosmopy Tomacy Buncony. 


‚Zano Tomacy Bnacony na npibz2AB. 


Bapxam» raankolm, 

Bapxamp ppımou, 

Amnrdcp raankom, 

Kamky ky&mep»b MEPpoIO No zecamm apıunHr. 
‚Asa cCykua Öarpeıb na AYHaBlud, 


Copox» Co6o1eA 5% COPOkL py6neu. 


Hoa6pa 8 aua mpukasarp Boapusp Hrza Aanmao- 
zuYb Mmaoczasckon Aoxmopy Tomacy Buncony 
mepembunmp COPOkb Co601eM — EBiamb BR 70 


pydrem 


BL cmoNra mbcmo JaHo emy MO:Kke, mo AaBaHo 


6EL10 Ipe’kHuMmb A0kmopamr, 


 #arosaute np npibaab Aormopy Ryeniepi- 
ycy bou» Posen6ypxp n chIny ero BepnapAay 


on» Posen6ypr». 


1667 ro roya Ina 5ro ıua Arau® bomr-Topnk 

ı MNUEANDB NUCLMO KB Boapmay Abauacvıo Aaspenmpe- 
suruy Apıuny Haımoxzusy, Bb KOMOPOMP YNHOMY- 

Haenp 0 Askmopb Aranb Kycmeps; «umo OH% 

uhnemb Ha Ccayxöy Dapexaro Beamvecmsa, Bb_ 

Ei 

"«AbmaxXb Meıkb Namupecamm u Imeemuyecamm TO- 
«AbXb , KOMOPoÜ nb Asayıamn sem» Abm 5% 

u HayKaXb 65INb KemokMmo mo 3nbCcb. HO u 5b 

«MHBIXb MECMEXb NO Ce Bpema CYACImAMBO ABYMAD; 

« MAKıKe Ype3b CBoe Yuenie, VIIUBCITRO U Jecm- 

uHbIe CHPABeaAMBOCHM He MOKMO Y Hacp a Tab 

ee A0o6pEb BO3A1IWÖNeHb 6BIND KAakb Bb 

«ero csuabmerzcmsb A06pyro xXsany oxaemb, 

« TIone’ke npe6bIBalO Bb JO6PEXP MbIcäeXb ,„ TMO 

«n06paro verosbka N10CAanbd.» TMomomb npocnmz 

npamamp Onaro A0kmopa Bb CEO SBbICoORy!0 060- 


Pony u Ipouam 


Onomy ‚Zoxrmopy Aano na npibs3 Ab. 
Ky6okb cepe6paub 30101eHb C) KPOBN1eI,. 


Bapxamy raaakaro Io mp apıummr. 


. nal 
Amracy raankaro Ioms apınuut. 
Asa cyrma.) | 
40 co6onea »» 45 py6nen. 


Aeserp 70 py6nrei. 


Cora® Kycmepiyca Aokmopn Bepnapa® Posen- 
6ypr® Eb 1674 TOAyJ HIpuHuamp 6BINb BL anmekap- 
CKoM Upukas»p a Tocynapesa neHekHaro karoBania 
YıuHeHo emy: oknag» (100) py6rer», kopmy u (30) 


py6nea ma mbcaup u eize 60 pybnei. 


Ne, XL. 


Tpamoma nocrannan x» Caxcouckony  Kyp- 
eupemy. 


«Boxiero mmnocmiro, Mpı Beankih Tocynaps Haps 
«m Berukia Kuass Arerchu Muxainosuus , gcea 
« Bernkia m Maasıa u Bbapra Poccin Camonepxelp, 
«Mockosckiä , Kiesckiu , Braaumupcria, Hosro- 
«poackin , Daps Kasauckiu, ap» Acmpaxanckiü 3 
« app Cu6upckit, aps IIckosckiä, CmoArenckiu, 
« Tseperia , HOropckia, Iepmckiü, Bamcria, BoA- 
«rapckia Mm UHbIx® ; Tocypnapr u Berukiü Kuass 
«Hozropopa Hmsosckia semau , Yepunrosckiä ,„ Pa= 
«sancki#, Pocmosckiü, Apocaasckik, Bbaoosep- 


«exit, Yaopckiä, O6zoperiü, Komaunckiü ‚„ MBCeA 
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« CbsepkbIa CmpanHpı Tosesnmers, m Tocypapn 
u« Üsepckia semam, Kapmannacknxb u Ipy3uuckex® 
«Llapeua, u Kadapyusckia 3emam wepkackuxb u 
«Topckuxp Kuaseuü, m HHBIXbB MHormuxb Tocy- 
« aapcmiBp U 3eMeAp BocmosksıXp m 3amapEbIxb u 
« Chsepabsixbd Omunsp m Abımup Hacabauukp, u 
«Tocyzgap m Obsanamenp. BpicokopokneHunomy 
«Kuaam.loausy, Teopriw smopomy, Boxiem mu- 
« Aocmi Carconeromy „ Foanxckomy, Kuiesckomy, 
« Beprenuckomy Apuyxy, u Pnmckaro Tocyaapemsa 
« Apupimapwmancy m Kypdupcemy, JAauarpady 
« Anppiackomy, Maprpaßdy Meucenckomy, mako 
«se Benuneu un Huxneu Aayssuukomy, Byprpady . 
« Maraeöypckomy, Tpaßy Mapsckomy u Paseu3- 
«6beprckomy TocnonuHy Pasencitelickomy, Cb I03- 
« nPpaBa1eHieMmb AWÖÜNHMENBNO BiAOMO YMBUMb! IO 
« Hamemy DHapcxaro Beauuvecmsa noserbBim oMm- 
unyIyeHb Kb Bamp Kyppupcmy Ilacmopp Ioaun» 
« Tormepump, O Komopombp xp Ham» Bermwomy 
« Tocyaapıo x» Hamemy Dapckomy Beanyechmsy 
« Bama A1060855 5» Aucmy CBOeM» ImcaAm, umMOÖh 
«emy 5» Hamuemp Bernukaro Tocyznapa Mooxoncromb 
«Tocyaapcınsb y NMHO3eMIOB% ÖBImm Bb AYJXOBeH- 
ucrasb. AHbinb XO4elm»b ke, Ho MCnpasienim CBo- 
“OXb Abi» „ BO3Bpasmummesca 5% Hamm Dapcmsyıo- 


aa rpaa» Mocksy; a npu 503epaljeHiu ero He 
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u OmYaaBb MHane’KAbI BO BCaKkoM COckıcmseHHoH 
«NOMOWM NpoOmmBb NOmMPe6oBaHlA Hanexkalmaro 
«Abaa, umo cRohemsennkünte Ham» Bocnpiamm, 
«ce ecmp O0 YMbOIUxXb N10AaXb , Öyayıyuxb B0 
«Branbupb Bameh amW6su, Komopsıe ÖBr 3Haru 30- 
«nomyo, u cepe&penyro ,„ U MbaHyIoO, MU OA0BAH- 
«HYIO, U CBUHLNOBYyIO Mu »kenb3nyIo PYAbI, M 4MOÖB 
«oHun ymbAan mb PYAbıI EE HEKOMOPBIXb MECmMaxX»b 
wnaxonums, u mb Bch pyAbI ymbau maasuımp WM 
«5b abab NOcmasmmn; TMakke KOMOPpbIe AM 
«3HaCmb MU YMbloınb HaXOJUIMBb KAMeHbA! AnMa3bI, 
«“AXOHINbI, M3YMPYAbI, AaAbI U BCakia Y30PO4HBIA 
«“KaMeHbA, M Bb KakuxXb MECHaXb TO KaMeHbe 
«ponumcaA, WU NO KakuMmb IpPu3Hakamb ero HaXo- 
«„jamp, Aa Hamp ke Berukomy Tloocyaaptro Hauremy 
« Hapckomy Berusecmey BbAOMO Y4MHUAOCK, YMO 
«ecms Yy Bacb B» pepmwasb TDecapckia 3emam 
a Aoxmıpd Aaspenumiycd Baymuenmpocmd;, U eCib- 
«am moro Aoxmypa Bora a0 cmpaupı Hamia bxa- 
«mm, mAm Ipe:k1e Cb oÖBbieHiemb 0 cCe6b u Ba- 
«mei 6er KyppnpcmkoiM Al6Bu TPOIMmBEb MOIMPe- 
«60sauia Hamero , 3a ıumo6» u Bame BEINpenB Kor- 
«na cAyıumica O YeMb mpomenie, 06MmaA1eHo omn 
«Hamero Dapckaro Bermuecmmra He umEbno ÖbImp, 
«U03B0AMMmB ÖBI Cd Humb TDMacınopomb Iöranonn» 


« Tomeopnmomp Oommycmams Aoxmypa u macme- 


(129% ) 


« POBBIXb ATONeM, KOMOPHIe Bbre CerO MMAHOBAHBL, 
«A koraa y mac» Beinkaro Tocyaapa y Hamero 
« Hapckaro Beauvschisa Oyaemb ,„ U KO:K10 CBoe 
«“MACMEPCHBO n CAyıK6Yy o6basamp , u Mor Benn- 
 «xin Tocyzaps Hawe Ifapckoe Bermuecmso ma- 
«CMIEPOBBIXB AWneU 3a CAYyıKÖY nomanyem» Hamm» 
« Hapckaro Berusecmsa kanosanbem» NO uXb 209- 
«cmMOonHBCmBy. A Kakb, nocıymxa Ham Berukomy 
u Tocynapıo, NOXOMAN» OMm bxaimn 5% CBOI 3eM- 
“nn, U DMMb m3b Hamwero Dapckaro Berwsecmea 
«a Mockosckaro Tocynapcemsa kxams 5% CEO 3emATo 
«6ygjem» BonsH0. A 6yne Bameh 106514 umo 10- 
«Hanoömmca 5» Hamem» Hapckaro Beamvecmsa 
« Pocciückom» Tocyzapemss; m Mer Berukia Tocy- 
«Aaapp Hauie Wapcxoe Berusvecmso Bameun aw6sw 
«ÖyjeMb BO3naBams TaAKUMMK» Mmbpamu, IIncana 
«Bb Tocyzapcmeia Hamero A50op5b 2% Dapemsyio- 
«mem» rpayb Mocksb, Aabma om» Coszania Mipa 


«7175, Mbcaya Mapma ı2 AHA.» 


(Bi raa T’pamoma nucana na Cepeznuem» Anex- 
CaHaPiückoMmb ANCHIY, KäMMa 6es% Qurypnr, 
vu Bbeausero Tocynapa uma Mocxkosckaro 
un Kypdrpcemossı wımmAapı HaYanbHOe CAo- 
BO Be3nb IMCaHO 30A0moMb ,„ u NOAUNMCK 
Apraka Eduma IOpsesa, sanevamana T’ocy- 
JAPCWIBEHRHOM 60AEMIOI Neyamsıo Ha Kpa- 
CHOMb BOCkY. 


Tom. IL. 9 


er 
N XULL. 


B» momp we roay Mapma ı2r0 nocaana u Kb 
‚Aoxmypy Aaspenmiycy BAymenmpocmy 
om» AIlapı Arercba Maxannrosnya onacman 
Vpanmoma wa »nb3Ap ero bb Pocciw ; — 


Onaa Tpamoma c.2b Ayrouıa2o co Aepxanif: 


« Bowie "munocmiso ome Beruwkaro Tocyaapk 
«Uapa u Berukaro Kuasa Arerchi Muxaianosuya 
«scerz Beruria u Maaruıa u Bbama Poccin Camo- 
«nepxıa m MmHorux» Tocyaapems» m 3eMeAb Bo- 
« EINOYHLIXD u 3amayHhıxb m Chsepspixp Ommumsaı 
« Abavsa u Hacabzuuka u Tocynapı wm Obnanamena 
«omm Hamero Wapckaro Bernmsecmsa Joxmypy% 
« Aaspenmiycy Bayrrenmpocmy Haure Hapcxaro Be- 
« AuyecmRA MUNOCMNUBO CA0RO: Bb10MO Ham Beiun- 
«xkomy Tocyaapro Hamemy Hapckomy Bernsecmsy 
« YYIMHMAOCKB, AUTO ITMEI xomjem» Hamea Tecyaap- 
KCKIid MuAochmm M -:KanoBanka Kb Cebb OR 
«mm, mpibxamp kb Hamb Berukomy Tocyzapm Kb 
« Hamemy Wapesomy Berusecmey; m Bam» 6nr, 
« Aoxmypy $bxamm Mb Ham» »-Dernkomy Tocyaapro 
«x» Hamemy Waperomy Bennvecmsy BCKoOpe C% 
« Macmopomr löraHnoM%» Tombpunomn. A Kar IMbI, . 
« Aoxınypb x» Ham» -Berukomy Tocyzapıo ınpibaemm 


E: 


(: A8r 0) 

MUCAym6y @50 noxrameum, u Mpı Berukia Tocy- 
«napp Hame Iapcxoe Beinsecmso 3a mB0m cayıxk- 
«6y ysuem» ıme6a wanosaıms Hammm» Tocyaap- 
« CKUMb MAANOBAHLeMb MO ımB0elÜ Kb Ham» Benuko- 
«my Tocyaapıo cayx6b, a me6t6% ma Hamy 
« Tocyaapcryio Mmunocms Öbımu Hanemxuy. A 6yze 
“IMBbI AOoxmyp®, nocayıza Ham» Bernkomy Tocy- 
«Aap!O MOXo4emn» bxamın Hasayb RB» CBOIW 3emAlo: 
«a ıne6b bxanmın Oypem» BOABHO co zcbmu KUBO- 
«IUBI, A 3aAenDıkausa meÖb HvIKAKoBa He Ö6yzemn; u 
«ca Hama Hapcxaro Beimzecımsa Tpamoma med 
«m Omacuaa. Hucasa 8%» Dapemsia Hanıero Asops 
«5b Dapcmeyrmiyem» rpasb Mocksb , nbma om% 
«cosyasia mipa, 7175, Mbcaua Mapma 12 ana.» 


(Bbraa Tpamoma mucaua Ha menzınom» Arer- 
capapiackom» „ucmy kalma m Berukaro 
T'ocyaaps uma mucamo 30AOMOMD ; 3Alleva- 
maua TocyaapemseHuHnoto 60A15Mm010 He- 
“amb!O UO OilBOPYAMOMy HA KPACcHOM%» 
BOCKY). 


Ne. XL, 
= Mapma ı2. Ipotsmaa Homamyımony Iacmo- 
py Iorasy Toomepwıy Ipamoma om» Mockssr no 
ropopamb no Teepu, Topmka, Bernkaro Hosa- 
ropopa u IIckosa Boesonamı u NPrKasEBbıIU» Alonam» 
0 uponyckb ero ze3nb u 3a Py6emkb 6e3% 3agep- 


3KARIR, 
2% 


(132 ) 

—— Anrycma 25 Ykasn m3% Moconscerard EDuU=- 
kasa Bo Ilckos% x% Oxorunyemy u Böesanasr Rua- 
so Arunab ei Bernkaro Tarasy c» mo- 
Bapulım. O0 MIOMb: MO Kon CROpo HHacmop» Iorann» 
Tomepwy» u3% - 3a py6exa nmpibnem» 06pammo BO 
IIckos» C» Kbmb-Ando Usb BbI3bIBaeMbIXb Ype3b 
Hero AlOgel, MO NPUHAMB MX» ,„ m no cabaanin 0 
MOMb pasupocaA, KINO KakoBa yuHy mau macmep- 
CHIBA, AABb HMb Dpucmasa, CHabyumn UXb 70- 
CMAIOYHBIMb MUCAOMb TOABOAb , INaxxe Tocyna- 
PeBBIMb NO WXb AOCHONUHCMBYy ;KanoBaHbemb, Mm 
ommycmmmb HemerbHuHno kp Mocket. 

16668 ro Anptra ı13r0. Yrasp u3% Hocorscraro 
npukasa BO IIcKOsr Kb ITOMaHyıomy OkoAsuusemy 
a Boesonamp : 0 zaub NPnÖBIBIUuUMb WU3h-34 MOpa 
50 Ickos» Aokmopy Wecapckia 3emam Aaspenmiycy 
Baysıenmpocmy WM Cb HUMb MacmepOoBkIMb AlOAAMb 
nı IHacmopy Iorany Tomapmpny‘3o mn MOABOAb, m 06% 
omuyckb UXb HeMenAbBHO BB Mocksy BP TTocon- 
CKOU IIPUKA3b. 

—— Maia 570, Ommwcka IIckKosckaro OKOABHU- 
zero mn Boesonsr Aauuna Berukaro-Tarınma c» mO- 
Bapninu BB TIocoABcKoH NPpuka3p 06% ommyckb Cb 
Comaukomb CmpbAaeukumb NAasapemp KokeB5sIMb 
30 IIckosa nomasymsıxp ITlacmopa lorana Tom- 
puna m Aokmopa Jaspenmiyca Brymuenmpocma 


708) 


Ch CHIHOMB ETO, AEYMa 204eppmum u II IMmM Ip Hem% 
He1OBEKaAMU MHOZEMLUOBL; ch Mpmaoxeniemb u 
Pocnucu, 1mMO MMb pauo 50 IIckosb Tocypapesa 
ZKANOBAHBA WM MOANEHHATO KOpPMy Bb A0OPpory 20 


Mocksp, u. m. 2%. 


0% XLUN 2 


v / t 2 
Uncsmo Carcoucraro Kypdupema o Aoumo- 


pB Aaypen mib Baymenmpocub. 


Serenissimo et potentissimo Prineipi Dno Alexei Mi- 
chaelowiez, Czario et magno Duci omnium Ruthenorum 
Antocratori , Moscoviae, Kievie, Wladimeris ,„ Novo- 
gardie, Czario Cassanensi, Czario Astracanensi , Czario' 
Syberiensi, Domino Plescoriae, Magno Duci Lithuaniae, 
‚Smolensky, Twerix , Podoli@, Jugerix , Permiae, Wi=- 
adkie, Bolgmie et aliarum Ditionum Domino, et mag- 
no Duciı Novogardie inferioris, Zernigovie , Kesanix ; 
Polocky, Rostovie, IJaroslavie, DBeloseriae , Udorie , 
Obdorix , Condiniae, totius Regionis Syheriensis, reg- 
nantı Domino Sverlandie, Carthalinie, Igrusin®, Czario 
Cabardinic® terre, Zerkassie et Jorie Prineipi et mal- 
tarum aliarunr provinciarum Czarig Domino et Regna- 
tori Domino ei amico Nosiro percharo: Dei Sratia 708 
Johannes Georgius Secundus‘, Saxonie, Iulie, Clivie 


et Montiam Dux, Sacri Romani Imperii Archimares- 


(> 30 > 


challus et Elector, Landgravius Thuringie, Marchio 
Misnie, nec non superioris ac inferioris Lusatie, 
Burggravius Magdeburgensis, comes Marchie et Ra- 
vensberge MDominus in Ravenstein, Salulem dieimus 
et operam nostram in omni officiorum genere paratis- 
simam offerimus. Serenissime Czar et magne Dux, 
Domine et Amice perchare. Ex redditis nobis Sereni- 
tatis vesira literis cognovimus bona vestra pace Ecele- 
sie Germano Evangelic ibidem Pastori constitulo , 
Johanni Godfried Gregorio ad visendas patrias hasce 
oras veniam , facullatemgue revertendi ad munus suum 
rite porro obeundum datam esse, et qua de conqui- 
zendis in ditionibus nostris zerum metallicarum gem=- 
"marumque eruendarum et artis fullonice peritis operarüs, 
jisque ad imperium vesirum transmitiendis superad- 
.dita fuere. Quemadmodum igitar pergratum intellectu 
nobis est, quod Serenilas vestra intuitu mutuzx inter 
nos benevolentie collecte ibidem Ecclesix Germano- 
Evangelice pro sua in Nationem germanicam, atque 
in primis sacris Nostris addictos indulgentia , focum 
juxta et aram inter fideles subditos suos benigne con- 
cedere hucusque sustinuit : quippe quam lıbertatem et 
gratiam hisce per amplissima dominia vestra late re- 
ceptis Christian nosir« confessionis domestieis atque 
devotis per omnia vobis incolis, ei precipue quidem 


redeunti modo ad sceptra Vestra et ad munus suum, 


is 


(135: ) 
pro eo ac par est, sancle pörro exequeudam memorato 
Pastori Iohanni Godfredo Gregorio ab Serenitate Vestra 
non minore gloriosi regiminis Vestri.celebritate, quam 
Iimperii emolumento, augmenloque divinae glorie ad 


seros usque posteros constanter elargitum ıri confidi- 


mus. liloque noniine communionem hane non minus > 


pro vita et incolamitate Serenitatis Vestrx vota serio- 
nuncupaniem ; quam pro aris et focis vestris strenue 
militanterm perpetue vestree gratiw et proleetioni ommi 
meliori modo etiam alque eliam commendamus, 

Iıa nihilequidem antiguius nobis est, quam ul pro- 
pensi nostri erga Serenilalem vestram animi prompti- 
indinem in omnibus iis, que ad desideria et com- 
ınoda Vestra speetare videbuntur , quocunque tempore 
ipso facto queamus comprobare ei quamvis affırmare 
yix andeamus, an de presenti ejus modi exquisiti rerum 
artifices in dilionibns nostris inventu faciles sint ,‚gui 
hac in parte digna expeclalione Vesira speeimina apud 
vos edere sustineant. Curavimus tamen per praelectos 
nostros nonnullos ex nostratibas harum rerum peri- 
iis hine inde exgairi. Quibus si volupe est, non mi- 
nus atque nominato Dociori Eaurentio Blumentrost , 
cujus in... re Erd experientit Juxta ac dezteritas abun= 
de passim praedicatur, liberum omnino per nos erit 


suscepto :n Russiam vestram florentissimam ilınere , 


Serenitali Vestire fidelem operam per omnia ex sen- 


(> Tage) 


tentia Vestra comprobare. Cui de cietero siudia nostra 
quavis occasione paratissima pollicemur. Eidemqne diu- 
turnam yaleiudinis et rerum incolumitaten : ab omnj-. 
potiente Deo anımatus precamur. Dabantur in Electo- 
.rale nostra Dresda die 22 lanuarii anno Don:ini nostri 
Jesu Christi 1668. 


Dei gratia, Iohannes Georgius Secundus, Dux 
Saxonie, . Iulie, Gliviae ct montium Sacri 
Romeni Imperii Archimareschallus et Elector, 
Landgravius Thuringiae, Marchio Misnie, nec 
non superioris et inferioris Lusatie, Burgra- 
vius Magdeburgensis, Comes Marchiz et Na- 
vensberge,, Dominus in Ravenstein 


ae Serenilalis Vestra 
promplissimus Amicus 
Johannes Georgius, Elector. 


Ne,;:XLIV. > , 


OÖ npibsab, KAaNOBAHbE, NOAAPKaXD m KOPMO- 


BbIXb S3amacaxp Aappenmiro Daymenmpocmy. 


7176ro (1668ro) rona Mais 2ro AHA mpibxann IIa- 
CINOPH Tomßpun» 80 IIckos»b ch AOKMOPoMm» Aa- 
Bpenmiemp Baymenmpocmomn». Ceit AOKMOP» Hpi- 
'bxXaib C» CBIHOMb, CD AByMa AOUEPBMU Hesamyık- 
HBIMM, Cb ABYMA abekamm ( SAymumersaumamn ), 


AOAeHM Cb HUMb MY>keckaro T0Na 6510 dMmE yero- 


H 


( ı$9 ) 
BEKRb, KPoOMmb Cero eme ocmanocs 5b A0Pporb mpu 
serosbka. Bebmp ume AaHO 65110 om» Flckosa a0 
Mocksbr nsammam MOonBoAb „2a ocmasınumca 
MIpeMb verorbkamnb HAMBb MHOnBEOAb, ITlonenHaro 
KOpMy nano omm: IIckosa 'no Mockssr kamıomy na 


AeHb. 


‚Zormopy. 


Xnböp ABYAJeHemEoM , Kanaun nBYyneHexkHuou ,„ Uneuo 


6GapaHmuHbI, Yacımka rOsayumbr, 


Jlıumva. 


IIo sempripe vapkıu zsuBa n06paro „ HO aBb kpyxkı 


MeAYy m IImsa, 


Coiny n Aeymb Aouepaub eeo. 
r ir 2 
Behm® Bo0o61je nenzsramu uO 4 armıma ro 8 neuer» 
Herosbry Ha neHb. 
Ilacmopa (*) n Toxrmopcernub ‚so Aaaub. 


Ilo xab6y ABynenemxnomy, Ho kalnayy AeHerkHomy 
KamnOMy YeroBbay; na Bchbmb BOooÖme nBb ua- 


CM TOBANMHBI ,„ HoAmyum 6GapaHuHbı, 
(nn anne some nn een 


:() C» um» 622» oyumn YeNOBbRb; 


(DE 
Jlumsa. 


Ho aBb wapkı zuna upocmaro weAoRiky, IvBä 
BCEM® MO ABA Benpa Bb JeHB. 
Aekrramm naso na nopory omm Iickora 70 Mockss: 


na 1/ auen. 


‚Tormopy. 


2 


Ilo 6 arımpIHb nO 4A nekpru Ha AeHb. 


‚Abmaub eeo. 


Ifo & neHerb kamxıomy Ha zeHn 


Aroanmb eeo. 
TIo 6 zeHer» verosbsy Ha AeHbs 


Maia 24 „ua npn6pIsh 5» Mocksy Ackmop» Aas- 
penmia Baymeumpocmp asunca Bb lloconsckoMmk. 
yıpukast, u noaanı rpamomy Kyp@pupcma CakcoN- 
CKarO, BEb KOMOPoM CKA3aHO, YUO 50 yreniu Ab- 
kapcmcennomd seszb ond g06pDb u sb120 noxsanend : 
Aa ORb\Ke Nonarb 5» TIOcoABCKOmb Hpukasb mMpu 
cBuU2nbIMeABCMBOBAHHHIA TPaMOIIBI Ch sUCANbLAU Ne= 
zamsmu, ÜCarcoackaro Kypdupcma, „a Tpadba 
Arnsuka Tunmepa Illsapsöyprckaro, 7a ILecap- 
ckaro ropona Munraysena ÖypmacmpoBb u palı- 
MAHOBb, «A Bb mExb Tpamoımaxb ero A0xmyp& 


! 


«BO BCHAKUXB AbKAPCMIBeHHEIXb „bAeXb HumyImnb, 


(2384) 
« YIMO OUb INAKOMY „bay HABsbIieH) M TOnenp. Aa 
OHb ke MONAaAb BOABHaTO ropozna IOrınxa mayanm 
Menuumuckoa TIpodeccopos» vBunbmenbcıhBoBan- 
HOA AuCmb, YMO OHb BO Yınzaıyb AOKmOpcKkoMk 


y Huxb BP mkonb 6nind, m Aokmypcmsy HasplI- 


HeHb AOCMAMOYHO, 


Tıona 26 zua Aouniopp Aaspewmii Baymenmpocmm 
Spa» y Tocypnapa: n0306n0o kak» m npemwaie /JOR- 


mopa 


‚ZJano emy boL1o na npibsab. 


Kydoxrz Cepe6pAnb , 30101eHb Cb kpOoBNelO BD Abb 
rpuseuku, AeBammalıljamıs 30AOTIHMKOBB, 

Bapxamy raaakaro Io apımmHn, 

Amnacy rAaanKkaro Io apmmEn. 

Ramka kydmep%, 

CykHo 6arpelp. 

CykHO AYHABIID, 

Copox» co6oneüu zn 45 pydeh. 


Aenerp 70 py6ıem, 


Ilumva. 


Kpymxka sunma Boapckaro, 
A»b KPYy3ERU POManem, 
A5b EPpy>EBku PeHckaro,. 


. ABb Kpyxxka MeAy BAlIHeBaro. 


( 140.) 

Asb Kpyııkı meny ManuHoBaro. 

A5b KPyxkıu Mmeay O6apmaro Ch BAPOM%. 

Beapo meny HamosHaro, 

 DBenpo Meny WexeuHaro,. 

Yenmsipe Beapa MeAy KHAKeRa, 

Bezpo nusa noanbapHaros 

Aa Benpa uusa mpocmaro no6paro. 

Karaun kpynnsam» 5% aub Aomamkm 

Karaun cmeckoit, 

Yemps Cmara TOBAAUHBL 

Tycpe, ymka, 3aefb, ABa meimepesa, 6apaus 
>KUBOM, Bamepo KypOsb, aBa NOoAma Beimyu- 
HbI, llecimb TPUBeHoORb Macaa Kopossa, 50 


AUDb, Ha MbAKOe TPuUBH% 
No, XLV. 


Tncvuo Kopora Aankaro ÖDprapuxa o Aor- 
mopB Huncn Aurepcont. 


O cem»p Aormops 1668ro roza Ceuma6pa I2ro 
AHA nuCcanp kb Dlapro Anekchio Muxalhnosusy Aald- 
ckoa KopoAs ÜPpupepank® rpamomy eArbıyloımaro 
COzepxkania: «umo Ero Koponesckaro Bermzecusa 
«NPUPOXeHHOH ro nyannoä mn decmm 10CMOAUHOM 


«u BolCokoHayueHnoun Huncp Aunepcosp Abkap- 


« CIuUBeHH0u m DunocodckoM Hayku ZOKINOP», KO- 


dr 


kr. i 
«mopsIa WECKONIKO speuenm Bb AAHICKOMDb Tocy- 
« napemsb, makoxb m Yy Kypianunckaro Kuasa 5% 
«CcAym6b mpeöstzand. MH Ero Koporesckoe Beanmie- 
«“CMBO LPOmeBia ero, Aoxınopa pam u monnan- 
« ca Bpysaemp ero HApckomy Beamuecmsy Bb 
UCAYMÖOY CochacımBenHoro Hanex20I0, Mob» erc 
«Ujapcxoe Bermsvecmso m3BoAmABb ero AOKmopa 
«“AOCMOUHO UPUHAMB, A 5b vemb emy Ero Ilap- 
« cKoe Berusecms0o B» CAayıxbe m3BOoAnNMmB mOsbpn- 
«ma, m Ero Koposesckoe Bermiecmso. Bb INOMb 

« HanexeHb ;„ ImO.mom» AORMYyPp» Ero Hapckomy | 
« Bernyecmsy AORAKHOCTE CBO10 Bb CAYXÖbe NCHOA- 
«BUMb , U BO BCAKUXb CAYmMÖbexXb Ö6yyem» CAyıKku- 


% 


« MeieH» u paybmeAeHnb.» 
No, XLVI. 

NarnoBaube m NOzapeın np upibsAb Aoxmo- 
py Aunepeony. 


Tioa6pa 22 aHa, Korya AOkmop»b AHnePCON% 651% 


y Tocypapa , 2au0 emy 65M0: 


Ky6ox®b Cepe6paHb. 3020YeHb Ch KPOBAelo EB 55 


TPABeHKU, I2 30A0IMHMKOBL, 
Eapxamy rAaankaro Io apımuad, 
Amnacy raankaro IO apmmHb. 


Kamku xypmepy Io apımnub, 


Cykso 6arpeıiı, 
CykH0 AYyHRABIIUIn, 
Copox» co6oAreu 5% 4/5 py6aeii, 
% 
‚jeHerb 70 pyb6sren, 
Br cmoNna mbcmo Moxe, YMO U Ipe’xkmumn A0Kks 


mopamb. 


/ 


Cea Aokımop® c» mbcasma Hoa6pa no mEcame. 
Mapm»b He noayuand MbCAauUHaro KOPMYy: BO Ch ı TO 
Mapma Tocyaaps HOoBeAbAb Aasamb KOPMOBBIX&b 
nener» no 6o pybAch ma mbcamp ur 3a npozungre 
MbCALBI Bbigamb. A NOCeMYy NM EbINaAHO eMYy Ch 22r0 


Hos6pa uo Anupsar mEcaup 256 py6aen. 


(71758) 1669 Oxma6pa 20 nua Tocynapn yrazanı 
imoro Aokmopa Iiunca s3amp 5%» Anmeraperom 


I1prKasb. 


‚Keny cero Äormopa Tpeze3» 5b Pury sam ero 
MHO3eMelb SIkoBb Summep»; a um2r Puru 5% Cmo=s 
ACHCKb HPuBe3b ee (moArsamun» ÜDexop» Om- 


penpebn. 


No, ALVI. 
‚Kanosannan Tpomorma Cinedbany bon» Tazery. 


DB» warosannomn Aokmopckoiü Cmedbasy dos» 
Taneny rpamomsb , aannoA emy 5% n180orony Cra- 


3AH0 2 «HMO OH%b Burbxanp m3» NMonsum cAyxums 


(14) 
kabkapemb, M cAykuan Bhpno m 6e3b BCSKAFO RO- 
«POKa Kakb 20CMOoANoU u CsmgbimernscmBoRanuoHh 
u VIeHOM YenoBbKb; uU 3a mo TIOMAAOBAHb Bb 104- 
« AOKMOPBEI M Bb Cem» 3BaHiun OHb CAYIKMAb Male 
“IPEeIKHATO, M COBepleHuHo 3HAImLIMMb Ce6A O6b- 
«BUAb m 3a cim CAYyKÖy NOKAanosaHb AÄOKTMOPCKUMB 
«“UMeBeM%b. Cero FPamomol® cRBnAbMerrcINByemcA 


“ImMO OHb 66 Aokmopckomd u 60 0can0md Abkap- 
«e cmsenuord yrenin Jocmameorno tAasbızend, u Aok= 
« mypcroü tecmu Zocmound, u co sceaud verostkd 


« nompednou. 
No, XLYM. 


Kopmp u numve Aokmopy Aaspenmis Pan- 
rybepy. 


1675 Asryema 25. IIpu6srau 55 Mocksy NocApı, 
AuHMOAND Dpanunmerp ze Bomonm (ch »keMoıo Mm 
AQLepEIO) m AÄramı Kapay Tepauurep®p je Tyc- 
Maib, Aa C» Humu ke AOkmoL» NAaspenmin PuH- 
ry6ep» (Lavreatius Rüinguberus) m abrapı Mamesbih 


= 


Horn (Chirurgus Maithias Pop). 


Aosmop» AaspeumiiA Prary6epb NOCHIABAeH% B% 
umcab „BOpAnb ZB0POLEIx» (nobilis aulici), kouxb 
YMUCAOML ÖBIAO BEOCeMmb ,„ A Alkapb 5» uncAb N07- 


KOMHAINHLIXb Cpeaunx»b (famnli minares). 


er, 
BD ‚A0po2B noAennazo .kopma nu numba 
AsopAanamb Aasano. bvLA10 : 
No xal6y cummomy ABynenemHomy. 
IIo kanayy aByaeHe:kHomy. 
IIo 5 anım». 


IIo nony-rpusesku macAaa KOPOBLA wenostbeky. 


* 


IInmva. 


‚Ho 3 vapku rusa n06paro. 
IIo 2 kpy»sku Meay Hbixemaro, 


IInsa nomomy:kb venosbky Ha AeHr. 


JHloc.aannnkayb n Asopnnamb soobue. 


Ha 4 auu cmar» ToBanuueı, 


Ha 3 un sa 6apanma. | 


Jlocrannnxosvimb unnosnvımb oAARmb, no- 
kaubemb na Mockeb 6y aymb: 


Ioxnb6y nano kanauy aAByneHemxHomy, no kypmifb, 
no wacmım 6apanmubI, NO yacmım TOBA1UHBI Ye- 
AOBEEKY Ha NeHn.. 

A 5» mocmaBIe AHn nabamw, Öyane moxomammmp, 

YUHÖOBHBIMb AlOJAMmb Mecmin YVenoBbKOMb. 

' Mo 6n1y Byxb pbIöpr cBb ia, 

IIo 6n01y Byxb pblöbL NPOocoABHEIA, 

IIo ssBbay 6derymkunoı mau OCeIMpuHBbI, YeAoBbey 


Ha neHRn WepembHAfch. 


(1097 
IHMumva umnosuvımb io 1aub. 


ifo vellbipe YApkU BMHAa ABOUHATO, 
Io mp Kpy:Eku Meay BapeHaro, 


IIo mpu xpyxkn nasa A06paro “eronbey Ha AeHr, 


TIuso nasamr n0Öpoe cv» KkPy:keunaro ABOPa, 4mo 
»bd Hoso-Miwmanucrom c10607b, a ma mpibanb name 
NnMMbe CHOAeHHEIML BAB0e, 

Br KOorOMeHcKkom» cenb 2-Ceumäbpa Hopaiu om 
mpu rpamomsı lecapckis, uw3b Kouxb inpenia 
Pekomea4ameAbNaaA O HOMAHYITOM% Aokmop#, npo- 


ca A03B0AUMB eMy BO BChEXb ropoyax» npakımuky. 


No, XLIX, 


Nappenmia Punrybepa ornaAr. 
30 py6brel. xnopmy Ha mbcam , a ma ronb 170 


py6ıel, 
Ne. 1, 


AOXMOpy Aaspeumim Puury6epy aauo 3a BbibsAn 
KOBIIb Cepe6paHnıü B%  TPuUBeHk@ RL Copokb 50 
3010DINUKOBB , IO AapmMHb Kamkıa ababImamıkm., 
CYKHO Aranackoe AO6poe CL KaseHuHaro Asopa, 


AeHerb 20 pybiem usb 60ARWmaro IPNXOA2. 


Tom. I. | 10 


e .24 y 
Na SL 
ÄOKmMOPp» Anapeü (Telnpux»p) Kerzepmand onpe- 
AbBACHb BP AalmekapckoA NPMKasb, Ka10BAaHba Onpe- 
ab reno emy ıo6o mn py6reB%, AA MECAYUHDIXb KOPMO- 
BbIXb neherb I2 py6relh ma mbcanp,, aa 3a Bpıb3A% 


KOBITb Cepe6paHblä, Io aplUnHb KaMku, MU CYEHO 


ATAUHCKOE n06poe. 


No. lt. 


Dei gratia Nos Magni Domini Gzarii ef Magni Duces: 


Johannes Alexeiwitz et Petrus Alexeiwilz tolius magna 


Br 


et parvz et albe Russie Anutocratores etc. etc‘ etc. 
 Notum facimus, cui hoc scire interest, pr&terito sep- 
tuagesimo nono (7272) anno peregre appulisse in nostrum: 
Czarze Majestatis Rnthenum Imperium Pharmacop@um 
Joannem Gutbier, prx&sentemque in nostro: servitio 
prestitisse parenti nostro , fratri quoque' nostro phar- 
macopei vices obiisse fideliter, proque tali servitie- 
ipsum Joannem nostra gratia victuique, sufficienti sti- 
pendio condecoratum faisse pro: dignitate; nunc autem 
mandavimus: Nos eundem pharmacopeum Joannem 
Gutbier ob id supplicantem ex Nostro Rutheno. Impe- 
rio dimitti in patriam suam et in testimonium fidelis 
gervitii jussimus ipsi impertiri has nostras lilieras, 
sigillo nostro maunilas, anno mundi 7192 (1684) die 


VL Martin 


ES Nee: 
No, LUL 


Dei omnipotentis et in omnibus multivaria operanlis 
ubiqne presentis et universa adimplentis bonaque so- 
latia cunctis hominibus tribuentis, Creatoris nostri in | 
Trinitate glorificandi opere,' virtute, voluntate et bene- 
volentia confirmantis Nos potentia sua pantocrätica 
Scepirnm nostrum in orihodoxia in providentiam magni 
_ Roxelani Imperii cum multis subjacentihus adjunctisque 
Domimiis ayite hereditatis et pPossessionis pacilico 
gubernio conservandı in eviternum, Nos Magni Domini, 
Domini Czarii et Magni Duces Joannes Alexeiwitz et 
Pelrus Alexeiwitz totius mamz et parv2 et albz 
Russie Aulocratores, Moscoviz ,Kiovix, Wolodimirie, 
Novogardise, Czarii Casani, Astrachani, Siberie, Domini 
Plescovie et magni Duces Smolensci, Tweri®, Jagori 
Permix, wjatk=, Bolgarix, aliorumgne Domini Magni 
Duces Novogardi@ inferioris terre , Tzernigovie, Re- 
sanie, Rostovice, Jaroslavie, Beloserx, Udorix, Obdo- 
ri®, Condinix ac totius Septentrionis plage Imperatores 
et Domini Iverie, Cartalinensium et Grusinensium , 
Czarii Gabardi@, Circassorum et Montanorum aliorum 
multorum Dominiorum, terrarum orientalium, occiden- 
taliam et septentrionalium paterni aviligue Haredes et 
‚Successores, Domini et Dominatores, Fratri Nostro 


carissimo ei charissimo et Serenissimo et potentissimo 
 %* 


(148 ) 

Wagno Domino Zeopoldo Dei gratia electo Romanorum 
Imperator), semper Augusto ac Germani&, Hungarix, 
Bohemie, Dalmatie, Croatie, Sclavonie, et alierum 
Archiduci Austrie, Duci Burgundi@e, Brabanliz , 
Styrie, Carinthie, Carnioli, et aliorum Marebioni 
Moravie, Ducı Lauenburgi ac superioris et inferioris 
Silesiae, Wirthenbergae, et Thecae, Principi Sueviae , 
Comiti Habsburgi ,„ Tyrolis, Kiburgi, et Goritiae, 
Landgravio Alsatiae, Marchioni Romanı Imperii Bur- 
gravio et inferioris et superioris Lusatiae, Domino 
Marchiae portus et salinarum ; Amico et Fratri nos- 
iro charissimo salutem: Er 

Palam Nobis Magnis Dominis Czareae Nostrae Majes- 
tati, quod in Imperio vestro penes aulam vestram 
Fratris nostriı magnı Domini Caesareae vestrae Majes- 
talis reperiantur noti et in experientia sua penitus edocli 
Medicinae Doctores. Quocirca Nos Magnı Domini Cza- 
vea nostra Majestas respectu intercedentis fraternae A- 
micitiae et charitatis desideramus a vobis fratre nosiro 
charissimo hisceque nostris Czareae Majestatis litteris; 
amice rogamus, ut Caesareae vestrae Majestati volupe 
sit, ex illis supra memoratis in aula Gacsareae vestrae 
Majestatis degentibus et sanitatem vestram creditam 
ceuram habentibus Doctoribus unum saltem ad Nos 
Magnos Dominos Czaream Nostram Majestatem frater- 


mae amicitiae et charilatis gratia ad tempus nobis 


(23 


niltere, qui habeat medicae suae experentiae bonum 
testimonium et medendi exgqnisitam ralionem arlis suae, 
praesensque penes aulam ÜCzoreae Nostrae Majestatis 
imperiali nostro pharmacopolio in conservanda Üzareae 
nostrae Majestatis valetndine se pariter praebeat fide- 
lem etin omnibus quoque casibns observet diligentiam. 
Quumque autem vobis Fralri nostro magno Domino 
Coesaree vestra Majestati fraterna& charitati satisfacienti 
ad nos Magnos Dominos ad nostram Czaream Majes- 
tatem ex Imperio vestro expedire placuerit, ipseque 
Iimites dominiorum nostrorum alligerit, tanc Nos 
Magni Domini Czarea Nostra Majestas mandabimus ex 
aula nostra eum suscipi et Moscoviam dedaci cujusvis 
honoris et omnigenz satisfaclionis contentum. Digna- 
bimur eum quoque nosire Czarex Majestatis clemen- 
tia, benignitate et providentia. Quum autem ille Vester 
Doctor cx mandato Cxsarexz Vestre Majestatis ex 
Dominiis nostris reverli voluerit in patriam suam, 
tune ipsi profieisci non fuerit prohibitum cum omnibus 
ad ıpsam pertinentibus hominibus er bonis sine deten- 
tione, Nosque Magni Domini Czarea nosira Majestas 
spe nitimur Vos Fratrem nostrum charıssımum mag- 
num Dominum Cxsaream vestram Majestatem pro fra- 
terna amicitia et charitate hoe effecturos fore. Hisce 
Nos Magni Domini Czarea nostra Majestas Vobis fratri 


nostro magno Domino Cxsarex vestre Majestati & 


(2009 
Deo longevam incolumitatem et prosperum rerum 
successum oplamus. Datum in aula Imperii nostri in 
resnante mazna Metropoli Moscovie anno a condito 
mundo 7194 (1685) mensis Septembis XImo die, 


Regui nostri quarlo anno, 


No,:»ERV. 


ee eeeee nee. Nos magnı Domini, Czarıi et 
magnı Duces Joannes Alexeiwiiz et Petrus Alezxeiwitz 
ect. ect‘ Fratri nostro Leopoldo Dei gratia elecio Ro- 
manorum Imperatori etc. salutationem: desiderio nostro 
Magnorum Dominorum Nosire Czarex Majestalis im 
litteris 'nostris exarato ad Vestram Cxsaream Majes- 
tatem prieterlapso CLXXXXIV anno per postam relato 
Vobis Magno Domino Ceserex Vestr& Majestati intellecio 
illo respondere nobis magnis Dominis Nostre Czarex 
Majestati placuit Vos Fratrem Nostrum Magnun Do- 
minum Caesaream ‚Vestram Majestatem secundum illud 
Nostrae Czareae Majestalis praedictum peramicabile 
desiderium, pro selectione exercitati Docloris Medicinae, 
eui curam sanıtalis nostrae sine ulla suspicione confi- 
dere possemas, intensam sedulitatem adhiberi jussisse, 
ut et in posterum coram adhibere non intermittetis, 
Qundoquidem illi, qui longa experientia parem expe- 


rientiae Suse gloriam tantae dignitalis impetrarunt et 


0) 
familiae suae habitationem confirmarunt vix adducı 
permittuntur, ut cum familia sua uxore et liberis ad 
remotas regiones discedant et hoc commitiitis in acgquana 
nostram interpretationem et ut nos magni Domini 
Czarea nostra Majestas ın hacre et in quacungque occa- 
| sione et fraternae nostrae veritatis promptitudinem ellec- 
tam ipsam agnoverimus, Nos quoque Magnı Domini 
Czarea nostra Majestas percepta talı Vesirae Gaesareae 
Majestatis ad nos fraternam charitatem inclinationem 
et cerlificationem continuam habemus expecialionem , 
non dubitantes Vestram Caesaream Majestatem frater- 
nae amicitiae et charilatis ad emolumentum nostrum 
tam amicissime et convenientissime hoc perficere 
velitis et cura fraterni animi talis dignitatis eximium 
medicum ex Imperio Vestro in Nostrae Czareae Majes- 
tatıs Magnae Russiae Imperium et sub benigna Nostra 
clementia et tulela sicuti in antedictis Uzareae Nostrae 
Majestatis litteris de libera reditione in patriam suam 
clarius exaratum est, et inhanc veram Nostram Gzaream 
expectationem sine mora dimiitere placeat. Qua since- 
ritate augeatur et conservetur nosira Imperialis et 
fraterna charitas ad dextram Dei, ab eoque et sanita- 
tem longaevam et felicem ın Imperii Vestri perseveran- 
tiam Vestrae Caesareae Majestatis semper et continuo 
obtinere animitus exoptamus. Datum Imperii Nostri 


in aula in imperante Magna urbe Moscovia. anno a 


e 


eondito mundo 7196m0, Mensis Novembris XVI die, 


Regiminis Nostri sexto anno, 


Nez) 


L 


llepenox» c» rpamompı Jlecapa Pumcrara 
„leono1Aa , Kakosy ON» nnmcaap xy Beru- 
Kunp locyaapauıp u Hapam» loanny m 
Nlempy Anercbesuuanp o Aormopb I'pu- 
roppb Kap6onapiych, 


Bpamckas iHeupembnnan, Komopyio kb Ipecsbın- 
AOCHAMb Balmmm» mmbemb , A0ßBu "CKACHHOCMIE 
Hack Kb MOMY monevenio Npusena „ na6pı Hamh 
PPAYa MCeKycmaro m306pemm, xKomopsnä 6sr mo 
HYXkıb MHOTAA maxo mpe6ysimenh saPpasie IIpe- 
esbmnocmen Bammxp mmanenr:no ocmeperanp , 
A NO AOATOMmb B% IIposunmiaxp Hamımx» u IpunbiK- 
HOMb Mä3pIcKamerscmeb manocakım nogamenn cea 
HalteA TPaMOIIBI HOYIMeHHBIuÜI u YIeHbIA CBAambIa 
Pamckoü Mmuepin BEpHbIA m n06e3anbıia Tpueopiiü 
Kopbonapeu Purocopin m Meynusrup: Aosmopr 
Kakb panu OCo6AmBsaro WCKYIIomBaA 5% Bpayesanim 


MAKb Hanmaye 5b TPmAbKHom» kb 6oramumd INA 


- 


( 18 
Merscmeb 3:10 MoRbpen» mM NOXBAreHb aBwAcH ; 
uUKOCMOPBIA kpomR IIbMmenkaro, Aamunckaro u Mma- 
AlAHCKArO A3bIKOB5b Maro ke u Hanupnckaro (van 
CAaBAHCKAaro ) cn uckycen». H cero pay 
Bb CKOPOMP Bpemann u Mockosckaro MOKemD HA- 
 Yımmsca. Umo 0 60onb3HyIWIguxb CcocmoskBiaxr u 
CAYyYaAAXb CKOpbeh BOo3ayxa m 06CIımoamerscımzaxhb 
no Hmamyp%b Mbcı» mocnbmmbe HArBIKeaAymz, u 
AOCIHMTraymm m CHOCOÖBIL NPpucmoUHBLe npenunca- 
mu MOXKeimm»b. Ho noBexe ocmasa Al6desnu0e ome- 
TeCHIBO. CBOe NoAapamKkamerrcmsa payu HpecsbsmAo- 
cmeM Bamımxp 3ıpasia Bb 3eMmAu MOAB OIMAANeHHBIA 
ompbrkaemp u Onacaemca, „aboı payna Kamonu- 
YeCKoM BbPBI, KOmOpy1o umbemb,Bb HPpommsHocmm 
me 6BIA% Cöopep:kanb , MO MEI emy O WOXBaAAsHo0U 
Ipecsbmrocmeü Bamuxp munocmnu u Gaaroyyıminm 
cBba0MbI Cyme mMY oNacHocmp npechkam. MH 1aH=« 
HOe emy Tmakoe O6Hanbxusanie aa He 6yyemn 
InLlemHO , HO Hanlate Bb CBO6O2HOMP BEpsr Kamo- 
AuYeCKoM ucupasıeHin m Bb Xumpocmin Bpauesania 
cBo0ero CBO6073H0 u 6eanpenammo 2a Conepikumca 9 
upiamubume z»kenaeMmp ,. Hmnyero 6Gonpıme mpeßya 
INOKMO „a6pı Hpecsbiniocmeh Bamux® 37PpAsie 
. 
MOKb IMBep70 MU COCcMOoAmenbHO Ö6BINO Aabsı mu 


BpaAya Hm zpavesaula ımpe6osano u up. Aano 50 


* 


| ( 154 ) 


rpaat Hanıemp 5% Bint ua 24ro Mbcaya Okmadpa 
1638 rona 
Hpecvtmrocmei Baumuxb 
A06pbıu 6pamm 
AEONOAAYCH, 


tlanucauo llecapekomw pykoio. 


No. LVI (1). 


Magnifice et excellentissime Domine Pra&ses 


et Patrone ! 


Pr&missa humillima reverentia, indico me etiamnum 
hic innocenter delineri, sed brevi su& Czarex Majes- 
tatati ilterum servire, me cordialiter anulelare; ego 
pluribus vieibus Mosquam scripsi, veram sine acceplo 
ullo responso et sine omni effectu , quare dubito litte- 
ras advenisse ; ideoque etiam modo scribere pr&sump- 


si, rogando humillime,, quatenus gratiosus Drus meus 


(BB nn nn 


(1) Dieser Brief hatie die Äufschrift: Magnifico et Excellen- 
zissimo Domino Procopio Bogdanvwitsch Vosnezin, Czarex Ma- 
jestatis Consiliario, et medic® facultatis Prasidi digujssimo Mos- 
gquae in Russia. In Russischer Sprache steht hier geschrieben : 
Ilpmcaauo 03% Pyroresa (Narwa) om» Ackmypa Kap6o- 
mapia zepesd nocmy. 


(12988 Ps 
dignetur adlaborare , ut salarii mei aliquid extradatur,, 
et mihi huc per cambium 400 Talleri transmitiantur,, 
quod facile fiet per mercatorem Paulum Westhof,, aut 
Dominum Gootfallon Consulem Anglicum. Quo sic ego 
usque Mosquam vialieum habeam, sciam variis in 
rebus Czarexw Majesiati utiliter servire ; spero quogque 
meam dimissionem non diu differendam ; alioquin ego 
neminem habeo ‚„ ad guem in ianta mea necessitale 
confugiam, nisi colendisimum meum Dominum 
Presidem. Nostrates alii Stockholmie in diversa loca 
disperguntur, quod ab initio statulum erat, nune 
tandem in aclum deducitur: ego interim, licet 
proventum inde non habeam, hic aliquid laboro , 
ne fiam otiosus aut meae professionis oblitus. Do- 
munculam meam commendo protectioni vestrae Domi- 
nationis, optarem, ut eam honi homines inhabitarent, 
quatenus nihil danini pateretur : scribitur, quod uxor 
mibi sit mortua : requiescat im pace, eso oro pro 
anıma. BHostes duos habent exercitus in confinibus 
primum sub generali majore Schlippenbach supra Dor- 
patum , a-ıı constat ex militibus et rusticis, non 
ascendet ad 20,000, forsan ad dimidium: alierum in 
Ingria sub geuerali majore Kroniorth , ex finonibus, 
qui dieitur explere 12000, Me commendo humillime 


Wllustrissimo et Exscellentissimo Domino Phaedor Alexe- 


(Ey 159.) 


jewitsch et facultatem nostram officiose saluto : roge, 
ne litterae meae divalgentur, suspicor enim dari cor- 
respondentias, et forte etiam aliqui infensi libenterque 
nocituri, quamvis ego nulli injuriam me fecisse sciam: 
si mihi scribatur, obsecro, fiat suceincte et caule, 
quia litterae aperiuntur, antequam mihi traderentur, 


Ego me interea gratioso favori demisse commendo ei 


permaneo 
Magnific& et Exceillentissimae 


Dominationis Vestrae servus 
fidelissimus et obsequiosis- 
simus 
GREGORIUS CARBONARIUS 
Pbil. et Med. Dr. Czareae Majestatis 
4 | Medicus devotissimus., 
Reyaliae , ; 
in Esthonia, | 
die Decembris 13, 


anno 1701. 


h a 
N, Lvil. 


Meperoad Tpamomp npmsurerhanbHblt Ch 
Aampinckaro Asbıka na CAaBanckif, AaHHar 


Aosmopy Tlocunkopy. 
Bo nma Xpncmoso aunn: 


Bebm% KYIHO m KOUMMKAO 0006150 cie HAPOAHOE 
Aormopama cm ecm» yinmeApcKka cana UpuBmAe- 
ruyMb y3pIoIyuMmb, NPOUmMyIJUM» WM JCABINIYIIMUMb. 
Msr Mapkpad® m Tpadp Üparuncr» lomacpy, 


Hampnyit Beposckiä, ÖDunocoPpin u Bpare6cımka 


yuumers 85 Ilansänckomr ANkib konbauiio YunHeHRy 


Bpauescimsa, m 0 nyAcaxp cupbib 0 oaBuKekin PyY- 
HbIXb apmepiA eige m 0O YpuaHub BO CWIpaHHONPMEN- 
sub Bb MPpasıkwıHBIe HU 90 MOYaxp Öonamub Ha- 
poaspıä TIIpoeccop%r MHayarbubıf UMARMUWATO ke 
yuma Tocuoannosp burocoein WBpayescmsa Yın- 
mereft m npoßececopos» zaacmilöO Beuemckoro 
mpenchnamerr. Cuacenie BITOML , mike ecmuip BCM» 


MCINHMHHOEe CiräcenHie! 


Apessee uw npecpsmnoe yuuanmje Tloasanckoe 
AO6PEIXb MucMmeH» Mmamm yueuiM CaaBHaa Xynoke- 
cmsbr xe m Bbxecmesih ponninens goßpbümin exe 


ACHLUNUUXD Yimmereä cisnmiemb , Apesubummx» 


- 558,8 x 
Miraniia BAACMIEO , U3HAMEHO 3nh3ahnımur Yınmleri- 
cmBa m n0D6ponbmereü Bchxb TommHaniamnm, Be 
TOKMO pe3b Umaniw, HO Ype3b BChXb HaponeXb 
eıme Espony, m Bespb R% A3BIKaXı Mexiy Akeze- 
MiAMU NEPReHCMBO Cogepxumb, OHBIX» cupbur ko 
Kpalimbumemy yunmmeicka Cana CmeIeunm m MA- 
CHEPEMBA AOCMONHCMBY, uMmKe Om» nPOounX» Po- 
108% MeAOBbKb Mpenmounmaernca, BO3HoCcmmnm u 
BO3BbIMamm OÖBIye, mXKke A06pOR&bInerniun maaın- 
HOCTE Bo3jaakin O6MAHOCME, MHOroAbITHaa muja- 
Alt, MHOTOÖAbmeAHBIa MpPyAbI, KOHelb BChXb eye 
UCHbBIM@HUA 601Po onacna noasury aacbHogbuyania 
Akanemiveckaro i yınmerckaro BbHuNaA AOCHIOUHBIX% 
Haponntb Öprura nsaanı. IIpasenuo6o „ m cAOoBy Co- 
TAACHO TPWUCHO NOkKA3aca TPpomeAamIuMmb APrBHNMb 
HALIUMb KOeMyY3KAO 3agocmonbnania KOCMOWURBIA HO- 
CHIUM NOoYecmu, m He emHy KO vecmin BePXOBPb, 
alufe He Ipe3b IMPYyAOBb moasurm, A06ponburenia 
HEBXOAHBIM NIYIR, TOKa30BaImm BXONb AsHO IIBO- 
pumm. Cero panm wpasennbümnm TocmaHos- 
A1eHH0O Haykamb ÖBIME, na6nı Mike CBO6OAHBIMB 
XyAOKecmBoMb BmAnocodim mBpaAyeBcmBa Bce CBO® 
'Aabaanie, iHenpecmanuaa mıyania 6prma ienwsanı, 
cin BeAnYaAIuUmMmM XBarnamm , ikpaumbummMIt'BBICO- 
yanmımMmM Yecmma, pasabummmu Cupbun 1n06ponb- 


mean nmovecmMuU YJ06penum 6pIma, Boerkeökt CuX% 


49.) 
ö6pa30R% CBepcmmaukm, inocabaHim Koeme Bo3nPpin- 
mm 206poynbmern inmdompyria yckii nym», nNoX- 
Bar» inecmei HOHY»KAeHNIAMM Mm KeraHiemb Bo3na- 
auauca, miäxpe suymu 6narocımm »bpHocmu, 
ya06penia, mn eAabbı co ymsepaunuca 3Hame- 
#yemb y60 Bamb U CcHx» rpamamm NOcabAyembIMm» 
cBmAbMEerCHBOMmbB YBbpaemp isacsupbmercmsyens 
INaKO , AKO RHITKeNMCAHHNDIA AeH% AABUIUXCA IPM- 
eyacmzyembIxb (Tpamam») mer Hpenchzamens uper- 
PeYeHHsIa Baacmiıo Bersluckö uonpesuemy, ı 
HOCIMAHOBACHHOMY OÖBIKHOBeRIM inpmBuN1eriam® 
DPeKpacHaro Yymauıza Ilaaranckaro, umume Baacın- 
Byemb BCcel cmpasb noaynupasaeuiemk ceBimabiinza 
m ypoxeuybüna Tocnoauma, Tocnoanna Ioanna 
Erxernepa GAaaroponma Apresmincka I pocunausa 
ADemoNnsbUma Petenma Yuuauvıma Tocnopmuonn, 
TocnoauB05b GPuA0CoPOoR% ispayvesn uBbmeSshmmg 
cea akanemin ÄHTMEeHOPCKIS, INAaKO ano Ta1aronm 20- 
CIMOUOYMIMAMEAHBIMb Co6paniemy M3AIUHBALUNXG 
AOKIHOPOBB MU UpOodeccopos» Durocodia iBPaueB- 
CIHBa BO Akanemin IIonsanckon , Asopauund cBa- 
ıpesHaro LDapcraro Bernmvecmsa Mocksumamos» 
ypoxaenssam Tocuonmup JIempd Tocnurosb cvınd 
Snaropogubumaro Tocuoansa Bacunia Tumoobe- 
suza yYmoroxne HDapcekaro Beruuecmza muo- 


suxb paam Bo sabhmma Tocyaapceımsa mocsınamia 


SO 
sb30 Kocmondmanonamerka u HblHe ÄGAkKa smopäre 
BO IPmKasb MOCOABCKOMP NPNBeJeHb ecımp kb HaMmb 
COW306UABHBIMU CBUAbITEACHIBB ickpennocımw, i10- 
Öpombıi eBoes, elle IAOATOBPeMmeHHo INIHanim. IMe- 
MeHlA.Bb XYAO3KecausbXb CBO6OAUBIX» , iyı1nmeA- 
CIHsbxb (Punrocochekux»p IiBpauverckuxp Icon3Bbcim- 
ebinemu noyseniamn mpyaoBs» ,„ Gabnin, iodyse- 
Hin Ype3b A0B0AEH0e Abımp yucno nocAabroBaBıunK- 
cA, eroxe OMmbÜpeABA3amerelM CBONXb m3Ayylaua 
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cmamin, HaMmb BBbPpesHa, IinpnmHeceHa Koeke HO- 
Apamım mocabnubüniee CROe icHnpimanie yınmeAcmsa 
(exe 6onpoonacHde iMmanyEmY») Cmambamb BO 
(Duarocodin, ispauvercemsb BOBYepalımemy ABIO CAY= 
yalııb 3KpeöHe IaaımbıMmb, INOOÖBIKHROBEHII Cer Ara- 
Aemian ITOMyY?Kne HA 3HAMEHAHHBIMBb AHech TPpvnboKHo 
iscCeczwAiHo JnpImammca eMmy Ipear Hamu, Iko1e610- 
iNuMm» Bamacmıa u3ma3aHMeMb HOUIITUXOMCA: IIOV- 
ke aanaaniaffb mbcmamp mocabzcmsyembImb Aapry- 
MeHMOMb WPUHOIIACMBbIMb B3bICKaHlamb npommsy 
NONONERleMb ACHO PblilNaeMbIMb, HaaeıkeMmb IMOAKYe- 
MbIMb ,„ IM NbAeHnaMmb TpeaAaraeMbIMb „ BO BCeXb 
KoHbeulb BCbXb CBoe1M ueryemsb mako ispaank 
zıyapb, YyınmeAaub noxBarub, uaaınmb I YunImeackuMb 
o6sriaem» ce6öb imb IimakoBylO 3PpEA10CcITL 0EMPO- 


JMia mo4AukyIolye Kpacuocnosia MHokasand CmAy 


namamm, WOyseHia CAOBECHOCMM IHPOYUXB Beige 


( ı6: ) 


ae CoBepmenmehmen® Dunocod& u epack icKa- 
maca CÖBIKJeMb „ AKO BEeAMKOEe Camaro Cebe O!MKU- 
 AaBle eike y BChxb Ye Mao npexne IpäßenHo 
COBO3ARUKe Hemormo NOAbBANb, BO eme narnbimır 
 mpeBosmen» Öamie. Cero pann o usaıyabämuxn 
IMAHNIMArO YuHa UpeaApeuekHHaro Yunmerelh 0o#aMm» 
BbINYy UPe6BI1BalıUX» enuHoaymmo icoraacHo schmm 
‚ke ıkpeömamu inmeruEy CUXb BEeCMa iBecMma Becma ıKe 
pasraacywıyyca, nam HECOW3BOARAILY UHKEe Bej0=- 
YMEB2aIIUy ybo gosonsHBu npucmoüntüuuna iygocmam- 
re cburococbosd ispars noxasand, M NpasenHo 
ICHBIMaH»b ÖDICHE AKO OMHUXL BCEXL UKOHUXh3KAO 
=pe6ie usamis smaiuom» mcwmasanin yam» upe- 
A@HHBIMb es Mu ACHO NOKa3aca. Meı y6o apesHemy 
mocabaytoıe OÖBIKHOBENIM IiMHBbBII TPnSUAerROB»h 
Ilaasanckia Akayemia Cyıyy CAoBy sb:kecmzsun Bumiü« 
CHIBOpenia, MHOTO YueHia yYnobonzamecmsa exe 
MONAKOBAmUm Xynoxkecnısa exe ubrumm, IiBHBIKb 
706poybmerin W HPaBoR% mosme (uxxe schx»b 
ncmuaabüumee R5I06paxeHnue . vaBbcmaABMM imaore- 
MCKyIMeHHBIN Aage) om» Coskmy, inmabHia BObXh 
isaıyablümmxbp HpenpesenHsa A0CmoNOunmamenma 
co6paula yınıeren iOIMIe8b HPMCYImCTIBYEOLNuXb 
icie Camoe B3bIcKyiomnxa Hacyınıyum Chyamje, 
MOTOKZE ypoxzeuna Focnoguna ITempa IIocnukosa 


Myxa y60 myapbmua imaso zobun skyub ecmecmsa 
Tom. II 11 


se 


(1029) 
Kyyoxecmsaxe \ vkpamesna QAaApPaAmm AKO murmo 
OHICyacmBosamm BHeMb BuaumCAa yınmena dBuno- 
copiu ispaua Ro mmaHu BoxkueMmb WCUBIHAXOM% 
iNCHBIIHAHHa ÖbImm XOileMmb ; DPOW3HOCAIIE I06h=- 
ABAADINe eMmy 6pImu 3510 n06pb imcmbumenHYy 
1050AbHO inocmouny aapa a0cmOoUHCIMBaA, m Yecımm 
yımnmercka cana 50 Qurocodin ispayesemeB , mo- 
Toxıe BbIHy bunocodbiu Ispayescımsa yunnrei Ha- 
pOiHb m mpasaucmBeHHb COMBOPMXOMb mM CO37A- 
XOMb u Ipe3b Hacmormyia Tpammamsı COMBOPpAeMb 
icoamnaem» : mpenapIfe eMy AKO WCHIUHHO AOBONAHY 
ino6pküme 10CMOBO3R0AMeAHy, IBCeMb NPenBume- 
Hin vecmm ke Bepxa necmohabumemy CBO6oAEy, 
imormy sracmz makamenpy Yummerckyio BO3XOau- 
am ‚imaaHameHania yuumercka cana Ommpenrm3a- 
merei CBOUX» nckamm inpinmamu, m mEMb npez- 
pu3ameremb OHAA MOMY’Kze Tpenamm CBO6OAHY 


BAacıms na BO rpanyliee ppema CB060AR& inonub Ha- 


 poanub nmyenunenub RO BCbxXb Durocopckux»p Ispa- 


MeBCKUXb YyeHiaxb yumamm BouckmBamm CORbIIO- 
[4 


Bam pasraaroncmsosamm B3pIckania onpenbaamu, 


Mexkıy ıpbuia poammarnm InbucmsoBamm,BOSMOKEMD, 
t 


IKMAKAO 0CO6AUBO ux® yacmm Inu BCE KyIIHO MOY- 
yamm ABHO YYumIM, Ch A3bIka Ha A3bIKb THOAKOBAIIM 
rpesonumm,ioöpamyamm 3abch iBesnb BO BCemb Kpyrb 


3eMHOMb BCe Üunocodme ispayescımso MMBOPWIEIZ 


x 


en 


do6yzanı UKOABI JOUpaRAaTım ARCHOBEHYAHHLIXL TIT0- 
ermasaaımm , BChke IiKommno ynompeöaamm un0A0 = 
Boanplamamm Isece1o Cmamkamm npukuneria cup'b4n 
3KANOBAHHBIA TPamomBı npeumyisecmsa vaamvma 
CBO603HOCMM TO3BOA1EHIA Hpeiienia npusureriaruaax 
yecmw KaroBanHia npeumbmernemsa Öaaroybania Aa- 
 posania npelienna nsan BCAUeCKAr AKOBBIMb ANdO 
iMmAHeMmb AamHamica, are inia Yınımenie npekpa- 
cHasıa Axanemin Hapuxsckia, Carmanmickia, Ilasuen- 
eria u BOHOHCKaa OMKOMXbIENO WepKosHbIiXkb man 
BPeMeHHBIXb 13B0A1eHim inm MPOIIeHim Beceno cmÄ- 
xymb I ynompe6raomm mau Yuompebasmu u Bece- 
0 CIMAKAamım MOrTYTin, iB03MOrynım BCAKUMb o06p- 
asoMmb Böyayızee (spema) moo6pasy wpusuAneries® 
Cin ecmb !KANOBAHHBIXb TPaMmMmamb MperpacHoMmy 
yınAauııyuaımemy lIIaaBasucKkomy apesAie u copemen- 
ab CON3BOAEHHBEIXb, Cmn» mMako 6pisInum» imsaems- 
IUMCA AKO BbIlle MHOFOACHBINM samsbainin Draoco- 
Sin ispayescmsa yunmers T'ocnozgundo Muxanıv 
Asurenb Mornanem» Beueniauuinp Ko aHuamomin yın- 


HeHHOU BOUPEeNPEeYEHHOMP Aukim Hapozmpıl IIpodec- 


Cop» TWepsbru u npensnsamers moroxae 30 Duno- 


copin uspayescmeb BMbCHO Camaro cedbe WIHBIX% 
mnoroscrbänmxh insamyabunnx» Diranocodin u spa- 
vesemsa Yuumerein MOToOXje nbamia conNpenBu3a- 
MEerBMmuM Capbup TocnonumaTpapakapıa Pemaryıuna 
| a 


+ 


N 


(164 ) 
Ilampimia aukonmnmanucko om» T'pas08% Moumaa- 
noAm KO $maocodpin Y4nuHeHHOA pNepBOMb „ Mb- 
cınb. Tocnuonmnma IHomuunia Ckoma 6Aaropoauaro 
ITlansauckaro KO 3pbalio yYunHeHny BO BMOPOM%b 
mbcmb , Tocnozuna Opak4mcra Cnoremm Empyc- 
xa xo (Qurocopin yuuHeHHRoM 50 BmOPOMh 
mbcmb TocnoyuHa Tpaba Anexcasnıpa Boppomea, 
Ilampuzia IToysasckaro Tpada ropopa Apksama, 
na Bypramucmepa Asrycmmpta Haula Tepman- 
ckus: iuMaHnMmBEIK»b Hayia Tlornckua msennka Bpu- 
Inauckia 3algummlimena koapbniro ype3ypeueHHy 
zpauescmsa zsueps0snp MmbemE Tocuo,nnna lJakoBa 
Bicxapzu Bekerma ko auamoMin YYMHeHHOW BOBIMO- 
pom» mbcms Tocnozuma (Bpanuucka Aneonca A0- 
worm MHauusckaro kosptuis upe3ypeieHHy BPä- 
yescmBa Bb 5mMOPpoMmb Mmhcmb, IPO4ümKe 0ocmou- 
ubummuX» upodeccopoB%L BNPEeCAAaBHOMb CEMb AoUH- 
CKOM» anmekapckomb yınanıyb, MOrO%KAe YPOK- 
AeHHa inzammblma Mmy»xa vpe3b CROE Chbmabiuree 
cA0ro Winylya, WUBOSUPMeMAIOoNja NOCMAHOBACHHOE 
Yecmi O6bIKHOB@HKBIMM HA3HAMEHOBAHHIAMU, IYKPA- 
1tenismu YUnmerscKuUMmu OHHOMY upaszacmseHuub 
yao6pu imaponmb OSHAMeHOBa, aane6o emy Dunoco 
in ispayeBcmBa KuHurTM TIePpBO3aAlBOPeHHbIA epBA 
omsopeHxupla, Tepcmeub zaambIM Manepcmb ero 


Bo310%n u Önpemiy YIRIIEABCKYIO (smbcımo Aah- 


e 706°) 
HeEHa BbHNa) wa Faasy ero MOnoxmM; mupame , 
ı,baoBanje mMomymxne nane Comacmepckump 6aaro- 
CAOBeHVeMmb: MAako Yy6o Kpaimeio cnuoxbBarnom m 
Yecmnio MHO:KAlIelO npenpeYeHuHnä YpompeHubä 
in3amsub un TocnoAund IIemp® ITocnuroed Korpan- 
HeMy yınmercka cama Bepxy so Puaocopim ispa- 
YJescwmsb (Bory conbacthtsyiomemy) A0CHIUMe. Mxb 
ke BCbXb MU KOMXb:k10 0C0OhAUBO BBTILEeUMFAHHBLXE 
BoyBbpenie icsunbmercmso cia nalüH Omsepcnibra 
3KAAOBAHHBIA Tpamomsı pykoıo hen TOrUNCAn- 
H5IA, MN nezam.zuu Ceamaeo Mapru Benemeraeo u upe- 
CNABHATO yanımıya T'ocnoaunost, T'ocnonunmosp Ap- 
INKCIHORB, HPec10oByMmO MMAHRmMBEIXb ke Hauin 
Tepmanckxia apmmcmos» COoymBept1eHHbIa pyR6-> 
HncalmeieMmb elle Kaullnepa moroxze Yınınıza nos 
BerbXOMb orpazamm Abaca maaneca »% TJamasinm 
nb OÖBIKHOBeHHOMb MEcms icusımania Aranemiu 
Hansanckia „ma om» Poxpecmsa Xpmcmosa 
1696 wanurme BEIOPOMb, BA5bHB Alädhu mEcaia 
Asrycma, Ipusuencıma ze Tocnoauna Tocnonnua 
Cunsecmpa Banepia Aykı Tocuoyasa Tocuoruma 
Beuemosb Enepsomb roay. Hpuceymceryiomaump To- 
cnoauny Ioauay Ilempy Illepep» 6aaropoamy. Am 
Öypckomy, MHpecAoBymouMmaRRmImBbIaAKe Hayiı Tep- 


MAHCKMA apMMCHIaRb KHATOXPAHMITIENIO HAZANLHOMb 


(* ex 
& ION. J | 
 Tocnoausy Muxauny Konnonnyy Baaropozuy Kor- 
CHAHNIMAHONOACKY, IHHBIMb MHOKANIUMb PA3HEIX% 
HapOoOAOBb TPa7k1aHaM'b KOHpenpeHdeHHBbIMb 3BAHHbIME 


iyMoAeHHBIM», Caasa Bory g0o6ptbämy Bernuahmy: 


Honuucania yunmereu Ismyechunumka cu ecnız 


HAYAAHUKA ECEXb LIKOAHUKOBb Üniesar: 


Dpamuuck» Iomac» Mpenchnameaz. E 

Ioauup Erxenepp IIpocuunukb, 

‚Muxanap Aurern Mornsemp, Auamomin IIpoßec- 
Cop» Hayankybıl, 


—_—— 


Honnucasie Kanınepa Akranemin Cuuense: 


.ıA3» Kopeon» Topma omxkommmmcpı Ioanna Kpe- 
Capuwera ChIHb, T’pasmznanıunp Benemceriu , Beuem- 
CKPIO. Ke BAacmlIo. HapoHpra NaumAnep» Bermkaro 
yıaauıya DocmenunHnoBp TocumonmHosp Apmmcmasb, 
gpekpacHaro.. CbyuunAanıya Hansancxaro cup brueNn- 
CIHBYIO BbIlleuncaHuHHy M3ALHeAlemy Tocnoauay 
ifkımpy NMocunkosy. MOCKBuMAHRHY Yyunmerckiia 
2aAb'b>BOSNPMABLY Boducurs u spayescmb HMejnH- 
MY.BeCcMma u Becma: BOYyBbpenle MA NOATIMCAAb PYKoro 
Saacmnom u upo4. BOBMOppIä Aeup Mmbcaya Mais 


3696. E 


“ Bauusy elte ecmp nonnmcanie nucıa KOMOPbIM 
MunCcan» CiIO TPamomy ;KanoBauHuy Gulesoe: 


“ 
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Braacmire csbmAabhmmxp vaamyabammxp Tocwmorn- 
HOoBb Tocnmonnnosp PeeopmamopoBb Cupb4p Ipasıı- 
ımnereia Akanemin m NpekpacHa yumanıya Toenonu- 


405% apmmcmosp pPox» Mapia Kacmerm nnceu» 


UOCIHAHOBACHHDIH : 


A mocnpaskb B% TacyaapemseHHoMb UOCOACKOM% 
ımpukasb BoIb3xie M3Ccckpecmkabıimb Tocnonapcıms» 


AoOkmopsı Mcmocorckaro upukasy 5% anmery om- 


ChIAaHbI CHamammm. 


(Hnkoraan Cnaoeapı Omb ;ke mempanku CROUM% 


MIMeHeMb CKPpenKky narb m Uepezonunp ), 


No. LYHL 


Dei gratia Nos Serenissimus ac Potentissimus Magnus: ı 
Dominus Tzar, et Magnus Dux Petrus Alexievitz, tolius. 
magnae, parvae et albae Russiae Autocrator: Moscoviae 
Kioviae, Vladimiriae, Novogardiae,; Tzar Casanı; Tzar 
Astrachani, Tzar Siberiae, Dominus Plescoviae, et 
Magnus Dux Smolenski, Tweri& „ Jugoriz, Permiae, 
‚Viatkae, Bolgariae, et aliorum: Dominns et Magnus 
Dux Novogardie inferioris Terre , Tzernigoviae , 
Rezaniae, Rostoviae, Iaroslaviae, Beloozeriae, Udoriae, 


Obdoriae, Condiniae et totius septentrionalis plagae 


Imperator et Dominus Iveriensis Terrae, Cartalinensium 


( ı68 ) 

aique Gruzinensiam Tzarrium, et Gabardinensis Terrae, 
Tzercassorum ac Monlanorum Nec non aliorum mul- 
torum Dominorum ac Terrarum Orientalium, occi- 
dentalium et Septentrionalium paternus Avitusque Hae- 
res successor, Dominus et Dominator, Nostra Tza- 
rea Moajestas Serenissimis ac Potentissimis Magnis 
Dominis Caesareae Majestalii Romanorum , et Regiüs 
Mojesiatibus charissimis Fratribus et Amieis Nostris 
- Salutem ac prosperrimorum sucdessuum continuum et 
perpetuum incremeuluum: Nec non universis ac sin- 
gulis Serenissimis ZElectoribus alısque Prinicpibus, 
Rebus publieis, ac earum Rectoribus spiritualibus, 
et secularibus, Arehiepiscopis, Episcopis, Ducibus, 
Generalibus, Paiatinis, Marchionibus, Comilibus, Cas- 
tellapis, in exercitu vero campiducioribus Colonellis, 
et aliis officialibus, Baronibns, Capitaneis, militibus, 
‚nobilibus, Clientibus, praefectis, praesidibus, Commen- 
dantibus, Locumtenentibas, Vicedominis, Gubernalori- 
bus, Rotmeistris, Vexilliferis, Antianis et Potestatibus ur- 
bium, oppidorum et quorumceungue locorum ac com- 
munitatum Rectoribus, Burgimagistris: in marı vero 
Admiralibus, Viceadmiralibus, czterisgue ofhcialibus, 
ac liberis piratis marinis, nec non porluum, pontium 
et passuum quoremeungue Gustodibus ac alüs, qui 
presentibus requsitii fuerint cujuscungue status, 


ordınis, conditionis, dignitalis aut praeminentiac exis- 
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tant, benevolentiam ac omne bonum: Notum faci- 
mus, quod Ex Nostra Tzare® Majestatis- voluntate 
dimissus est Aulicus Noster Generosus Gregorius Jean- 
n:s Filius FYolco»r Wenetias versus propter finiendas 
Liberates Artes in Academiam Patavinsm: Quicum ad 
quoleungue Dominium, Prineipatum, sive liberas eivita- 


tes pervenerit; tum Serenissimi ac Poientissimi Magnı 


Domini Casarca Majestas Romanorum, Regie Majesta- 


tes charissimi Fratres et Amici nostri nee non uni- 


versi ac singuli Serenissimi Electores, aliique Prinei- 
pes, Respublice ac earum Bectores 5 spirituales ac 
szculares Duces, Generales et Admirales, omnesque 
prafecti, eujuscungue stalus, gradus, ordinis, condi- 
Vionis, dignitatis aut preeminentie mandent eum cum 
suis famulis et omni penss ipsum existente suppellec- 
üli, rebusgue ad eum pertinentibus terra marigue 
tam illuc euntem, quam ad Dominia nostra redeun- 
tem permitti ubique, absıyue ullo impedimenio ac 
detentione, cum omnigena promotione; in Dominio 
vero Serenissima Reipublice Venetorum in urbe Pala- 
tio presides, preseriim autem Academie Patayinz 


prafecti ad illas scholas eum admitti, ac in Ejus 


requisilione tu’ım et oralum fieri: alque nec supra- » 


dieto Gregorio cum servis suis ab aliquo ulla detentio, 
et in itinere ejus impedimentum et injuria superinda- 
catur, sed in omnibus prestetar ipsi liberam exer- 


any 


ar 


| (. 17%.) 
cilium: apnd Nos eliiam in Dominiis nostris vestris 
hominibus nostre Tzarex Majestatis benevolentia et 
gratia eodem modo recompensabitur. Pro testimonio 
vero ejuas dimissionis el securi illuc abitüs et reditts 
in Imperia Nostra, mandavimas ipsi dare hasce 
nostras Tzarex. Majestatis Litteras, nostre TIzarex 
Majestatis sigillo munitas; scriptum Imperii nostri in 
aula, in Imperante Magna urbe Moscovia. Anno ab‘ 
L_ 
orbe  eondito ‚septies millessimo ducentesimo seplimo , 
Octobris VIIL die, Imperii nostri deeimo seplime 


anno. 


( d al } 


Ne.  LIX. 


& 


Verzeichniss der Beamten des Apthekarskoi- 
Prikas im. Jahre 1692, waehrend der Re- 
gierung der Zaaren Iwan Alexejewitsch und 
Peter Alexejewilisch, nebst Bestimmung des 


damaligen Gehaltes für Ieden insbesondere. 


EN 


A) Doctores. 


1. Doctor Laurentius Blumentrost (Senior) 
Jährliches Gehalt. . . .».% . . 130 Rubel 


Monatliche Kostgelder 50. . «» « . 600 — 


2, Doctor Zacharias »on der Hulst 
Jährliches Gehalt. . . . 
Monatliche Kostgelder zu 45 Rub. . do — 


er Do, 


nun] 


| Summa 680 — 
3. Doctor Laurentius Blumentrost (Junior) 
TER Chan 2. 57 0 es 
Monatliche Kostgelder zu Jo Rub. a 
| Summa 460 — 
VAR Dostor Andreas Kellermann 


GleichmessigmitD. Blumentrost Junior 460 — 


( 172°) 
5. Doctor Jacob Pelarino. 
Jährliches Gehal. . „. » 2... 160 Rubel. 
Monatliche Kostgelder zu 25. » . 300 — 
Summa 460 — 
6. Iohannes Komnin, 


Jährlich überhaupt. . 2 2.2... 300° — 


B. Apotheker. 


1. Christian Eichler (Senior). 
Jährliches Gebalt. : . ». 2 eo.» 60 — 


Monatliche Kostgelder zu 25. - . 300 — 


Summa 360 — 


= 


Johann Gulbier, 
‚Jährliches Gehalt aa ar En 
Monatliche Kostgelder zu 2. . . 240 — 


Summa 300 . — 


3. Jury Gossenius. 
Jährliches Gehalt.  . . . 2 2...68 — 


Monatliche Kostgelder überhaupt. . 180 — 
Summa 248 — 
4. Peter Pyl. 
Jährliches Gehalt. . 2 2. 2. 22... — 
Monatliche Kostgelder überhaupt. . 152 — | 


Summa. 220. — 


(1793) 
5, Iohannes Persenovsky. 

Gleichmässig mit Peter Pyl. ©. . 220 Rubel, 
6. Christian Eichler (Junior) * 

Jährliches Gehalt. . 2. ..*2..48 — 


an monatlichen Kosigeldern überhaupt. 132 — 


Tr 


> , 
Summa 180 — 


7. Alchymist Roman Schlaeter 
Tehrliches Gehalt N. be 
Monatlich 10 Rubel. . . . .. 10 — 


Es 


Summa 180 .— 


C) Auslündische Chirurgi (xbrapu 
NHOSEMLL!N) 
ı. Iohann Termont (*) 
Jährliches Gehalt. « . e Ü) ® o 6o m 


Monatlich Ya ® ® ® ® eo ® « ® 300 —— 


Summa 360 — 

2. Andreas Becker 
Jährliches Gehalt. = x u:2...:00 — 
Monatlich 15 Rubel. . » +... 180 — 
Summa 240 — 


‚(%) Im Verlaufe der Zeit wurde das Gehalt von Iohann Termont 
vermehrt. So erhielt er nachher ıc0 Rubel Jährlich und 30 Rubel 
monatlich. Endlich im Jahre 1697 Jährlich ı4o Rubel und an 
monatlichen Kostgeldern überhaupt 500 Rubel: also ausammen- 
genommen 640 Rubel Jährlich. 


ME) 
3. Christophorus Karstens. 
Jährliches Gehalt... 2. 


Monatlich 10 Rubel... . .°. 


4. Jgnatius. Aber, 
Jährlichesußehalt. . . 2... 


Monstlich 10 Rubel. a 


4. Otto Eimers, | 
Jährliches’ Gehalt.  .©;-. . 


Monatlich "10: Rubels--. 2% .- \-% 


“aoRubel 


120 


120 


Summa ı 49 


(Einige andere Chirurgi dieser Zeit 


erhielten nur 120 Rubel Jährlich , 


ja sogar einige nur 80 Rubel. ) 
D) Apothekergesellen. 


1. Iohann Gotfried Gregorius., 
Jährliches Gehalt, . . . 
Monatlich 6 Rubel, . . .. 


2, Le» Arsenieiv 


Jährlich, @ . ® a ® ® 6 o ® 


Monatlich 5 Rubel. . . ... 


72 


-Snmma 100 


o 
N 


— 


zZ 


as) 


E) Subchirurgi (Pyecrie abrapa py- 


{ 


Aonbmp ı yapıonumen). 


Diese erhielten überhaupt 30 Rubel und 
30 Altin jährlich. 


Im Jahre 1692 gehörten hieher: 


 Kys3pma CemeoHost%,. 


Bacnaıa Tlonyraosı. 
Msaup Benennkmost, 
Adamaciü MapınsıHoR%, 
Aauuno Aedeyesb, 
&enop»r Uapopn2. 
SIKkosp MsanoBn,. 

Msan» Xo3apuHosb, 
Akumb Anekcbest, 
Dpor» CemeoHost. 
CGemeou» Cemeonoss. 


AÄrekctäü Tpuropptesb, 


Yenyrzunnaeo 45a Tpuropin 3opmup. 


Kocmonpasd Usann Oeyopost. 


Letzterer erhielt überhaupt 28 Rubel und 
28 Altin jährlich. 


Tr) A poiheker = discipuli (anmerap- 


ckaro Abra yıeHukn). 


Hierher gehörten Dmitri Letikow ; 


Iuda Iwanow, Andrei Aristow 5 


| ( 176.) 
Fedor Tgnatiew , Iohann Almanın, 
von welchen ein Jeder 36 Rubel 


jährlich erhielt. 


G) Chirurgische Discipuli (»Brap- 


craro Abaxa yuenruka). 
H) Cmopoxa. 
I) Cnnpmoeoii nepenyıunzb. . , 
Amspociü EMeAbAHOB%. h 


K) Tpasınkn, deren jährliches Gehalt 
überhaupt 8 Rubel zu damaliger Zeit 


betrue, 


ENDE DES ZWEITEN Tueıns. 


N a { 


ANHANG. 
D. in der Russischen Ausgabe des ersten Theils dieses 
Werks, einige Zusätze enthalten sind, welche in der 
deutschen Ausgabe fehlen, so hält der Verfasser es 
für seine Pflicht, folgende Ergänzungen für die Be- 


siizer der deuischen Ausgabe beizufügen : 


Ad pag. 228. Ausser dem Arzte Leo, der im Jahre 
1/90 nach Russland kam, gab es noch vorher im Jahre 
1485 einen andern deutschen Arzt mit Namen Anton 
am Hofe des Grosfürsten Iwan Wassiljewitsch des 
ersten. Wegen der. unglücklichen Cur eines Fürsten , 
hatte derselbe sich den Unwillen des Grosfürsten 
zugezogen, und musste seine vermeintliche Schuld mit 
dem Leben küssen: Diese: Nachrichten habe ich aufge- 
zeichnet gefunden im Abmonuceud Pyccrou om npn- 
niecmmsia Piopmka 10 komumusı Wapa loasna Ba= 


cuavesmua, Yacms III. Map. Huronam AsBosr. GI. 
1792. emp. 185, 


Ad pag. 275. Noch vor den Aerzten Zujew und 
 Theophyl, befand sich am Hofe des Grosfürsten Wassili 
Ioannowitsch im Jahre ı523 ein aus Constantinopel 


nach Russland gekommmener (und wahrscheinlich Grie= 


, Br, 
chischer) Arzt mit Namen Marcus. Der Türkische 
Sultan Solimann verlangte vom Grosfürsten „ dass man 
ihn nach Constantinopel zurück entlassen möchte. Da 
indessen jener Arzt eben zu.dieser Zeit in Nowogorod 
den Fürsten Alexander Wolodimirowitsch Rostowsky 
ärztlich behandelte, so wurde das Ansuchen des Sultans 
vom Grosfürsten damals abgelehnt. Aufgezeichnet ist 
dieses zu finden in den Handschriften des Moskowi- 
schen Reichsarchivs unter dem Titel: A4r2a Typeyria 


Bb pykonucn Mocrosc. Äpx. HnocınpauHsıxp Abnp 


No J. auemm 240. 


Ad pag. 294. Der hier. als Doctor Arnolph bezeichnete 
Arzt hiess eigentlich Arnolphus Lensaeus , welcher 
am Ende des XVI Jahrhunderts zu der Zeit in Moskwra 
sein Leben verlohr, als diese Hauptstadt von den 
Tartaren verbrannt wurde. Dieses Arztes erwähnt 
Kasfahelch Jücher in seinem Gelehrten-lezicon Tom. II. 
pag 2364. Auch geschieht seiner Meldung in Andreae 
bibliotheca belsica und in Mircei elogio illustrium belgii 
seriptorum. Eben dieser Lenszus hat eine Schrift a 
terlassen unter dem Titel: Isagoge in geomeirica 


EBuclidis elementa, % 
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ERRATA 


Seite ‘7 Zeile ı statt Detsrlinen lies Personen. 


SIERRLENENT TITAN IN 


385 
387 


en 


— 4 — 10 Monathe lies 4 Monathe 
vorletzte Zeile statt warde lies wurde 
Anmerk. ı siait antern lies andern “x 
Anmerk. 3 — befaren — heiahren be 
Zeile 9 und 14 stait iha — ihm 

Anmerk.‘ ı szaft Belan — Belau 

von unten 3 Zeile statt Erlaubuiss Zies Erlaubniss 
Anmerk. A und6 — währe lies wahre 
Anmerk. : stait entbällt Zes enthält 

Zeile 4 stail noch jetzt /ies vormahls 

eicht Zies leicht 


—- II — 

— 9 — Vorraussagung lies Voraussagung 
— 15 — ı68ı lies (680. 

— 1 — Soltnik Zes Solotnik 

— 2 — Ciunamomum /ies Cinnamomum. 
— A — nsli Zes us 


Anmerk. 2 sta/f jenen lies jrnes 
Zeile 4 statt ntlassen lies entlassen 


— 12 — für de frnömmste n lies für den 
frömmsien 
— 16 — LXIV Zes XLIV 
Anmerk 3 statt nıht les nicht 
Anmerk. ı — nach Zes noch 
Zeile ı3 statt Monnarchinn les Monarchinn 
— 14 — Januor des Januar 
— 7 — Sohne — söhne 
— 4 — vobhandener les vorhandener 
Anmerk 9 — durchuzlassen lies durchzulasscn 
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